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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
W . H . Slabaugh, Vorlesungsversuche. F lo ta tion . Eine Aufschlämmung von Bleiglariz- 

u. Quarzpulver w ird in 3 G laszylindern ohne bzw. m it Zusatz von K -A m ylxanthogenat 
bzw. m it diesem u. wenig R ohterpentin  geschüttelt u. die Anreicherung des schwarzen 
Erzes im Schaum  des 3. Zylinders beobachtet. — A bleitung der G leichgewichtskonstanten. 
D urch Aufstellen, Versetzen u. E ntfernen von kleinen Blöcken, die B uchstaben tragen 
u. Moll, vorstellen, werden Zusamm enstöße, Reaktionsgeschwindigkeiten, Massen
wirkungsgesetz u. Gleichgewichte dem onstriert u . die entsprechenden K onstan ten  ab 
geleitet, wobei die Anzahl gleicher Blöcke den Konzz. entspricht. Auch W ärm etönungen, 
Löslichkeitsprodd. u. a. m ehr können dam it veranschaulicht werden. (J . ehem. Edu- 
cat. 26. 430— 32. Aug. 1949. Pullm an, W ash., S ta te  Coll.) B lu m r ic h . 6

Fernand Gallais, Einige Anwendungen der Messungen des Faraday-Effekles in der 
Chemie. Die Unterss. erstrecken sich auf die Bldg. komplexer Ionen. Mischungen von 
Stoffen, durch deren Vereinigung komplexe Ionen entstehen können, gehorchen häufig 
nicht dem Gesetz der A dditiv ität. D as R otationsverm ögen der Mischung is t größer als 
das der Summe der B estandteile u. erreicht den H öchstw ert in  der an  komplexen Ionen 

.Veichsten Mischung. An einigen Beispielen w ird die Abweichung des RotationsVermögens 
- als F unktion  der Zus. der Mischung, z. B. HgCl2 u. H J , H g "  u. (SCN)', B r' oder (CN)', 

gezeigt. Im  Falle des CN-Ions is t die Abweichung negativ. S trukturisom ere Verbb. lassen 
sich häufig durch Vgl. ih rer mol. magnet. R otationen unterscheiden, w odurch manche 
S trukturfragen  anorgan. Säuren gelöst werden können. Auf diese Weise w erden Thio- 
u. Isothiocyanate, Phosphite u. Phosphate, Salpetrigsäureester u. n itrie rte  Derivv., 
Schwefligsäureester u. Sulfonate unterschieden. (Bull. Soc. chim. F rance, Me m. [5] 16. 
Mises au  point D. 524— 30. Sept./O kt. 1949. Toulouse, Fac. des Sei.) WESLY. 17 

Ss. W . Awakjan und N. F. Laschko, Über dieN aturder eutektischen Schmelzen. 1. M itt. Die 
notwendigen u. hinreichenden Bedingungen fü r die Bldg. u. die beständige K oexistenz 
der Phasen eutekt. Systeme fassen Vff. in  folgenden drei Prinzipien zusam m en: Die add i
tive Vereinigung der das E u tek tikum  bildenden Phasen is t überall ehem. homogen; in  
jedem  beliebigen, genügend kleinen Volumenelement haben die Phasen allg. K o n tak t 
m iteinander; die W ahrscheinlichkeit fü r die Keimbldg. is t ,in  der fl. eu tek t. Schmelze 
fü r alle Phasen die gleiche. Die Möglichkeit fü r die Existenz m-phasiger E u tek tika  is t 
gegeben durch die W ahrscheinlichkeit, daß an  einer Stelle eine Vereinigung aus m  K eim en 
en ts teh t; diese is t für m =  2 60mal so groß wie fü r m  =  5; daher sind E u tek tika  m it 5 
oder m ehr Phasen noch n ich t beaobaehtet worden. Therm odynam . B etrachtungen nach 
der Meth. von B e th e  (Proc. Roy. Soc., Ser. A 100 [1935.] 552) führen zu dem Ergebnis, 
daß E u tek tika  sich von -anderen Schmelzen dadurch unterscheiden, daß ihre K om po
nenten sich im festen Zustand bes. schwer u. im fl. Z ustand bes. leicht vermischen. (TKyp- 
naji <X>u3ii'iecK0ii Xhmhji [J . physik. Chem.] 23. 315— 23. März 1949. Moskau, All- 
unions-Inst. fü r Flugzcugm aterial.) KIRSCHSTEIN. 22

O. A. Jessin und P. W . Geld, Die K inetik der Reduktion der Eisenoxyde. In  ihrem 
Ü bersichtsbericht behandeln Vff. zunächst die Faktoren, die die Reduktionsgeschw indig
keit der Eisenoxyde beeinflussen, ferner den Reaktionsm echanism us, der sich innerhalb der 
an den Oxyden adsorbierten, reduzierenden G ase’abspielt, u. gehen zuletzt noch kurz 
auf die Red. durch C ein. — 87 L iteraturangaben, (y en ex n  X iim h ii [Fortsclir. Chem.] 18. 
658—81. Nov./Dez. 1949. Swerdlowsk.) KIRSCHSTEIN. 28

H ubert Forestier und Jean-Pierre Kiehl, Der E in fluß  der Gasadsorption au f die Ge
schwindigkeit der Reaktion zwischen Metalloxyden. E ine im  V akuum  bei 320° entgaste 
Mischung von Fe20 3 u. NiO  w ird bei verschied. Tempp. der Einw. von I I 30 , COv  Ov  L u ft, 
N v  Ne, A r  u. I le  ausgesetzt. Die R k. fü h rt zur Bldg. des ferrom agnet. F errits  Fe30 3 -NiO, 
dessen Menge in  A bhängigkeit von der Temp. in  einem Diagram m wiedergegeben ist. E s 
zeigt sich: Der K urvenverlauf is t fü r die verschied. Gase ähnlich; C 0 2 m acht infolge 
Bldg. von NiCOj un ter 550° eine Ausnahme. Die Geschwindigkeit der Ferritbldg. is t je 
nach dem adsorbierten Gas verschieden. Bei gleichbleibender Temp. u. gleichbleibendem
D ruck is t die Reaktionsgeschwindigkeit eine ansteigende F unktion  der Verflüssigungs-
tem p. des angew andten Gases. Bei ca. 600° is t die gebildete Ferritm enge auch eine Funk-
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1938 A r  A t o m b a u s t e i n e . A t o m e . M o l e k ü l e . 1950 .1.

tion  der Teilchengröße, die ihrerseits von der Menge des adsorbierten Gases abhängt. 
Die mkr. U nters, des R eaktionsprod. in seinen verschied. Phasen zeigt, daß eine Teilung 
der Teilchen erfolgt, die in  2 Stufen verläuft: zunächst w ird das Gas un ter Quellen des 
K orns adsorbiert; nach Aufnahme einer bestim m ten Gasmenge zerspringen die Teilchen. 
Die spezif. W rkg. des angew andten Gases w ird also bei ca. 600° durch eine Teilchen
zerkleinerung verstärk t. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 229. 47— 49. 4/7. 1949.)

W e s l y .  28
E. Cremer, Adsorptionskräfte und heterogene Katalyse. F ü r die Beziehung zwischen 

den A dsorptionskräften u. der heterogenen K atalyse sind nur die unm itte lbar auf dem 
K atalysator adsorbierten Moll, von Bedeutung. E s wird das- Gesetz abgeleitet, das die 
an der Oberfläche adsorbierte Stoffmenge m it der Konz, dieses Stoffes in  dem m it der 
Oberfläche in  Berührung stehenden Gas oder in  einer entsprechenden Lsg. verknüpft. 
Die Adsorptionsisotherme is t durch die LANGMUIRsche Gleichung gegeben; sie kann in 
gewissen Fällen durch eine Isotherm e nach OSTWALD oder FREUNDLICH erse tz t werden. 
Die abgeleiteten Beziehungen werden auf mehrere p rak t. Adsorptionsfälle angew andt. 
(J . Chim. physique Physico-Chim. biol. 46. 411— 19. Juli/Aug. 1949.) W e s ly . 31 

R . Fricke, Aktive Zustände (und katalytische Wirksatnkeit) fester Oberflächen. 102. M itt. 
über aktive feste Stoffe. (100. vgl. C. 1950. I .  1829.) F ü r  die Unters, der A ktivzustände 
fester Stoffe verfügt m an über eine Reihe aufschlußreicher Methoden, dagegen ist dies 
bzgl. der A ktivzustände der Oberflächen weit weniger der Fall. Man geht heute oft so vor, 
daß m an vom A ktivzustand des Festkörpers auf die Oberfläche extrapoliert, ein Verf., 
das unsicher is t u. völlig versagen kann. Die Berechnung der A k tiv itä t aus Störungsmodellen 
der Oberfläche is t unsicher u. geht an der Frage vorbei, welche S törungsarten  tatsächlich 
vorliegen. E lektronenm kr. Oberflächenbilder sind schwer zu deuten, A ufklärungen hier
durch sind aber noch zu erw arten. Aus der E lektroneninterferom etrie sind noch manche 
Aufschlüsse zu erwarten, da infolge der geringen Eindringtiefe die Voraussetzungen günstig 
sind. W eitere Verff. sind die Em anierm eth. OTTO HAHNs, die C apillarkondensation u. 
bes. Adsorptionsmessungen, die in  Verb. m it U nterss. der R ealstruk tu r der betreffenden 
K atalysatoren  noch manche Einblicke erw arten lassen. H öchstakt. Stoffe sind m eist 
keine guten K atalysatoren , gute S elektiv ität kann oft durch selektive Vergiftung erreicht 
werden. Bzgl. des Zusamm enhangs der ka ta ly t. W irksam keit u. der realen Feinstruk tu r 
eines K atalysators stehen wir noch ganz in  den Anfängen. H insichtlich der ehem. 
A ktivierung wird bes. auf die A rbeiten von S c h e x c k  hingewiesen. (Z. Elektrochem. 
angew. physik. Chem. 53. 264— 68. Okt. 1949. S tu ttg art, TH.) S c h ü tz a .  31

E. Deleo, R . Indovina und A. Parlato , Der E in fluß  von Deuteriumoxyd a u f die Katalyse 
von sauerstoffhaltigem Wasser m it kolloidalen Platinlösungen. Vff. prüfen gasvolum etr. bei 
25° den Einfl. von D„0 auf d en k a ta ly t. Zerfall von 0 2-Lsgg. durch koll.Platin. Die Unterss. 
wurden jeweils in Z eitabständen von 15 Min. m it steigenden Konzz. an  D„0 durch
geführt. Die Ergebnisse zeigen, daß D20  die Geschwindigkeit des Zerfalls von 0 2-Lsgg. 
herabsetzt: das entsprechende Diagramm zeigt die Abhängigkeit der K -W erte von der 
K onz, an  D 20 . Sie verläuft n ich t in  gerader Linie u. zeigt ein Sinken der K -W erte m it 
wachsender Konz, an  DaO. (Gazz. chim. ita l. 79. 451— 53. Ju n i/Ju li 1949. Palermo, 
U niv., Is t. di Chim. generale.) E n d r a s s .  31

John  H . Jupe, Ultraschall, ein kurzer Überblick. E s werden die Erzeugungsm ethoden 
u. die bekannten Anwendungsmöglichkeiten des U ltraschalls erläu tert. (Electronic 
Engng. 21. 422— 24. Nov. 1949.) S t e i l .  60

Joseph L. H unter, Messung der Uliraschallabsorplion in viscoscn Flüssigkeiten. Bei 20° 
w urde der U ltraschallabsorptionskoeff. a  m ehrerer (nicht genannter) Fll., deren Viscosi- 
tä t  zwischen 40 u. 400 cP  liegt, bei den Frequenzen 3, 4 u. 5 MHz gemessen. Der gefundene 
a-W ert is t fast doppelt so hoch wie der nach der S t o k e s - K i r c i i o t f  sehen Beziehung 
berechnete. Die Differenz wird nach L ie b e rm a n x  auf das Vorliegen eines D ilatations- 
Termes in  der V iscositätsbeziehung zurückgeführt. (Physic. Rev. [2] -75. 1627— 28. 15/5. 
1949. Jo h n  Carroll Univ.) FüCHS. 60

B. Courant and K. O. Friedrichs, Supersonic Flow and Shock Waves. London: IntersciencePbl., Inc. 1948. 
(XVI +  464 S.) s 42,—.

Aj. A tom bausteine. Atome. Moleküle.
J . B. H arding, Ursprung der Höhenstrahlensterne. Boi der U nters, von S ternen in 

senkrecht aufgestellten P la tten  wurden bes. solche m it R ückstoßspuren (Länge < 1 0  p) 
be trach tet, die von den R estkernen herrühren, die bei der Emission von Protonen u. 
a-Teilchen einen R ückstoß erleiden. Aus der A nzahl u. der R ichtung dieser Spuren wurde 
auf die Energie- u. Im pulsübertragung beim Zusam m enstoß von H öhenstrahlteilchen 
u. K ernen geschlossen, wobei sich ergab, daß entw eder N eutronen, die n icht vom K ern
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eingefangen werden, oder schnelle Mesonen, die je nach ihrer M. ihre ganze Energie 
oder nur einen Teil davon auf den K ern  übertragen, die sternbildenden Teilchen sind. 
(Philos. Mag. [7] 40. 530—45. Mai 1949. London, Im perial Coll.) KIRSCHSTEIN. 85

George Thomson, Die Bildung von Höhenstrahlensternen. Vf. entw ickelt eine Theorie, 
wonach jedes erzeugende Teilchen nich t nur einm al zur Sternbdlg. befähigt ist, sondern 
seine Energie in  m ehreren Schritten  abgibt. Die Sterne werden von den Prim ärteilchen 
entweder d irek t oder über ein nichtionisierendes Zwischenglied (neutrales Meson) gebildet. 
(Philos. Mag. [7] 40. 589— 600. Ju n i 1949. South K ensington, Im perial Coll.)

K ir s c h s t e ik . 85
P. Freier, E . P. Ney und F. Oppenheimer, Durch kosmische Strahlung in großen Höhen 

erzeugte Sterne. Die un ter verschied. Bedingungen in großen H öhen in  photograph. E m ul
sionen (Il f o r d  C2) durch kosm. S trah lung  erzeugten Sterne werden untersucht. Der 
Anteil der Erzeugung kleiner Sterne in  großen Höhen is t nu r , /i  desselben bei m ittleren  
Höhen. Der A nteil der Erzeugung kleiner Sterne in  dicken P la ttensätzen  in großen H öhen 
is t ca. gleich dem bei m ittleren  Höhen. Der A nteil der Erzeugung großer Sterne (> 1 0 - 
strahlig) w ird n ich t wesentlich durch M aterie bis zu 50 g /cm 2 beeinflußt. Das V erhältnis 
der langsam en J-M esonensterne zur Gesam tzahl der Sterne in  der dichten Materie des 
dicken P lattensatzes is t 5 mal größer als in  der freien A tm osphäre. Der dünne P la tten 
satz war 3/4" X 2 " X 4 " ,  der dicke P la tte n sa tz 4 ' 'x 4 ' 'x  10"; die H öhen bis zu 70000 Fuß. 
(Physic. Rev. [2] 75. 1451—52. 1/5.1949. Mitmeapolis, M innesota, Univ.) O. E c k e r t . 85

Phyllis Freier, E. J. Lofgren, E. P. Ney und F . Oppenheimer, Die schwere Komponente 
der primären Höhenstrahlung. Es werden neue Beobachtungen m itgeteilt (Freiballon
aufstiege in 26—32 km Höhe), die die schon früher geäußerte B ehauptung unterstü tzen, 
daß eine aus schweren K ernen (Ordnungszahlen zwischen denen von H e u. Mo) bestehende 
prim. H öhenstrahlkom ponente existiert. Zur Unters, der schweren K om ponente eignet 
sich die kernphotograph. Emulsionsmeth. besser als die N ebelkam m erm ethode. E s w erden 
verschied. Möglichkeiten zur Best. der K ernladungszahl aus den Spuren in  der photograph. 
Emulsion genannt u. die Beobachtungen bei verschied. Emulsionen verglichen. Teilchen
dichte u. un tere  Energiegrenze beim E in tr it t  in  die A tm osphäre w erden abgeschätzt. 
Die m ittlere freie Weglänge fü r K ernstöße liegt bei ca. 14 cm Em ulsion; sie is t größer als 
m an nach dem geometr. Q uerschnitt erw artet, was auf eine G eschwindigkeitsabhängigkeit 
der K ernkräfte h indeutet. Abschließend w ird über N ebelkam m erunterss. schwerer K erne 
berichtet. Das H -H e-V erhältn is wurde übereinstim m end m it astrophysikal. U nterss. 
bei der Sonne zu ca. 4 erm itte lt. (Physic. Rev. [2] 7 4 .1818— 27. 15/12.1948. Miimeapolis, 
Minn., Univ.) E. R e u b e r . 85

H. L. B radt und B. Peters, Untersuchung der primären Höhenstrahlung mit kernphoto
graphischen Emulsionen. E s w erden verschied. M ethoden zur Best. der Ladung u. Energie 
der schweren K erne der prim . H öhenstrahlung aus den durch  die Spuren in  photograph. 
Emulsionen gegebenen D aten  (Reichweite, Spurdichte, Zahl der 5-Strahlen/cm ) ausführ
lich diskutiert. Man kann dabei von der Reichweite u. ö-Elektronen dichte ausgehen; bei 
dünnen Spuren e rhä lt m an genauere Aussagen, wenn m an Reichweite u. spezif. Energie
verlust (aus der Spurdichte) betrach tet. E s werden verschied. Em ulsionen in  ihrer W rkg. 
verglichen. Außer einigen K urven  u. Tabellen w erden Abbildungen von in der Em ulsion 
endenden Spuren gezeigt. Die Ordnungszahlen der nachgewiesenen K erne liegen zwischen 
denen von C u. Fe. Aus einem Vgl. der Zus. der prim . H öhenstrahlung m it der der S terne 
u. in terstellaren  Materie, aus der Energie der Teilchen beim E in tr it t  in die A tm osphäre 
(ca. 109 eV) u. aus der V erteilung der Reichweiten lassen sich Schlüsse auf den U rsprung 
der H öhenstrahlen ziehen. (Physic. Rev. [2] 74. 1828— 37. 15/12. 1948. Rochester, N. Y., 
Univ. of Rochester.) E. R e u b e r . 85

H. L. Bradt und B. Peters, Kernstöße von schweren Hohenstrahlen-Primärleilchen. 
(Vgl. vorst. Ref.) Schwere H öhenstrahlionen werden in  der oberen A tm osphäre h a u p t
sächlich durch K ernzusam m enstöße absorbiert, die in  3 G ruppen eingeteilt werden 
können: 1. der ankom m ende K ern schlägt aus dem getroffenen einigeN ucleonen heraus, 
2. der ankomm ende K ern  w ird bei einer K ernexplosion zerschlagen u. 3. dem ankom m enden 
K ein werden Teile herausgeschlagen. H ierbei werden enge, durchdringende Schauer er
zeugt, die im allg. aus Protonen, a-Teilchen u. schweren Bruchstücken, die relativ ist. 
Geschwindigkeiten besitzen, bestehen. Die verschied. Fälle w urden m it der photograph. 
Meth. in großen H öhen (ca. 30 km) untersucht. D urch Vermessung der W inkel zwischen 
den wiedergegebenen Spuren kann die Energie des P rim ärstrahles abgeschätzt werden 
(Größenordnung 5000 MeV/Nueleon). M ittlere freie W eglänge u. S toßquerschnitt w erden 
diskutiert, (Physic. Rev. [2] 75.1779— 80.1/6.1949. Rochester, N. Y ., Univ.) E . R e u b e r .  85

John A. Eldridge, Fäden, Pole und das Elektron. Vgl. zwischen D ir a c ’s B ehandlung 
der magnet. Pole m ittels Fäden u. WiLSOXs B etrachtung der Einzelpole, bei dem das
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E lektron als eine Ladung e0 u. 2 magnet. Pole ± g 0 angesehen wird. Bei einem A bstand 
yon e02/m c2 fü r diese Pole w ird fü r das magnet. Moment der richtige W ert, jedoch fü r 
das W inkelmom ent h  a n s ta tt  h/2 erhalten . Der richtige Spin w ird u n te r der Annahme 
erhalten, daß sich die Ladung nur die H älfte der Zeit zwischen den Polen befindet. (Physic. 
Rev. [2] 75.1614— 15.15/5 .1949. Iow a City, Iow a, S ta te  Univ.) St e i l . 90

R . B. Dingle, Die Nullpunktsenergie eines Teilchensystems. Vf. se tz t m it der B ehand
lung des Falles 1 a (1 Abstand, a D urchmesser der Teilchen) die Unterss. von H e it l e r  
(Z. Physik 44. [1927.] 161) u. LENZ (Z. Physik 56. [1929.] 778) fort u. bestä tig t deren 
Ergebnisse. Die verwendete W ellenfunktion u. die darin  auftretenden K onstan ten  werden 
ergänzt. (Philos. Mag. [7] 40. 573— 78. Mai 1949. Cambridge, Royal Soc. Mond Labor.)

K ir s c h s t e in . 90
G. B reit und W . G. Bourieius, Grenzbedingungen und Kraflbereich fü r  den S-Zustand  

zweier Protonen. Theoret. Untersuchungen. (Physic. Rev. [2] 75. 1029—50. 1/4. 1949. 
New H aven, Conn., Yale Univ.) GOTTFRIED. 100

Peter B rix, Eine Bemerkung zu den elektrischen Kernquadrupolmomenten der beiden 
Kupferisolope Cu 63 und Cu 65. U nter Zuhilfenahme einer neueren Messung von P o u n d  
(C. 1949. II . 278) lassen sich aus den H yperfeinstrukturunterss. von Sc h ü l e r  u. Sc h m id t  
(Z. Physik 100. [1936.] 113) die K ernquadrupolm om ente der beiden Isotope 63Cu u. 85Cu 
genauer als bisher angeben: q63 =  (— 0,26±0,10) • IO-2 '1 cm 2; q 05= ( — 0,15±0,10) ■ 
10"2 4 cm2. Die relativ ist. K orrek turen  sind vernachlässigbar klein. (Z. Physik 126.725— 27. 
1949. G öttingen, Univ., I I .  Physikal. Inst.) SPEER. 100

Raymond Chastel, Bemerkungen über die wirksamen Winkel der Reaktionen (y, n) und 
die S truktur der leichten Kerne. Bei der D eutung der Versuchsergebnisse über die w irk
sam en Bereiche beim K ernphotoeffekt tre ten  Schwierigkeiten auf. Die Messungen von 
H ir z e l  u. W ä FFLER unterscheiden sich um  beträchtliche W erte von den durch die sta tist. 
K erntheorie geforderten. Der wirksame Bereich der Rk. 03Cu (y, n) 62Cu liegt unerk lärter
weise in  der Größenordnung des geometr. K ernquerschnittes. Endlich zeigen die w irk
sam en Bereiche der K ernphoto-R kk. fü r benachbarte K erne bei Z >  20 eine bem erkens
w erte Vergrößerung. J e n s e n  h a tte  bereits auf eine auffällige P ara lle litä t zwischen den 
wirksam en Bereichen u. den Isotopenzahlen (N eutronenüberschuß) in A bhängigkeit von 
Z hingewiesen. Ausgehend von einer Idee J o l io t s  erk lärt Vf. dies Verh. durch die Bldg. 
von G ruppen aus Protonen u. N eutronen im V erhältnis 1 :1 , in  erster Linie vertre ten  
durch a-Teilchen. D ann kann m an feststellen, daß die Minima der w irksam en Bereiche 
bei solchen K ernen dort gegeben sind, wo das At.-Gew. gerade das Doppelte der K ern 
ladungszahl ausm acht u. beide ganze Zahlen sind, d. h. in  einfachster Weise aus a-Teilchen 
zusam m ensetzbar. Oberhalb Z =  20 sind aus S tabilitätsgründen keine Isotope dieser 
speziellen B auart m ehr zu erw arten, woraus sich das erw ähnte experimentelle Ergebnis 
erk lärt. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 228. 1803— 04. 8/6.1949.) S p e e r . 103

Georges Kayas, Uber die Trennung von Kernisomeren. Zum Studium  der Kernprozesse 
bei verschied. A nregungszuständen u. der ausgesandten S trahlung is t es wichtig, K ern- 
isomere trennen  zu können. E ine rein  physikal. Lsg. dieser Aufgabe is t schwierig wegen 
der Ü berschneidung der Methoden zur T rennung der Isom eren einerseits u . der Isobaren 
u. Iso tope andererseits. Der radioakt. Rückstoß, verursacht durch das ausgesandte Photon, 
h a t allerdings im  Falle der beiden Isom eren des 80Br Se g r E, H a l f o r d  u . Se a b o r g  eine 
vollständige Trennung erm öglicht. Man kann  sich vorstellen, daß durch die y-Emission 
der G rundkern ein ehem. anderes Verh. zeigt als der angeregte. Vf. g ib t abschließend 
ein Verf. zur Identifizierung u. som it V orbereitung der T rennung von 80B r an. (C. R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 228. 1804—06. 8/6.1949.) Sp e e r . 103

D. E. B unyan, A. Lundby und D. W alker, Experimente mit der verzögerten Koinzidenz
methode einschließlich der Suche nach kurzlebigen Kernisomeren. M it der beschriebenen 
Koinzidenzm eth. können H albw ertszeiten von 3 -IO-7 bis 10-3 Sek. un tersuch t werden. 
Die kurzlebigen 18lTa- u. 1B7Re-Isomere konnten bestä tig t werden. Die H albw ertszeit 
von 18,Rë b e träg t 5,2G-10~7 Sek., die von ThC' 3 ,04-10-7 Sekunden. Bei folgenden 
ß-S trahlern  w urden keine m etastabilen Zustände gefunden: 2gjTl, 203.^ H g ,  138> ’Sij Au, 
lö P t, Mi.'wir, W3,i«Os, W K jRe, lgW , i?=Ta, 4?7Lu, 4$ P r, ÜJCe, 44>Ce u. 124Sb. (Proc. 
physic. Soc., Sect. A 62. 253— 63. 1/4.; 398. 1/6. 1949. Birm ingham , Univ., Phys. Dep.)

S t e il . 103
J . S. Sm art, Kernstabilitätseffekte bei der Bildung der chemischen Elemente. (Vgl. 

C. 1949. I. 1107; I I .  940.) Die Anwendung der K ernstab ilitä tsbetrach tungen  auf die 
N eutroneneinfangtheorie der Bldg. ehem. E lem ente haben gezeigt, daß die M ateriedichte 
w ährend der Bildungszeit zwischen 10_1 g/cm 3 u. 10-11 g/cm 3 liegen muß. D er K ern  wird 
w ahrscheinlich m it einem N eutronenüberschuß gebildet, so daß bei der Best. der relativen 
H äufigkeit sowohl N eutroneneinfang als auch der /5-Zerfall wirksam sind. /?-Zerfalls- u. 
Einfangw ahrscheinlichkeiten werden als etw a gleich angenommen. Die H äufigkeit der
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K erne m it geradem At.-Gew. gegenüber der m it ungeradem At.-Gew. kann aus den Eigg. 
der Oberflächenenergie ohne R ücksicht auf den N eutronenüberschuß bei der Bldg. erk lärt 
werden (Physic. Rev. [21 75. 1379—84. 1/5. 1949. Minneapolis, M inneapolisUniv.)

St e il . 103
M. Gurevitch, Über die Stabilität des Isobaren Paars m In~ n iSn . U nter den vielen 

stabilen Isotopen befinden sich nur drei bekannte P aare  von benachbarten  Isobaren, 
u. zwar “ g C d - ^ I n ,  I g ln -  OgSn u . ^ S b - 'g j T e .  Da alle sechs Glieder dieser 
Isobarenpaare natürlich  Vorkommen, m uß ihre Lebensdauer wenigstens von derselben 
Größenordnung sein wie das A lter der Erde, ca. 10° Jah re . Bemerkenswert is t die S tab ilitä t 
dieser K erne gegen /J-Zerfall. Eine mögliche Erklärung fü r diese S tab ilitä t ist, daß, obwohl 
ein /¡-Übergang energet. möglich ist, er n ich t e in tritt, da die Spinänderung von einem K ern  
zum anderen stark  verboten ist. Um zu klären, ob der Übergang von ll5Sn zu u tTn 
wegen der verbundenen K ernspinänderung verboten  ist, w urden 39 mg Sn, das m it dem 
Isotop 115Sn angereichert war, in  einer ScHULER-Röhre untersucht, die modifiziert w ar 
fü r die Anregung von Spektrallinien von Proben in  Mg-Mengen. B eobachtet w urden die 
Linien Sn I U  5799,3 (5 d 2D 5(2 — 4 f 2F 7, 2), Sn I  A 5631,9 (2 p 1S0 — 3 s 3P,,), S n I I -  
A 6452,8 (6 s 2S,; i —  6 p zP a/2) u. Sn I I  A 6844,3 (6 s 2SJy1— 6 p 2Ps/1). Aus der Analyse 
der Linien ergibt sich, daß der K ernspin von 115S n 1/? u. das m agnet. M oment negativ ist. 
116In  h a t nach M il l m a n , R a b i u . Za c h a r ia s  (Physic. Rev. 53.[1938.] 384) den K ernspin 
9/ 2. H ieraus ergibt sich, daß der Übergang von 115Sn,/t nach n 5 In ,/, wegen der Spin
änderung von vier verboten ist. (Physic. Rev. [2] 75. 767— 72.1 /3 .1949 . Berkeley, Calif., 
Univ.) G o t t f r i e d . 103

H enry E. D uckworth, R obert F. B lack und R ichard F. Woodcock, Suche nach stabilen 
ioop d t n s  \V und 202Pb. Auf G rund der bekannten Isotope von Pa,W  u. P b  w ird  geschlossen, 
daß stabile Isotope 100Pd, n .8W u. 232Pb nicht existieren, so daß die S tab ilitä tskurve 
genauer lokalisiert werden kann. (Physic. Rev. [2] 75. 1616— 17. 15/5. 1949. Middletown, 
Conn., W esleyan U niv., Scott Labor.) STEIL. 103

G. C. H anna und  B. Pontecorvo, Das ß-Speklrum  von *H. M ittels zweier Proportional
zähler m it verschied. Füllung wurde das /¡-Spektr. von 3H  untersucht. Das eine Zählrohr 
w ar'gefü llt m it X  (50 cm Hg), C H , (10 cm Hg) u. H 2 ( ~ 1  cm Hg), das zweite m it X  
(26 cm Hg), Ar (14 cm Hg), CH4 (10 cm Hg) u. H 2 (-“ 0,2 cm Hg). Die extrapolierte E n d 
punktsenergie ergab sich zu 18,9(5) ± 0 ,5  KeV. (Physic. Rev. [2] 75. 983— 84. 15/3. 1949. 
Chalk River, Ontario, Res. Council of Canada, Chalk R iver Labor.) G o t t f r ie d . 103 

Lawrence M. Langer und H . Clay Price jr ., Form des ß-Speklrum s des verbotenen Über
gangs von Yttrium  91. Die M om entverteilung der bei der Zers, des 57 Tage-BIY em ittierten  
N egatroncn erwies sich als verschied, von dem Spektr., das m an fü r einen erlaub ten  Ü ber
gang erw arten sollte. Die genaue Form  des Spektr. ergab eine B estätigung fü r das Schalen
strukturm odell des K erns u. fü r die G ültigkeit der Auswahlregeln von Ga m o w -T e l l e r . 
Das FERMI-Diagramm zeigt keine gerade Linie, welche charak terist. für erlaubte  Ü ber
gänge u. auch für viele m utm aßlich verbotene Übergänge ist. D ividiert m an die O rdinaten 
des FERMI-Diagramms durch den F ak to r a  ~  [(W.* — 1) +  (W„ — W )2], wo W  die 
Elektronenenergio u. W„ =  4,01 bei dem E ndpunk t ist, so erhält m an eine gerade Linie. 
(Physic. Rev. [2] 75. 1109. 1/4. 1949. Bloomington, Ind iana, Univ.) GOTTFRIED. 103 

W erner S. E m m erich und J . D. K urbatov, Das ß-Zcrfallsspeklrum von nilAg. Vff. 
untersuchen den Zerfall von 110Ag in noCd u. 11BP d  in der N ebelkam m er. Aus A ufnahm en 
der m it L uft gefüllten N ebelkam m er bei einem M agnetfeld von 372,5 Gauß kann  ein 
Energiespektr. der E lektronen erm itte lt werden, das a) die E xistenz von A ustausch
elektronen, der y-Strahlung von 1I0Ag entsprechend, bew eist u. b) E lektronen m it k o n ti
nuierlichem Spektr. anzeigt. Die CURIE-Darst. liefert im Energiebereich von 150—550 keV 
eine Gerade m it einer oberen Grenze bei 0,59 MeV. Auch einzelne Positronen u. P aare  
werden beobachtet. Das V erhältnis der Anzahl der Positronen, die n ich t von P aaren 
stam m en, zu der Anzahl der für das kontinuierliche Spektr. verantw ortlichen E lektronen 
ist n ich t größer als 0,2% . Aus Aufnahm en der m it H e gefüllten N ebelkam m er bei einem 
Magnetfeld von 149 Gauß wird noch die Existenz eines kontinuierlichen Spektr. m it einer 
Endpunktsenergio von 9 0 ± 1 0  keV erm itte lt. Unabhängig davon zeigt sich, daß diese 
E lektronen in  K oinzidenz m it der y-Strahlung sind. (Physic. R ev. [2] 75. 1446—47. 1/5. 
1949. Columbus, Ohio S ta te  Univ.) O. E c k e r t . 103

W . J . Beekm an, Spezifische Ionisation schneller ß-Teilchen in  Gemischen von L u ft und 
Äthylalkohol-Wasserdampf. Es w urde der E infl. einer Mischung von A. u . W ., wie sie 
in  einer Nebelkam m er verw endet w ird, m it schnellen /¡-Teilchen m it Energien von H g  —  
1200,1600, 2000 u. 2400 G auß/cm  untersuch t. Die m ittlere  spezif. Ion isation  in A .-W asser- 
dam pf (60/40 Vo!.-%) bei 0° u . 1 cm H g betrug  bei obigen Energien 3,86, 3,24, 2,71 u. 
2,45 Ionenpaare/cm  fü r die wahrscheinliche u. 2,22, 1,68, 1,35 u . 1,18 Ionenpaare/cm  fü r
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die prim. Ionisation. H ieraus folgt für die m ittlere spezif. prim. Ionisation  eines /¡-Strahls 
von 0,4 MeV Energie in einer A .-W .-M ischung bei 0° u. 76 cm Hg 90 Ionenpaare/cm  im 
Gegensatz zu dem von CURRAN u. R e id  (G. 1 9 4 8 .1. 1076) gefundenen W ert 79. (N ature 
[London] 163. 167—68. 2 9 /1 .1 9 4 9 . U trecht, Univ., Physikal. Labor.) STEIL. 110

René Cohen, Über einen die absolute Zertrümmerungszahl einer radioaktiven ß-Quelle 
messenden Zählertyp. D er Zähler ist so konstru iert, daß die Quelle immer un ter einem 
W inkel von 2 rc erscheint, so daß bei genügend dünner Quelle ste ts  nu r ein Im puls je 
Zertrüm m erung erhalten  wird. Bei gleichem A lkoholpartialdruck (10 m m  Hg) spricht 
der Zähler bereits fü r /¡-Teilchen von U X 2 bei einem A r-D ruck von 50 mm Hg an . Die 
beiden Anoden sind 0,24 mm dick u. 90 mm lang. Das E nd resu lta t is t auf 3%  genau. 
Es können alle ß- u. /¡+-A ktiv itä ten  m it einer H albw ertszeit größer als 5 Min. gemessen 
werden. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 229. 3 5 6 -5 8 . 1/8. 1949.) STEIL. 112

K ai Siegbahn und Hilding Slätis, Ein Instrum ent zur Energiebeslimmung von ß- und 
y-Strahlung. Es wird ein neues Ins trum en t zur B est. der Energie von ß- u. y-Strahlung, 
der sogenannte „Limegraph“ beschrieben: E s besteh t aus einem thoroidförm igen G e i g e r - 
MüLLER-Zählrohr, welches die Polstücke eines E lektrom agneten um gibt. Die innere Seite 
des Zählers ist aus dünner Al-Folie gem acht, dam it die E lektronen aus der Probe im 
Zentrum  des Lim egraph den Zähler erreichen können. W enn das m agnet. Feld v e rs tä rk t 
wird, werden die E lektronen abgelcnkt, u. bei einer gewissen Feldstärke kann  kein E lektron 
m ehr den Zähler erreichen. Die obere Energiegrenze der E lektronen kann  aus dem en t
sprechenden S trom  im E lektrom agneten abgeschätzt werden. Da das Innere des In s tru 
m ents m it demselben Gas gefüllt ist wie der Zähler, w ird ein Teil der E lektronen gestreut. 
Dies kann red. werden durch Verwendung von H e a n s ta tt  von Ar als Füllgas. y-Strahlung 
kann m it H ilfe des COMPTON-Effekts gemessen werden. Die K urve des Lim egraph wird 
in diesem Fall eine fast gerade Linie, deren S chn ittpunk t m it dem S treuuntergrund  die 
y-Energie gibt, wenn der K alibrierungsfaktor bekann t ist. U ntersucht w urden die y-Strah- 
lungen von 203Hg, 131Cs, 50Fe. 85Zn u. 88Co. Der S treuuntergrund an  der oberen Grenze 
der /¡-Spektren, der dem Feldstrom  [„ entspricht, w ird als eine F unktion  der gemessenen 
In ten s itä t fü r I0/2 konstru iert. Auf diese W eise erhält m an die obere Energiegrenze der 
/¡-Spektren aus dem S chnittpunkt der Lim egraph-K urve m it der S treukurve. Ergebnisse 
a n  Messungen von 38S, 88Co, 134Cs u. 32P werden m itgeteilt. In  Fällen, wo keine inneren 
Konversionslinien die V erteilung der /¡-Teilchen am  oberen Ende des /¡-Spektr. m arkieren, 
e rhält m an eine gute Übereinstim m ung m it den von anderen A utoren nach anderen 
M ethoden erhaltenen Energien. (Ark. M at., A stronom. Fysik, Ser. A 36. N r. 22. 1—24. 
9/5 .1949. Stockholm, Acad. of Sei., N obel In s t, for Phys.) GOTTFRIED. 112

— , Oeiger-Müller-Elektroncnzähler. Hersteller-. A F P Y E O -H . Caupeil. Im  Hinblick 
auf die baldige Inbetriebnahm e des französ. A tommeilers w urden robuste  u. stabile ß-, 
y- u. H öhenstrahlzähler m it h ierfür passenden Im pulsverstärkern  entw ickelt. (Mesures 
14. 71 —73. Febr. 1949. Paris.) St e il . 112

Erich Schwartz, Zur Elektronenoptik des Betatrons. U nter der V oraussetzung eines 
divergent in die E ntladungsbahn eintretenden E lektronenstrahlbündels werden die ersten 
B ahnkurven im B etatron  berechnet. Bei A nnahm e eines konstan ten  M agnetfeldes 
erhält m an ein um  so längeres Zeitintervall fü r den Einschuß von E lektronen, je  höher 
ihre Voltgeschwindigkcit ist u. je  flacher das Magnetfeld innerhalb der E ntladungsbahn 
nach außen  abklingt. Ohne eine Vormagnetisierung, bei 500periodigem E rregerstrom , 
liegen die E inschußintervalle bei 0,01—0,1 p  Sekunden. W ährend eines E inschußintervalls 
be träg t der m axim ale Divergenzwinkel bis zu 5°, e r ist unabhängig von der E inschuß
energie. (Z. N aturforsch. 4 a . 198—204. Ju n i 1949.) R e i CHARDT. 112

A. B ierm an und H . A. Oele, Betatrons m it und ohne Eisen joch. (Vgl. C. 1 9 50 .1. 1186.) 
B eschreibung zweier im PHILIPS’-Labor. gebauter B etatrons. Das erste G erät m it Eiscn- 
joch liefert E lektronen m it einer Energie von 5 MeV. Beim zweiten G erät e rhält m an 
das m agnet. Feld m it Hilfe von Luftspulen, durch welche der E n tladestrom  einer K onden
sa to rbatterie  fließt. In  den Spulen ist. nu r ein kleiner E isenkern angebracht, der die ge
w ünschte K ontrak tion  der E lektronenbahn am  E nde jeder Beschleunigungsperiode liefert. 
Mit diesem B eta tron  lassen sich E lektronen m it 9 MeV erzeugen. Vorläufige Messungen 
deuten  darauf h in , daß die A nzahl der E lektronen, die den Beschleunigungsprozeß bis 
zum  Ende m itm achen, viel größer als beim B etatron  m it Eisenjoch ist. (Philips techn. 
R dsch. 11. 6 9 -8 2 .  Sept. 1949.) O. ECKERT. 112

J . J .  W ent, Weicheisen fü r  den Elektromagneten eines Cyclotrons. D er zur H erst. des 
E lektrom agneten fü r das Cyclotron in A m sterdam  günstigste W erkstoff m it hohem 
Sättigungsw ert u. großer Rem anenz durfte  nu r geringe innere Spannungen u. n ichtm agnet. 
Einschlüsse haben. Die Beseitigung des bes. schädlichen C, der volum enmäßig als Fe2C
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bes. ins Gewicht fällt, wurde dadurch erreicht, daß der Eisenschmelze Eisenoxyd in Form  
von E rz zugesetzt wurde. Der en tstandene O-Überschuß wurde durch Zusatz von 0,5%  Al 
gebunden, w ährend ein gleichmäßiger Zusatz von 0,5%  Si dazu führen sollte, den noch 
vorhandenen R est von 0,05%  C in Form  von G raphit auszuscheiden. Das auf diese Weise 
hergestellte Weicheisen besaß noch folgende V erunreinigungen: 0,05%  C, 0,45%  Si, 
0,35% Al u. 0,25%  Mn. Die m agnet. K ennw erte w aren: Sättigung Is  =  2,0 W b/m 2, 
Remanenz 70%  davon, K oerzitivfeldstärke 0 ,5 -IO "4 W b/m 2 (Streuung zwischen 0,3 u. 
0,7 • IO '4). Die zur Erzielung einer M agnetisierung von 1,5 W b/m 2 erforderliche Feldstärke 
ist bei Armco-Eisen um  20% , bei H yperm  0%  (K rupp) um  55%  höher als bei dem her- 
gestellten. Cyclotron eisen. Letzteres zeichnete sich auch dadurch aus, daß die durch nach
trägliche N itridausscheidung bedingte A lterung nicht a u ftra t, da die Al- u. Si-Zusätze 
außer Sauerstoff auch Stickstoff zu binden vermögen. E ine 500std. E rhitzung auf 100° 
veränderte die K oerzitivfeldstärke nicht. Auf die V erw endbarkeit dieses Eisens fü r Relais 
wird hingewiesen. (Philips* techn. Rdsch. 10. 247—56. Febr. 1949.) SACHSE. 112 

Sanborn C. Brown, Zählerfüllungen. Zusamm enstellung der typ . einfachen Gase sowie 
der m ehratom igen Gase, die als Zählerfüllung Verwendung finden, un ter Angabe des 
Ionisationspotentials, der W ahrscheinlichkeit der Elektronenanlagerung, der Ionenbldg., 
des m etastabilen N iveaus u. der Emissions- bzw. Absorptionswellenlänge. Von den ein
fachen Gasen erweisen sich u. a. Ar, H e, Ne, N ,, H 2 u. C 0 2 als geeignet. V orteilhafte 
Mischungen stellen Edelgase u. Mischungen wie N e u. Ar, CS2 u. C 0 2 dar. Als Gase u. 
Dämpfe m it gu ter Auslöschung zeigen sich u. a . B r2, Cl2, C2H 5OH, C2H 5Br u. C2H 5N. 
(Nucleonics 4. N r. 5. 139—41. Mai 1949. Cambridge, Mass., In s t, of Technol., Dep. of 
Phys.) G. Sc h m id t . 112

K. P . Meyer, E . Baidinger, B. H ahn  und P. H uber, Koinzidenzanordnung fü r  Scin- 
tillationszähler. Die Scintillationszähler nach KALLMANN weisen den N achteil auf, daß die 
breite A m plitudenvcrteilung der Im pulse u. der bei Zim mertemp. erhebliche Nulleffekt 
fü r Koinzidenzanordnungen stören, weil die registrierte Ereigniszahl infolge der breiten 
A m plitudenverteilung von den Betriebsw erten des Zählers u. der Größe der N achverstär
kung abhängt. A ußerdem  bedeutet es eine erhebliche A nforderung an  die Schaltung, 
wenn 2 kleine koinzidierende Im pulse einen Ausgangsimpuls liefern sollen, wogegen ganz 
bedeutend größere Einzelimpulse nichts geben dürfen. E s wird eine Anordnung beschrieben, 
die die genannten N achteile weitgehend verm eidet. (Helv. physica A cta 22. 420—24. 
15/8.1949. Basel, Univ.) W e s l y . 112

Robert H ofstadter, Kristallzähler. 1. M itt. Die Verwendung eines festen K örpers als 
Zähler b ietet gegenüber einem gasförmigen N achw eisinstrum ent bestim m te Vorteile, zu 
denen u. a. geringe Größe, hohes Bremsvermögen, niedrige Auflösungszeit u. besserer 
Energieaustausch in ein Ionenpaar als in einem Gas gehören. N achteilig sind die Span
nungen im K ristall, die Polarisationseffekte, die Ä nderungen der Zählw irksam keit in 
verschied. Bereichen des gleichen K ristalls sowie die Verwendung niedriger Tem pp. in 
einigen Fällen. Ob ein M aterial sich als K ristallzähler eignet, h än g t von der Größe der 
m ittleren freien W eglänge der ausgelösten E lektronen ab . I s t  diese W eglänge klein, so 
ist es höchst unwahrscheinlich, daß ein K rista ll u n te r n. Bedingungen, bei denen mäßige 
Spannungen verw endet werden, als Zähler b enu tz t worden kann. Von ebenso großer 
Bedeutung ist die Anzahl der ausgelösten Sekundärelektronen. D er Im pulsausschlag ist 
d irekt dieser Zahl proportional. Polarisationseffekte im K ristallzähler können durch 
langsame Abnahm e der Im pulsgrößo bei Zunahm e der Anzahl der Ausschläge nach
gewiesen werden. Zum Nachw. einzelner Ionisationsprozesse haben sich als b rauchbar 
erwiesen: AgCl, AgBr, C (Diamant), ZnS, T IB r /T lJ , CdS u . f l .  u . festes A r. D iam ant, 
ZnS u. CdS arbeiten  bei Z im m ertem peratur. AgCl, AgBr u. T IB r/T lJ erfordern niedrige 
Tem pp., da diese Substanzen bei Zim mertemp. Ioncnleiter sind. Anschließend werden 
Verff., bes. W ärm ebehandlungen, zur Verbesserung der Arbeitsweise der K ristallzähler 
beschrieben. Auf die Fehlerquellen w ird bes. eingegangen. (Nucleonics 4 . N r. 4. 2—27. 
A pril 1949. Princeton, N. J .,  Univ., Palm er Phys. Labor.) G. SCHMIDT. 112

Robert H ofstadter, Kristallzähler. 2. M itt. (1. vgl. vorst. Ref.) Die Messungen der 
Elektronenbeweglichkeit im K rista ll können m it den bestehenden Theorien verglichen 
werden, w ährend dieser Vgl. bei der Best. der Energie pro Ionenpaar noch n ich t möglich 
ist. E ine Prüfung der Theorie w ird durch B est. der T em peraturabhängigkeit von der 
Eektronenbeweglichkeit angestrebt. Diese U nteis. g es ta tte t w ichtige Folgerungen für 
die Q uantentheorie von Ionen u. nichtpolaren K ristallen. Es zeigt sich, daß k ris ta llzäh le r 
als y-Strahlennachw eisinstrum ente wegen des hohen Bremsvermögens benu tz t werden 
können. Die Zähler besitzen gute L inearitä t u. Auflösungszeiten, die schneller als bei 
anderen Zählern sind. Nach A usschaltung von Polarisationseffekten ist noch die E ntw . 
einer neuen Substanz erforderlich, um k ris ta llzäh le r als R aum tem peraturzäh ler ver
wenden zu können. (Nucleonics 4 . N r. 5. 29—43. Mai 1949.) G. SCHMIDT. 112



1944 A v  A t o m b a u s t e i n e .  A t o m e .  M o l e k ü l e . 1950.1.

Orlo E. Myers, Calorimeirische Messungen der Radioaktivität.. Übersicht über die 
E ntw . der Instrum ente u. Verff. zur Best. von R ad ioak tiv itä ten  in der Größenordnung 
von Millicuries oder Curies auf m ikrocalorim etr. Wege. Die Vorteile der calorim etr. Meth. 
gegenüber den der Zählerm cth. anhaftenden Ungenauigkeiten w erden d iskutiert. (Nueleo- 
nics 5. N r. 5. 37—47. Nov. 1949. Oak Ridge, Tenn., N ational Labor.) G. SCHMIDT. 112

J . H am ilton, Zusammenstoßprobleme und die Theorie der Slrahlungsdämpfung. Die Be
ziehung zwischen Strahlungsdäm pfungstheorie u. dem Problem  des strahlungslosen Zu
sam menstoßes eines E lektrons m it einem K raftfeld  wird d iskutiert. E s wird gezeigt, daß 
die Divergenzschwierigkeiten, wie sie in der D äm pfungsbehandlung der COMPION- 
Streuung auftreten , n ich t entstehen. Das „A bbrechen“ der D äm pfungstechnik is t n icht 
erforderlich. Das gleiche R esu lta t gilt fü r den relativ ist. Stoß zweier E lektronen. (Proc. 
physic. Soc., Sect. A 62. 2— 11. 1 /1 .1 9 4 9 . M anchester, Univ.) SCHOENECK. 114

J . H am ilton, Dämpjungslheorie und Strahlungsausbreilung. E ine Prüfung der in der 
Strahlungsdäm pfungstheorie enthaltenen Begriffe gesta tte t die B ehandlung der Energie
fortpflanzung von einem Atom zu einem anderen durch das elektrom agnet. Feld. Eine 
exakte u. zeitlich kontinuierliche Lsg. des Ausbreitungsproblem s w ird angegeben. (Proc. 
physic. Soc., Sect. A 62. 12—18. 1/1.1949. M anchester, Univ.) SCHOENECK. 114

Jesse W . M. DuMond, Unmerklicher E in fluß  der Compton-Streuung innerhalb einer 
y-Strahlcnquelle a u f Präzisionswellenlängenbcstimmungen m it dem fokusi er enden K ristall
spektrometer. Die CoM PTON-Streuung einer y-Strahlung am  M aterial der Strahlenquelle 
liefert eine kontinuierliche Spektralverteilung, die sich im Falle von Einzelstreuung über 
ungefähr 48 X -E inheiten auf der langwelligen Seite der Prim ärlinie ausdehnt. E s wird 
gezeigt, daß fü r den Fall der Präzisionsbest, der V ernichtungsstrahlung bei der V er
einigung eines Positrons u. eines E lektrons die durch den COMPTON-Prozeß hervorgerufene 
V eränderung der Linienform zif klein ist, um  beobachtet zu w erden; sie is t als Fehlerquelle 

. bei W ellenlängenmessungcn von y-Stralilen im fokusierenden K ristallspektrom eter 
(C. 1949. I I .  174) n ich t zu befürchten. (Physic. R ev. [2] 7 5 . 1266. 15/4. 1949. Pasadena, 

_ Calif., California In s t, of Technol.) FAESSLElt. 114
Paul Niggli, Die geometrischen Grundlagen der Auswahlregeln der Eigenschwingungen 

und Termaufspaltungen in Molekel- und Krislallverbindu'ngen. E s w ird gezeigt, wie sich 
nach einfachen geometr. Prinzipien die zueinander isomorphen Schwingungstypen, ge
bunden a n  Einzelsym m etrieelem ente, ab leiten  u. darstellen lassen. Auf diese Weise erhält 
m an zugleich die Seliwingungssysteme der K lassen C,, Cs, Cj, C„, C3, allg. Cp u. Cm sowie 
die von Sm, S '2P u. S2P. (Helv. chirn. A cta 32. 770—73. 2/5. 1949. Zürich, TH u. Univ., 
K ristallchem . Labor.) G o t t f r i e d .  114

Pau l Niggli, Die geometrischen Grundlagen der Auswahlregeln der Eigenschwingungen 
und Termaufspaltungen in Molekel- und Kristallverbindungen. 2. M itt. (1. vgl. vorst. Ref.) 
E s wird gezeigt, wie sich aus den Schwingungssystemen der K lassen die Schwingungs
typen  u. C harakterdarstellungen fü r irgendeine, als Gruppe mögliche K om bination 
von  Sym m etrieelem enten ableiten läß t. In  drei H aupttabe llen  läß t sich das ganze fü r die 
Molekelspektroskopie grundlegende M aterial, das von der Sym m etrie der Molekeln ab 
hän g t u. zu den Auswahlregeln füh rt, zusam menstcllen u. nach K enntn is weniger Sym
m etriesätze jederzeit für irgendeinen Einzelfall rekonstruieren. F ü r jede G rundsym m etrie 
is t sofort A rt u . Zahl der zugeordneten Klassen des Schwingungssyst. angebbor. (Helv. 
chim. A cta 32. 913—24. 2/5.1949.) G o t t f r ie d . 114

Melvin L. Sehulfz, Die Absorptionsspektren einiger Kobalt (II)-Dcppelsalzc. In  einer 
früheren A rbeit ( J . Amer. ehem. Soc. 64. [1942.] 2748) w ar gezeigt worden, daß das im 
Sichtbaren gelegene B andenspektr. verschied. T etraehlorocobaltate nahezu unabhängig 
vom K ation  ist u. daher dem Komplex zuzuschreiben ist. Diese B eobachtung konnte 
nun  an  den P yrid in- u. Chinolinsalzen der entsprechenden Tetrabromokomplexe bestä tig t 
werden. Die A ufnahm en w urden an  den Salzen im festen Z ustand gem acht u. ergaben 
re lativ  scharfe B anden, die verm utlich durch ein ungepaartes Co-3 d-E lektron  hervor
gerufen werden, das durch die E lektronenw olken der koordinierten Halogene verhältn is
mäßig gu t abgeschirm t ist. Die G estalt der Spektren gleicht bis auf geringfügige U nter
schiede denen von CoCl4s", wobei die entsprechenden Banden der Bromokom plexe gegen 
jene etwas rotverschoben sind. Offenbar wird die B andenfeinstruk tur durch eine Halogen- 
Co-Valenzschwingung hervorgerufen. Vf. g ib t ein Termschema an , dem sich passende 
Schwingungsfrequenzen entnehm en lassen u. berechnet dam it die C o-X -K raftkonstante 
für CI u. B r u. ste llt B etrachtungen über den B indungscharakter an . Das Spektr. von 
2(en Hf)Clt -CoCl2 ist von ganz anderer A rt u. läß t au f andere S tru k tu r dieses Komplexes 
schließen. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 1288—92. A pril 1949. P rinceton, N. J .,  Illinois Inst, 
of Technol., Dep. of Chem., u . RCA Laborr.) E . HOFFMANN. 118
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Jules Duchesne und André Monfils, Weitere Deutung von Wechselwirkungstcrmen in 
der Potentialfunktion von mehratomigen Molekülen. U nter der V oraussetzung, daß alle 
Schwingungen echte h a rm o n . sind, werden innerhalb der G ruppen CO„, CS„, COS, COSe (I) 
u. IIC N , CICN, BrC N , JC N  (II) fü r  die einzelnen Moll, aus den entsprechenden Frequenzen 
die W erte des Term s f ]2 erm itte lt, welcher sich aus der LENNARD■ J O N E S-Potentialfunktion

ergibt zu fw A sin2 ® }, wobei & den W inkel u. r w den A bstand

der n icht verbundenen Atome, m u . n ß u .  12, A eine K onstan te , die fü r alle Moll, der 
gleichen S truk turgruppe num er. gleich ist, u. a  der A bstand, bei dem der Vorzeichen
wechsel in der K raftw rkg. e in tritt u. der proportional der Q uadratw urzel aus r 12 (a =  
k ] /r12) ist, darstellen. Innerhalb  jeder Gruppe wurden aus f12 von 2 Moll, die G rup
penkonstanten A u. k  errechnet u. fü r die übrigen Moll, der G ruppen sodann au s 
diesen f12 berechnet. Die Übereinstim m ung zwischen den experim entell e rm itte lten  u. 
aus der Po tentialfunktion errechneten W erten ist vorzüglich bei I  u. II , so daß m ithin 
die W echselwirkungen zwischen den nichtverbundenen A tomen den gesam ten B etrag 
von f 12 ausm achen. N ur beim JCN deu te t der experim entell gefundene, beachtlich höhere 
W ert an , daß h ier evtl. noch andere Fak to ren  eine Rolle spielen können. (J . ehem. Physics 
17. 586—87. Ju n i 1949. Liège, Univ., In s t, fü r A strophys., A bt. fü r ehem. Phys.)

W a l t e r  Sc h u l z e . 120.
Th. Förster, Versuche zum  zwischenmolekularen Übergang von Elektronenanregungs

energie. In  Fortführung früherer Verss. (vgl. C. 1948. I I .  274) über Energiewanderung u. 
Fluorescenz werden die Erscheinungen der Fluorescenzlöschung an  den m ethanol. Lsgg. 
von Trypaflavin  (I) u. Rhodamin B  (II) un tersucht. D as Absorptions- bzw. Fluorescenz- 
m axim um  von I liegt bei 4600 bzw. 5200 A (blaugrüno Fluorescenz), entsprechend von II 
bei 5550 bzw. 5800 A (orange Fluorescenz); die M axim alextinktion fü r IO-6 M ol/Liter 
be träg t 0 .54-105 (I) u. 1 .04-105 cm 2/mMol (II). Äquimol. Mischlsgg. von I +  II  zeigen bis 
c =  10-4 M ol/Liter die Fluorescenz von I, bei höherem  c ab er die von II, da das prim, 
von I absorbierte u. von diesem wieder em ittierte  L ich tquan t von II absorbiert u. schließ
lich wieder em ittiert w ird. W eitere Verss. w urden bei verschied. M ischungsverhältnissen 
von I  u. II  u. bei verschied. Gesamtkonzz. ausgeführt. Die ( J ,  cj)-K urve (J  =  Fluorescenz- 
in tensität) der Il-freien Lsg. geht bei ca. c =  10~3 durch ein M aximum, um  dann  infolge 
Konzentrationslöschung s ta rk  abzufallen. Auch bei Anwesenheit von II  gehen die K urven 
durch ein Maximum, das aber bei um  so kleineren cj-W erten liegt, je  höher cn- E s liegt 
hier also eine echte Löschwrkg. von II  auf I  vor. Da die ( J ,  ci)-K urve bereits w eit un terhalb  
c j =  10-4 beginnt, liegt eine ungewöhnlich starke Löschung vor. Zur Feststellung, ob 
eine s ta t. (d. h ., wenn ein Teil der ursprünglich fluorescenzfähigen Moll, fluorescenz- 
unfüliig w ird, w ährend die übrigen Molk unverändert fluorescieren) oder dynam . (wenn 
das Fluorescenzvermögen an  allen Moll, in gleicher W eise herabgesetzt wird) Löschung 
vorliegt, wurden w eitere Verss. un ter Zusatz von K J , das eine dynam . Löschung (Diffusions
vorgang) bew irkt, zu den Mischlsgg. ausgeführt. Sie zeigen, daß die Löschung des Syst. 
I +  II  dynam . C harakter besitzt. Sie kom m t durch A bwanderung der Anregungsenergie 
über die m ittleren M olekülabstände in den Lsgg. zustande, die bei der H albw ertslöschung 
von I  durch II  über 70 À betragen (Halbwertslöschkonz, ch =  1—1 ,3 -IO-3 M ol/Liter). 
Die Ch-Wertc von I +  Methylenblau in CH3OH bzw. von Fluorescein +  Erythrosin  in W. 
w urden zu 6 -10_ 3 -bzw. 7 -10 -4 bestim m t. (Z. E lektrochem . angew. physik. Chem. 53. 
93—99. März 1949. Göttingen, Max P lanck-Inst. fü r pliysikal. Chem.) F u c h s . 125
K leis A rley , On the theory ol stochasttc processcs and thelr application to the theory of cosmlc radiation.

New York: John Wllcy and Sons. 1949. (240 S.) Î  5,—.
W e rn e r  H eisen b erg , The physlcal princlples of the quantum  theory. New Y ork: Dover Pubne. 1949.

(194 S.) S 2,50.
P a u l P a sc a l, Chimie générale. Atomietlque. Problèmes fondam entaux de structure. Paris: Masson & Cie.

1949. (478 S.) fr. 1700,—.

A2. E lektrizität. M agnetism us. Elektrochem ie.
M. Ss. K ossm an, Über die Natur der Seignetle-Eleklrizität im  Seignellesalz. Vf. be

schreibt aus einer Reihe verschied. Verss. diejenigen, die den E infl. der Feuchtigkeit auf 
die elektr. Eigg. des Seignettesalzes k lären  sollten. W ie sich aus diesen Verss. ergibt, sind 
zur E rklärung der W rkg. der Feuchtigkeit die klass. Vorstellungen (V eränderung der 
effektiven Oberfläche beim A nfeuchten, E ntstehung  einer Zwischenschicht zwischen 
K rista ll u. E lektroden u. Inhom ogenität des Feldes im K rista ll bei n icht vollständigem  
Anliegen der Elektroden) n icht anw endbar. Vielmehr w ird angenomm en, daß neben 
Volumeneffekten auch Oberflächeneffekte (Existenz von Lokalniveaus der E lektronen 
an  der Oberfläche) eine Rolle spielen. (IK ypnaji OKcnepiiMeHTaiibiiofl n TeopeTimecKOii 
O 11311K11 [J . exp. theoret. Physik] 19. 8 9 9 -9 0 7 . O kt. 1949. Leningrad, Pädagog. Inst.)

K ir s c h s t e in . 131
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Pierre Girard und Paul Abadie, Über die dielektrische Dispersion in Flüssigkeiten. F ü r 
die von Vff. veröffentlichten K urven der Dispersion der Alkohole (C. 1948. II . 1269) gibt 
Magat  (C. 1949. II . 625) eine D eutung u. ste llt eine H ypothese auf, deren Richtigkeit 
von Vff. bestritten  wird. Der w ichtigste der angeführten Gegengründe is t der, daß m an 
aus an E is  oder ers tarrten  Alkoholen vorgenommenen Messungen der dielelctr. Dispersion 
keine Schlüsse auf W. oder fl. Alkohole ziehen kann. (J . Chim. physique Physico-Chim. 
biol. 46. 363— 66. Juli/Aug. 1949.) W e s ly . 131

C. F. J . Böttcher, Die Polarisierbarkeit von Ionen in Lösung. Die bekannte Form el von 
LORENZ-LORENTZ, die die Polarisierbarkeit von Teilchen in einer Mischung in Beziehung 
zu ih rer Mol.-Refr. setzt, w ird nach entsprechender Umformung u. Vereinfachung auf 
Ionen in Lsg. angewandt. E s zeigt sich, daß die M olekülpolarisation m it zunehmendem 
Druck erst ansteigt, einen H öchstw ert erreicht u. dann abfällt, was die entsprechenden 
Messungen an  C 02 bestätigen. Die Polarisierbarkeit von CClt  in Mischungen von CS2 u. 
CC14 w ird bestim m t; die gefundenen W erte sind in  einem Diagram m u. einer Zahlentafel 
wiedergegeben. (Bull. Soc. chim. France, Möm. [5] 16. Mises au  point D. 400— 03. Juli/Aug. 
1949. Leiden, N iederlande, Univ., Labor, für physikal. Chem.) W e s l y . 131

C. F . J . Böttcher, Die Polarisierbarkeit und das innere Feld. D er Begriff der Polarisier
barkeit a eines Teilchens w ird e rläu te rt m it H ilfe des elektr. Dipolmomentes /.i, das in dem 
Teilchen induziert w ird, wenn es sich in  einem homogenen elektr. Feld E  im Vakuum 
befindet: /iind. = « E .  Die Berechnung der Polarisierbarkeit eines Teilchens aus dielektr. 
Messungen steh t in enger Beziehung m it der Frage des inneren Feldes. Das genannte 
Teilchen ist aber nicht vom Vakuum , sondern von anderen Teilchen, die zusam men ein 
D ielektrikum  bilden, umgeben. D aher m uß die erw ähnte Form el abgeändert werden in 
pind. =  a F, worin F  die m ittlere Feldstärke bedeutet, die auf das Teilchen einw irkt u. 
das innere Feld genannt wird. F ü r die Berechnung der Beziehung werden neue Größen, 
vor allem der M indestabstand 2 r  der M ittelpunkte zweier Teilchen, eingeführt. M it Hilfe 
einer abgeänderten Form el werden die W erte a u. r  des C7-Ions aus den R efraktionszahlen 
u. der D. von NaCl-Lsgg., sowie die r-W erte des CI-, Br-, J -, Sr-, Rb- u. Gs-Ions berechnet 
u. angegeben (Bull. Soc chim. France, Möm. [5] 16. Mises au  point D. 404— 06. Juli/Aug. 
1949.) W e s l y . 131

H. Y. Fan, Theorie des inneren Photoeffekts einer Sperrschicht zwischen defekt- und 
überschußleitenden Gebieten eines Halbleiters. W ährend SOSNOWSKI den D u rch tritt von 
Elektronen durch eine Sperrschicht zwischen einem defekt- u. überschußleitenden Gebiet 
eines H albleiters fü r den Fall behandelt ha t, daß diese von der Größenordnung der m itt
leren freien W eglänge der E lektronen ist, be trach te t Vf. dickere Schichten, für die die 
Diffusionstheorie gilt. U nter der Annahme, daß die Aktivierungsenergie fü r beide S tör
stellentypen so klein ist, daß sie fas t vollständig ionisiert sind, was über ein breites Tem 
peraturgebiet für Ge zu trifft, w ird die Ergiebigkeit der Sperrschicht fü r den Elektronen- 
u. D efektelektronenstrom  aus der Übergangsgeschwindigkeit H  von Elektronen aus dem 
gefüllten in das Leitfähigkeitsband u. aus der inneren Photoem ission L sowie der R e
kombinationsgeschwindigkeit r-n^U ü fü r E lektronen u. D efektelektronen erm ittelt. Die 
entsprechende Photospannung ergibt sich zu : V  =  log n2B'- n 2Ao/n2A'- n 2B° (Index 0 be
deutet unbelichtet, Index  ' bedeutet belichtet). (Physic. Rev. [2] 75. 1631. 15/5. 1949.
Purdue Univ.) Sa c h se . 135

Thom as H . Jacobi, Thermoioncn- und Photoeleklronenemission bei mäßigen elektrischen 
Feldern unter Verwendung einer Zweistufen-Potentialschranke. Vf. leitet Beziehungen ab 
fü r die A bhängigkeit des E lektronenstrom es J  von der Feldstärke E, u. zwar sowohl für 
therm . als auch fü r photoelektr. ausgelöste Elektronen. H ierbei werden 2 Po ten tia l
schranken angenommen, eine innerhalb des Metalles ( =  E 0 =  m aximale Energie eines 
E lektrons im Metall bei 0° K) u. eine außerhalb  des Metalls. Die B etrachtungen gelten 
nur fü r schwache elektr. Felder. Die fü r die therm . E lektronen erhaltene Beziehung stim m t 
bei passender W ahl der charakterist. K onstanten  m it den experim entellen Ergebnissen 
(Vgl. m it Messungen an  1F bei 1600° K , E  =  100— 160000 V/cm) gu t überein. F ü r  die 
Photoelektronen tre ten  bei Zugrundelegung der gleichen W erte wie vorher fü r die charak 
terist. K onstan ten  zwischen den berechneten u. gemessenen W erten Differenzen auf, die 
sich period. m it E  ändern. Die Ergebnisse werden m it den von Gu t h  u. Mu l l in  (vgl. 
C. 1942. I. 168) erhaltenen verglichen. (Physic. Rev. [2] 75. 1599— 1601. 15/5. 1949. 
St. Louis, Mo., S t. Louis U niv., Phys. Dep.) FUCHS. 135

Alvin B . Cardwell, Photoelektrische und thermische'Elektronenemission von Nickel. 
Bei B estrahlung von Spektroskop, reinem  N i m it m onochrom at. L icht von 2259—2447 A. 
steig t nach Messungen des Vf. der Photostrom  als F unktion  der Temp. bis zum C u r ie -  
P u n k t bei 350° an u. bleibt bei weiterer Tem peraturerhöhung angenähert konstan t. In
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Zusamm enhang dam it b e träg t das E lek tronenaustrittspo ten tia l bis zum CURIE-Punkt 
5 ,05±0,05 eV u . w ächst dann bis auf 5 ,20± 0,05  bei 1108° K . Das therm . A ustrittspo ten tia l 
bei 1150° beträg t 5,24 eV. (Physic. Rev. [2] 76. 125— 27. 1/7. 1949. K ansas S ta te  Coll.)

D r e c h s l e r . 135
K u rt Lehovec, Über den Lochslrom in dem Germaniumtransislor. Es werden nähere 

Einzelheiten über die Strom verhältnisse in  dem von Ba r d e e n  u .  Br a t t a in  (C. 1949.
I. 1334) beschriebenen T ransistor m itgeteilt. (Physic. Rev. [2] 75. 1100— 01. 1/4. 1949. 
Fort M onm outh, N . J . ,  Signal Corps Engng. Labor.) G o t t f r ie d . 135

I. E sterm ann, A. Foner und J . E. Z im m erm ann, Widerstand von Germaniumproben 
bei Temperaturen des flüssigen Heliums. An Ge-Proben m it verschied. Zusätzen wurde 
der W iderstand zwischen 4 u. 20° K  gemessen. Bei hohem Störsteilengeh. is t das E lek
tronengas un terhalb  100° K  en tarte t, so daß in  diesem Bereich keine W iderstandsände
rungen m ehr au ftraten . Dagegen zeigten 2 Proben, die oberhalb 20° noch nich t en ta r te t 
waren, einen bescheidenen W iderstandsanstieg um  20 bzw. 80%  zwischen 20 u. 4° K . 
W esentlich s tärker war dieser fü r 2 sogenannte reine, d. h. zusatzfreie Proben ausgeprägt 
(von 2 0hm -cm  bei 20° auf 3 -1 0 5 Ohm -cm  bei 4° K). Die Spannungsabhängigkeit in 
diesem Tem peraturgebiet m achte noch weitere Messungen erforderlich. (Physic. Rev. [2] 
75. 1631— 32. 15/5.1949. Carnegie In s t, of Technol.) Sa c h s e . 136

H . Suhl und W . Shockley: Fehlstellen- und Elektronenkonzentrierung durch Magnet
felder. Bei U nters, des HALL-Effektes kann  in  den Einfl. der U nterschußleitung (durch 
Fehlstellen) u. in den der Überschußleitung (durch Elektronen) aufgeteilt werden. Durch 
geeignete W ahl der elektr. u. magnet. Felder kann sowohl eine K onzentrierung der F eh l
stellen als auch der E lektronen an  verschied. Stellen einer Probe — untersuch t wurde 
Germanium  — erreicht werden. Diese M eth. kann außer zur D em onstration von  F eh l
stellenanhäufungen u. O berflächenrekom binationen der Fehlstellen m it E lektronen auch 
zur Best. des Verhältnisses von Fehlstellen u. E lektronen im Innern  des M aterials verw en
det werden. (Physic. Rev. [2] 75. 1617— 18.15/5 .1949. M urray H ill, N. J . ,  Bell Telephone 
Laborr.) F a h l e n b r a c h . 137

Otto Buhl, Die Ein mündung in die magnetische Sättigung bei Nickel unter Zugspannung. 
Die Spannungstheorie von B e c k e r  u .  P o l l e y  (vgl. C. 1940. I I . 2725) der E inm ündung 
in  die magnet. Sättigung u n te r homogener äußerer Spannung w ird auf den Fall anisotroper 
M agnetostriktion erw eitert. Mit ih r gelingt eine richtige W iedergabe der an 2 Carbonyl- 
nickelproben u n te r Zugspannung gemessenen K onstanten , wenn angenomm en wird, daß 
außer der Zugspannungszone ein Gebiet existiert, in dem durch die vorangegangene plast. 
Verformung starke heterogene innere Spannungen bestehen. Die gefundene magneto- 
mechan. H ysterese m it einer von der äußeren Spannung p rak t. unabhängigen Remanenz 
s tü tz t diese Annahme. Ferner w ird die E inm ündung in die Sättigungsm agnetisierung nach 
E ntspannung von verschied. Zugbelastungen un tersucht u. daraus auf das Vorhandensein 
einer physikal. Fließgrenze geschlossen. (Z. Physik 126. 84— 97. 1949. München, Univ., 
Physikal. Inst.) F a h l e n b r a c h . 137

Ju . K. Delimarski und A. A. Kolofti, Die elektrochemische Spannungsreihe der Metalle 
in  geschmolzenem N aB r und K B r  als Lösungsmittel. N ach der früher beschriebenen Meth. 
(TKypnaji <Dii3imecKOtt X iim h h  [J . physik. Chem.] 21. [1947.] 843) untersuchen Vff. 
die Zersetzungsspannung U von (5%) CaBr2, MnBr2, T lB r u. SnB rz in  einer äquimol. 
Schmelze von N aB r u. K B r zwischen 650 u. 800°; die entsprechenden U-W erte sind 2,86, 
1,72, 1,56 u. 0,92 V. SbB r3 konnte n icht untersucht werden, da es in N aB r-K B r nicht 
lösl. ist. Zusamm en m it den früheren Messungen an anderen M etallen ergib t sich folgende 
Spannungsreihe in geschmolzenem N aBr +  K B r: N a (— 2,41 V), Ca, Mn, TI, Zn, Al, 
Cd, Fe, Cu, Pb, Co, Sn, Ag, Ni (— 0,13 V), Hg (— 0,01 V), Bi (+ 0 ,1 7  V). Diese Reihe 
unterscheidet sich wesentlich von der elektrochem. Spannungsreihe in wss. Lsgg. bzw. in 
den reinen geschmolzenen Bromiden. (H iypiiaji ® h 3 h h c c k o ü  X i i m h h  [J . physik. Chem,] 
23. 339—41. März 1949. Kiew, In s t, für organ. u. anorgan. Chem. der Akad. der W iss. der 
U krSSR .) K ir s c h s t e in . 140

M. Loschkarew, A. Oserow und N. Kudrjawzew, Disperse Metallabscheidungen bei 
hohen Stromdichten. Vff. finden, daß feindisperse Abscheidungen nur im Laufe irreversibler 
Prozesse entstehen, u. untersuchten daher die Polarisation u. die K ap az itä t von C uS 04 
ln ,  0 ,5n u. 0,1 n) bei verschied. S trom dichten. E s ergab sich, daß der Übergang von 
kom pakten zu dispersen Abscheidungen m it einer scharfen Abnahm e der Konz, der sich 
entladenden K ationen verbunden ist, die bei E rhöhung der Strom dichte bis zum Dif
fusionsgrenzstrom au ftritt. Die K apazitä t, also auch die effektive Oberfläche bleiben 
un terhalb  dieses Grenzstroms fas t konstan t. Diese Ergebnisse werden bestä tig t durch 
Verss. m it Silbercyanid u. den Sulfaten von Ni, Cd u. Co. E in großer Teil der A rbeit is t
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der W iderlegung der Ansicht von K u d RA (IKypHaji IIpiiKjianHotl X hmiiii [J . appl. 
Chem.] 20. [1947.] 605) gewidmet, wonach die dispersen Abscheidungen durch den Zerfall 
komplexer Ionen bedingt sind. (ÎKypHaji IIpiiKJiagHOlt X hmjih [J . angew. Chem.] 22. 
294— 306. März 1949.) IÜRSCHSTEIN. 141

W illiam Marshall MacNevin und George Lloyd M artin, Die elektrolylischeOxydation von 
A rsen{III) in saurer Lösung. Die elektrolyt. O xydation von As (III) (0,5 g As20 3 in 200 cm 3 
W.) zu As(V) gemäß H A s02 +  2 H 20  =  H 3A s04 +  2 H + +  2 e_ w urde im pu-Bereich von 
1 (II2S 0 4) bis > 1 1  (NaOH) bei ca. 23° un ter Verwendung von P t-E lek troden  (gereinigt 
m it Sandstrahi) untersucht. Die Strom ausbeuten fü r 50% ig. O xydation betragen für 
eine Strom dichte von 0,123 A/100 cm 2 bei den in  ( ) genannten pn -W erten: 100,2% 
(l,2 5 n H 2S 0 4), 100 (1,8), 94,8 (3,4), 54,1 (5,4), 48,1 (6,6 bei 24»), 22,4 (6,6 bei 21»), 58,7 
(8,3), 32,5 (9,4), 99,2 (11,0) u. 109,2 (InN aO H ). Die hohe Strom ausbeute in s ta rk  saurer 
Lsg. kann dazu dienen, alkalifreie As(V)-Lsgg. herzustellen. Ggw. von 0 2 (Luft) ha t in  saurer 
Lsg. keinen Einfl. auf die oxydierte Menge, erhöht aber in alkal. Lsg. die oxydierte Menge 
um  30%  gegenüber der 0 2-freien Lösung. Die Messung der A bhängigkeit der S trom aus
beute von der Strom dichte zeigt, daß der oben genannte W ert ein O ptim um  darstellt. Bei 
der gleichen Strom dichte beträg t die Strom ausbeute 100,2% für 50% ig. O xydation bei 
21», 99,75% für 75% ig. O xydation bei 26», 99,65%  für 95,5% ig. O xydation bei 30» u. 
98,4%  für 98% ig. O xydation bei 30®. E s konnten keine Anzeichen fü r das A uftreten von 
Zwischenprodd. festgestellt werden. (J . Amer. chem. Soc. 71. 204— 06. Jan . 1949. Ohio 
S tate  U niv., Dep. of Chem.) O. F u c h s . 141

M. Haïssinsky, Anodische Vorgänge und ihr Verlauf. Die m it den kathod. Vorgängen 
große Ähnlichkeit aufweisenden anod. Vorgänge in  wss. Lsg. sind durch die größere Zahl 
der möglichen R kk. u. die U nübersichtlichkeit des Ablaufs gekennzeichnet. Das gilt bes. 
fü r die E ntladung des Anions des Lösungsm., die zu den Zwischenverbb. OH, H 20 2, O, 
H 0 2, 0 3 führen kann. Ferner bleibt die Anode selten unangegriffen; vielfach bedeckt sie 
sich m it einer Schicht von adsorbiertem  0 2 oder von Oxyden. Die Theorie von GLASSTONE 
u. II ic k lin g , der zufolge H 20 2als Zwischenprod. zahlreicher anod. O xydationen entsteht, 
w ird verworfen. E s is t unwahrscheinlich, daß m an einen einzigen A blauf für die bes. ver
wickelten anod. R kk. annehm en kann. Selbst eine bestim m te R k. kann  durch Änderung 
der Versuchsbedingungen auf verschied. W egen verlaufen. Das zeigt sich am Beispiel der 
anod. Bldg. von N i-P eroxyd; die V eränderung seines B ildungspotentials als F unk tion  des 
PH-Wertes folgt auf P t  u. Ni n icht dem gleichen Gesetz. Auch is t das reversible Potential 
dieser R k. n icht der Konz, der OH-Ionen gemäß der theoret. Gleichung proportional, 
sondern folgt einem davon ganz verschied. Gesetz. ( J . Chim. physique Physico-Chim. biol. 
46 . 148. M ai/Juni 1949.) W e s l y . 141

K. H uber, Struktur und Wachstum der Anodenfilme a u f A lum inium  und Z ink. Das 
anod. Verh. von Al is t dem des Zn sehr ähnlich. I n  gewissen E lektrolyten, z. B. in  B orat
oder Citratlsgg. im  Falle des AI, in  Carbonat- oder B oratbädern  im Falle des Zn, erscheinen 
auf den beiden M etallen sehr feine, aber dichte O xydschichten, die den Strom durchgang 
fas t vollständig verhindern. Dagegen überzieht sich Al in H 2S 0 4 oder (COOH)2, ebenso 
Zn in einer Sodalsg. m it porösen Schichten, die noch einen beträchtlichen Strom durchfluß 
zulassen u. Dicken bis zu Bruchteilen eines mm erreichen. Bei der anod. B ehandlung des 
Al u. des Zn können Deckfilme entstehen, deren S tru k tu r von der kristallograph. An
ordnung der m etall. U nterlage abhängt. Die Bldg. einer geordneten P orenstruk tu r läß t 
sich durch das E n tstehen  einer kristallograph. geordneten, verm ittelnden O xydschicht 
auf dem M etall u. das A uftreten von elektr. ebenfalls geordneten Poren in dieser Schicht 
erklären. Aus morpholog. u. ehem. G ründen kann m an annehm en, daß sie sich von der 
Innenseite her an  der Oberfläche der Oxyd-M etall-Grenze bildet. (Bull. Soc. chim. 
France, Mdm. [5] 16. M isrs au point D. 183— 88. M ärz/April 1949. Bern, U niv., Chem. 
Inst.) W e s l y . 141

André J . de B éthune, Forschungen über den Mechanismus der Wasserstof'¡Überspannung. 
Der Salzeffekt. E s w ird Bezug genommen auf die Annahm e von K im b a ll ,  GLASSTONE 
u. G la s n e r  (C. 1942. I . 14), daß die Ladung in  der inneren Ionenschicht ganz auf die 
H -Ionen zurückzuführen ist, w ährend andere Ionen nur durch die Abgabe eines Teiles 
ihrer H ydratationsenergie in B etrach t kommen. Die Verss. m it einer H g-K athode in reiner 
HCl-Lsg. u. un ter Zusatz von KCl u. CaCl2 bei 25® bestätig ten , daß in  reinen Säuren die 
H -Ü berspannung unabhängig vom p H-W ert ist. Sind dagegen Salze in der Lsg. anwesend, 
dann ste ig t die Ü berspannung an. D araus w ird geschlossen, daß auf G rund der KGG- 
Theorie die entladenen P rotonen an der H -K athode von H -Ionen stam m en u. n ich t von 
W assermolekülen. W enn metall. Ionen in  die „gesä tt.“  Schicht e in tre ten  können, so er
setzen sie die H -Ionen u. bedingen einen "Anstieg oder Abfall in der Ü berspannung. Die 
Größe des Anstiegs oder Abfalles kann  durch die einfache A nnahm e geschätzt werden, 
daß die zwei Ionenarten  in  die gesätt. Schicht m it gleicher F reiheit eindringen können.
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(J . Amer. ehem. Soc. 71. 1556— 65. Mai 1949. Cambridge, Mass., M assachusetts In s t, of 
Technol., Dep. of Chem.) J . F is c h e r . 143

M aurice Bonnemay und R aoul Busse, Überspannung des Wasserstoffes an der platinier- 
ten Platinelcktrode. Die bei verschied. Tempp., m it verschied. Anionen (S O /',  CI', N O /) 
u. m it verschied. A k tiv itä ten  des H ’ ausgeführten Verss. zur Messung der H -Uberspannung 
an  einer p latin ierten  P t-E lektrode bestätigen die AUDUBERTsche Gleichung (C. 1943.
II. 605). Ih re  Anwendung auf die Berechnung der E nergietransportkoeffizienten fü h rt zu 
W erten, die der Theorie widersprechen. Die AUDUBERTsche Gleichung se tz t allerdings 
voraus, daß die O berflächenstruktur der Elektrode im Verlaufe der Elektrolyse unverändert 
bleibt. E s is t aber sicher, daß im Falle der H 2-Elektrode die Oberflächenvorgänge eine 
wichtige Rolle spielen u. von dem in  ünm ittelbarer N achbarschaft der E lektrode herr
schenden Feld abhängen. E s is t daher sehr w ahrscheinlich, daß die beobachteten Ab
weichungen der Änderung der Strukturoberfläche der E lektrode im Verlaufe des Vorgangs 
zuzuschreiben sind. (J. Chim. physique Physico-Chim. biol. 46. 455—58. Se ' " 19.)

F. Borgnis, Zur experimentellen Bestimmung des Resonanzwiderstandes elektromagneti
scher HoUräume. N ach B etrachtungen über den Begriff u. die Messung des R esonanz
widerstandes bei Mikrowellen werden Verff. für H ohlräum e besprochen. Die notwendigen 
theoret. Beziehungen werden abgeleitet. Verss., die bei einer W ellenlänge von 14 cm an 
verschied, gestalteten  H ohlräum en ausgeführt werden, zeigen die E ignung u. die Genauig
keit der angeführten M eßverfahren. (Helv. physica A cta 22. 555— 78. 15/10. 1949.)

H enri D evéze , Étudc des pliénoménes de mngnitostriotlon statlque e t dynaralquc d’aUingcs fcr-nlcfcel 
austénitfques. Paris: Masson. 1949. (07 S. m. Fig.)

Vernon Myers, Die Kräfte zwischen A mmoniakmolekülen und der zweite Virialkoeffizient 
von Am m oniak. U nter der A nnahm e, daß das V erhältnis des Q uadrupolterm s zum  Dipol
term  in dem A usdruck fü r die zwischonmol. K räfte  von N II3 ebenso groß ist wie das von 
H 20 , u n te r Berücksichtigung des A bstoßungspotentials u. schließlich u n te r B eachtung 
der Q uantenkorrektur infolge des Energieaustausches zwischen T ranslation  u. R o tation  
wird der 2. Virialkoeff. von N H 3 berechnet zu —306 cm 3/Mol bei 300n K , —122 (400°), 
—64,3 (500°), —36,6 (600°). Die experim entellen D aten  (L iteratu rdaten) sind —270 
bzw. —119 bzw. —66,6 bzw\ —40,6. (Vgl. hierzu auch STOCKMAYER, C. 1942. I . 1606.) 
(Physic. Rev. [2] 75. 1620—21. 15/5. 1949. Pennsylvania S ta te  Coll., Dep. of Phys.)

H. van D ijk und D. Shoenberg, Dampfdrucktafeln von flüssigem  Helium. D ie verschied. 
Bestim m ungen des Zusam m enhanges zwischen D am pfdruck p von fl. H e u. absol. Tem p. 
T im H e-Gebiet weichen nich t unerheblich voneinander ab. V ertreter der K älte labora
torien  von H olland, USA u. G roßbritannien haben daher im Ju li 1948 in A m sterdam  
beschlossen, bis zum Vorliegen völlig befriedigender D aten  u n te r B enutzung der besten 
verfügbaren experim entellen W erte eine konventionelle p,T-Beziehung einzuführen, 
u . zwar in Form  von Tafeln, welche p in A bhängigkeit von T u. T  als F unktion  von p 
zeigen. Diese Tafeln sind erhältlich beim R o y a l  SOCIETY MOND LABORATORY, F r e e  
SCHOOL La n e , Cambridge. (N ature [London] 164. 151. 23/7. 1949. Leyden, K am erlingh 
Onnes Labor., u. Cambridge, R oyal Soc. Mond Labor.) SCHOENECK. 150

G. W yllie, Verdampfungskinetik und Oberflächenstruktur von Flüssigkeiten. Die U nters, 
der Verdampfungsgeschwindigkeit einer Fl. gib t Aufschlüsse über ihre O berflächenstruktur. 
D er Kondensationskoeff. bezeichnet das V erhältnis der w irklichen zur theoret. höchsten 
Verdampfungsgeschwindigkeit un ter sonst gleichen Bedingungen; dieses V erhältnis 
kann  m an aus der Molekülmasse u. dem der Oberflächentem p. entsprechenden S a ttdam pf
druck berechnen. E s ist schwierig, die Oberflächentem p. solcher verdam pfender Stoffe, 
deren D am pfdruck ziemlich hoch ist, zu messen. D er W ert des K ondensationskoeff. 
von H g ste llt die E inheit dar. Die entsprechenden W erte einiger anderer Stofre sind: 
CC7, =  1, A . =  0,02, C II.p H  =  0,05, W. =  0,04, Bzl. =  0,9, Chlf. =  0,16, Glycerin 
=  0,05. Die W erte fü r das „V erhältnis des freien W inkels“  gemäß der Theorie der Fll. 
von E y r in g  (C. 1939. I I .  1244) sind denen für die K ondensationskoeffizienten p rak t. 
gleich. Die Theorie der V erdam pfung läß t sich durch ein Modell der der festen  sehr ähn 
lichen fl. Oberfäche veranschaulichen; es besteh t in einer ziemlich gu t geordneten Schicht 
von Moll. u. einer darüber befindlichen, von beweglichen Moll, adsorbierten  Schicht. 
N im m t m an an , daß die Moll, beim Verdam pfen oder K ondensieren einige Zeit in der 
Zwischenschicht verweilen, so ist der Kondensationskoeff. bestim m t durch die A ustausch
geschwindigkeiten der Moll., die sich im Gleichgewicht zwischen dem S ubstra t u. der

W es  LY. 144

Aa. Therm odynam ik. Therm ochem ie.

F u c h s . 146
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adsorbierten Schicht einerseits u. der adsorbierten  Schicht u. dem Dam pf andererseits 
befinden. Es ist zu erw arten, daß polare Moll., die eine im fl. Z ustand geordnete Ober
flächenschicht bilden, meistens durch unm ittelbaren  Austausch der Moll, zwischen der 
geordneten 'Schicht u. dem Dampf verdam pfen. ( J  Chim. physique Physico-Chim. biol. 
46 . 151. M ai/Juni 1949.) WESLY. 150

L. Grunberg und A. H. Nissan, Die Energien der Verdampfung, Viscosität und Kohäsion 
und die Struktur von Flüssigkeiten. W ährend in unpolaren Fll. nu r D ispersionskräfte 
von Bedeutung sind, spielt bei polaren die Dipol-W echselwrkg. noch eine wesentliche 
Rolle. Dies fü h rt bei tieferen Tem pp. zur Bldg. stabiler Molekülaggregate, w ährend 
sie bei höheren Tempp. infolge des Gegenspiels der therm . Bewegungen sich nur in der 
R otationsbehinderung ausprägt, wobei stcr. Faktoren  oft noch eine prim . Bedeutung 
zukom m t. E s wird nun  gefunden, daß sowohl bei unpolaren wie polaren, aber unasso- 
ziierten Fll. die freie Reibungsenergie der V iscosität gleich der K ohäsionsarbeit ist, w äh
rend bei polaren, jedoch assoziierten Fll. erstere um  den B etrag  der Assoziationsenergie 
je  Bindung größer ist. Bei der Verdam pfung -werden nun  alle diese B indungen gebrochen, 
u. das V erhältnis der Verdampfungsenergie zur Viscositätsencrgie (oder zur K ohäsions
arbeit) ergibt daher den s ta tis t. W ert fü r die Zahl dieser Bindungen je  Mol., welcher 
allg. zwischen 3 u. 4 gefunden wird. Die assoziierten polaren Fll. lassen sich nun noch 
weiter unterteilen in solche, bei denen der Dam pf selbst noch assoziiert ist, u. in die m it 
nichtassoziiertem  Dampf. Da im 2. Falle die Verdampfungsenergie auch noch die Dis
soziationsenergie en thält, ebenso wie in der dazugehörigen Viscositätsenergie das Disso
ziationsinkrem ent steck t, so g es ta tte t das V erhältnis der Verdampfungsenergie zur 
Viscositätsenergie hier auch gewisse Schlüsse auf die geometr. A nordnung der Moll, im 
Aggregat. Bei gleichfalls assoziierten Däm pfen g ib t hingegen das V erhältnis der Ver
dampfungsenergie zur K ohäsionsarbeit Hinweise auf die Sym m etrieverhältnisse der 
Assoziate. Der Grad der Assoziationen läß t sich aus den aus der Differenz zwischen 
Viscositätsenergie u. K ohäsionsarbeit berechneten u. den anderw eitig (z. B. dielektr.) 
bestim m ten Dipolm omenten errechnen. Diese Ableitungen u. Berechnungen werden 
auf W ., Alkohole, F ettsäu ren , E ster u. K etone angew andt. Dabei erg ib t sich, daß Ester 
tro tz  ihrer hohen Dipolm omente infolge ster. Unzugänglichkeit ih rer Dipole n ich t asso
ziieren. U nter den K etonen is t nu r Aceton bei gewöhnlicher Temp. teilweise assoziiert, 
w ährend die höheren K etone ebenfalls als n ich t assoziiert gefunden werden. (Trans. 
Faraday  Soc. 45. 125—37. Febr. 1949. N orthfleet, K ent, The B ow ater P aper Corp. L td., 
Central Res.Laborr.) W a l t e r  Sc h u l z e . 150

E. Bartholcmö, Die Flammengeschwindigkeil in stationär brennenden Flammen. (Vgl. 
C. 1950. I . 670) Vf. d iskutiert die nach einer neuen Meth. erhaltenen Ergebnisse von Mes
sungen der Flam mengeschwindigkeiten (wf) von verschied. K W -stoffenm it 0 2 u. L uft.N ach 
Vgl. der früher vorgeschlagenen Form eln fü r wf, die aus der W ärm etheorie u n te r ein
schneidenden A nnahm en hergeleitet w urden, leitet Vf. fü r bei niedrigen Tem pp. brennende 
Flam m en aus der Stoff- u. W ärm ebilanz D ifferentialgleichungen ab . D a diese jedoch 
n icht geschlossen m athem at. gelöst werden können, wird u n te r Berücksichtigung der 
Versuchsergebnisse des Vf. die A nnahm e gem acht, daß die Ziindtem pp. n icht wie bei 
den früheren A nsätzen bei m ittleren  Tem pp., sondern bei ca. 90%  der E ndtem pp. liegen! 
D ann kann die Tem peraturabhängigkeit der ehem. R eaktionsgeschw indigkeit s ta t t  durch 
e-AR/T durch eine andere F unktion  beschrieben worden, fü r die die Gleichungen lösbar 
werden. Deren Anwendungsbereich wird hierzu in 2 Teile zerlegt: im 1. Bereich soll nur 
die W ärm eleitfähigkeit von B edeutung sein (Aufheizungszone) u. der 2. Bereich ste llt 
die Reaktionszone dar. Aus der Lsg. w ird eine Endform el für wf abgeleitet, wf kann nach 
dieser Formel absol. berechnet werden, wenn die A ktivierungsw ärm e bekann t ist. Die 
Form el wird d isku tiert u. wf fü r die CH4-L uft-FJam m e berechnet. W ährend fü r W ärm e
flammen die Vorgänge durch die W ärm etheorie qualita tiv  u. quan tita tiv  richtig  beschrie
ben werden, ist die Theorie fü r sehr heiße Flam m en, bei denen die Rauchgase beträchtlich  
dissoziiert sind (Radikalflam m en), noch nich t soweit durchgeführt. H ier hän g t WD_ion 
der Gleichgewichtskonz, der H-Atom e im R auchgas ab . D ie bekannte Erscheinung, 
daß alle Flam m en ih r M aximum der wf bei Brennstoffüberschuß haben, was bes. bei 
Radikalflam m en ausgeprägt ist, wird dadurch erk lärt, daß beim M aximum von wf auch 
die H -Atom -Konz. ih r Maximum h a t. (Naturwiss. 36 . 171—75. 206—13. 1949. Ludwigs
hafen/R h., B. A. S. F ., Ammoniak-Labor.) F r e iW’ALD. 157

E. A. G u g g en h e im , Thermodynamics; an advanced treatm ent for chemists and physicists. New Y ork: 
Intcrsclence. 1949. (419 S. m. Diagr.) $ 6,50.

W. Lange, Die thermodynamischen Eigenschaften der Metalloxyde. Ein Beitrag zur theoretischen H ütten
kunde. Berlin, Güttingen, Heidelberg: Springer. 1949. (V +  107 S. m. 16 Abb.) DM 12,—

H. Lecat-Uccle, Tables azdotropiques. 1. Bd.: Azdotropes binaires orthobarcs. (Azeotropic-Tabcllen. 
1. Bd.: Binäre azeotrope Gemische bei Normaldruck.) 2. Aufl. Brüssel: Lecat. 1949. (406 S.)
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A4. G renzschichtforschung. Kolloidchemie.
Lorraine Arkin und C. R . Singleterry, Der E in fluß  des Wassers au f Größe und Gestalt 

von Seifenmicellen in  Benzollösung. Die hohe Viscosität von Lsgg. der N a, Li- u. Ca-Seifen 
der X ylyl- u. X enylstearinsäure in Bzl. zeigt bei Zusatz geringer Mengen W. einen steilen 
Abfall. Im  Bereich von 0 ,1 —0,7 Mol. W. auf 1 Mol. Seife ist die Anzahl der Micellen 
der Menge an  zugesetztem  W. proportional. Die Erniedrigung der V iscosität wird m it 
dem Zerreißen m akromol. K etten  u. der Stabilisierung der kürzeren E inheiten durch 
W asseranlagerung gedeutet. D afür sprechen auch Beobachtungen über den Polarisations
grad der Fluorescenz, wie sie durch grünes L icht angeregt wird, wenn W . zu einer benzol. 
Lsg. der Seife bei Ggw. von R hodam in B zugefügt w ird. (J . Colloid Sei. 4 . 537—39. 
Okt. 1949. W ashington, N aval Res. Labor.) HENTSCHEL. 166

N. L. Pokrowski und N. D. G alanina, Die Eigenschaften metallischer Lösungen. 4. M itt. 
Die Oberflächenspannung von Z inn und Zinn-Natrium-Legierungen. (3. vgl. SSEHEN- 
t s c h e n k o .  B e r in g  u. P o k r o w s k i ,  IK ypnaa (Dncii'iecKoii Xhm hh [J . physik. Chem.] 
8. [1936.] 3.) Vff. beschreiben ein G lasgerät zur Messung der Oberflächenspannung a 
von leicht schmelzenden Metallen u. geben a von Sn u. von Gemischen aus Sn u. 0,006  
bis 0.96 Gew.-% N a an. F ü r Sn finden sie a =  537—0,78 ( t—232), fü r die Legierungen 
a =  532—38 ln (24 c +  1) +  14 c, wobei c die Konz, des N a in M ol/Liter ist. Die R esu lta te  
werden m it denen anderer Forscher verglichen, wobei sich gute Übereinstim m ung m it 
denjenigen ergibt, die nach der gleichen Meth. (M aximaldruck fü r die Bldg. von Tropfen) 
erm itte lt sind. Abschließend werden U nteres, der S truk turveränderung  der festen Phase 
durch V eränderung des Na-Zusatzes (0,01—0,48 Gcw.-%) beschrieben. Die metallo- 
graph. Analyse zeigte eine D ispersitätserhöhung m it Zunahm e des N a-G ehaltes. (IKypnaji 
®u3!tqecK0ii Xhmhh [J . physik. Chem.] 23 . 324—31. März 1949. Moskau, Lomonossow- 
Univ., Wiss. Forschungsinst. fü r Physik.) KIRSCHSTEIN. 166

M. B runner, Übergang vom empirischen zum  absoluten Viscositälsmaßsystem. E s wird 
ausgeführt, daß die konventionellen V iscositätsm cßm ethh. (ENGLER, R e d w o o d , S ay - 
BOLT) zu ungenau sind, um zuverlässige V iscositätsindexziffern zu erm itteln , die zu
lässigen Toleranzen w ürden U nterschiede in den V iscositätsindexzahlon von über 20 E in
heiten ergeben. Die T em peraturkonstanz m uß daher 0,05° betragen, w enn m an m it absol. 
Viscosimetern kinem at. V iscositäten zu messen beabsichtigt. Um die Übergangszeit 
möglichst abzukürzen, w ird eine Überschlagstabelle zur U m rechnung der konventionellen 
in die kinem at. V iscositätseinheiten gegeben. Im  übrigen werden die UBBELOHDEseken 
Tabellen vorgeschlagen. (Schweiz. Arcli. angew. W iss. Techn. 15. 31—32. Ja n . 1949. 
Zürich, Eidgenöss. M aterialprüf. u. V ers.-A nstalt fü r Industrie , Bauwesen u. Gewerbe.)

UMSTÄTTER. 172
R . M atalonund J . H . Schulm an, Eine neue Methode zur Untersuchung der mechanischen 

Eigenschaften von durchdrungenen Monoschichten. Vff. beschreiben eine Ä nderung des 
LANGMUlRschen App., welcher auf der T atsache beruht, daß der eine Teil einer Ober
fläche A auf einen Schwimmer den D ruck eines unlösl. Film es ausüb t, w ährend die andere 
Seite sauber u. unverändert bleibt. Die mechan. Bedingungen ändern  sich jedoch, wenn 
der D ruck zu beiden Seiten des Schwimmers steig t, u. das gilt im mer fü r D urchdringungen. 
Der LANGMUlRsche App. erhält eine Toreionswaage, an deren einem A rm  ein Glimmer- 
p lättchen  angebracht ist, das in die adsorbierte M onoschicht reicht, w ährend am  anderen 
ein Schälchen hängt, in das Gewichte gelegt werden können; som it kann  der F ilm druck 
P A bestim m t werden, der fü r die Untere, von D urchdringungen bekann t sein m uß. (J . 
Colloid Sei. 4 .8 9 —90. Febr. 1949. Cambridge, Univ., Dep. of Colloid Science.) JÄGER. 176

B. L. H arris, Die Oberflächengröße von Vermiculit. Vf. bestim m t die Größe der Ober
fläche von V erm iculit vor u . nach der A ufblätterung durch A dsorption von N 2 bei —195° 
u. findet fü r n ich t aufgeblätterten  Vermiculit eine Oberfläche von 0,52 m 2/g, daraus 
berechnete B lättchendicke 1,8 p . D er durch E rhitzen au f 950° aufgeb lä tterte  V erm iculit 
h a t eine Oberfläche von 10,35 m 2/g, B lättchendicke 0,091 p. (J . Amer. chem. Soc. 
71. 363. Jan . 1949. Baltim ore, Mass., John  H opkins U niv., Dep. of Chem. Eng.)

, y- W. F a b e r . 176
Sölve Carlen, Uber die Oberflächenaktivitäl von geglühtem Pholeril. Zur B est. der Ober

flächenaktiv itä t von Pholerit wurde die Adsorption eines sauren Farbstoffs, Eclitrol II, 
u. eines bas. Farbstoffs, Methylenblau, an  verschied, vorbehandeltem  Pholerit un tersucht. 
Der auf eine bestim m te Korngröße gesiebte Pholerit w urde je 2 Stdri. in t.rockner CO - 
freier L uft auf 115, 250, 400, 500, 600, 700, 750, 800, 900, 1000, 1110 u. 1200° erhitzt. 
Die Adsorptionsverss. wurden zwischen 18 u. 20° u. bei verschied. pn-W erten durch
geführt. Um festzustellen, welche Menge W. von den verschied. Pholerit proben aufgenom 
men sind, wurden die einzelnen Proben nach dem E rh itzen  in verschlossene Gefäße 
gebracht, deren L uft m it W asserdampf gesätt, war. N ach E instellung des Gleichgewichts
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wurden die Proben 20 S tdn. bei 200° getrocknet u. der Gewichtsverlust, der der Menge 
adsorbierten W assers entspricht, fcstgestellt. — Die gleichen Verss. wie m it dem Pholerit 
w urden m it einem syn thet. Gemisch von A120 3 u. S i0 2 in dem M olekularverhältnis 1 : 2 
durchgeführt. D argestellt w urde das Gemisch aus einer N atrium alum inat u. N atrium 
silicat en thaltenden Lsg. durch Fällen m it HCl bei pn 5,7. Die Versuchsergebnisse sind 
tabellar. u. graph. zusam m engestellt. Gefunden wurde, daß die A dsorption des E ch tro t H 
bei niedrigen pn-W erten s tärker ist als bei hohen, u. daß ein M aximum zwischen p n 4 u. 6 
a u ftr itt. M ethylenblau dagegen -purd s ta rk  bei hohen pH-W erten adsorbiert; die Adsorp
tion  zeigt ein Minimum zwischen pn 5 u. 7. Die Änderung der A dsorptionskapazität m it 
der E rhitzungstem p. ist in Übereinstim m ung m it Untcrss. von HoYDEN (Mcldinger Norges 
Landbrukhogsskolo 4. [1947.] 271) über die K apaz itä t von Böden fü r bindende Säuren 
u . Basen. E in  Maximum der A dsorption tr i t t  auf bei Erhitzungstem pp. von etw a 700°, doch 
w erden die verschied, auftretenden  kleinen M axima u. Minima nich t d iskutiert. (Ark. 
Kem ., M ineral. Geol., Ser. A. 26. N r. 31. 1—10. Mai 1949. Göteborg, Swedisli In s t, for 
Silicate Research and  Chalmers Univ. of Technology.) G o t t f r i e d .  176

G. Austerweil, Bemerkungen über die Reaktionen der Ionenaustauscher und ihre A n 
wendung, besonders im  Falle der Anionenaustauscher. Die Arbeitsweise der Ionenaustau
scher gründet sich auf die Oberflächenenergie, die a n  den Zwischenflächen des festen
A ustauscherkornes, d. h. den polaren Oberflächen, herrscht, u. die Energie der Lsgg.
von E lektro ly ten  oder anderer, die A ustauscher um gebenden Lsgg., wobei diese Energie 
einen ziemlich beträchtlichen D ruck in  der B erührungsfläche verursacht. Die sich hier 
abspielenden R kk. sind U m setzungen in einem w irklichen „lam ellaren A utoklaven“ ; sie 
werden von dem L e CirATELIERschen Prinzip beherrscht. F ü r die Vorgänge beim Aus
tausch, die teils ehem., teils elektr. A rt sind, w ird eine theoret. D eutung gegeben. Mehrere 
Beispiele für die Anwendung der A nionenaustauscher in der chem. Technik werden auf
geführt. (Ind. Parfüm erie 4 . 142—44. Mai 1949.) WESLY. 176

D. W . van Krevelen und  P , J . H oftijzer, Gqsabsorplionsuntersuchungen- 5. Mitt. 
Massenübergang in  Film-Reaktoren (Säulen m it benetzter Wand). E s w ird über Messungen 
von Massenübergangskoeffizienten in Film -Rk.-G efäßen („R eaktoren“ ) berichtet, die 
aus einem geneigten Glasrohr m it einer eingebauten flachen R inne bestehen, in die die 
Fl. durch einen schm alen Spalt einström t (Gegenstrom zum Gas). D er Massenübergang 
in der Gasphaso w urde durch Messung der Verdampfungsgeschwindigkeit von W. in 
einen L uftstrom  bestim m t, in der fl. Phase durch Messen der Absorptionsgeschwindigkeit 
von reinem  C 0 2 in W. u. in W .-G lycerin-G em ischen. — Es werden theoret. Gleichungen 
für den M assenübergang in beiden Phasen abgeleitet. In  der G asphase kann  für voll
ständig  entw ickelte Geschwindigkeitsprofile eine theoret. Gleichung fü r den Massenüber
gang abgeleitet werden, die fü r sehr ldeine Strömungsgeschwindigkeiten m it den experi
m entellen D aten  übereinstim m t. — In  der fl. Phase kann  fü r lam inares Fließen eine 
theoret. Gleichung fü r den M assenübergang abgeleitet werden, die fü r experimentelle 
D aten  gilt, solange die REYNOLDSsche Zahl <  25 ist. F ü r höhere REYNOLDSsche Zahlen 
m acht sich der E infl. beginnender Turbulenz der äußeren Teile der Flüssigkeitsschicht 
bem erkbar; die Flüssigkeitsbewegung wird pseudolam inar. (Recueil T rav. chim. Pays-Bas 
68. 221—33. April 1949. Geleen, N iederlande, S taatsm ijnen, C entral-Labor.)

V. DECHEN7D. 176

A5. Strukturforscliung.
W alter Glaser, Bemerkung zu der Arbeit ,,Bildentslehung und Auflösungsvermögen des 

Elektronenmikroskops vom Standpunkt der Wellenmechanik“. Vf. h a t in  einer früheren 
A rbeit (vgl. C. 1945. I I .  1579) aus der wellenmechan. Theorie des E lektronenm ikroskops 
eine Form el fü r das Auflösungsvermögen angegeben. Bei Verwendung einer der W irk
lichkeit besser entsprechenden S trahlungscharakteristik  e rhä lt Vf. nunm ehr eine neue 
Form el, in der allerdings nur der konstan te  F ak to r geändert ist. (Z. Physik 125. 541. 
1949.) C. R e u b e r . 181

O. Scherzer, Die wirksame Dichte als Kenngröße der Leuchlschirme von Elektronen
mikroskopen. F ü r Leuchtschirm e sind der W irkungsgrad u. das Auflösungsvermögen die 
beiden w ichtigsten Größen. Bei der Elektronenm ikroskopie ohne lichtopt. N achver
größerung ist das Auflösungsvermögen aller Leuchtschirm e ausreichend. Bei Verwendung 
einer N achvergrößerung h a t sieh der Q uotient aus W irkungsgrad u. dem Q uadrat des 
Auflösungsvermögens als zweckmäßige K enngröße erwiesen, wenn m an davon ausgeht, 
daß das Auflösungsvermögen der G esam tanordnung nicht durch das des Leuchtschirm es 
begrenzt w erden soll. A n H and dieses Begriffes w erden M öglichkeiten zur Verbesserung 
der Schirm bilder diskutiert. (Phvsikal. Bl. 5. 74—75. Febr. 1949. M osbach/Baden, Süd
deutsche Laboratorien.) ' C. R E U B E R . 181
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F. W . Cuckow und J . T rotter, Einige Versuche zur Anwendung des Elektronenmikro- 
skopes bei der Untersuchung von Stählen. Die E ignung von Licht- u. E lektronenm ikro
skopen m it reflektiertem  Licht- bzw. E lektronenstrahl fü r m etallurg. U nteres, w ird h in 
sichtlich der G üte der Auflsg. durch das E lektronenm ikroskop m it E lek tronendurch tritt 
übertroffen. Von den Vff. w urden ein Chrom stahl (0,83% C, 0,28%  Si, 0,82% Mn, 0,34% 
Ni, 1,13% Cr u. 0,05%  Mo) u. ein N ickel-Chrom -Stahl (0,27% C, 2,81% Ni, 0,99%  Cr 
u. 0,35% Mn) untersucht. Die Proben w urden im A bdruckverf. (Form var- bzw. Silica- 
Abdruck) p räpariert u. m it einem S. & H .-Elektronenm ikroskop bei 60 kV aufgenom men. 
Als R esu lta t zeigen die Aufnahm en allg. größere Schärfe ü. höhere Auflsg. als entspre
chende M ikrophotogramme, wobei bes. den Form varabdrucken der Vorzug gegeben wird. 
Die wiedergegebenen Bilder werden nur in bezug auf ihre opt. Q ualitäten d isku tiert; 
metallurg. Schlüsse werden nicht gezogen. (Proc. physie. Soc., Sect. B 62. 360—65. 1/6. 
1949. Teddington, Middlesex, N at. Physical. Labor.) R e u s s e . 181

H. T. Heal und J . Savage, Ein Röntgenstrahlverfahren zur Untersuchung rascher 
Phasenänderungen in Stählen bei hohen Temperaturen. Da im allg. die D iagram m e der 
w ährend der Umwandlung in B etrach t kom m enden Phasen bekann t sein werden, ist 
eine vollständige Aufnahme nicht erforderlich, u. m an kann nach folgendem Verf. arbeiten: 
die als dünnes P lä ttchen  vorliegende Probe wird in einem evakuierten zylindr. Ofen m it 
der Grundfläche parallel zur Ofenachse m ontiert. Die R öntgenstrahlen  tre ten  durch 
G limmerfenster ein u. aus u. bestrahlen die Grundfläche der Probe; die K leinw inkelstreu
strahlung wird durch das P robeplättchen auf den Schlitz eines GEIGER-MÜLLER-Zählers 
zentriert, der so angeordnet ist, daß er eine s tarke  Beugungsbandc, die der niedrigen 
Tem peraturphase entspricht, aufnim m t. Die Ausschläge des GEIGER-MÜLLER-Zählers 
w erden einer registrierenden Zählvorr. zugeführt, wobei für jede E ntladung  des Zähl
rohrs eine bestim m te Ladung einem Strom kreis m it parallel geschaltetem  W iderstand 
u. K apaz itä t zugeleitet wird. In  diesem Strom kreis w ird die Spannung vers tä rk t, so daß 
sie einen T intenschreiber be tä tig t, der eine kontinuierliche Aufzeichnung des A nteils 
der bei niedriger Temp. vorhandenen Phase vornim m t. D urch E rhöhung der Temp. u. 
gleichzeitige R egistrierung von Temp. u. Teilchenzählung läß t sich das Fortschreiten  
der Phasenum wandlung verfolgen. Als Beispiel wurde die (211)-Linie von a-Eisen bei 
der a-y-U m w andlung gew ählt. (N ature [London] 164. 105. 16/7. 1949. London, B rit. 
Iron  and Steel Research Assoc.) HENTSCHEL. 181

H. J . W ellard, Eine Methode fü r  den Vergleich von Eönlgenintensitäten bei Benutzung  
von Emulsionen fü r  Kernuntersuchungen. Z äh lt m an die durch R öntgenstrahlen in einer 
elektronenem pfindlichen Emulsion erzeugten Spuren, dann gib t die Zahl N  der Spuren 
ein Maß der In ten sitä t der einfallenden S trahlung in  dem beobachteten Gebiet m it einem 
s ta tis t. Fehler von ±  (V 'n /N )-100% , d. h. ± 3 %  für N =  1000 oder ± 1 %  fü r N  =  104. 
Um dies zu prüfen, wurde eine 30p  dicke Ilford-G-5-Em ulsion auf einer 0,005 in. Cellulose
schicht m it A g-K o-Strahlung bestrah lt, die von einem E inkrista ll reflek tiert worden war, 
u . dann graph. N  gegen den A bstand quer durch das Z entrum  eines a 1«2-D ublctts au f
getragen. E s ergab sich, daß das erhaltene D iagram m in gu ter Ü bereinstim m ung m it der 
s ta tis t. E rw artung s teh t u. daß diese Emulsionen daher fü r den Vgl. von R öntgen in ten
sitä ten  geeignet sind. Der V orteil gegenüber anderen M ethoden, z. B. Photom etrierung, 
besteht darin, daß das zu untersuchende Gebiet sehr klein ist, etw a 100 g im Durchm esser, 
u. daß m an die integrale In ten s itä t d irek t e rhä lt durch Auszählen der gesam ten Anzahl 
von Spuren in dem Fleck. (Acta crystallogr. [London] 2. 338—39. O kt. 1949. B ristol, 
Univ., H. H. W ills Phys. Labor.) G o t t f r ie d . 181

W . I. Danilow, A. G. Lessnik und B. I. Schnaiden, Über die Entstehung von Kristalli- 
sationszenlren in unterkühlten Flüssigkeiten. 9. M itt. Die Entstehung von Krislallisations- 
zenlren von a-Salol a u f Steinsalzteilchen. (Vgl. C. 1950 .1. 1343.) Vff. dest. a-Salol in  Capil-
larröhrchen über, deren Innenfläche vorher m it NaCl-Lsg. benetz t worden war. Bldg.
von K ristallkeim en w ar auch bei beliebiger U nterkühlung n ich t zu beobachten, wenn nich t 
die zur Benetzung verwendete NaCl-Lsg. m it festem a-Salol „verg ifte t“  worden war. 
Die A ktiv itä t der NaCl-Kristalle hängt also von der Bldg. einer K ontak tsch ich t Salo l-N aci 
ab. Diese Schicht u. dam it die A k tiv itä t w ird durch E rh itzen  auf über 70° zerstört. 
(HfypnaJi 3KcnepiiMeHTantnoh ii TeopeTiiMecKOh 0>ji3iikh [J . exp. theoret. Physik) 
19. 908— 11. Okt. 1949.) K iu s c h s t e in . 190

A. G. Lessnik und W . I. Danilow, über die Entstehung von Kristallisationszentren in 
unterkühlten Flüssigkeiten. 10. M itt. Untersuchung der Kristallisation der ß-M odifikation 
von Salol a u f Steinsalzteilchen. (9. vgl. vorst. Ref.) Bei den K ristallisationsverss. m it 
/3-Salol ergab sich ein ganz anderes Ergebnis als m it a-Salol: Bldg. von K ristallkeim en 
tr a t ein, sobald die U nterkühlungstem p. un ter — 50° sank, auch ohne daß das NaCl m it 
festem ß- Salol vergiftet war. Die Zahl der Zentren w ar bei U nterkühlung auf — 65° am
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größten u. nahm  bei noch niedrigeron Tempp. schwach ab. N ach Ü berhitzung des fl. 
/J-Salols auf +  50 bis 100° stieg die Zahl der gebildeten K ristallkeim e, d. h. die A k tiv itä t 
des NaCl wurde dadurch gesteigert. (IK ypnaji ÜKcnepiiMenTajibHOit h TeopeTuHCCKOü 
<Dh3hkii [ J .  exp. theoret. Physik] 19. 912— 15. Okt. 1949.) K IRSCH STEIN . 190

W . I. Danilow und A. G. Pomogaibo, Über das Kristallisieren von Natrium  und 
K alium . Am Beispiel des N a  w ird gezeigt, daß schon unbedeutende Gehh. an  Oxyd in 
der Schmelze wesentlich auf den Ablauf des Prozesses der K ristallisation  u. m ith in  auf 
die Bldg. der G ußstruk tu r einw irkt. Es w erden Koeffizienten berechnet fü r die Ab
hängigkeit der K eim zahl von der U nterkühlung u. vom O xydgehalt. (¿[oiuiaiibi 
AKageMiin H ayn  CGCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 68. 843— 46. 11/10. 1949. 
Kiew, Akad. der Wiss. der U krSSR , Labor, fü r M etallphysik.) SCHUBERT. 190

C. G. Shull und Sidncy Siegel, Neutronenbeugungsuntersuchungen des geordneten und 
ungeordneten Zustandes in  Legierungen. M ittels N eutronenbeugung (W ellenlänge 1,06 Á) 
werden die geordneten u. ungeordneten S truk tu ren  der drei Legierungen FeCo, N i,M n  u. 
CuzA u  untersucht. Die ungeordnete Phase von FeCo wurde erhalten  durch Abschrecken 
der Probe von 850° in  W ., die geordnete durch sehr langsam es Abkühlen einer auf 750° 
erhitzten  Legierung. Bei der geordneten Phase tra ten  deutlich die Ü berstrukturlinien 
(100), (111) u. (210) auf, die bei der ungeordneten Legierung n icht beobachtet worden 
waren. Die relativen In tensitä ten  der (100)- u. (HO)-Reflexionen der geordneten Probe 
w aren etw a 1 : 5 in  guter Ü bereinstim m ung m it einem berechneten V erhältnis von 1 : 6. 
—  Auch bei der geordneten Phase der Legierung N i3Mn w urden die zusätzlichen Über
struk turlin ien  (100), (110), (210) u. (211) beobachtet. D a die In ten sitä ten  dieser 
U berstrukturlinien nur etw a halb so s ta rk  waren, als theoret. zu erw arten wäre, muß 
angenommen werden, daß die Legierung sich zu 50%  in  geordnetem  u. zu 50%  in  un
geordnetem Z ustand befindet. —  Bei der Legierung Cu3Au w urden Ü berstruktureffekte 
nicht beobachtet. E s is t dies dadurch  zu erklären, daß die N eutronenstreuam plituden 
von Cu u. Au sehr nahe beiein ander liegen. (Physic. Rev. [2] 75. 1008— 10. 1/4. 1949.
Oak Ridge, Tenn., Oak Ridge N ational Labor.) Go t t f r ie d . 197

N. N. Porfirjewa, Orienlierungs-Translations-Wellen in  Molekülkristallen. 2. Mitt.
D ynam ik der zwei- und dreidimensionalen Oitler. (1. vgl. JKypHaji 0KcnepnMeiiTajibHoil 
ii TeopeTimecKOil <Dii3hkh [J . exp. theoret. Physik] 19. [1949.] 438.) Vf. dehnt seine 
früheren Unterss. über die Schwingungen in  eindimensionalen M olekülkristallen auf zwei- 
u . dreidimensionale aus. Es zeigte sich, daß die Translations- u. Orientierungsschwin
gungen voneinander unabhängig existieren können. E s w urden dabei die Grenzfrequenzen 
erm itte lt u. der C harakter der Molekülbewegung in  der Elem entarzelle bei diesen Fre
quenzen untersucht. (/KypHaji BKcnepuMeHTajibnoii h  TeopcTimecKOíi (Diminuí [J- 
exp. theoret. Physik] 19. 692— 702. Aug. 1949. Leningrad, Akad. der W iss. der UdSSR, 
Physikal.-techn. In s t.) AMBERGER. 200

A. E. Van Arkel, Molecules and crystals ln Inorganlc Chem istry. New Y ork: Interscience. 1949. (244 S.
m. Dlagr.) $ 3,75.

E. Brandenberger, Neue Theorie der E lastizität und Festigkeit. Zürich: Schweizer Druck- u. Verlagshaus.
1948. (216 S. m. 65 Abb.)

B. Anorganische Chemie.
I. W . Tananajew  und E . N. Deitschm an, über einige Eigenschaften des DeryUium- 

fluorids in Lösungen. 2. M itt. (1. vgl. H3BecTiiH ÄKageMHH H ayn  CCCP, OrReneniie 
XiiMiiueCKHx H ayn  [Bull. Acad. Sei. U RSS, CI. Sei. ehem.] 1947. 591.) Vff. unter
suchten die Fähigkeit der Be-Ionen, F-Ionen in den System en 1. B e(N 03)2-C aF 2-H 20 
u. 2. B e(N 03)j-P b F C l-H ?0 ;  3. B e(N 03)2-L iF -H aO zu binden. Im  Syst. 1 ste ig t die 
Löslichkeit des C aFa, folglich auch die F-Ionenkonz., m it Erhöhung der B e(N 03)2-Konz. 
(Erniedrigung der Konz, der en tstandenen Produkte). Allerdings ist bei kleinen Konzz. 
von B e(N 03)2 der „fluorierte“ A nteil des Beryllium s größer (im V erhältnis von Be[NOs]a 
zu C aF a). Es en ts teh t das Ion  B eF + in der Lsg. nach Be++ +  F '-> -B eF+( F ' : B e++ <  1). In 
geringerem Maße en ts teh t auch B eF2 (bei sehr kleinen Konzz. von B e[N 03]2), Im  Syst. 2 
w ird die Löslichkeit des PbFC l durch Ggw. der Be-Ionen in  der Lsg. erhöht. Auch hierbei 
b ildet sich hauptsächlich das Ion B eF+. In  Konzz. von 0,001— 0,01 M ol/Liter B e(N 03)2 ist 
das V erhältnis F ' : B e++ nahezu =  1, in  höheren Konzz. ea 0,5. Im  Syst. 3, B e(N 03)2-L iF - 
H 20 , kann  sich beim Überschuß von F-Ionen B eFa bilden. Das V erhältnis [F ']/[B e(N 03)2] 
is t nahezu =  2. H ierbei bildet sich hauptsächlich B eF2. — Aus den Verss. ergibt sich, 
daß die komplexen B eF3- u. B eF4"-Ionen  wenig stab il sind. (H3BecTiin A n aae m ih i  H ayn 
CCCP, OTneuemie XiiMimeciuix H ay n  [N achr. Akad. W iss. U dSSR, A bt. ehem.
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Wiss.] 1949. 144—51. März/April. K urnakow -Inst. fü r allg. u. anorgan. Chem. der Akad. 
der W iss. der U dSSR.) STEINBERG. 295

Ss. S. Roginski, A. B. Sehechter, A. I. Jetscheisstow a, N. N. K aw taradse und M. Ja . 
Kuschnerew, Elektronenmikroskopische Untersuchung des Mechanismus der Entwässerung 
von Kristallhydraten. E s werden einige E lektronenm ikrographien von N a tSOt -10 ff .O , 
S r(J0 3)2-G H 20  u .  CaSOi ■ 2 I I 20  (Gips) m itgeteilt, die den V erlauf der E ntw ässerung im 
H ochvakuum  erkennen lassen. Die Entw ässerung kann m it oder ohne H öhlenbildung 
vor sich gehen. Bei Glühung im Ofen is t die H öhlenbildung nich t so deutlich wie bei der 
E rhitzung durch den E lektronenstrahl. R öntgenfeinstrukturaufnahm en zeigen, daß im 
H ochvakuum  entw ässerte MgSOi -7 / / 20-K ristalle am orphe Substanzen ergeben, wo
gegen bei Temperung bei 100— 200° Linien auftreten . (HoitjiaHLi AitaacMim H ay n  
CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 68. 879—80.11/10.1949.) Sc h u b e r t . 298

J . C. H indm an, L. B. Magnusson und T. J . LaChapelle, Oxydationsslufen von Nep- 
tunium  in wässriger Lösung. Nachdem m an N p isolieren u. in  Verb.. rein  darstellen 
konnte (Ma g n u s s o N u. L a Ch a p e l l e , C. 1949. I I .  1170), konnten  die chem. Eigg. näher 
un tersuch t werden. D urch spektrophotom etr. T itrationen von Np-Lsgg. m it Oxydations- 
u. R eduktionsm itteln  konnten die O xydationsstufen + 4 ,  + 5  u. + 6  nachgewiesen 
werden. Im  Gegensatz zu U u. Pu  is t die +  5-Stufe des Np in  ln  HCl stabil. E s w urden die 
O xydationspotentiale der verschied. N p-Paare in  ln  HCl gemessen. N p (III) w ar schwie
rig darzustellen, da es in  Ggw. von L uft sehr schnell oxydiert. N p (I II)— Np (IV) (— 0,137 
± 0 ,005  V) u. N p(V )— Np (VI) (— 1,14 ± 0 ,0 2  V) sind reversibel, N p (IV)— N p (V)
(— 0,74 ± 0 ,0 1  V) dagegen n ich t; im  letzten  Falle m ußte daher ind irek t gemessen werden 
m it einer Lsg., die Np (V), Np (IV), Fe (III) u. Fe (II) im Gleichgewicht enthielt. Die 
Ergebnisse sind in  K urven  u. Tabellen zusam mengestellt. (J . Amer. chem. Soc. 71. 687 
bis 693. Febr. 1949. Argonne N ational Labor., Chem. Division.) E . R e u b e r . 340

Victor J . Linnenbom und A rthur C. W ahl, Auslauschreaklionen zwischen C er(III)  
und Cer ( I  V) und zwischen Eisen ( I I )  und Eisen ( I I I ) .  Vff. studieren die A ustausch-R kk. 
zwischen Ce (III) u. Ce (IV) sowie Fe (II) u. Fe (III) in  perchlorsauren u. schwefelsauren 
Lsgg. m it Hilfe elektr. Ionenw anderungsm ethh. bzw. einer Diffusionsmeth. nach VAN 
Al t e n  u .  R ic e  (C. 1949 .1 .1198). Als radioakt. Indicatoren  w erden 14'Ce u. 58Fe benutzt. 
I n  schwefelsaurer Lsg. w andert Ce (III)  zur K athode, Ce (IV) zur Anode, in  perchlor
saurer Lsg. w andern beide Ionenarten  m it unterschiedlichen Geschwindigkeiten zur 
K athode. Die Verff. können zur q u an tita tiven  Trennung der Ionenpaare benu tz t werden. 
Vff. stellen fest, daß innerhalb der Fehlergrenzen der angew andten M ethh. (5— 20%) 
ein vollständiger Ionenaustausch sta ttfinde t, der u. U. durch Spuren von V erunreini
gungen katalysiert sein kann. (J . Amer. chem. Soc. 71. 2589— 90. Ju li 1949. S ain t Louis, 
Mo., W ashington U niv., Dep. of Chem.) LINK. 346

I. A. Peschkow, Über die Löslichkeit von Rhodiumhexanitrit und -triam m innitrit. Die 
Löslichkeit des R hodium hexanitrits, (N H 4)2N a[R h(N 02)6], gew ichtsanalyt. u. colorimetr. 
bestim m t, betrug  0,943 g bei 10°, 1,485 g bei 20° bzw. 2,090 g bei 25° pro L iter; die W erte 
der colorimetr. Best. liegen fü r 10° rund  15% niedriger, fü r die höheren Tempp. ru n d  10% 
höher. Die Löslichkeit des R hodium triam m innitrits, [R h(N H 3)3(N 0 2)3], w urde gewichts
analyt. bestim m t; in  100 g W. lösten sich bei 10° 0,0146 g des wasserfreien Salzes, bei 
20° 0,0315 g u. bei 25° 0,0394 g. (fflypnaji npnKjiaflHott X hm hh [J . aBgew. Chem.] 22. 
290— 93. März 1949. U ral-Polytechn. K irow -Inst., Labor, fü r ana ly t. Chemie.)

K ir s c h s t e in . 351
L. J . Andrews und R . M. Keefer, Kationenkomplexe von Verbindungen m it C = C - 

Doppelbindungen. 2. M itt. Die Löslichkeit von K upfer (I)-chlorid in  wässrigen Maleinsäure
lösungen. (1. vgl. C. 1950. I. 685.) I n  Ergänzung der 1. M itt. teilen Vff. m it, daß die 
Löslichkeit von CuCl in  wss. Maleinsäurelsgg sehr s ta rk  von der H +- u. Cl- -Ionenkonz. 
abhängt, bedingt durch die Bldg. der K om plexe H 2MCuCl (M =  M aleinsäureest), H 2MCu+, 
HMCuCl" u. HMCu. E s werden die Löslichkeiten von CuCl in  0,05— 0,2 mol. M alein
säurelsgg. bei 25“ angegeben, wobei die Ionenstärken  in  den Grenzen 0,1— 1,0 durch 
Zusatz von HC104 bzw. NaC104 variiert werden. Die relativen Mengen der einzelnen 
K omplexe, die in  Lsg. m iteinander im  Gleichgewicht stehen, sind ebenfalls abhängig 
von der H +-, Cl~-Ionen- u. M aleinsäurekonz, in  der Ausgangslösung. E s w erden die 
G leichgewichtskonstanten fü r sämtliche komplexbildenden R kk. berechnet. Die gebildeten 
K om plexe besitzen eine größere A cidität als die Ausgangssäure. (J . Amer. chem. Soc. 
71.2379— 80. Ju li 1949. Davis, Cal., Univ. of California, Coll. of Agriculture, Div. of Chem.)

L in k . 358
• Keefer, L. J , Andrews und R , E . Kepner, Kationenkomplexe von Verbindungen

m it C— C-Doppelbindungen. 3. M itt. Kupfer-(I)-cldorid-Komplexe einiger ungesätligter
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Säuren. (2. vgl. vorst. Ref.) In  Analogie zur Rk. m it M aleinsäure b ildet CuCl auch m it 
anderen ungesätt. Säuren wie Crolonsäure, Fumarsäure, Vinylessigsäure, Itaconsäure, 
Tiglinsäure, ß.ß-Dimelhylacrylsäure, Citraconsäure u. Mesaconsäure die lösl. Komplexe 
Un-CuCl (Un =  ungesätt. Säure) u. U nCu+. Die G leichgewichtskonstanten fü r die Bldg. 
dieser K om plexe werden angegeben. Die S tab ilitä t der Cu-C-Bindung scheint von ster. 
Einflüssen anderer Gruppen, die zur C =C -D oppelbindung benachbart stehen, abzu
hängen. (J . Amer. chem. Soc. 71. 2381— 83. Ju li 1949.) L in k . 358

W . Feitknecht und K. Maget, Zur Chemie und Morphologie der basischen Salze zwei
wertiger Metalle. 14. M itt. D ie Hydroxychloride des Kupfers. 28. M itt. über Hydroxysalze der 
zweiwertigen Metalle. (27. vgl. C. 1946. I. 303.) Vff. beobachten im Syst. Cu(OH)2-CuCl2 
die Existenz von 2 Verbb., u. zwar von Cu(OH)Cl, K upferhydroxyciilorid I  genannt, 
das eine S ch ichtenstruktur aufweist, u. von Cu2(OH)3Cl, das Vff. als K upferhydroxy- 
chlorid I I  bezeichnen. H iervon existieren 4 verschied. K ris ta llarten  I I  a— ö, von denen 
die unbeständigste, I l a ,  nur un ter besonderen Bedingungen erhalten  werden kann. Sie 
w andelt sich bei Zim mertemp. rasch in I I  ß oder I ly  um. Die m eisten Darstellungsm ethh. 
führen zu H y. Die beständigste K ris ta llart, I I  <5, is t das Mineral Atakam it, dessen synthet. 
D arst. n ich t gelungen ist. — An H and der Löslichkeitsprodd. berechnen Vff. die CuCl2- 
Konzz., bei denen H y m it C u(0H )2 u. CuO im  Gleichgewicht ist. M it H ilfe von T itra tions
kurven von CuCl2 m it u. ohne Zusatz von KCl w ird nachgewiesen, daß eine stabile Verb. 
der Zus. Cu3(OH)4Cl2 im Gegensatz zu den Ergebnissen von N ä S ä x e n  (Ann. Acad. Sei. 
fennicae Ser. A 59. [1942.] Nr. 7) n ich t existiert. — Röntgenograph. Unteres, zeigen, daß 
I l a  eine E infachschichtenstruktur besitzt. In  der S tru k tu r von IIö , die kürzlich BRAS
SEUR u. T o u s s a i n t  (C. 1 9 4 3 .1. 1964) aufgeklärt haben, liegt ein g itte rhafter Verband 
vor, bei dem noch Schichten abgegrenzt werden können, die durch dazwischenliegende 
Cu-Ionen verknüpft sind. Die S tru k tu r läß t sich auch auf den C 6-Typ zurückführen. 
Die Verbb. I I  ß u. H y , deren R öntgendiagram m e große Ähnlichkeit m it dem von I I  á 
aufweisen, sowie einige weitere H ydroxychloride zweiwertiger Metalle dürften  nach 
dem  gleichen Prinzip gebaut sein. — Die Verbb. I I  ß u. H y  w erden auch elektronen- 
m kr. untersucht. (Helv. chim Acta 32.1639—53. 1/8. 1949. Bern, In s t, fü r anorg., analyt. 
u. physikal. Chem.) B. R e u t e r .  358

W . Feitknecht und K. M aget, Über Doppelhydroxyde und basische Doppelsalze. 
7. M itt. Über basische Doppelchloride des Kupfers. (6. vgl. C. 1950. I. 506.) Bei der Um
setzung von CuO bzw. Cu u. 0 2 m it den Lsgg. von NiCL, CoCl2, MgCl2, ZnC l2 u. CdCl¡ 
en tstehen bas. Doppelchloride der ungefähren Zus. 3 Cu(OH)2-MeCl2. Die röntgenograph. 
U nters, zeigt, daß sie m it dem C u-H ydroxychlorid H y  (vgl. vorst. Ref.) isom orph sind, 
woraus Vff. schließen, daß sie n ich t singulären Verbb. entsprechen, sondern Glieder 
einer kontinuierlichen M ischkristallreihe sind, daß also im  Cu-H ydroxychlorid die Cu- 
durch andere M etallionen ersetzt w erden können. Die einfache stöchiom etr. Zus. ist 
auf die besonderen Verhältnisse bei der H erst. zurückzuführen. W eiter w ird beim Ni, 
Co, Zn u. Mg ein Cu-H ydroxydoppelchlorid erhalten, das im  C 6-Typ kristallisiert. Bei 
Ni, Co u. Zn is t diese Verb. instabil, die Zus. be träg t, soweit untersucht, 3C u(O H )2- 
MeCl2. Beim Mg is t die Verb. bei hohen Konzz. stabil, die Zus. kann in  weiten Gren
zen schwanken. Beim Ni, Co u. Cd w erden ferner sehr instabile bas. Cu-Hydroxydoppel- 
chloride m it D oppelschichtenstruktur erhalten. — Soweit die G itterdim ensionen der 
Verbb. aus DEBYE-SCHERRER-Diagrammen abzuleiten sind, werden sie tabellar, zu
sam mengestellt. (Helv. chim. Acta 32. 1653— 67. 1/8. 1949.) [B. R e u t e r .  358

W . Feitknecht und K. Maget, Über Doppelhydroxyde und basische Doppelsalze. 8. Mitt. 
Mischphasen von Kupfer-Nickelhydroxychloriden. (7. vgl. vorst. Ref.) Vff. beobachten im 
Syst. Cu(OH)1>5Cl0>5-N i(O H )li5Cl0>5 drei K rista llarten , u. zwar Kupferhydroxychlorid I l y  
(vgl. vorvorst.’ Ref.), in  dem stabil bis ca. 70 A tom -% , m etastabil un ter Verzerrung 
des G itters u. starker Fehlordnung sogar 95 A tom -%  Cu- durch N i-Ionen ersetzbar sind, 
Kupfem ickelhydroxychlorid 116, das zwischen ca. 20 u. 2,5 A tom -%  Cu stab il is t u. ein 
ähnliches G itter wie N ickelhydroxychlorid I I  (vgl. C. 1940. I. 825) hat, u. schließlich 
Nickelhydroxychlorid I I  selbst, in  dem p rak t. kein E rsatz  von Ni- durch Cu-Ionen mög
lich ist. — Im  Syst. Cu(OH)Cl-Ni(OH)Cl tre ten  nur zwei K ris ta llarten  au f: Cu(OH)Cl, 
in  dem ca. 15 A tom -%  Cu- durch N i-Ionen ersetzbar sind, u. Ni(OH)Cl, in dem ca. 
10 A tom -%  Ni- durch Cu-Ionen ersetzt werden können. (Helv. chim. A cta 3 2 .1 6 6 7  bis 
74 1 /8 .1 9 4 9 .) B. R e u t e r .  358

H. S. Booth and D. R. Martin, Boron tririuoride and Its derivatives. New Y ork : John Wiley & Sons!
London: Chapman & Hall. 1949. {VIII + 3 1 5  S. m. Abb.) $ 5 ,—.

Karl A. Hot mann und Ulrich R. Hot mann, Anorganische Chemie. Braunschweig: Vieweg & Sohn. 1949. 
(XVI +  813 S. m. 103 Abb.) gr. 8". DM 25.—.
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D. Organische Chemie.
Dt. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

E . W ieke, Trennungsenergien in organischen Molekeln. Vf. g ib t zunächst eine Defini- 
tio der Trennungsenergie, die er gleich der Valenzenergie (demjenigen Anteil der atom aren 
Bildungswärme des gesam ten Mol., der der betreffenden Bindung im M ittel zugeordnet 
werden kann) m inus der Umordnungsenergie der Spaltstücke setzt (Energieabgabe bei 
der U m ordnung positiv gerechnet). Bei einer k rit. B etrachtung der Valenzenergie ergibt 
sieh, daß diese von thermochem . errechneten Beträgen abw eicht; die U rsache hierfür 
sind mesomere Valenzzustände. Vf. g ib t den derzeitigen S tand  der Theorie zur Berech
nung der „Sonderenergie“ an; das is t der Gewinn an Bindungsenergie (atomere Bildungs
wärme) des gesam ten Mol. durch das Übergreifen von V alenzelektronen auf benachbarte 
Bindungen. In  einer ausführlichen Ü bersicht d iskutiert Vf. dann die bisher gefundenen 
W erte für die Sublimationswärm e des Kohlenstoffs, L0(C) =  125,0 kcal, u. die Disso
ziationsenergie des Slickstoffs, D0(N2) =  170,2 kcal, u. entscheidet sich fü r den von 
H e r z b e r g  fü r L0(C) angegebenen W ert, fü r D0(N„) kann der von Ga y d o n  angegebene 
W ert von 225,0 kcal bis zur endgültigen Entscheidung als gleichberechtigt angesehen 
werden. W eiter werden die Methk., die eine Berechnung u. experim entelle Best. der ali- 
pkat. u. arom at. Trennungsenergien zu berechnen gestatten , k rit. besprochen,u. bew ertet. 
(Naturwiss. 35.335— 48.1948. ausg. März 1949. G öttingen, Üniv., In s t fü r Phys./Chemie.)

Z im m e r . 400
Melvin S. Newman, Raym ond A. Craig und Alfred B. G arrett, Das Verhallen organi

scher Sauerstoffverbindungen in  saurem Medium. Verss. u. Überlegungen der Vff. erklären 
das Verh. von Alkoholen u. Estern, die in  100%ig. H 2S 0 4 gelöst sind. In  der Lsg. erfolgt 
ganz allg. Übergang eines P rotons von der Säure zu der organ. Verb., die Sekundär-Rk. 
der so gebildeten „konjugierten Säure“ hängt von der K onst. der Verb. ab. D urch kryo- 
skop. Best. der Va n ’T HoFFschen i-Faktoren (Teilchenzahl, die aus einem Mol. des 
gelösten Stoffes entsteht) lassen sich bei Alkoholen 3 R eaktionsarten  unterscheiden: 
(A) R O H  +  H 2S 0 4 5± RO H +j +  H S 0 4" (i =  2); (B) R O H  +  2 H 2S 0 4 R H S 0 4 +  
H ?0 +  +  H S 0 4-  (i =  3); (C) R O H  +  2 H 2S 0 4 -> R + +  H 30 + +  2 H S O ,-  (i =  4). Bei 
prim . Alkoholen erfolgt zunächst Bldg. des Ions R O H ä+, das sich analog dem entspre
chenden Alkylhalid m it dem Lösungsm. w eiter nach R O H 2+ +  H S 0 4_ «ä R H S 0 4 +  I I20  
H 20  +  H 2S 0 4 H 30 + +  H S 0 4~ um setzt, so daß insgesam t R k. B e in tritt. Bei te rt.
Alkoholen (un tersucht terl.-Butanol (I) u . Triälhylcarbinol) is t eine solche SN2-R k. ster. 
s ta rk  gehindert, hier bleibt zunächst die R k. auf der Stufe A stehen. Beim E rw ärm en oder 
Stehenlassen der Lsgg. erfolgen dann  Polym erisation u. O xydation, die i-W erte steigen 
über 5. — Bei te r t. Silanoien (Triäthylsilanol) is t die ster. H inderung der Sn*-Rk. weniger 
stark , die R k. folgt daher dem Schema B, ähnlich verhalten sich auch Hexamclhyldisiloxan, 
H exaäthyldisiloxan  u. TriäthylcUhoxysilicon; (C2H 5)3SiOSi(C2H 5)3 +  3 H 2S 0 4 -*■ 2 (C2H 5)3 
S iH S 0 4 +  H 30 + +  H S 0 4“. Diese R eaktionsart e rk lä rt die Bldg. von Trialkylsilanolen 
oder Trialkylsilicium chloriden beim Zufügen von W. oder N H 4C1 zur Lsg. von Siloxanen 
in  H 2S 0 4. — Alle erw ähnten R kk. sind Gleichgewichts-Rkk., die Lage des Gleichgewichts 
hängt auch vom Lösungsm. ab : in  Methansulfonsäure besitzen n-Propanol u. I i-Faktoren 
von -“ 1,7, hier is t also selbst R k. A nich t vollständig. D urch diese Verss. w ird auch be
wiesen, daß an  sich die Oxoniumionen R O H 2+ beständig sind. —  Die d ritte  R eaktionsart 
der Alkohole m it H 2S 0 4 (C) schließt den Vorgang R O H 2+ R+ +  H 20  ein, sie t r i t t  
bei Triphenylcarbinol auf, bei aliphat. te r t. Alkoholen is t ihre Geschwindigkeit nu r klein. 
— E ster können in H 2S 0 4 außer den bekannten R kk. (D) R C 0 0 C H 3 +  H 2SO, RCO • 
0C H 3-H + +  H S 0 4-  (i — 2) u. (E) RCOOCH, +  3 H 2S 0 4 RCO+ +  H 30 + +  CH3 • 
H S 0 4 +  2 H S 0 4 (i =  5) nach Unterss. der Vff. auch der U m setzung RCOOCH. +  
2 H 2S 0 4 —► RCOOH2+ +  CH3H S 0 4 +  H S 0 4_ (i =  3) unterliegen, dies V erh. w urde 
bei Lsgg. von Benzoesäuremethylester in H 2S 0 4 heim E rw ärm en auf 45° festgestellt, te il
weise R k. des E sters nach E w urde durch Best. der bei der R k. gebildeten B enzoesäure
menge ausgeschlossen. Bei te rt.-B uty lestern  erfolgt nach der R k. D der Vorgang (vgl. 
C o h e n  u . Sc h n e id e r , C. 1942. I I .  1451). R C 00C (C H 3)3H + RCO -OH +  C(CH3)3+, 
die R eaktionsart is t bei E stern  also ähnlich wie bei den entsprechenden Alkoholen.
(J . Amer. chem. Soc. 71.869— 72. März 1949. Columbus, 0 ., Ohio S ta te  Univ.)

K r e s s e . 400
Christopher K . Ingold und Florence R . Shaw, E in f luß dirigierender Gruppen a u f die 

Reaktionsfähigkeit des K erns bei der orientierten aromatischen Substitution. 6. M itt. N itrie
rung von Phenylessigsäureäthylester und Benzylchlorid. (5. vgl. C. 1938. I I .  2912.) Im  
R ahm en ihrer Theorie über den Substituenteneinfl. auf die R eaktionsfähigkeit des arom at. 
K erns bei elektrophilen Substitutions-R kk. h a tten  Vff. früher (vgl. z. B. 3. M itt., C. 1938.
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II . 2911) ein Schema aufgestellt, das sie je tz t in  erw eiterter Form  wiedergeben. D anach 
können die einzelnen Substituenten  je nach ihrem  Einfl. eingeteilt werden in  a) Gruppen, 
die induk tiv  E lektronen an  den K ern  abgeben ( +  J-E ffek t); b) G ruppen, die induk tiv  
E lektronen aus den K ern  herausziehen (— J ) ;  c) G ruppen wie un ter b), bei denen jedoch 
durch K onjugation  bzw. H yperkonjugation E lektronen in  den K ern  abgegeben werden 
können („ tau tom erer“  Effekt) (— J , +  T) u . d) G ruppen wie u n te r a), bei denen gleich
falls der tautom ere E ffekt w irksam  is t ( + J , +  T). Verbb., die Substituenten  nach a) e n t
halten , werden leichter als Bzl., u. zw ar in  o- u. p-Stellung substitu iert, Verbb. m it b)- 
Gruppen schwerer als Bzl. in  m-Stellung, m it c)-Gruppen schwerer u. m it d)-Gruppen 
leichter, beide in o- u. p-Stellung. Vff. ordnen je tz t die CH2C1- u. CH2-C 0 0 C 2H 5-G ruppe 
in  dieses Schema ein. Sie geben dazu die Ergebnisse der U nters, der K onkurrenznitrierung 
von Benzylchlorid (I) u. Phenylessigsäureäthylester (II) m it Bzl. in  A cetanhydrid bei 25° '
bekannt. I w ird vorzugsweise in  p-Stellung, danach in o- u. nur wenig in  m -Stellung 
n itrie rt, die R k. erfolgt langsam er als bei Bzl.; bei II sind die Ergebnisse analog, jedoch 
is t die Verb. leichter als Bzl. n itrierbar. Das gleiche Bild zeigen auch Nitrierungsverss. 
bei II  bei 45°. — N ach diesen Ergebnissen sind bei II der +  J-E ffek t, den die Verb. 
wie auch I als Toluolderiv. besitzt, durch den—  J-E ffek t der COOC2H 5-G ruppe geschwächt, 
bei I überwiegt sogar der — J-E ffek t des CI. Die daraus folgende D esaktivierung der 3 K ern 
positionen wird in o- u. p-Stellung teilweise aufgehoben durch den kleinen + T -E ffek t, 
der durch H yperkonjugation der CH2-G ruppe m it dem K ern  en ts teh t. Dieser +T-Effelct 
is t weniger s ta rk  w irksam  als der durch w ahre K onjugation hervorgerufene bei analogen 
Vinylderivv. (Zimtsäure) (vgl. BORDWELL u . R o h d e , C. 1 9 4 9 .1. 774). Die Substituenten 
in  I u. II sind also ihrem  V erh. nach Grenzfälle zwischen den G ruppen e) u . d). (J . ehem.
Soc. [London] 1949. 575— 81. März. Leeds, U niv.) K r e s s e . 400

Peter E . Yankwich und Melvin Calvin, Eine Wirkung der Isolopenmassen a u f die 
Reaktionsgeschwindigkeit bei der Kohlenstoff-Kohlenstofflindung. I n  einer Tabelle sind 
die bei dem therm . Zerfall von C-Isotopen en thaltender M alonsäure u. Brommalonsäure 
erhaltenen W erte zusam mengestellt. E s ergeben sich beträch tlich  größere V erhältnis
zahlen als bei bis je tz t beobachteten ehem. Gleichgewichten. E ine vollständige E rklärung 
is t noch nicht möglich. (J . ehem. Physics 1 7 . 109— 10. Jan . 1949. Berkeley, Calif., Univ. !
D ep. of Phys. u . R adiaton  Labor.) S t e il . 400

George A. H all jr ., Die K inetik  der Zersetzung von Malonsäure in wäßriger Lösung.
Die Zersetzungsgeschwindigkeit von Malonsäure (I) in  wss. Lsg. w urde bei Tempp. von 
80 u. 90°, K onzz. von 0,005— 0,05 m u. pH-W erten von 0,4— 4,89 gemessen, wobei die 
n ich t durch  I allein erreichbaren pn-W erte durch Zusatz von HCl- bzw. NaOH-Lsg. 
eingestellt wurden. W ährend jeder Vers. eine gute G eschwindigkeitskonstante 1. Ordnung 
liefert, nehm en die K onstan ten  regelmäßig m it steigender I-Konz. zu. M it abnehmendem 
pH-W ert (über den durch I allein erreichbaren Bereich hinaus) w ird die Geschwindigkeits
konstan te  größer u. nähert sich asym ptot. einem M aximalwert. M it steigendem p H fallen 
die Geschwindigkeitskonstanten scharf ab u. nähern sich dann seinem M inim alwert. Die 
A ktivierungsenergie is t im untersuchten  Bereich im wesentlichen konstan t. Die erhaltenen 
V ersuchsdaten zeigen zum indest für den un tersuchten  K onzentrationsbereich, daß die 
Zers, von I kein Fall einer einfachen Säurekatalyse ist, da in  diesem Falle die Geschwin
digkeitskonstante m it steigender H -Ionenkonz. unbegrenzt w eiter zunehm en sollte, 
a n s ta tt  asym ptot. einem M axim alwert zuzustreben. Die beobachtete A bhängigkeit der 
Geschwindigkeitskonstanten vom pH deutet darau f hin, daß die durch pjj-Anderung 
bew irkte Ander,mg der M alonsäuredissoziation der F ak to r ist, der die Ä nderung der 
Geschwindigkeitskonstanten hervorruft. Die erhaltenen D aten  lassen sich durch die 
Annahme erklären , daß die R k. tatsäch lich  nach 2 verschied. Mechanismen erfolgt:
(1) HOOC-CH2-COOH -  C 0 2 +  CHj-COOH (langsam), (2) HOOC-CH2-COO- -*■ C 0 2+  
H 0 0 C -C H 2-  (langsam). An Rk. (2) schließen sich dann  ein oder m ehrere schnelle R kk„ in 
denen HOOC • C H 2_ m it dem Lösungsm. u n te r Bldg. des A cetations reagiert. Die beobachtete 
Reaktionsgeschwindigkeit is t dann die Summe der Geschwindigkeiten der beiden Jang
sam en Stufen. V erläuft R k. (1) etw as schneller als R k. (2) (vgl. FAIRCLOUGH, J .  ehem.
Soc. [London] 1938. 1186), so bew irkt eine Zunahm e der H -Ionenkonz., die die Konz, der 
undissoziierten I steigert, eine E rhöhung der Reaktionsgeschw indigkeit; bei hinreichend 
niedrigem pH w ird dann n u r noch R k. (1) sta ttfinden . Bei höheren pn-W erten  w ird nahezu 
die gesam te I dissoziiert sein u. som it nu r R k. (2) ein treten . Bei sehr hohen pH-Werten 
(über den untersuchten  Bereich hinaus) w ird dann das n icht reaktionsfähige Malonation 
auftreten , w odurch ein w eiteres Abnehmen der Geschwindigkeitskonstanten eintreten 
m üßte. Treffen diese A nnahm en zu, so m üßte sich gemäß der Gleichung k  =  k x +  (k„— kß  ■
■&.!& (a =  stöchiom etr. I-K onz.; x  =  K onz, des sauren M alonations) eine lineare Abhängig
keit der Geschwindigkeitskonstanten von x /a  (berechnet aus pH u. der 1. Dissoziations
konstan te  der Malonsäure) ergeben, die auch innerhalb der experim entellen Fehler gefun-
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den wurde. F ü r  die G eschwindigkeitskonstanten der R k. (1) u. (2) u. ihre A ktivierungs
energien (E) berechnen sich folgende W erte: k j88” =  2,12, k ,000 =  7,11; E , =  30,8 kcal; 
ka80° =  0,24, k 20»° =  0 ,7 1 /E a =  28,5 kcal (k-W erte-108 sec-1). (J . Amer. ehem. Soc. 71. 
2691— 93. 16/8. 1949. Madison, W is.., Univ.) Co r t e . 400

A. W . Toptschijew, Ja . M. Pauschkin und L. I . Ssergatsehewa, Über die Reaktion 
der katalytischen Alkylierung von Benzol m it Propylen und Äthylen. F ü r  die ka ta ly t. 
A lkylierung von Bzl. d ient als K ata lysa to r die Verb. H 3P 0 4 -BF3, die durch  Einleiten 
von B F , in  100%ig. H 3P 0 4 erhalten  wird. Die U nters, der A lkylierung von Bzl. m it 
P ropylen im R ührkolben bei 20° ergab, daß die Rk. am  besten verläuft, wenn Bzl. im 
großen Überschuß gegenüber Propylen vorliegt. E s w ird eine App. beschrieben, die es 
ermöglicht, eine kontinuierliche A lkylierung von Bzl. durchzuführen, bei der im  R eaktions
gefäß ein großer Überschuß an  Bzl. erreicht w ird, wenn im ganzen Syst. das M olekülver
hältnis von Bzl. zu Propylen 3 7 :1  gehalten wird. Im  Reaktionsgefäß m it R ührer w ird 
zum Gemisch von Bzl. u. K ata lysa to r (5 :1 )  Propylen eingeleitet; durch ein Ü berlauf 
gelangt die Reaktionsfl. in  einen Destillationskolben m it K olonnenaufsatz, in dem das 
Bzl. vom Alkylat abdest. w ird; die Benzoldämpfe werden in  einem absteigenden K ühler 
kondensiert u. dem Reaktionsgefäß wieder zugeführt. Die A lkylierung m it Ä thylen ver
läu ft m it bedeutend geringerer Geschwindigkeit als m it Propylen. (,E(oKjiaRbi ÄKageitHH 
H ay n  CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 64. 81—84. 1/1.1949.) v . FÜNER. 400

S. K. K ulkarni J a tk a ru n d  D. L akshm inarayanan, Ultraschallgeschwindigkeit in  Gasen 
und Dämpfen. 10. M itt. Molekularwärmen von einigen Dämpfen. (9. vgl. S. K . K . JATKAR, 
J . Ind ian  In s t. Sei., Ser. A 22. [1939.] 93). N ach der 1. c. beschriebenen M eth. w urde von 
den Däm pfen folgender Substanzen bei den in  ( )  genannten Tempp. die U ltraschall
geschwindigkeit u  fü r 94 kH z gemessen u. daraus die Molwärme Cp berechnet zu: I I  ß  
(134°), u  =  496,3 m/Sek., Cp =  8,26; Bzl. (134») 272,7 u. 27,4; Methylcyclohexan (134») 
185,1 u. 44,32; Pentan (134») 219,8 u. 32,9; C I I ß l2 (97°) 204,0 u. 13,8 bzw. 213,7 u. 14,3 
bei 134«; CClt (97°) 145,2 u. 22,3 bzw. 153,4 u. 22,5 bei 134»; CCl2F 2 (25») 149,4 u. 17,63 
bzw. 175,6 u. 19,68 bei 134«; n-Propylalkohol (134°) 243,9 u. 26,3; Isopropylalkohol (134°)
244.6 u. 25,43; sek.-Butylalkohol (134») 215,1 u. 31,3; Vinylacetat (134°) 202,7 u. 29,52; 
Methyläthylketon (134») 222,9 u. 29,49. Die Cp-W erte sind fas t durchweg um 1— 2%  
höher als die aus den Schwingungsfrequenzen berechneten; die Differenz is t w ahrschein
lich auf die U nsicherheit der berechneten W erte zurückzuführen. (J . Ind ian  In s t. Sei., 
Ser. A 28. 1— 15. 1949. Bangalore, Ind ian  In s t, of Science, Gen. Chem. Section.)

F u c h s . 400
S. K . K ulkarni Ja tk a r  und D. L akshm inarayanan, Ullraschallgeschicindigkeit in Gasen 

und Dämpfen. 11. M itt. Dispersion in  CO2, CS2, N ß  und C H ß H O . (10. vgl. vorst. Ref). 
Vff. geben eine Zusam m enstellung der in der L ite ra tu r vorliegenden D aten  über die 
Frequenz-, Temp.- u. D ruckabhängigkeit der U ltraschallgeschwindigkeit bzw. der daraus 
berechneten Molwärmen Cp von C 02, C S2, N ß  u. C H ß H O . Im  COa u. CSa liegen je 
2 Dispersionsgebiete vor, die m it zunehmendem T u. p  nach höheren Frequenzen ver
schoben werden. Auch im N aO u. CHaCHO liegt Dispersion vor, doch sind die in  der 
L itera tu r genannten W erte wegen N ichtberücksichtigung des W andeinfl. bei der Messung 
inkorrekt. Die korrigierten W erte werden angegeben. Die D aten werden vom S tandpunk t 
der Stoßtheorie (Anregung der Schwingungs- u. R otations-Freiheitsgrade bei verschied. 
Frequenzen) kurz diskutiert. (J . Ind ian  In s t. Sei., S er/A  28 .17— 27.1949.)] F ü CHS. 400

S. K . K ulkarni Ja tk a r  und D. Lakshm inarayanan, Ultraschallgeschwindigkeit in Gasen 
und Dämpfen. 12. M itt. Dispersion der Molekularwärmen von organischen Dämpfen. 
(11. vgl. vorst. Ref.) Von den Däm pfen folgender Substanzen wurden fü r die in  ( )genann- 
ten  Tempp. u. Frequenzen die Ü ltraschallgeschw indigkeit u  gemessen u. daraus die 
Molwärme Cp berechnet zu: CHCl2 u =  170,3 m/Sek. u. Cp =  14,5 (97», 50 kH z) bzw.
177.6 u. 15,2 (134», 96 kH z); Isopropylalkohol 244,85 u. 12,26 (97«, 95 kH z); Isobutyl- 
alkohol 223,0 u. 19,12 (134», 95 kH z); Methylacetat 228,4 u. 13,64 (134°, 95 kH z) u. Äthyl- 
formial 228,9 u. 13,70 (134°, 95 kH z). Die Ergebnisse werden zusam men m it den u- u. 
Cp-W erten weiterer 12 Substanzen u n te r dem G esichtspunkt der S toßtheorie (Anregung 
verschied. Freiheitsgrade bei verschied. Frequenzen) d iskutiert. (J . In d ian  In s t. Sei,, 
Ser. A 28. 29—39. 1949.) F üCHS. 400

C. W . Rector, G. W . Schaeffer und J .  R . P la tt, Substituierte Borazolspeklren: Gewin
nung und Verlust des aromatischen Charakters. Aufgenommen w urden die Spektren  von 
N- Trimethylborazol, B-Trim ethylborazol, B- Trichlorborazol in  n-Hexanlsg. im  fernen U ltra 
violett. Die erhaltenen Spektren w urden m it denen des Borazols sowie der organ. Analogen 
Bzl. u. Mesitylen verglichen. Auf G rund der ähnlichen physikal. Eigg. von Borazol u. dessen 
obigen Substitutionsprodd. einerseits u. denen von Bzl., M esitylen u. 1.3.5-Trichlorbenzol 
sollte m an annehmen, daß der Borazolring die K e k u l £-S tru k tu r(II) besitzt. Die jeweils ver-
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n  H schied, ehem. Eigg. deuten m ehr auf eine Triborintriam in-
y B\  S truktur (I) hin. Die S tru k tu r II  kann  m an aus der S tru k tu r I

HN- -n ii  +NH G le iten  u n te r Annahm e einer inneren Donor-Akzeptor-Bin-
| ' ' | | || dung. Substituenten  an  dem Borazolring, welche die innere
I I I _ j l  Donor-Akzeptor-Bindung stabilisieren, sollten den relativen

H3\  H5\ -  Beitrag von II  zu der S tru k tu r des M ol. erhöhen. Der positive
\ j r  \ s  induktive E ffekt von an das N des Ringes gebundenen CH3-

H H G ruppen sollten die V erfügbarkeit des E lektronenpaares an
dem N  erhöhen u. infolgedessen eine solche Stabilisierung 

hervorrufen. E in  erhöhter B eitrag der S truk tu r II sollte seinen Nd. finden in einer noch 
größeren Ähnlichkeit zwischen den substitu ierten  Borazolen u. ihren Benzolanalogen. 
W enn die CH3-G ruppen an  das B substitu iert sind, dann sollte der E ffekt entgegengesetzt 
sein. Der positive induktive E ffekt der CHa-Gruppe ist deutlich im Falle des Borazols 
zu erkennen bei dem Vgl. des Spektr. von N -Trim ethylborazol m it dem von 1.3-5-Tri- 
m ethylbenzol; das N -Trim ethylderiv. zeigt größere Ä hnlichkeit zu dem Mesitylen als 
die anderen Borazole, u. zwar is t bei dem N -Trim ethylderiv. gegenüber dem Benzolderiv. 
die D eutlichkeit der Schw ingungsstruktur in  den langwelligen Banden sehr viel größer, 
zweitens is t die G esam tausbreitung größer u. d rittens is t deutlich eine R otverschiebung 

zu erkennen. Aus der Rotverschiebung ergibt sich, daß die Verb. 
® beinahe arom at. wird. B-Trim ethylborazol dagegen zeigt eine

Blauverschiebung; sein Spektr. ähnelt m ehr dem von Cyclohexan. 
+C1 -  B -  B - =  C1+ Bei dem B-Trichlorborazol ist der induktive E ffekt des CI negativ;

I in  | die Substitu tion  des CI an B sollte demnach die innere Donor-
:NH A kzeptor-Bindung stabilisieren. E s w ar daher zu erw arten, daß der

\ .  _ /  „arom at. C harak te r“ erhöht wurde, was jedoch nicht der Fall war.
IV F ü r  das B-Trichlorborazol w ird daher die folgende S tru k tu r (III)
¿j+ angenommen. Die S tru k tu r III m uß noch viel stabiler sein als die

entsprechende S tru k tu r des 1.3.5.-Trichlorbenzols, da im Chlor
benzol der induktive E ffekt des CI m arkiert w ird durch die Beiträge der S truk turen , die 
doppelt gebundenes CI enthalten , woraus ein orthopara-R ichtungseffekt des CI. in elektro
philer Substitu tion  resultiert. (J . ehem. Physics 17. 460— 65. Mai 1949. Chicago, 111., 
Univ., Dep. of Phys. and  Chem.) G o t t f b i e d .  400

J . R . P latt, H . B. Iilevens und W . C. Price, Absorplionsintensitälen der Äthylene 
und Acelylene'im  Vakuumullraviolelt. Gemessen w urden die Spektren von Oclen-1, cis- 
Oclen-2, trans-Oden-2, Cyclohexen u. 2.3-Dihydropyran in  n-H eptanlsg. bis zu 1700 A 
m it dom Zweck, die Einflüsse der Substitu tion  auf die In ten s itä t des Absorptionsm axi
m um s der D oppelbindung in der N ähe von 1800 A zu untersuchen. Diese Spektren wurden 
m it vorläufigen Intensitätsm essungen des entsprechenden M aximums im ÄiAylen-Dampf 
bei etw a 1600 A verglichen. A ußerdem  w urden noch die Spektren von Or.tin-1 u. Oclin-2, 
ebenfalls in n-H eptanlsg. bis 1700 A untersucht. Die erhaltenen Ergebnisse sind tabellar. 
u. graph. zusam m engestellt. — D er starke, erlaubte E lektronenübergang im Ä thylen 
w ar von MULLIKEN u. R i e k e  (C. 1943. I . 2176) als der N  v-Ü bergang bezeichnet 
worden. Dieses K ontinuum  h a t in Ä thylen sein M aximum bei etw a 1625 Ä ; die H alb
w ertsbreite b e träg t etw a 5200 cm -1. Ü berlagert diesem K ontinuum  ist eine D ublettserie 
von schm alen, linienähnlichen B anden, die wahrscheinlich den ersten  elektron. Zustand 
einer RYDBEBG-Serie m it einschließen. Zwei der D ubletts konnten  verm essen werden. 
Die K urve des Octen-1 ist gegenüber der K urve des Ä thylendam pfes um etw a 5000 cm "’ 
nach dem R ot zu verschoben. Die Maxima von cis-Octen-2 u. Cyclohexen liegen bei 
längeren W ellenlängen als das Maximum von trans-O ctcn-2. Die beobachtete größere 
In ten s itä t bei trans-O cten-2 beruh t wahrscheinlich au f der Tatsache, daß sein Mol.-Refr. 
höher ist als die der cis-Verb. tro tz  des kürzerwelligen M aximums. D ie cis-trans-Differenz 
beim M aximum b e träg t etw a 1200 cm -1. D er langwellige Schwanz der Octenspektren 
ist sehr viel ausgesprochener als im Ä thylen, was wahrscheinlich auf den Beiträgem  der 
ersten  RYDBEEG-Zustände beruht. Die In ten s itä t des Maximums bei dem Cyclohexen 
ist bedeutend geringer als die der Octene. Diese In tcnsitätsverm inderung zusammen 
m it der beobachteten  R otverschiebung an  der langwelligen K an te  des Maximums von 
etwa 1000 cm -1 gegenüber cis-Octen-2 läß t ein H erausdrehen der Doppelbindung aus 
der E bene des Mol. von etw a 8° verm uten . 2 .3-D ihydropyran ist dasselbe Mol. wie Cyclo
hexen, nu r ist eine CH2-G ruppc neben der Doppelbindung durch ein O-Atom ersetzt. 
Unteres, an  einem Modell ergaben, daß in diesem Falle das H erausdrehen der Doppel
bindung geringer ist als bei dem Cyclohexen. Die beobachtete Verschiebung nach längeren 
W ellen u. die zusätzliche R ed. der In ten s itä t is t das Ergebnis der O -Substitu tion  u. der 
Resonanz zwischen dem einzelnen O -Elektronenpaar m it den ar-Elektronen der Doppel
bindung. Octin-1 g ib t vor 1700 A kein klares Maximum, bei Octin-2 scheint- es dagegen
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vorhanden zu sein. Dieses M aximum entsprich t wahrscheinlich der starken  A bsorption 
im A cetylendam pf bei 1500 A. Die R otverschiebung beim Übergang von Octin-1 zu 
Octin-2 betrügt 2500 c m "1. (J . cliem. Physics 17. 466—69. Mai 1949. Chicago, 111., Univ., 
Dep. of Phys. and  Chem.) G o t t f r i e d .  400

H. B. Klevens und J . R . P la tt, Spektrale Ähnlichkeiten von katakondensierten Kohlen
wasserstoffen. U ntersucht werden die Spektren von Naphthalin , Anthracen, Naphthacen, 
Phenanthren, 1.2-Benzanthracen, Chrysen u. Acenaphthen in n-H eptanlsg. im Bereich 
von 1700—2500 A. A cenaphthen is t im wesentlichen ein d isubstitu iertes N aph thalin ; sein 
Spektr. ist dem des N aphthalins sehr ähnlich m it A usnahme einer R otverschiebung 
von etw a 1800 c m "1. Der 1Cb-Übergang scheint schw ächer zu sein oder h a t im A cenaph
then  seine relative Lage verschoben. Das Spektr. des A nthracens is t dem  des N aphthalins 
sehr ähnlich, m it Ausnahm e einer R otverschiebung von etwra 5500 cm "1. Auch die sehr 
schwachen u. scharfen längsstrahligen B anden, 1Lb, in N aphthalin  sind verschwunden. 
Die R otverschiebung beruh t wahrscheinlich auf einer Red. des Ionisationspotentials 
um etw a den gleichen B etrag. Im  P henanthren  haben die stä rk sten  B anden etw a die 
gleichen Lagen wie im A nthracen, zeigen jedoch sta rk e  In tensitätsunterschiede. 1Bb 
wird schwächer infolge der Red. der effektiven Länge, •Cb wird stä rker u. e rlaub t wegen 
des Verlustes der zentralen Sym m etrie u. sollte entlang der Sym m etrieachse des Phenan- 
tkrens polarisiert sein. Der schwache 1Lb-Ühergang erscheint wieder im P liönanthren bei 
längsten W ellen, etw a 28000 cm "1; •Lg ist von 26000 c m "1 in A nthracen nach 33000 c m " 1 
in Phenanthren  verschoben. Die starken  B anden in den Spektren von N aphthacen, 
Chrysen u. 1.2-B enzanthracen sind gegenüber dem A nthracen um  2000—4000 c m "1 
nach dem R o t zu verschoben. Der ]Lb-Übergang is t w ieder durch 1La m askiert in den 
linearen Moll., t r i t t  jedoch in den gebogenen Moll. auf. JLa is t in 1.2-B enzanthracen um 
8500 cm "1 nach Blau hin, in Chrysen um 10500 cm "1 u. in Triphenylen um  14000 c m "1 
aus ihrer Lage im N aphthacen verschoben. — Die to ta le  O scillatorstärke is t beinahe 
proportional der Anzahl der ^-E lektronen, die P roportionalitä tskonstan te  unterscheidet 
sich jedoch von der in den Polyenen. Die Lagen des Energieniveaus in N aphthalin , A n
thracen  ü . Azulen stim m en gu t m it den M olekularbahnberechnungen überein. (J . chem. 
Physics 17. 470—81. Mai 1949. St. Paul, Minn., U niv., Division of A gricultural B iochem .; 
Chicago, 111, Univ., Dep. of Phys.) GOTTFRIED. 400

D. E. Mann, J . R. P la tt und H . B. Klevens, Spektrale Ähnlichkeiten in  Azulen und 
Naphthalin. Das Spektr. des Azulens von 1730—7000 A w urde m it dem des N aphthalins 
von 1600—3500 A verglichen. Die im Azulen gefundenen 5 B andensystem e, 1Ba, JCb, 
■Bb, •La u. •Lb, scheinen in bezug auf Schw ingungsstruktur, In ten s itä t u . Folge, den 5 
im N aphthalin  gefundenen B andensystem en zu entsprechen, m it der A usnahm e, daß 
im Azulen alle nach tieferen Frequenzen zu verschoben sind. Die niedrigste B ande ist 
am meisten, u. zwar um etw a 17000 cm-1 verschoben: ihre A bsorption bedingt die blaue 
Farbe des Azulens. Diese B ande h a t ganz andere Eigg. als die der niedrigsten B ande im 
blauen Pentacen. Die beobachteten Energieniveaus w urden m it denen verglichen, die 
auf Grund von M olekularbahnberechnungen der niedrigsten Zustände in N aphthalin  u. 
Azulen vorhergesagt w aren; die qualita tive Übereinstim m ung ist gut. (J . chem. Physics 
17. 481—84. Mai 1949.) G o t t f r i e d .  400

John R . P latt, K lassifizierung der Spektren von katakondensierten Kohlenwasser
stoffen. Die Klassifizierung der Jt-Bahnen in einem katakondensierten  arom at. Syst. 
ist ähnlich der von B ahnen eines freien E lektrons, das sich in einer eindimensionalen 
Schleife von konstantem  Potential um  den Perim eter bewegt. Um die Elcktronenwechsel- 
wrkg. m it in R echnung zu setzen, kann m an gewisse Größen entsprechend dem W inkel
moment addieren oder subtrahieren. Die E inführung von Querverbindungen im Mol. 
entfernt die E n tartung . Die erste angeregte K onfiguration in solchen System en g ib t zwei 
niedrigfrequente schwache S inglettabsorptionsbanden u. zwei höherfrequente starke 
Ringlettdipolabsorptionsbanden. Besprochen werden die Auswahl- u . Polarisationsregeln. 
Die Niveaus von den verschied. Spektren wurden identifiziert u. einige ih rer Lsgg. be
stim m t. Vorgeschlagen wird eine system at. N om enklatur. Die Ergebnisse stim m en 
qualitativ  m it der M olekularbahntheorie überein. Die erhaltenen Ergebnisse können 
leicht auch auf unsym m . Moll, angew andt u . leicht auf andere Typen von R ingsystem en 
ausgedehnt werden. (J . chem. Physics 17. 484—95. Mai 1949. Chicago, Hl., U niv., Dep. 
of Phys.) " G o t t f r i e d .  400

H arry Svensson, Allan Benjam insson und Inger B rattsten , Die Ionenbeweglichkeit von 
Glycin, A lanin und Glycyl-Gly ein.TSs werden die Ionenbew eglichkeiten von Alanin, Glycin u. 
Glycyl-Glycin in Lsgg. von Ameisensäure, Essigsäure u. N H 3 in A bhängigkeit vom  pH-W ert 
bei 0° gemessen u. die Ergebnisse in H inblick auf die Möglichkeit einer elektrolyt. Trennung 
von Aminosäuren u. Peptiden erörtert. T räg t m an [H +] gegen [H +]/u graph. auf, so erhält 
man für alle Aminosäuren Geraden. Einige Verss. m it Gemischen dieser Stoffe zeigten
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außerdem  einige auffallende G renzflächenanomalien, die sich leicht durch die Gleichung 
fü r die wandernde G renzschicht erklären lassen. (Acta chem. scand. 3. 307—20. 1949. 
Upsala, Univ.) H e n t s c h e l . 400

L. Gero, Valenzenergie von Kohlenwasserstoffen. Aus dem Termschema des CO ergibt 
sich fü r die Sublim ationsenergie des G raphits in  den gasförmigen 5S-Zustapd ein W ert von 
169,735 kcal/A tom . U nter Berücksichtigung der Umwandlungswärm e G raphit-D iam ant 
von 0,577 kcal wird die Energie der C-C-Bindung im D iam anten zu 84,58 kcal errechnet. 
V om H exan ab zeigen die n-Paraffine einenZuw achs der Bildungswärm e von 3,673 kcal pro 
CHZ, die C-H-Valcnzenergie im CH2-R adikal beträg t 97,02 kcal, die paraffin. C-C-Valenz- 
cnergie 82,59 u. die der olefin. C =C -D oppelbindung 145,12 kcal. Die gesam te Valenz
energie eines n-Paraffins be träg t bei der D issoziation in C ( 5S) u. H (2S) (n—1) [C-C]n- 
Paraffin  -¡- (2 n +  2) [C—H ]oh2 +  0,68 kcal, wobei das letz te  Glied die K orrektion  der 
C-H -B indungen in den CH3-G ruppen berücksichtigt. B erechnungen m it diesen theoret. 
Valcnzenergien, die sich auf den schwingungslosen Z ustand  bei 0° K  beziehen, zeigen 
eine E rhöhung in der G enauigkeit der A dditivitätsregel, bes. w enn noch andere E lem ente 
aus C u. H  vorhanden sind. F ü r die Valenzenergien der ersten bis v ierten  C -H -B indung 
im CH t werden die W erte 97,02; 97,02; 97,36 u. 100,76 berechnet. (J . chem. Physics 16. 
1011—13. Nov 1948. B udapest, Univ.) SCHÜTZA. 400

L. Gero und J . G. V alatin, Dissoziationsschemata einiger Carbonylverbindungen. (Vgl. 
vorst. Ref.) Von Form aldehyd werden 7, von A cetaldehyd 12, von Aceton 13 u. von  K eten 
4 Gleichungen fü r die Dissoziation in verschied. P rodd. sowie deren Energietönungen 
aufgestellt. N ur Term kom binationen, die zu den tiefsten E lektronenzuständen der Moll, 
gehören, stehen in Beziehung zu den Valenzenergien. Die berechneten Energieänderungen 
verschied. Dissoziationsvorgänge tragen  zum besseren V erständnis photocliem . Prozesse 
bei. (J . chem. Physics 16. 1014—17. Nov. 1948. B udapest, Univ.) SCHÜTZA. 400

J .  G. V alatin, Zur Thermochemie organischer Verbindungen. (Vgl. vorst. Ref.) Die 
Dissoziation von CO w ird eingehend besprochen, um die D iskrepanzen, die bzgl. der 
Sublimationsenergie des K ohlenstoffs herrschen, zu klären. Es is t wichtig zu beachten, 
daß der G rundzustand des CO in C(1D) u. OQD) dissoziiert u. n ich t in die G rundzustände 
der A tome. E ntgegen Einw änden von LoNG u. N o r r is h  (Proc. Roy. Soc. A 187. [1946.] 
337) ist der W ert von 169,735 kcal die wahre Sublim ationswärm e des G raphits in  den 
C(5S)-Zustand. D er Bruch der C-C-Bindung in C2H 6 un te r Übergang in zwei CH3-Radikale 
erfordert 82,78 kcal/Mol. Dieser W ert ist in ausgezeichneter Übereinstim m ung m it dem 
von TAN Ar t s d a l e n  erhaltenen, der m it Hilfe eines Kreisprozesses ohne B enutzung der 
Sublimationsenergie des Kohlenstoffs berechnet wurde. D er U nterschied der Valenz
energie im D iam anten u. den höheren Paraffinen b e träg t 2,04 kcal/Mol. Die Energie der 
D oppelbindung im 1-H epten b e träg t 145,43 kca/Mol. im 2-M ethyl-l-buten  148,70 kcal/ 
Mol, die der C=sC-Bindung im 1-Pentin 198,67 u. im C2H 2 194,28 kcal/Mol. (J . chem. 
Physics 16. 1018—24. Nov. 1948. B udapest, Üniv.) SCHÜTZA. 400

H . G. Howell, Dissoziationsenergie von Kohlenmonoxyd. F ü r die Dissoziationsenergie 
von CO sind von verschied. A utoren eine Reihe von W erten gefunden worden, die zwischen 
6,9 u. 11,11 eV liegen (vgl. GAYDON, A. G., „Dissociation Energies“ , Chapm an and  Hall, 
L td ., London 1947. H a GSTRUM, C. 1948. I I .  1035, GERÖ, sowie VALATIN, vorst. Reff., 
ferner: BREWER, Gil l e s  u . J e k k in s , C. 1949. I I .  628). Ü n ter Zugrundelegung der An
nahme, daß der F 'jr-Z ustand  des CO in 1D (0) +  1D(C) dissoziiert-, findet Vf. D(CO) =
9,6 ±  0,3 eV u. dem entsprechend L(C) =  130—140 Cal. in Übereinstim m ung m it HAG
STRUM (s. oben). (N ature [London] 163. 773. 14/5.1949. M anchester I , B ritish Ragon Res. 
Assoc., B rodgew ater House.) - LAUB. 400

M arjorie J . Vold, Gopal S. H attiangdi und R obert D. Vold, Kristallformen von wasser
freiem  Calciumslearat, das aus Calciumstearatmonohydral erhalten wurde. E ntw ässert man 
Calcium stearat-m onohydrat bei Z im m ertem p., so kann  m an eine von den drei Modifika
tionen V IA , V I H  oder V IN  erhalten, oder Mischungen aus ihnen. E s w ird angenommen, 
daß V IA  die stabile Form  ist. V IH  h a t  das gleiche R öntgendiagram m  wie das Mono
hydra t. V IN  h a t zwar in  K ettenrich tung  eine Periodizität, ist aber quer dazu am orph. 
C alcium stearathydrate, die V IH  liefern, geben nicht einen therm . E ffekt zweiter Ordnung 
bei 48°, der fü r solche H ydra te  charak terist. ist, die V IA  liefern. E s werden Gründe für 
die A nnahm e beigebracht, daß V IH  durch adsorbierte Calciumsalze bzw. durch fremde 
F ettsäu ren  stabilisiert w ird. (J . Colloid Sei. 4. 93—101. A pril 1949. Los Angeles, Cal., 
Univ. of South. California, Chem. Dep.) SCHUBERT. 400

V. Vand, A. A itken und R . K . Campbell, Kristallstruktur von Silbersalzen von Fett
säuren. Röntgenograph, m ittels Pulveraufnahm en w urden die Ag-Salze der Capronsäure
(I) Caprylsäure (II) Caprinsäure (III), Laurinsäure (IV), M yristinsäure (V), P alm itin 
säure (VT) u. Stearinsäure (VII) bei 20 u. 78° un tersucht. Die Ag-Salze w urden dar
gestellt durch H inzufügen der berechneten Menge A gN 03 in  wss. Lsg. zu Lsgg. der ent-
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sprechenden K -Salze in 20% A. u. 80%  W asser. F ü r die langen N etzebenenabstände der 
Salze ergab sich der folgende A usdruck 1/C* =  A +  B N, wo N die A nzahl der C-Atome 
u. A u. B K onstan te  bedeuten, die nach der Gaußschen M eth. der kleinsten Q uadrate 
bestim m t w urden. Die W erte fü r A u  B (in A) sind: bei 20° A =  5,291 ±  0,034, B =  2,14 
±  0,003, bei 78° A =  5,596 ±  0,084, B =  2,385 ±  0,007. Die Pulverdiagram m e wurden 
nach der M eth. von VAND (C. 1949. II . 730) ausgew ertet. Säm tliche Salze kristallisieren 
trik lin  m it 2 Moll, in der Elem entarzelle. B aum gruppe ist C[—P , oder CJ—P l i -  E s 
w urden die folgenden Elem entarkörperdim ensionen bestim m t: I  bei 20° a  =  4,588 (A), 
b =  4,016, c =  20,41, a =  101° 12', ß  =  102°28', y =  80°4 ', bei 78°a  =  4,622, b =  4,065, 
c =  20,48, a =  101<>12', ß — 100°47', y =  79°36 '; II bei 20° a  =  4,621. b =  4,078, 
c =  25,24, <x =  102°23', ß =  97°48', y =  79038', bei 78° a =  4,630. b =  4,085, c =  25,58, 
« =  102013', ß —  98°27', y =  78031'; I I I  bei 20° a  =  4,646, b =  4,072, c =  30,31, 
« =  103°9', ß =  96°57', y =  78°57', bei 78°a  =  4,674, b =  4,140, c =  30,34,« =  103017', 
ß  =  97024', y =  78°1 '; IV bei 20° a =  4,653, b =  4,097, c =  35,33, « =  103051', ß  =  
95°59', y =  77053', bei 78° a =  4,679, b =  4,135, c =  35,30, « =  103035', ß  =  96°22', 
y =  77030'; V bei 20° a =  4,663 b =  4,102, c =  40,30, « =  104°4', /5 =  95°3', y  =  
78°28', bei 78° a =  4,685, b  =  4,176, c =  40,50, a =  106°38', ß =  9406', y =  76°53 '; 
VI bei 20° a =  4,682, b =  4,128, c =  45,32, a =  104°13', ß  =  94°7 ', y =  77°3', bei 
78° a =  4,668, b =  4,175, c =  45,29, « =  106°30', /?=  93°57', y =  76038'; VII bei 
70° a  =  4,693, b =  4,120, c =  50,35, « =  104035', ß  =  93°59', y =  7 ß o i', bei 78° a  =  
4,733, b =  4,199, c =  50,21, « =  104°38', /? =  94°2', y =  75°53'. Die therm . A usdeh
nung von a, b  u. y scheint angenähert unabhängig von N zu sein ; trä g t m an a  u. b gegen 
1/N graph. auf, so erhält m an gerade Linien. T räg t m an y gegen 1/N auf, so erhält m an 
dagegen eine gekrüm m te Linie, bei A ufträgen gegen N jedoch eine ziemlich gerade Linie. 
F ü r a, b u. y erhält m an die folgenden em pir. Beziehungen: a  =  4,723 -f- 0,00047 t  
—0,88/N, b =  4,162 +  0,00090 t  — 1,00/N u. y =  1 ,439 -0 ,00030  t  — 0,00524 N. Es 
w ird zum Schluß noch kurz auf die ■wahrscheinliche Packung der Moll, cingegangen. (Acta 
crystallogr. [London] 2. 398—403. Dez. 1949. P o rt Sunlight, Chesliire, Lever B rothers and  
U nilever Lim ., R es. Dep.) GOTTFRIED. 400

E. G. Cox, R . J . J .  H . Gillot und G. A. Jeffrey, Die Molekularstruktur von Thiophthen 
a u f Grund einer Llöntgenkrislallanali/se. Thiophthen, O0H1S2, F . 54°, besitz t nach den 
Unterss. von CHALLENGER u. HARRISON (J .  In s tn . Petro l. Technologists 21. [1935.] 135) 
kein D ipolm om ent u. is t infolgedessen zentrosym m etrisch. Die Verb. k ris t. aus Ligroin 
in farblosen, rhom b. B ipyram iden. E lem entarzelle: a  =  10,050, b =  9,806, c =  6,127 A 
(alle ±  0,005 A). Z =  4; R aum gruppe =  Pbca. Die S tru k tu r w urde m ittels dreidim en
sionaler FO URIER-Analyse u. durch D ifferentialsynthesen festgelegt. Alle A tom e liegen 
in der allgem einsten Lage. E s w urden die folgenden P aram eter bestim m t 
(Bezifferung s. nebenst. F igur): C, (x = )  3,271 (A); (y = )  4,370; (Z = )  /  \
1,362; C2 3,884; 3,583; 0,439; Ca 5,116; 5,544; 0,210; S 3,979; 5,931; 1,471. j?»
Das Mol. ist innerhalb der Fehlergrenzen planar. Die Norm ale zu der Ebene  <y
des Mol. bildet m it den K ristallachsen die folgenden W inkel: m it [100] 50°, ' \ o /  
m it [010] 717»° u. m it [001] 4 5 7 a°- Innerhalb  des Mol. bestehen die folgenden 
A bstände: C .—C2 1,36A; C2—C3 1,41A; Ca—Ca' 1 ,3 6 A ;C ,-S  1,72A; Ca'— S 1,74A; die 
W inkelwerte sind C ,—S—C ,' 9 i,2 °; S - C , —C2 116,5«; C , - C 2- C a 111,7°; C2—Ca—C3' 
114,4°; Ca—Ca'—S 110,2°u.C 2'—Ca'—S135,5°. D iekürzesten  A bstände benachbarter Moll, 
betragen S —S 4,20A ; S—C 3,86A u. C—C 3.82A. D iskutiert w urde die G enauigkeit der 
Analyse sowie die A bstände innerhalb des Moleküls. (Acta crystallogr. [London] 2 .356  bis 
336. Dez. 1949. Leeds, U niv., Dep. of Inorganic and  Phys. Chem.) GOTTFRIED. 400 

M. G. Evans und  J . de H eer, Eine theoretische Berechnung der Bindungsgrade und  
Bindungslängen in  Thiophthen. (Vgl. vorst. Ref.) U nter B enutzung der M olekularbahn- 
metli. w urden fü r T hiophthen die B indungsgrade u. die m it ihnen in  Verb. stehenden 
Bindungslängen berechnet. D ie berechneten Bindungslängen w urden m it den experi
mentell bestim m ten A bständen verglichen. Es w urden die folgenden B indungslängen 
berechnet (Bezeichnung vgl. vorst. R ef.; in K lam m er sind die experim entell gefundenen 
W erte angegeben): C , - S  1 ,69± 0,02A (1.72A); Ca' — S 1 ,70± 0,02A (1,74A); C , - C 2
1.37A (1.36A); C2—Ca 1,41A (1.41A) u. Cs—Ca' l ,4 lA  (1,36A). (Acta crystallogr. [Lon
don] 2. 363—65. Dez. 1949. M anchester, Univ., Dep. of Chem.) G o t t f r i e d .  400

H .C.Longuet-Higgins, Länge der zentralen B indung  in  Thiophthen. EVANS u. DE HEER 
(vgl. vorst. Ref.) h a tte n  die B indungslängen in  T hiophthen un ter der A nnahm e berechnet, 
daß das o-Bindungssyst. frei von Spannungen ist. Sie fanden fü r die Länge der B indung 
C3— C3' (L; s. Form el in  vorvorst. Ref.) einen W ert, der ~ 0 ,0 5  A größer ist, als der von 
Cox u. M itarbeitern (vgl. vorvorst. Ref.) experim entell bestim m te W ert. Aus den experi
mentellen Unterss. ergab sich, daß  die W inkel S '— C,— C2 («) u. S— Ca'—C2' (ß) ca. 135° 
betragen, d. h. aber, daß m an  beim Berechnen den Gleichgewichtsbindungslängen nicht



1964 D 2. P r ä p a r a t iv e  o r g a n is c h e  Ch e m i e . N a t u r s t o f f e . 1950.1.

die Spannung in  dem or-Skelett vernachlässigen darf. Vf. berechnete den Einfl. dieser 
Spannung auf L  un ter der Annahme, daß die natürlichen W erte der W inkel a u. ß 120° 
sind. Aus den Berechnungen ergab sich, daß der Einfl. der Spannung in den Winkeln- a 
u. ß  darin  besteht, die zentrale Bindung L  um  ca. 0,06 A  zu kürzen. D am it besteht Ü ber
einstim m ung zwischen der berechneten u. experim entell bestim m ten Bindungslänge L. 
(Acta crystallogr. [London] 3. 76. Jan . 1950.) Go t t f r ie d . 400

D2. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
W . W . Rasum owski und A. E . Fridenberg, Darstellung von 1.2-Chlorfluoräthan. Vif. 

beschreiben eine neue Synth. zur D arst. von 1,2-Chlorfluorälhan (I) u. 1.2-Bro7nfluoräthan
(II) durch E rh itzen  von ßcnzolsulfonsäure-2-clilor-, bzw. -2-bromäthylesler m it K F  un ter 
D ruck auf 130—150° m it Ausbeuten von 60% bzw. 35% , wobei sich D ihalogenätkan als 
Nebenprod. bildet. Die R k. verläuft nach der Gleichung: C0H5SO.,CH„CH„Cl+KF->-CiI2- 
C1CH2F + C 6H,,S03K.

V e r s u c h e :  1 ,1 . aus 1 Mol Benzolsulfonsäure-2-chlorätliylester (III) u. 1,15 Mol 
K F  in wss. Lsg. (49%) im A utoklaven bei 150° u. 3—2 a t ,  R eaktionsprod. langsam  ab 
geblasen (R eaktionsdauer ca. 6 Stdn., 60%  A usbeute), oder 2. aus 1 Mol II I  u . 1 Mol 
wasserfreiem K F  bei 190° (35% A usbeute),oder3. aus 1 M ol2.2'-Dichlordiäthylsulfalu. 2 Mol 
K F  auf 175° erh itz t nach NEKRASSOW u. KOMISSAROW (C. 1930.1. 3297) hergestellt u. 
R eaktionsprod. in  Vorlage gesam m elt (60% Ausbeute). K p. 52—53°; D .204 =  1,1747; 
n D20 =  1,3775; F . un ter —50°, m ischbar m it den üblichen organ. Lösungsm itteln, bedingt 
lösl. in W ., hydrolysiert schwer. N ebenprod. I,2-Dichloräthan. — II, analog aus Benzol- 
sulfonsäure-2-brom äthylester, A usbeute 35% , K p. 71—72°, neben 1.2-Dibromäthan. 
(IK ypH aji Oömeii X hmhh [J . allg. Chem.] 19. (81.) 92—94. Jan . 1949.) Oe h r n . 510

H . Schmid und E . Grob, Uber das y-Bromcrolonaldehyddiacetat. y-Bromcrolonaldehyd- 
diacetal (I) wurde durch U msetzung von C rotonaldehyddiacetat m it N-Bromsuccinimid> 
nach ZIEGLER gewonnen. E s lieferte bei der Um setzung m it K - oder Ag-Acetat das 
y-Acctoxycrotonaldehyddiacetal (II), das bei der O xydation m it H 20 2- 0 s 0 4 in B utanol u. 
anschließende Acetylierung D L-Pentaacetyllhreose (III) ergab. D araus en ts tand  durch 
Verseifung DL-Tbreose (IV) als Sirup, der durch H ydrierung m it RANEY-Ni in DL- 
Erylhrit übergeführt u . als D ibenzalderiv. identifiziert w urde. Auch durch Oxydation 
von II  m it K M n04 m it anschließender A cetylierung w urde III erhalten. Dieser Reaktions-

CHO 

H O -C H

c h 2o h
IV

weg steh t im E inklang m it den Auffassungen, daß der aus A cetaldol gewonnene Croton- 
aldehyd fast ganz aus der trans-Form  besteht, bei der D arst. von I keine K onstellations
änderung erfolgt is t und die O xydation m it 0 s 0 4 sowie m it K M n04 durch cis-Addition 
bew irkt w ird. — Bei der A ddition von B r2 an  I in CC14 bei — 15 bis — 20° en ts tand  ein 
öliges Prod., wohl hauptsächlich ein 2.3.4-Tribrombulaiialdiacelal, das schon bei 20° 
un ter H Br-Ä bspaltung verharzte. Bei 35—40° lieferte dagegen die Brom ierung ein 
k rist., beständigeres 2.3.4-Tribrombulanaldiacclal (V), das m it K -A cetat im Eisessig un ter 
A bspaltung von K B r in y-Acetoxy-a-bromcrotonaldehyddiacelal (VI) überging. — A ddition 
von HOC1 an  II  ergab 4-Acetoxy-3-oxy-2-chlorbulanaldiacelal (VII). — M it „m ol.“  Ag 
ließ sich I in w echselnder A usbeute (25—65%) zum  Octadien-(2.6)-dial-(1.8)-tetraacelal 
(VIII) kondensieren. D er durch saure Verseifung bereite te  freie D ialdehyd w ar sehr 
„ ^  . unbeständig. — N ach dem Verf. von K rö H N K E
C jH .N -C H j-C H  =  CH CH(OCOCH3)3 IX u BÖBNER (C. 1936> n  2368) w ürde I  über-das
(CH3),N-C,H4-N -  CH-CH = CH-CHO x  Pyridinium salz IX in das ro te  Nitron  X um- 

II gew andelt, aus dem verschied. D erivv. des
Fumardialdehyds dargestellt w urden. Das aller

dings noch nich t ganz rein erhaltene Bisphenylbydrazon  w ar von dem über das Monoenol- 
ace ta t des N itrobernstem säuredialdehyds hergestellten P räp . von MARQUIS (Bull. Soc. 
chim. France, Mom. [3] 29. [1903.] 273. 390; Ann. Chimie [8] 4. [1905.] 216) völlig ver
schieden. — Die K ondensation von I m it Carbonylverbb. m ittels Zn nach REFORHATSKY 
mißlang.

V e r s u c h e :  y-Bromcrotonaldehyddiacetat (I), C8H u 0 4Br, aus Crotonaldehyd
d iace ta t u . N-Bromsuccimmid in sd. CC14 u n te r Belichtung m it starken  G lühlam pen u. 
Zusatz von etwas D ibenzoylperoxyd in 1,5 S tdn ., ö l, K p.Oi[)290—94°, A usbeute 79,5%.

CH(OCOCH3)3 CHtOCOCH,), CH(OCOCH3)s

CH CH CHjCOO—C—H
J! II lCH CH H -C —O—COCHj

CHjBr ¿Hj-O-COCH, ¿ H 2-0-C 0C H 3
I II III
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Zers, sich an  der L uft langsam  un ter B raunfärbung, red. heiße am m oniakal. Ag-Salz- 
lsg. u. g ib t beim K ochen m it verd. A gN 03-Lsg. starke A gBr-Fällung. — y-Acetoxy- 
crotonaldehyddiacetat (II), C10H 14O„, aus I m it K -A cctat in Eisessig bei 120—125°, Öl, 
K-P-o.oi 102—104°, Ausbeute 67,7% . — D L-Thrcoscpentaacelal (III), hellgelbes,
hochviscoses ö l, K p.0i006 115—122° (Bad). A usbeute 47% . Als N ebenprod. en tstand  eine 
Verb. CxiHu Os, aus Äe. m it PAe., dann aus A. N adeln, F. 146,5°, red. wie III heiße 
FEHLiNGsche Lsg. u. am m oniakal. Ag-Salzlösung. — DL-Tlireose (IV), aus II I  in absol. 
CHjOH m it NaO CH3(2% ig) bei — 20 bis — 15°. Sirup. D araus in 75% ig. A. m it R a n e y -  
N i u. H 2 bei 100—110°/30 a t  in Ggw. von K 2CÖ3 D h-E rythrit, Sirup. Dibenzalderiv. 
C18H 1s0 4, aus A. K ristalle, F . 220,5°. — 4-Acetoxy-3-oxy-2-chlorbulanal-(l)-diacclal (VII), 
C,0H i5O,G1, aus II  in CH3OH m it HOC1 bei — 5 bis 0° 1,5 S tunden. Hochviscoses ö l, 
Kp-o.oo5 1^0—125° (Bad). — 2.3.4-Tribrombutanal-(l)-diacelat (V), C8H u 0 4B r3, aus I in 
CC14 u. B r2 bei 35—40°; aus Ae. +  PAe., dann aus Aceton -f- W asser K ristalle, F . 106°. 
Zers, sich allm ählich (nach m ehreren M onaten) u n te r Abgabe von HBr. — y-Aceloxtj-a- 
bromcrolonaldehyddiacetal (VI), C10H 13O6Br, aus V m it Iv-Acetat in  Eisessig bei 125—130° 
in 2,5 Stunden, Öl, K p.0>005 108—110° (Bad). — A^'^-Octadiendial^l.Sytelraacetat (VIII), 
aus I m it Ag bei 60°, 5 Stdn., dann nach Zusatz von Bzl. u. frischem Ag bei 100° w eitere 
15 Stunden, ö l, K p.0i004 117—122° (Bad). — A i ' a-Ocladiendial-(1.8)-disemicarbazon. 
C10H 16O2N0, aus absol. A. gelbe K ristalle, F . 214—215° (Z ers.).— Pyridinium-(y-croton- 
aldehyddiacdal)-bromid (IX), C13H 160 4N Br, aus absol. A. m it wenig PAe., liygroskop. 
Kristalle, F . 142,5—143,5°. — (Propen-(l)-al-(3)-yl)-N-p-dimdhyl-aminophenyl)-nilron  (X), 
CI2H 140 2N 2, aus IX  m it p-N itrosodim ethylanilin in A. m it nN aOH  unterhalb  — 5°; aus 
absol. A. ro te K ristalle, F . 166—166,5° (Zers.). — Buten-(2)-dial-{1.4)-disemicarbazon, 
C0H 10O2N6, aus X durch Aufkochen m it einer wss. Lsg. von Sem icarbazidhydrochlorid; 
aus 50% ig. A meisensäure hellgelbe K ristalle, F . 257° (Zers.). — Buten-(2)-dial-{1.4)-bis- 
d-nitrophenylhydrazon, C16H ,4O4N0, Darst.. analog vorst. Verb., aus Pyrid in  m it PAe. 
braunviolette  K ristalle, F. 218° (Zers.). — Buten-(2)-dial-(1.4)-bis-phenylhydrazon. 
ClnH 16N4, aus Pyrid in-PA e. zinnoberrote K ristalle, F . 148—149,5° (Zers.). (Hclv. chim. 
A cta 32. 77—86. 1/2.1949. Zürich, Univ.) OHLE. 660

R iehard K uhn und K arl Dury, Umwandlung von Brenztraubensäure in  a.a'-Diketo- 
adipinsäure. a.a'-Diketoadipinsäure (I) bzw. deren Enolform, die a.a.'-Dioxymuconsäure
(II), w urde von W il l e  (C. 1939. I I .  1271) aus Cyelobutan-1.2-dicarbonsäuredim ethyl- 
ester über 7 R eaktionsstufen dargestollt. Vff. beschreiben einen kürzeren Weg zur Synth . 
von I, indem sie Brenzlraubensäureesler in CC14 un ter Belichtung brom ieren u. den er
haltenen Brombrenztraubensäureesler m it Zn in Aceton zum  II -Ester um setzen, der dann 
nach den Angaben von WILLE (1. c.) zur Säure verseift w erden kann.

V e r s  u  c h e :  Brenztraubensäureäthylesler, K p .0 51—54°, in 53% ig. A usbeute durch  
Veresterung m it absol. A. u. 18std. K ochen m it Bzl., dabei w ird das tern . Gemisch W ., 
A., Bzl. laufend über eine Kolonne abdest. u. nach Trocknen über K 2CÖ3 in die R k. zurück
geführt. — Brombrenzlraubensäure, Älhylesler, C5H 70 3Br, durch Bromieren von vorst. 
Verb. in CC14 bei 50—60° u. B estrahlung m it einer 500-W att-Lam pe, wobei H B r durch 
einen trockenen L uftstrom  en tfern t w ird; K p.9 98—105°. Methylesler, analog, K p .,0 103 
bis 107°; A usbeute 56% . — a.a'-Dioxymuconsäurediäthylester, C10H 14O,,, aus vorst. Verb. 
in sd. Aceton oder Ä thy lacc tat (Bzl., Toluol, A., Ae., Anisol, T etrahydrofuran , D ioxan, 
M ethylacetat, M ethyl- u. -äthylform iat waren unbrauchbar) m ittels gekörntem  Zink 
(nicht ersetzbar durch mol. Ag, Mg, Cd oder DEWARDA-Legierung) innerhalb 45 Min.; 
B lättchen oder Nüdelchen aus M ethyläthylketon-T oluol (1:1), F . 159—160°. D im slhylestei, 
CgHl0Os, analog, Nädelchen aus A ceton-D ioxan (1 :1), F . 170—172°. (LiebigsA nn. Chem. 
564. 32—35 25/7.1949. Heidelberg, K W I fü r med. Forschung.) PoMMER. 870 

W. R . Boon, Alm wgsanrcgende Verbindungen. 2. M itt. Vollsubslituierle Diharnstoffc 
aus 2.2'-Diaminodiäthyläther und 1.3-Diamino-2-alkoxypropanen. (1. vgl. C. 1948. I I .  183.) 
In  der 1. M itt. w urde von D iharnstoffen der allg. Form el X-CO■NR[GH2]a -N R '-C O Y  
berichtet, in denen R  u. R ' Alkyl- oder A lkoxyäthylreste, X  u. Y  sek. A m inreste be
deuten. E rgänzend hierzu w erden nun V erbb. genannt, bei denen die A lkylenketten durch 
ein Sauerstoffatom  unterbrochen oder durch eine A lkoxygruppe substitu iert sind. Die 
gewünschten 2.2'-B isalkylam inodiäthvlät.her werden aus den entsprechenden Bisalkyl- 
anilinovcrbb. durch H ydrolyse ihrer N itrosoderivv. m it N a-H ydrosulfit dargestellt. Die 
2 .2 '-B isalkylanilinodiäthyIäther w erden in  geringen A usbeuten durch K ondensation von 
2.2 '-D ichlordiäthyläther m it den entsprechenden Alkylanilinen gewonnen, wobei 4-Phe- 
nylmorpholin das H auptprod. ist. Die beste Meth. zur H erst. der Ä ther ist die K onden
sation von Alkyl-2-chloräthylanilinen m it der-N a-V erb. eines A lkyl-2-oxyäthylanilins, 
wobei als V orteil die D arst. unsym m . Diam ine hervorzuheben is t. So w urde Melhyl- 
\l-3-bis-(methylamino)-propyl-(2)]-äther aus Methyl-[1.3-bis-(methyIanilino)-propyl-(2)]- 
ä ther u. dieser aus dem entsprechenden Propanol gewonnen. D irekte Einw. von M ethyl



1966 D 2. P r ä p a r a t iv e  o r g a n is c h e  Ch e m i e . N a t u r s t o f f e . 1 9 5 0 .1.

am in im Überschuß auf M ethyl-[1.3-dichlorpropyl-(2)]-äther füh rte  zum gleichen P rodukt. 
In  analoger Weise w urde Äthyl-[1.3-bis-(2'-n-buloxyäthylamino)-propyl-(2)]-äther dar- 
gestellt. Verss., s ta t t  der N itrosoverbb. p-Toluolsulfonylderivv. zu den entsprechenden 
B isalkylam inodiäthylätliern zu verseifen, füh rten  zu keinem  positiven Ergebnis. Um
setzungen m it Carbam insäurechloriden füh rten  zu den gesuchten H arnstoffen.

V e r s u c h e :  2.2'-Bis-[methylanilinö]-diälhyläther, C18H 24ON2, aus 2.2'-D ichlordi- 
ä thy lä ther, M ethylanilin, wasserfreiem K 2C 0 3 u. Cu-Pulver bei 100—105° (14 Stunden). 
F rak tion ierte  D est. nach Zusatz von W. u. Abscheidung des Öles, K p .22 258—260°, aus 
M ethanol, F . 45°. A usbeute 36,3% . Als V orlauf wiedergewonnenes M ethylanilin, K p.j,130°, 
u. Phenylmorpholin, K p .22158—160°, aus M ethanol, F . 57°. A usbeute 36,3% . — 2.2'-Bis- 
[äthylanilino]-diälhyläthcr, C29H 28ON?, in gleicher Weise, K p .20 255—256°, aus M ethanol, 
F . 37°; A usbeute 13% ; oder aus Ä thyloxyäthylanilin  (getrocknet durch D est. einer 
Toluollsg.) in Toluol u. N a anfangs bei 30°, dann 3 Stdn. sd., darauf Zugabe von Ä thyl
chloräthylanilin  u. Sieden (15 Stunden). N ach W aschen m it W. D estillation. Aus
beute  75% . — 2-Methylanilino-2'-äthylanilinodiälhyläthcr, Ci9H 23ON2, aus Methyl-2-oxy- 
ä thy lan ilin  u. Ä thyl-2-chloräthylaniIin, K p .13 248—250°. Ä usbeute 73% . — 1.3-Bis- 
[melhylanilino]-propanol-(2), C17H 22ON2, aus D ichlorhydrin u. M ethylanilin bei 150° 
(45 S tdn.) in Ggw. von pulverisiertem  C aC03. N ach Zugabe von W. u. F iltra tion  
durch einen dam pfbeheizten BÜCHNER-Trichter. D est., K p.9t25 220°, aus PAe., F . 80°. 
A usbeute 75%  — Methyl-1.3-bis-[mcthylanilino]-propyl-(2)-älher, C1KH 2.,ON2, aus dem 
entsprechenden Propanol-(2) m it N a in X ylol, Zugabe von D im ethylsulfat u. anschließen
dem Sieden (10 S tunden). N ach Zugabe von W. u. Soda w ird die Xylollsg. m it Säure 
ex trah iert, die saure Lsg. anschließend m it N aO H  alkal. gestellt u. m it Bzl. ex trah iert, 
K p.0>5185°; A usbeute 45% . — 1.3-Bis-[loluol-p-sulfonylmelhylamido\-propanol-2, c ioh 20- 
0 5N2S2, aus D ichlorhydrin u. p-Toluolsulfonm ethylam id in sd. X ylol (20 Stunden). 
X ylol m it W asserdam pf abgeblasen, aus M ethanol, F . 118°; A usbeute 62% . — Methyl- 
[1.3-bi8loluol-p-sulfonylmethylamido\-propyl-(2)-älher, C20H 280 5N 2S2, aus vorst. Verb. in 
sd. Toluol m it N a u. anschließend D im ethylsulfat. Toluol m it W asserdam pf abgeblasen. 
W iederholtes U m kristallisieren aus M ethanol u. anschließend aus CC14, wobei der R ück
stand der eingedam pften M utterlauge nochmals aus M ethanol krist. w urde, F . 88°; 
A usbeute 25% . — Di-sek.-amine w urden aus den entsprechenden Anilinoverbb. nach der 
in der 1. M itt. angegebenen Meth. dargestellt: 2.2'-Bis-[methylamino]-diäthyläther, 
K p. 180—182°; D ipikrat, Ct3H 220 ,5N 8, aus W ., F . 87°. — 2~Methylamino-2'-äthylamino- 
diäthyläther, K p. 196—197°. — 2.2'-Bis-[äthylamino]-diälhylällier, K p. 204°; D ipikrat, 
C20H 2„O,jN,, aus W ., F . 125—126°. — Methyl-1.3-bis-[inethylamino]-propyl-{2)-äthcr, 
K p. 175°; D ipikrat, CI8H 220 I5N8, aus W ., F . 169°; oder aus M cthyl-1.3-diclilorpropyl-(2)- 
ä th e r u. 20% ig. wss. M ethylam in im A utoklaven bei 100° (12 Stdn.) u . 105—110° 
(36 Stunden). M it N aO H  alkal. gestellt u. Uberschuß von M ethylam in abdestilliert. 
Bei saurer R k. Lsg. konzentriert, dann alkal. bei verm indertem  D ruck zur Trockne 
gedam pft. D estilla t m it NaOH  gesättig t. K p. 176—179°; A usbeute 45,5% . — In  gleicher 
Weise: Äthyl-1.3-bis-[2'-n-butoxyälhylamino]-propyl-(2)-älher, K p .12 197—199°; Dihydro- 
clilorid, C,7H 380 3N 2-2 HCl, F . 274—275°; A usbeute 52% . — Die sym m . H arnstoffe der 
allg. Form el: (X -C O X R -[C H 2]Tyi2 7  w urden durch Einw. eines Carbam inosäurechlorids 
auf ein D iam in in einem inerten  Lösungsm. hergcstellt. Das D iam inhydrochlorid wurde 
abgetrennt u. der H arnstoff durch Sättigen des F iltra ts  m it gesä tt. K 2C 03-Lsg. abge
schieden u. nach dem Trocknen destilliert. — X  =  (CH3)2N , R  =  CHV Y  =  0 ,  n =  2, 
C12H 280 3N4, aus 2.2 '-B ism ethylam inodiäthyläther u. D im ethylcarbam insäurechlorid, 
K p .30 2 54°; A usbeute 96% . — X =  (C2H5)2V , R  —  CH 3, Y  — O, n  — 2, C10H 34O3N4,
K p .12 244°; A usbeute 93% . — X  =  [(7//,]5>A T, R  =  CH„  7  =  0 , n  =  2, C18H 340 3N4,
K p .,4 286°; A usbeute68,5% . — X  —  0 < [C //„ ]4> V , R  =  C IL , 7 = 0 ,  n  =  2, C18H 30O6N4,
Kp.„ 8 262°; A usbeute 86% . — X  =  R  =  0 2tf5, "Y  =  O, n  =  2, C18H38OsN4,
K p .,; 279“; A usbeute 89% . — X =  0 < [C //„14> V , R  — C jT s, 7  =  0 , n  = -2 , C18H 340 8N4, 
Kp.„ 3 228°; A usbeute 74% . — X  =  (C2IIs)t N , R = ~ C H „  Y ^ C H - O C f f , ,  n =  1, 
CI8H ;40 3N4, K p ,21 228°; A usbeute 69% . -  X =  [O H „],>V , R  =  CH3, Y= ^C H O C H „  
n  =  1, CI8H 340 3N4. K p.]5 265°; A usbeute 80% . -  X =  0 < [ 0 / / 2]4> iV , Ä =  [ 0 / / f]2-O- 
Ct Han, Y = :ß H 0 C tH 3, n  =  1, C27H !2O.N4, K p.0>4 256°; A usbeute 40% . -  2-Methyl- 
amino-2'-älhylaminodiätkyläther-N.N'-~bis-[carboxydiäthylamid], C ,,H 38 0 3N4, aus 2-Methyl- 
am in o -2 '-ä th y lam in o d iä th y lä th er u. D iäthylcarbam insäurechlorid, Kp.,* 232°. — N - 
M cthyl-N '.N '- diäthyl-N-{3-melhylamino -2- mctkoxypropyl]-harnstoff, C nH -sO jN j, aus 
D iäthylcarbam insäurechlorid (0,16 Mol) u . M ethyl-i.3-bism ethylam ino-2-propyläther 
(0,24 Mol) in Toluol (16 S tdn.) bei gewöhnlicher Tem p., K p .I2150—152°; Ausbeute 
35% . Als Nebenprod. en ts teh t der D ikarnsloff, K p .i2 210°. — Methyl-1.3-bismcthylamino-
2-propyläther-N-carboxydiälhylamid-N'-carboxypiperidid, C,7H340 3N4, aus dem vorst. 
M onoharnstoff u . P iperidin-l-carbam insäurechlorid  bei 100° (1 Stunde). N ach Zugabe
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gesätt. KjCOj-Lsg. u. Sieden (10 Min.) E x trak tion  der abgeschiedenen ö le  m it Ae., 
K p.s 228°; A usbeute 72% . (J . ehem. Soc. [London] 1949. 1378—80. Jun i. M anchester, 
Im perial Chemical Industries Ltd.) PÖHLS. 880

Charles T. Lester, Raym ond E . Donaldson und Jam es C. Oswald, Untersuchungen in  
der p-Cytnolreihe. 2. M itt. Isomere Aldehyde, die sich vom p-Cymol ahleilen. (1. vgl.
C. 1947. 1367.) Die beiden isomeren Aldehyde 2-Methyl-5-isopropylbenzaldehyd (1) u.
3-Methyl-G-isopropylbenzaldehyd (II) werden dargestellt. Die A ldehydgruppe von I  ist 
reaktionsfähiger als die von II. Die Ergebnisse stehen im Einklang m it den Verseifungs
geschwindigkeiten der zugehörigen E ster.

V e r s u c h e :  2-Methyl-5-isopropylbenzaldehyd (I), aus p-Cymol durch Ü berführung 
in 2-M ethyl-5-isopropylbenzylchlorid (Ausbeute 49%) u. U m satz m it H exam ethylen
tetram in nach SOMMELET (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 157. [1913.] 852) zu I ,  K p .,0 
125°; A usbeute 65% . 2.4-DinUrophenylhyärazon, F . 190—191°. Semicarbazon, F . 170 bis 
171°. — 3-Methyl-6-isopropylbenzaldehyd (II), aus 3-Brom-p-cymol über die G r ig n a r u -  
Verb. nach SMITH u. NlCHOLS (C. 1 942 .1. 336), K p .20 123°. 2.4-Dinitrophenylhydrazon, 
F. 192—193°. Semicarbazon, F . 177—178°. — D urch 5 Min. langes K ochen von I m it 
Aceton u. 2 tägiges Stehenlassen bei Zim mertemp. w urde Bis-[2-methyl-5-isopropylbenzal]- 
aceton, C25H 30O, F . 95—96°, A usbeute 61% , erhalten . Das isomere Bis-[2-methyl-G-iso- 
propylbenzal]-acelon konnte erst nach 2 wöchigem Stehenlassen in 60% ig. A usbeute aus 
II erhalten  werden, F . 95—96°. — Die B isulfitverb. von I  erg ib t 2-Melhyl-5-isopropyl- 
phenylglykolsäure, C12H I60 3, F . 124—125° in 36% ig. A usbeute, w ährend II 3-Mcthyl-G- 
isopropylphenylglykolsäure vom  F. 139—140° nur in 12% ig. A usbeute liefert. I  liefert 
die B isulfitverb. in 4 Stdn. zu 57,4% , II  e rst in 24 Stdn. zu 55% . — Bei der R k. nach 
CANNIZZARO wurden aus I  nach 48 Stdn. 57%  2-Methyl-5-isopropylbenzoesäure u. neben 
unverändertem  I  2-Methyl-5-isopropylbenzylalkohol (3.5-Dinitrobenzoal, C18H 180 6N 2, 
F. 74—75°) erhalten. I I  g ib t erst bei 1 wöchigem R ühren bei 100° 12% 3-Methyl-6-iso- 
propylbenzoesäure u. neben unverändertem  II  3-Melhyl-G-isopropylbenzylalkohol (3.5-Di- 
nitrobenzoat, F . 76,5—78°). (J . Amer. ehem. Soc. 71. 1502—03. A pril 1949. Em ory, 
Ge., Univ.)  ̂ POMMER. 1050'

M. Ss. Malinowski und G. K. Barabaschow a, Über die Herstellung von Ketonen aus 
Cymol und die Möglichkeit ihrer Verwendung fü r  die Alkoholsynthese nach Grignard. Vff. 
stellen aus p-Cymol (I), das bei der H erst. von Sulfitzellstoff in im m er größeren Mengen 
anfällt, K etone nach F r i e d e l - C r a f t s  dar un ter Verwendung von I  als Lösungsm ittel. 
E rhalten  w erden: Aceto-p-cymol (2-Methyl-5-isopropylacelophenon) (II), 2-Buiyro-p-cymol 
(2-Methyl-5-isopropylbutyrophenon) (III), 2-Isobulyro-p-cymol (2-Melhyl-G-isopropyUso- 
butyrophenon) (IV), 2-Isovaleroyl-p-cymol (2-Methyl-5-isopropylisovalerophenon) (V), Chlor- 
acelo-p-cymol (2-Melhyl-5-isopropylchloracetophenon) (VI) u. erstm alig 2-Bcnzoyl-p-cymol 
(2-Methyl-S-isopropylbenzophenon) (Vn). Die hergestellten K qtone haben dieselben Eigg. 
wie die von CLAUS (1940) beschriebenen. Somit t r i t t  auch ohne CS2 die K etogruppe in 
o-Stellung zur M ethylgruppe des I. Die H erst. von te r t. Alkoholen aus den K etonen 
gelang wahrscheinlich wegen ster. H inderung nicht.

V e r s u c h e :  II, C12H ,80 .  Zu 133 g A1C13 u. 200 g I  werden un ter K ühlung 34 g 
E ssigsäureanhydrid zugegeben u. 5 Stdn. auf dem W asserbad erw ärm t u. in Eiswasser 
unter Zugabe von verd. HCl gegossen. Die obere Schicht wird abgetrenn t, überschüssiges I 
bei 180° en tfern t u. im V akuum  destilliert. 1. F rak tion , Kp.„ 100—125°, en th ä lt I u. K eton,
2. Fraktion, Kp.„ 125—127°, reines II, K p .,56 247—249°, n D2° =  1,502, D .2°20 =  0,9510, 
[MR]D =  54,50; A usbeute 51,7% . M it H ydroxylam inchlorhydrat O xim  als ö l. Bei O xy
dation m it K M n04 en tsteh t 1-Methylisophthalsäure, F . 332°, sowie wenig l-M ethyl-4-iso- 
propylphenylglyoxylsäure. Bei O xydation m it konz. HNÖ3 1.2.4-Tritncllilsäure, F. 228°. 
Auch aus 39 g Acetylchlorid, 200 g I u. 65 g A1C13 läß t sich II  analog gewinnen (Ausbeute 
53%). — H I, C14H 20O, analog aus 45 g B uttersäurechlorid , 55 g A1C13 u. 230 g I, K p. 264 
bis 266°, nD15 =  1,513, D .1518 =  0,945, [M R]n =  63,54; A usbeute 30,0% . Oxim, gelbes 
Ol. Bei O xydation m it K M n04 b ildet sich I-Melhylisophthalsäure, F . 332°, außerdem  wie 
oben l-M ethyl-4-isopropylphenylglyoxylsäure. Bei Red. von II I  m it Zn-Amalgam (nach 
Cl e m m e n s e n ) bildet Sich l-Mcihyl-2-bulyl-4-isopropylbenzol, Cl4H 22, K p. 233—235°, 
nn‘° =  1,511, D .15j3 =  0,909, [M R]D =  62 9. — IV, C „H 20O, analog aus 36 g Iso b u tte r
säurechlorid, 200 g I  u. 45 g AlClj, K p .T58 257—259“, n DI5 =  1,504, D .15u  =  0.952, 
[MR]D =  63,02; A usbeute 24,6% . Bei O xydation b ildet sich 1-Melhylisophlhalsäure, 
durch Red. l-Melhtyl-2-isobutyl-4-isopropylbenzol, K p. 228—230°, D .15,5 =  0,921. — V, 
OjjHjjO, aus 270 g I, 60 g Isovaleriansäurechlorid u . 67 g A1C13, K p. 268—270°, n D°° =  
1,500, D .2°20 =  0,9410, [MR]n =  67,05; A usbeute 28,4% . O xim  als Öl erhalten , bei Oxy
dation Methylisophthalsäure, F . 231°, durch Red. l-Methyl-2-isoamyl-4-isopropylbenzol, 
Kp. 244 -2 4 5 ° , D .1 =I5 =  0,8920. — VI, C „ H 150C1, aus 170 g I, 30 g Chloracetylchlorid 
u- 34 g AIClj, K p .8 1 5 3 -1 5 5 ° , n D2° =  1,52'0, D .2°20 =  1,075, [M R]D =  59,40; A usbeute
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30,2% . Oxim  als ö l. — VII, Cl7H ,80 , aus 110 g I, 23 g Benzoylchlorid u. 22 g A1C13 bei 
50—60° (sonst V erharzung), K p.5 183—185°, D. 15ls =  1,0251, n R' 5 =  1,534, [MRId =  
72,52; Ausbeute 25,5% . O xim, zähes ö l. Bei O xydation m it K M n041-Methylisophlhalsäure, 
F . 231—232°. (IKypHaji Oßigeü X iimiiii [J . allg. Chem.] 19. (81.) 2088—93. Nov. 1949. 
Gorki, Univ., Organ.-chem. Labor.) OEHRN. 1060

David J . D rain und W alter W ilson, D ie Kondensation von p-Dimethylaminobenzalde- 
hyd mit Nilroparaffinen. Vff. stellen l-Nilro-2-[4'-dimethylaminophenyl]-älhylen (I), 
C,0H 120 2N 2, durch 5 tägige Einw. von N itrom ethan (II) auf p-Dim ethylam inobenzaldehyd
(III) in  CHjOH bei Ggw. von 22% ig. wss. CH3N H 2 dar: ro te  K rista lle  aus II, F . 18i°; 
91%  Ausbeute. Ebenso 2-Nitro-l-[4'-dimelhylaminophenyl]-propylcn  (IV), C iiH 140 2N 2, 
aus N itroäthan  u. II I ; ro te N adeln aus B zl.-Petroleum , F . 123—124°. IV wird auch bei 
4 !/ 2std . K ochen in Ggw. von n-B utylam in wie vorst. erhalten ; 30%  A usbeute. — Die UV- 
A bsorptionsspektren von I u. IV sind ähnlich, zeigen jedoch in A. ein anderes Aussehen

als in 5n HCl, da verm utlich in saurer Lsg. das Ion (CH3)2NH<^ C H :C B N :O,

+  y = v  O _
(I: R  =  H ; IV: R  =  CH,), in neu traler Lsg. die Verb. (CH3)2N:<( > :C H -C R :N O

—  * 
o

vorliegt. (J . ehem. Soc. [London] 1949. 767—68. März. N ottingham , u. D istrict Techn. 
Coll.) R e ISNER. 1210

Enrico Cingolani, Die Oxydation von Sulfanilam id und einigen seiner bromierten Deri
vate. Die O xydation von Sulfanilam id  u. seinem 2-Brom- u. 2.6-Dibromderiv. m it alkal. 
oder saurer K M n04-Lsg. fü h rt zu den entsprechenden Azobenzol-4.4'-disulfamidcn.

V e r s u c h e  (Ausbeuten in K lam m ern): Azobenzol-4.4'-disulfamid, aus Sulfanil
am id m it alkal. oder saurer K M n04-Lsg. bei 50° in 1 S tde., K ristalle aus Eisessig, F . 163° 
(30,3—38,6%). — Analog: Azobenzol-2.2'-dibrom-4.4'-distilfamid, C12H 10O4N4S2Br2, K ri
stalle aus 60% ig. Pyridin, F . über 310° (20,2—36,3% ). — Azobenzol-2.2'.6.6'-lelrabrom- 
4.4’-disulfamid, C12H s0 4N4S2Br4, K ristalle aus Eisessig, F . 237° (10—40,2% ). (Gazz. 
cliim. ital. 79. 186—91. Febr./M ärz 1949. Rom, Univ., Is t. di Chim. u . Centro di Chim. 
gen. del C. N. R.) K . F a b e r .  1210

Georg Sachs, Reaktion zwischen Mercuriacetat, Äthylen und Am inen. Vf. untersucht 
die Bldg. organ. Hg-Verbb. aus H g(CH 3COO)t  (I) u. CiH i  (II). Bei Ggw. von M esidin  (III)

,CO. / c 0 \
(CHjhCaH.-NH.CHjCH-HgN  ̂ )c„H4 (CHj),C6H;.N[CH2C1I,HkN(' )c ,H 4]3

v xccr viii x cox
u. N a-Phthalim id  (IV) werden N-[2-Phthalimidomercu- 

(CHj)3C4H2-N(COCHj)• CHjCHj"HgCi Tiäthyl}-mesidin (V), das m it CH,COCl (VI) Acelo-[2- 
vn  chlormercuriäthyl]-mesidid (VII) liefert, sowie N .N -

Bis-[2-phthalimidomercuriäthyl]-mesidin (VIII) isoliert; bei Ggw. von P yrid in  (IX) 
entstehen Salze des [Hg-C2I I 4-C rJ I iN ]++-Ions (X).

V e r s u c h e :  V, C19H 20O2N2Hg, beim 2tägigen Schütteln  von III u. I m it II  unter 
Druck, V erdünnen m it Aceton u. Versetzen m it IV-Lsg. (aus Phthalim id  [XI] u. n. NaOH 
in 90% ig. A.); gelbliche K rista lle  aus Essigester, F. 188— 190°; 40%  Ausbeute. — VIII, 
C29H 2, 0 4N3Hg2, bleibt unlösl. beim U m kristallisieren von V aus Essigester, K ristalle aus 
Amylalkohol, F. ca. 200° (Zers.). — VII, C13H 18ONClHg, aus V u. VI in Essigester nach 
späterem  Aufnehmen in  Chlf.; aus Bzl. beim Fällen m it PA e„ F. 161— 165°; daneben 
XI, C8H 50 2N, K ristalle aus Benzol. Acetomcsidid, Cn H laON, beim E rh itzen  von VII 
m it konz. HCl u. Versetzen m it W ., K ristalle  aus Benzol. — X-Salzc bei 8std . Schütteln 
von I, IX u. CH3COOH m it II un ter D ruck, V erdünnen m it 50% ig. CH3COOH u. E n t
fernen von H g + m it NaCl-Lsg.: Mercuribromid, (C ,H 9N H g)H gB r4, beim .V ersetzen des 
F iltra ts  der N aCl-Fällung m it NaBr-Lsg., Nadeln, F . 150— 152° (Zers.), S interpunkt 
ca. 140°; Mercurijodid, C7H 9N J 4H g2, aus dem F iltra t der N aB r-Fällung beim Versetzen 
m it 50% ig. CH3C 02H  u. K J-L sg., crem efarbene Nadeln, F. 105— 109° (Zers.); Thiocyanat, 
C9H 9N 3S2Hg, aus dem F iltra t der NaCl-Fällung beim Versetzen m it KSCN-Lsg., Nadeln, 
F. 75— 84°. (J . chem. Soc. [London] 1949.733— 35. März.Glasgow, Univ.) REISXER. 1300 

F . Christen, B. P rijs und  H . Lehr, Über Kondensationen von Diacctyl mit primären 
aromatischen Am inen unter Zusatz von konzentrierter Phosphorsäure. 1. M itt. Die K onden
sation von D iacetyl m it prim , arom at. Aminen in  konz. H 3P 0 4, 60% ig. H 3A s04 oder 
(bei schlechterer Ausbeute) in  80% ig. H 2S 0 4 fü h r t n icht zu den n. D ianilen, sondern 
zu K ondensationsprodd. der Form el C29H 18ON2R 2, worin R  der K ernsubstituent 
des angew andten Amins ist. T itra tion  der COOH-Gruppe von II  u. Mol.-Gew.-Best. 
von I stim m en m it der Summenformel gu t überein. Die K ondensationsprodd. sind leicht
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zersetzlicli, weder m it Säuren noch Laugen in  die K om ponenten spaltbar, bilden Mono
hydrochloride, m it Acetylchlorid oder 3.5-Dinitrobenzoylchlorid Monoacylderivv., haben 
2 akt. H-Atome u. 2 Doppelbindungen; K eto- u. Aminogruppen sind n ich t nachweisbar, 
nehmen in  Ä thylätherlsg. bei Einw. von UV-Lieht 2 O-Atome auf. E rw ärm en m it Säuren 
gibt irreversibel blaue bis grüne Farbstoffe, die in alkal. Lsg. nach ro t Umschlägen, FeCl, 
gibt keine Färbung, hingegen F ichtenspan-R k. Färbungen verschied. A rt.

V e r s u c h e :  Die K ondensationsprodd. w urden alle dargestellt aus 0,1 Mol Amin 
in  50 cm3 H 3P 0 4 (D. =  1,7), m it 10 g Diacetyl versetzt u. 24 Stdn. auf 70° gehalten; 
der m it W. gewaschene u. getrocknete Nd. wurde 3 mal aus A. um kristallisiert. Konden
sationsprod. C'22/ / 20O5fV2 (II) aus Diacetyl u. p-Aminobenzoesäure, Ausbeute 3,8 g, F . 288 bis 
289,5° (Zers.); lösl. in  heißem A., Dioxan, Eisessig u. Pyrid in , unlösl. in W .; elektrom etr. 
T itration  m it 0,01n NaOH  gibt Ä quivalentgewicht 193 u. 199,2. — Kondensationsprod. 
C22II2iON2 (I) aus Diacetyl u. p-Toluidin, A usbeute 3,1 g, kurze gelbe Prism en, F. 147,5° 
(korr.); Mol.-Gew.-Best. nach R a st  325. Vers. zur Spaltung: 100 mg I wurden 10 Stdn. 
in  der K älte  u. bei Siedetemp. m it 2n-, 6n-, 12nHCl, 10- u. 48% ig. H 2S 0 4 u. 2nH C104 
behandelt, ohne daß Toluidin oder D iacetyl e rhalten  wurde. S tundenlanges K ochen m it 
wss. 5- u. 10% ig. methyl- oder äthylalkoh. Lsgg. von N aO H  veränderte die Substanz 
nicht. Anlagerung von O: I w urde in  Ae. gelöst u. 5 S tdn. m it UV-Licht b estrah lt; feine 
citronengelbe K rista llb lättchen , schwerlösl. in A. u. Ae., F. 143°. Monohydrochlorid, aus 
I in Bzl. m it HCl-Gas u. Abdestillieron des Bzl. oder durch Lösen von I in  konz. HCl in  
der K älte  u. E indam pfen bei 40—50° im Vakuum, glasige, grauviolette  Substanz, die 
m it W. oder Soda sofort I zurückbildet. Monoacetylderiv., C24H 26 0 2N2, 600 mg I wurden 
in absol. Bzl. +  K 2C 03 m it Acetylchlorid 30 Min. zum Sieden erh itz t, m it W . aus
gewaschen, getrocknet, Bzl. wurde abdest., aus A. u in k ris t.; A usbeute 470 mg; glänzende 
Nadeln, F. 142,5— 143° (korr.). Mono-3.5-dinitrobenzoyldcriv., C20H 26O6N4, 500 mg I 
w urden in  absol. Bzl. +  K 2C 03 m it 3.5-Dinitrobenzoylchlorid 1 Stde. gekocht, wie vorst. 
aufgearbeitet; Ausbeute 370 mg, gelbe K ristalle, F. 227° (korr.) — Kondensationsprod. 
C2„II2i0 2N 2 aus Diacetyl u. p-A nisid in , Ausbeute 1,64 g schwach grünstichige B lättchen, 
F. 123,5° (korr.); lösl. in A., Dioxan u. Eisessig, unlösl. in  W asser. — Kondensationsprod. 
CUH 2S0 3N 2 aus Diacetyl u. p-Phenetidin, Ausbeute 3,75 g, cremefarbige B lättchen, F . 123,5° 
(korr.); lösl. in organ. Lösungsm itteln, unlösl. in  Wasser. — Mono-3.5-dinilrobenzoylderiv., 
CsiHaoOfiNj, D arst. wie bei I, citronengelbe K ristalle, F. 176,5°. — Kondensationsprod. 
^ 20̂ 180 N 2CI„ aus Diacetyl u. p-Chloranilin, Ausbeute 4 ,1g , gelbe Prism en, F . 169° 
(korr.); lösl. in organ. Lösungsm itteln, unlösl. in W asser. — Kondensationsprod. 
^ 34̂ 28̂ 3^2 aus Diacetyl u. p-Aminobenzophenon, Ausbeute 4,6 g, citronengelbe B lättchen, 
F. 202—203° (korr.); lösl. in  organ. Lösungsm itteln, unlösl. in  W asser. — Kondensations
prod. C22H 2i0 2N 2 aus Diacetyl u. p-Aminobenzoesäureäthylester, A usbeute 6,8 g, oder aus 
1 g Diacetyl-di-p-tolil durch 24std. E rw ärm en m it konz. H 3P 0 4 auf 80°, Ausfällen in  W., 
umkrist. aus A. gibt 120m g ident. P rod .; Prism en u. B lättchen, F. 148° (korr.). (Helv. 
chim. A cta 32. 56— 62. 1 /2 .1949.' Basel, Univ., Anst. fü r anorgan.'Chem .)' K e l l e r .  1640

M. N. Sehtschukina und Je . D. Ssasonowa, O xy- und Methoxyaminosubstitutions- 
produhte von a.<x-Diphenyl-ß.ß.ß-lrichloräthan. Vff. un tersuchten  die K ondensation von 
o-, m- u. p-Acetaminophenolen u. Acetoanisididen m it Chloral (I) in Ggw. von H 2S 0 4, 
wobei 2.2 '-Dimethoxy-5.5'-diacelamino-, 3 .3 '-Diacetamino-4.4'-dimethoxy-, 3.3’-Diacel- 
amino-4.4'-dioxy-a.a-diphenyl-ß.ß.ß-trichloräthane erhalten  w urden. 4-Acetam inophenol 
gibt m it I 6-Acetamino-2.4-bis-[trichlormcthyl]-bcnzodioxin. m -Acetanisidid kondensiert 
mit I  zu a-[4-Acetamino-2-methoxyphenyl\-ct-oxy-ß.ß.ß-trichloräihan. a.a-Bis-[2-acetamino- 
4-methoxyphenyl]-ß.ß.ß-trichloräthan w urde durch M ethylierung der entsprechenden Öxy- 
verb. dargestellt. D urch Verseifung der A cetylverbb. wurden entsprechende Amine e r
halten.

V e r s u c h e :  a.a-Bis-[2-methoxy-5-acetaminophenyl]-ß. ß. ß-lrichloräthan, C ^ H . , ^  • 
N2C13, 16,6 g p-Acetanisidid w ird bei — 5° zu Mischung aus 75 cm3 100% ig. H 2S 0 4 m it 
7,5’g I zugegeben, 30 Min. bei dieser Temp. u. w eitere 30 Min. bei Zim mertemp. gerührt, 
auf Eis gegossen, abgesaugt, K ristalle m it 1 Mol A., F . 226— 227°, fas t unlösl. in  W., 
wenig lösl. in Ae. u. Bzl., leicht lösl. in  Aceton u. CHC13; Ausbeute 13 g. —  a.a-Bis-[2-meth- 
oxy-5-aminophenyl]-ß.ß.ß-lrichloräthan, C16H 170 2N2C13, aus vorst. Verb. 6 Stdn. zum Sieden 
erhitzt u. beim A bkühlen m it N H 3 freie Base ausgeschieden, F. 74°, lösl. in  üblichen 
Lösungsm itteln; salzsaures Salz, K ristalle, F. über 230°. — a.a-Bis-[3-acetamino-4-methoxy- 
phenyl].ß.ß.ß-trichloTäthan (II), C20H 2]O4N 2Cl3, 11 g o-Acetanisidid zu 35 cm 3 konz. H 2S 0 4 
u- 5 g l  bei n icht über 2° zugegeben. N ach 1 Stde. auf E is gegossen, Nd. getrocknet u. aus 
A. krist., F. 213—214°, krist. m it 1 Mol. A .; A usbeute 11 g. — a.a-Bis-[3-amino-4-meth- 
°xyphenyl\-ß.ß.ß-trichloräthan, aus II  3 Stdn. zum Sieden erh itz t u. nach A bkühlung 
freie Base m it N H 3 ausgefällt, F. 60— 61®, lösl. in üblichen Lösungsm itteln; Hydrochlorid,
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Cu H 170 2N2C13-2 HCl. — a.a-Bis-[3-acetamino-4-oxyphenylJ-ß.ß,ß-trichloräthan ( I I I ) ,
C,8H 170 4N2C13, b e i—5° werden z u 35 cm3 H 2S 0 4 (100%ig) u. 4 g I w ährend 30 Min. 7,5 g 
o-Acetaminophenol zugegeben u. w ährend 1 Stde. bei n ich t über 1° gerührt, auf E is ge
gossen, filtriert, Nd. getrocknet, 10,2 g, F. 226— 227° (aus 60% ig. A.). — a.a-Bis-[3-amino- 
4-oxyphenyl]-ß.ß.ß-trichloräthan, C14H 130 2N2C13, aus 2 g I I I  m it 20 cm 3 konz. HCl 6 Stdn. 
zum Sieden erhitzt, beim A bkühlen m it N H 3 freie Base gefällt. Bei 152° findet Zers, s ta tt .  —
6-Acetamino-2.4-bis-[trichlormcthyl\-benzodioxin, 7,5 g p-Acetaminophenol, 4 g I  u. 40 cm 3 
H 2S 0 4 (D. =  1,84) werden bei 10° zusammengegeben, gerührt, nach 4 Stdn. auf W. ge
gossen u. filtriert, F. 205°; Ausbeute 7 g. — a.a-Bis-[2-oxy-5-aminophcnyl)-ß.ß.ß-lrichlor- 
älhan, aus 2 g a.a-B is-[2-m ethoxy-5-acetam inophenyl]-trichloräthan 12 Stdn. m it 10 cm 3 
Eisessig u. 1 g 92% ig. H 3S 0 4 gekocht, nach ca. 4 Stdn. in  W. gegossen, filtrie rt; Ausbeute
1,6 g, unlösl. in W. u. A. bei K ochen m it 20% ig. HCl salzsaures Salz, C14H I30 2Cl3-2 HC1- 
F. 242°. Das Amin, aus salzsaurem Salz gewonnen, h a t F. 175°. — a.a-Bis-[2-acetamino-
4-oxyphenyl]-ß.ß.ß-trichloräthan, C,8H 170 4N2C13, 7,5 g m-Acetaminophenol werden zu 
70 cm 3 100%ig. H jS 0 4 u. 4 g I  bei 0° zugegeben (3 Stdn.), in E is gegossen, filtrie rt u. in 
Ae. gelöst, Ae. im V akuum  en tfern t; Ausbeute 4 g, F . 186° (aus Bzl. u. A.). V erharzt leicht 
m it verd. Säuren. — a.a-Bi3-[2-acetamino-4-methoxyphenyl]-ß.ß.ß-trichlorälhan, C20H 21  '

0 4N 2C13, z ü  N a-A lkoholat werden 0,5 g vorst. Verb. in 2 cm3 A. u. 1 g CH3J  zugegeben 
u. 3 Stdn. auf 50—60° erw ärm t, in  W . gegossen, filtrie rt; Ausbeute 0,3 g. In  A. gelöst 
u. m it W. gefällt, F . 129°. — l.l.l-Trichlor-2-oxy-2-[4'-acelam ino-2'-m ethoxyphenyl]- 
äthan (IV), Cn H 120 3NCl3, 4,2 g m-Acetanisidid, 25 g 100% ig. H 2S 0 4 u. 2 g I 2,5 Stdn. 
bei 0° geschüttelt, in  W. gegossen, filtrie rt u. R ückstand aus A. krist., F. 179°, leicht lösl. 
in  A., Aceton, Bzl., Essigsäure, wenig lösl. in  Ae., unlösl. in  Wasser. — 1.1.1-Trichlor- 
2-oxy-2-[4'-amino-2'-methoxyphenyl]-älhan, C0H J0O2NCl3, aus 0,5 g IV m it 5 cm3 17%ig. 
HCl gekocht. N ach Abkühlen scheidet sich das C lilorhydrat des Amins ab. (TKypnan 
Oömeii Xhmiiii [J . allg. Chem.] 19 (81.) 2094— 99. Nov. 1949. Moskau, Allunions-wiss. 
chem .-pharm . Ordshonikidse-Forschungsinst.) O e h r n .  2400

H orst Luther und Gerda W ächter, Darstellung und physikalische Meßwerte alkyl
substituierter Naphthaline. Vff. stellen alkylsubstituierte Naphthaline m it 1— 16 C-Atomen 
in  der Seitenkette dar u. bestim m en deren K pp., FF ., DD., Brechungen, Dispersionen 
(nF— nq), Oberflächenspannungen, kinem at. u. dynam . V iscositäten bei 20, 50 u. 80°. 
Die R einheit der Ausgangs-, Zwischen- u. E ndprodd. w ird ram anspektroskop. geprüft, 
wobei u. a. festgestellt wird, daß die O xydation des über Tetralinsulfonsäure-(2) gereinigten 
Tetralins (nD20 =  1,54 35) zum Tetralinperoxyd bei Ggw. von D ialin bzw. N aphthalin  
gehem m t ist.

V e r s u c h e ;  Mcthyl-a-naphthylkelon, durch Einw. von CH3COCl auf N aphthalin  
in  CS2 bei Ggw. von A1C13 bei — 50°, Zers, der Additionsverb, m it Eiswasser, Dest. des 
Isomerengem ischs bei 12 mm , Trennung durch C hrom atographie der P ik ra te  an  A120 3 
u. Zers, m it N H 3-Lsg. (1 :1 ), K p .,2 167°; Pikrat, F. 117°. — ¡x-Äthylnaphlhalin, zu 30% 
durch  CLEMENSEN-Red. vorst. Verb., K p. 260,0°; D .2°4 =  1,004; nD20 =  1,60994. — 
a-Allylnaphthalin, K p .,2133°; nn 20 =  1,61 228; D .2°4 =  1,0115. — a-n-Propylnaphthalin, 
aus vorst. Verb. durch H ydrieren bei Ggw. von P t bzw. Pd-R ohr bei 2 a t ;  K p. 277,0°;
D .2°4 =  0,9841; nD20 =  1,59879. — a- Tetraion, bei 45 Min. Schütteln  von Tetralinperoxyd 
m it 20% ig. F e S 0 4 u. Behandeln der unteren  Schicht m it gesätt. N aH C 03; K p .I2 128°; 
Ausbeute 76% . — a-n-Bulyldialin-(l), durch Einw. von vorst. Verb. auf Mg u. n-C4H ,B r 
in  Ae., W asserabspaltung aus dem gebildeten Carbinol bei 120° u. E ntfernen  des nicht 
um gesetzten T etraions als Sem icarbazon; K p. 281°; D .2°4 =  0,9653; ni>20 =  1,55 0 67. — 
a-n-Butylnaphthalin, durch Dehydrieren vorst. Verb. bei 250° in  Ggw. von 3 Gewichts-% 
Pd-Tierkohle; K p .la 141,5°; D .2°4 =  0,9738; nD2» =  1,58993. — ¡x-Methylnaphthalin, 
K p. 244,5°; F. — 30,9°; D .2°4 =  1,0223; nD20 =  1,61 665. — a-n-Octyldialin, K p .12 188°;
D .2°4 =  0,9305; nx>2° =  1,53116. — a-n-Octylnaphlhalin, K p .I3 197,0°; D .2°4 =  0,9401; 
iid 2° =  1,55322. — a-n-Tridccyldialin, K p .12 245°; D .2°4 =  0,8951; nD2» =  1,50592/ — 
a-n-Tridecylnaphthalin, K p .I2248,0°; D .2°4 =  0,9049; nD2“ =  1,52262. — a-n-Hexadecyl- 
dialin, F. 31,7— 32,3°; D. 2° =  0,8767; nD20 =  1,49263. — a-n-Hexadecylnaphthalin, 
F . 37,0°; D. = 0 ,8 8 7 0 ; nD4» =  1,49891. — a-tert.-Butyldialin, K p. 273°. — -x-tert- 
Butylnaphthalin, K p. 278,0°. — ß-ar-Tetralylpropylkelon, durch Einw. von A1C13 auf 
T e tra linu . B utyrylchlorid in CS2bei50°, K p .12170— 172°; Ausbeute 88% . —- ß-ar-n-Butyl- 
tetralin, aus vorst. Verb. durch CLEMENSEN-Red., K p .12 138— 139°; A usbeute 65%. — 
ß-n-Butylnaphlhalin, durch D ehvdrieren vorst. Verb. in Ggw. von 5%  Pd-Tierkohle bei 
200— 280°; K p. 282,0°; F . — 8",0°; D .2°4 =  0,9673; n ß 20 =  1,57774. — Entsprechend 
werden dargestellt: ß-ar-Telralylheptylketon, K p .12195— 197°. ß-n-Octylletralin, K p .j, 182°. 
ß-n-Octylnaphthalin, K p. 344,0°; F. — 3,3°; D .2°4 =  0,9390; nD20 =  1,55106. — ß-Athyl- 
naphlhalin, dargestellt nach Ba r b o t  (C. 1931. I. 939), K p. 252,0°; F . — 7,5°; D .2°4 —
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0,9935; nj}20 =  1,59761. — ß-Methylnaphlhalin, beim Vers., /U soocty lnapkthalin  aus 
jS-Bromm ethylnaphthalin u . D iisopropylketon nach Gr ig n a r d  darzustellen; F . 34,0°; 
nD10 =  1,6026; daneben 1.2-Bis-[ß-naphthyl]-äthan u. Polymerisalionsprodd. des 1.2-Bis- 
[ß-naphlhyl]-äthylens. (Chem. Ber. 82. 161— 76. März 1949. Braunschweig, TH , In s t, für 
Chem. Technol., u . Göttingen, Univ., Anorgan.-chem. Inst.) R e is n e r . 2700

Neil Campbell und H. W ang, Synthesen in  der Fluoranthenreihc. 9-Oxy-9-methyl- 
fluoren (I) geht über die 9-M ethylenverb. durch D iensynth. m it Maleinsäureanhydrid (IV) 
in  Fluoranlhen-3.4-dicarbonsäureanhydrid (II) über, das durch successive ^ \
C 0 2-Abspaltung die 3-Carbonsäure u . Fluoranthen liefert. 9-Oxy-9-älhyl- \  /
Jluoren g ibt un ter gleichen Bedingungen ein n ich t kristallisierendes Poiy- i (  jj
m erisat (F. 281— 285°), in Nitrobenzol dagegen 2-Methylfluoranthen- I \
з.4-dicarbonsäureanhydrid, überführbar in  2-Methylfluoranlhen. Analoge X  ¡ / O i  
K ondensation m it 9-Oxy-9-methyl-2-äthylfluoren, aus dem leicht 2-Ä thyl- | || "
9-methylenfluoren en tsteh t, gab nur polym ere P rodukte. Mit p-Benzo-

.chinon u. a-N aphthochinon entstanden  3.4-Benzfluoranthen-l',4'-chinon  i
bzw. Naphlho-{2'.3';3.4)-3.4-fluoranthen-l'.4'-chinon. Die K onst. des CO—O
letzteren folgt eindeutig aus der Synth. u. weist dem gelben von V. B r a u n s  u . Ma n z  
(vgl. C. 1932. I I .  1447) durch Cyclisierung von 4-o-Carboxybenzoylfluoranthen er
haltenen Chinon (F. 328—331°) eine andere K onst. zu, wahrscheinlich die eines 4,5- 
Phthaloylfluoranthens.

V e r s u c h e :  Fluoranthen-3.4-dicarbonsäureanhydrid (II), CJ8H80 3, aus 9-Oxy-
9-methylfluoren (I) u. M aleinsäureanhydrid (IV) durch E rh itzen  in  A cetanhydrid, gelbe 
Nadeln aus A cetanhydrid, orange fluorescierend, F . 267— 268°. Säurefällung der alkal. 
Lsg. liefert die blaßblau fluorescierende 3.4-Dicarbonsäure, die beim U m kristallisieren 
aus organ. Lösungsm itteln II zurückbildet. Dimethylester, C2l)H 140 4, N adeln aus M ethanol,
F . 118— 119°. Trockne Dest. von II  über CaO gibt Fluoranthen, E rhitzen  m it Chinolin
и. Cu-Bronze Fluoranthen-3-carbonsäure, C17H 10O2, gelbe, b laßblau  fluorescierende N adeln 
aus BzL, F . 240— 243°. — 2-Methylfluoranlhen-3.4-dicarbonsäureanhydrid, C1#H 10O3, aus 
9-Oxy-9-äthylfluoren u. IV durch E hitzen in  N itrobenzol, lange gelbe N adeln aus T etralin  
m it gelber Fluorescenz, F . 275— 280°. Beim E rh itzen  m it CaO sublim iert 2-M ethylfluor- 
anlhen, C ,7H I2, blaßgelbe N adeln aus Leichtbenzin m it lebhaft b lauer Fluorescenz. Pikrat, 
C23H 150 7N3, orangefarbene Nadeln, F. 207— 208°. — Verss. zur Synth . von 4-Äthyl- 
fluoranthen. 2-Acetylfluoren w ird in  einer Mischung von Toluol u. HCl m it am algam iertem  
Zn-Staub e rh itz t; der Ä thy lä therex trak t h in te rläß t ein ö l, dessen F rak tion  K p .15 170 
bis 175° e rs tarrte  u. aus Leichtbenzin P lä ttchen  von 2-Äthylfluoren, C15H h , F. 81— 82°, 
m it leuchtend blauer Fluorescenz lieferte. O xydation m it N a2Cr20 7 in Essigsäure gibt 
2-Äthylfluorenon (III), C15H 120 , nach Chromatograph. Reinigung gelbe P lä ttchen  aus 
Leichtbenzin, F. 127— 128°; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C21H la0 4N4, ro te N adeln, F . 267 
bis 268°. Als Nebenprod. t r a t  2-Acetylfluorenon, Ci5H I0O2, auf, gelbe Prism en aus L eicht
benzin, F. 156— 157°. — 9-Oxy-9-methyl-2-äthylfluoren, C]8H 150 , aus III u. CH3M gJ, 
Nadeln aus Bzl., F. 124— 125°. D urch Erhitzen der Lsg. en ts teh t 2-Äthyl-9-methylen- 
fluoren, CJ0H 14, P lä ttchen  aus Bzl., F . 156— 157°, — 3.4-Benzfluoranthen-1',4 '-chinon, 
CtoHi00 2, aus I, p-Benzochinon u. A cetanhydrid, orangerote.N adeln aus Eisessig, F. 245 
bis 246°, m it konz. H 2S 0 4 Purpurfärbung, m it N a2S20 4 w einrote K üpe. — Naphtho- 
(2'.3';3.4)-fluoranthen-l'.4'-chinon, C24H 120 2, wie vorst. m it a-N aphthochinon, orangerote 
Nadeln aus N itrobenzol u. Leichtbenzin, F . 249— 251°, m it konz. H 2S 0 4 blaugrün, m it 
Na2S20 4 blauviolette K üpe. (J . chem. Soc. [London] 1949. 1513— 15, Ju n i. Edinburgh, 
UMv.) Sc h u l e n b u r g . 2900

Neil Campbell und R . S. Gow, Synthesen von Fluoranthen und seinen Derivaten aus
7.8-Dialkylacenaphthen-7.8-diolen. D as 7.8-Dimethylderiv. des Acenaphthen-7.8-diols t r i t t  
in cis- u. trans-Form  auf. D as aus der ersten  durch W asserabspaltung entstehende 7.8-Di- 
methylenacenaphthen scheint sich sofort zu polymerisieren (vgl. CRIEGEE, C. 1933. I I .  3679). 
Daraufhin wurde die W asserabspaltung m it der D iensynth. kom biniert; so ergab trans-
7.8-Dimelhylacenaphthendiol (I) m it Maleinsäureaiihydrid (XII) das 10.11.12.13-Telrahydro- 
deriv. (XIII) des Fluoranthen-11.12-dicarbonsäureanhydrids (II), das m it verschied. Oxy
dationsm itteln in  II oder Fluoranthen (III) übergeht. Die cis-Form lieferte nur ein rotes 
Polymeres. Das 7.8-Diäthylacenaphthen-7.8-diol, t r i t t  nu r in  e i n e r  (trans?)-Form  auf, die 
analog über die T etrahydroverb. zu den 10.13-Dimethylderivv. von II  u. II I  füh rt. 3-Brom-
7.8-dimethylacenaphthen-7.8-diol ex istiert wieder in  2 Form en; die trans-Form  reagiert 
leicht m it XII u. liefert die 4-Brom deriw. von II u. III. M it p-Benzochinon gib t I  Fluor- 
a>itheno-[ir.l2'; 2.3]-p-benzochinon (IV), wobei das Tetrahydrozw ischenprod. sofort durch 
überschüssiges Chinon dehydriert w ird. Dessen dienophiler C harak ter g es ta tte t die An
lagerung eines2. MolsDiol zum D ifluorantheno-[ir.l2 ';2 .3][ll".12";5.6]-p-benzochinon  (V), 
ebenfalls ohneZw ischenprod.; R eduktionsverss. zur D arst. der entsprechenden KW -stoffe
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mißlangen. 1.4-Naphthochinon fü h rt analog zum  Fluoranlheno-[ll'.12';2.3]-naphtho-1.4- 
chinon (VI), durch seinen F. identifiziert m it der höherschm. von 2 auf anderem  Weg 
dargestellten strukturisom eren Verbb., fü r  die V. BßAUN eine I2 '.13 ';2 .3-A nlagerung 
angenommen h a tte  (vgl. C. 1932. I I .  1447). D urch Bed. en ts teh t Naphtho-[2'.3'; 11.12]- 
fluoranthen. Die B eständigkeit der K üpen  von IV, VI, V nim m t entsprechend ihrem
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R edoxpotential in  der angegebenen Reihe 
toluoyläthylen g ib t m it I durch Enolisierung u. W asserabspal-

n  \. x / /  tung des prim . A ddukts das Isobcnzfuranderiv. V II, das sich 
IX ' /  v  un ter Ringöffnung zum 11.12-Di-p-toluoxjlfluoraxilhen (VIII) 

arom atisiert oder zum 2.5-Di-p-tolxjlfluoranlheno-[ll'.12';3.4]-furan (IX) 
dehydriert u. w eiterhin zu V III hydrolysiert u. dehydriert werden kann, 

•s. y \  y  Die K onst. von IX wird durch die schnelle, un ter sofortiger Entfärbung 
verlaufende A ddition von XII zum A ddukt X bewiesen. Beim Erw ärm en 

tre ten  Farbe u. Fluorescenz wieder auf. W asserabspaltung fü h rt X in  1 ' .4’ -Di-p-lolyl-
11.12-benzfluoranthen-2'.3 '-dicarboxisäureanhydrid (XI) u. anschließende Decarboxylierung 
in 1 '.4 '-Di-p-tolyl-11.12-benzfluoranlhen über. Der synthet. W ert der R kk. hängt von der 
A k tiv itä t der Diole u. den Dienophilen ab; sie is t groß bei I bzw. bei X II u. den Chinonen, 
m inim al bei dem I  entsprechenden Dibenzyldiol bzw. beim V inylcyanid ü. der Crotonsäure.

V e r s u c h e :  10.11.12.13-Tetrahydrofluoranthen-11.12-dicarbonsäureanhydrid (XIII), 
C18H 120 3, aus trans-7,8-Dixnethylacenaphthexi-7.8-diol (I) m it Maleinsäureanhxjdrid (XII) 
durch  E rhitzen in A cetanhydrid, lange gelbe Prism en aus A. -1- Essigsäure, F. 209— 210°. 
Dimclhylester, C20H lsO4, gelbe Prism en aus A., F. 153°. — Fluoranthen-11.12-dicarbonsäure- 
anhydrid  (II), C18H 80 3, durch K ochen vorst. Verb. m it Chloranil in  Xylol, N adeln aus 
Essigsäure, F. 299— 300°, schwach orange u. in  Essigsäure blau  fluorescierend. Dixncthyl- 
ester, C20H J4O4, breite P lä ttchen  aus A., F . 127— 128°. — Fluoranthen (III), aus II durch 
C 0 2-A bspaltung m it CaO oder durch E rhitzen  von X III m it K 3Fe(CN)6 in alkal. Lösung.—
10.13-Dimclhxyl-10.il. 12.13-letrahydrofluoranthen-11.12-dicarbonsäureanhydrid, C20H ,oO3, 
aus 7.S-Diäthxylacexiaphthen-7.8-diol wie oben; gelbe W ürfel aus Essigsäure, F . 260° (un
scharf). Säure, C20H lsO4, schlecht kristallisierend aus A. oder Essigsäure, F . 218°.Dimethyl- 
ester, C22H 220 4, gelbe N adeln aus A., F. 173— 174°. — 10.13-Dimcthxjlfluoranthen-ll.12- 
dicarboxisäureanhydrid, C20H 12O3, wie vorst. m it Chloranil, gelbe P lä ttchen  aus Xylol, 
F . > 3 0 0 °; in  Aceton hellblaue Fluorescenz. — 10.13-Dimethylfluoranlhen, C1SH 14, aus 
vorst. Verb. m it CaO bei schwacher R otglu t, P lä ttchen  aus Essigsäure, F . 210— 211°, mit 
gelber u., gelöst, hellblaugrüner Fluorescenz. — trans-3-Brom-7.8-dimethylacenaphthen- 
7.8-diol, C14H 130 2Br, aus 3-Brom acenaphthenchinon m it CH3M gJ, K ristalle  aus Bzl., 
F. 167— 168°. —  4-Brom-10.11.12.13-letrahxjdrofluoranthen-11.12-dicarbonsäureaxihydrid,
C18H n 0 3Br, aus vorst. Verb. u. X II, gelbe P lä ttchen  aus Essigsäure, F . 213— 216°. Di- 
xnethylester, C20H 17O4Br, gelbe N adeln aus A., F . 152— 154°. — 4-Brom fluoranthen, durch 
O xydation m it alkal. K 3Fe(CN)6-Lsg., Isolierung als Pikrat, gelbe N adeln aus A .,-F. 130 
bis 131°, u. H ydrolyse m it verd. N H 40 H , F. 103— 105°. —  4-Bromfluoraxithen-ll. 12-di
carbonsäureanhydrid, ClfH 70 3Br, aus der Tetrahydroverb. m it Chloranil in  Xylol, gelbe 
N adeln aus Chlorbenzol, F. >310°. — F luorantheno-[ir.l2 ’;2.3]-p-benzochinon (IV), 
C20H 10O2, aus I, p-Benzochinon u. einer Spur H ydrochinon durch E rh itzen  m it Acet
anhydrid, gelbe Prism en aus Xylol, F. 265° (Zers.); in konz. H 2S 0 4 blau lösl.; fest u. gelöst 
gelb fluorescierend. —D ifluorantheno-[ll' .12' ;2.3][11".12"; 5.6]-p-bexxzochinon (V), C34H 160 2, 
aus IV u. dem Diol wie vorst., b raune K ristalle  aus o-Dichlorbenzol, F. > 3 0 0 °; Blau
färbung m it konz. H 2S 0 4. —  Fluoranthexio-[ir.l2';2.3]-naphlho-1.4-chinon  (VI), C24H 120 2, 
aus 1.4-Naphthochinon analog IV, gelbe N adeln aus o-Dichlorbenzol, F . > 3 1 0 °; mit 
konz. H 2S 0 4 blau. —  Naphtho-[2'.3 ' ; 11.12\fluoranthen, C21H U, aus VI durch Schmelzen 
m it Zn-Staub, NaCl u. ZnCl2 bei 210—290°, Auskochen m it verd. HCl u. Chromatograph. 
Reinigung, gelbe K rista lle  aus Bzl., F . > 3 1 0 °; fluoreseiert in  Bzl. gelbblau. — Isobenz-

8
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furanderiv. V II, C32H 240 , aus I u. trans-Di-p-toluoylälhylen durch E rh itzen  m it Acet- 
anhydrid u. einer Spur H ydrochinon gelbe Prism en aus Chlorbenzol, F . 301— 302°; in  
konz. H 2S 0 4 blau löslich. — 11.12-Di-p-loluoylfluoranthen (VIII), C32H 220 2, durch K ochen 
von VII m it H 2S 0 4 u . Essigsäure, N adeln aus Essigsäure, F. 260— 261°. — 2.5-Di-p-tolyl- 
fluorantheno-[ll’ .1 2 ' ;3.4]-furan (IX), C32H 220 , aus VII durch K ochen m it Chloranil in 
Xylol, orangerote Prism en aus Chlorbenzol, F. 289— 290°; im Gegensatz zur D ihydro- 
verb. in Bzl. orangegelbe Fluorescenz; liefert durch K ochen m it H 2S 0 4 u. Essigsäure 
V III. — 1' .4' -Di-p-tolyl-11.12-benzfluoranthen-2' .3 '-dicarbonsäureanhydrid (XI),C36H 220 3, 
en ts teh t aus IX u. X II in  Bzl. über das Addukt (X), C30H 24O4, K ristalle  aus Essigsäure,
F . 220— 264° (je nach der Erhitzungsgeschwindigkeit); beim E rh itzen  von X m it X II 
in  A. un ter D urchleiten von H B r bildet sich XI un ter schwach purpurner Fluorescenz; 
gelbe N adeln aus Bzl., in  Aceton hellblau fluorescierend, F . > 310°. — 1’ .4’ -Di-p-tolyl-
11.12-benzfluoranthen, C34H 24, durch E rhitzen von XI m it CaO zur R otglu t, Lösen in 
Toluol u. Chrom atographieren an A120 3; gelbe N adeln aus Essigsäure m it b lauer F luo
rescenz in  Toluol, F. 289°. (J . ehem. Soc. [London] 1949. 1555— 59. Jun i. Edinburgh, 
Univ.) Sc h u l e n b u r g . 2900

R ay W endland, Charles H. Sm ith und Raffaele M uraca, Dibenzofuran-2-sulfonsäure.
1. M itt. Die freie Säure und ihre Alkalisalze. Dibenzofuran-2-sulfonsäure (I) w urde als reine 
Verb. auf eindeutige Weise dargestellt. Die Eigsr. waren nich t die bei Sulfonsäuren üblichen 
u. andere als früher angegeben (vgl. J . ZEHENTER, J .  prak t. Cliem. 131. [1931.] 331;
H . GlLMAN, J . Amer. ehem. Soc. 56. [1943.] 1412). I is t eine s tarke  Säure u. brauchbar 
a ls Fällungsreagens fü r K ationen.

V e r s u c h e :  I, aus 2,4 Mol H 2S 04 u. 1 Mol D ibenzofuran w ährend 1—4 S tdn . bei 
100°. N ach Zusatz von IV. fiel I  in der K älte  aus, der R est aus der R eaktionslsg. als Na- 
Salz bei N eutralisation. M it entstandene Disulfonsäure. (II) wurde als Ba-Salz abgeschieden 
u. durch Löslichkeit in sd. W . von B aS 0 4 abgetrenn t. I k rist. in B lättchen , F . 1 4 7 ° 0 , 5 ;  
A usbeuten bzgl. R eaktionsdaucr: 1 S td .: 75% I ;  17% II  — 2 S tdn .: 54%  I; 18% II — 
3 Stdn. 52%  I ;  29% II  — 4 S td n .:0 %  I; 4 2 % II — p H-W ert einer 0,2n-Lsg. =  0,80; Größen
ordnung von A oc — 350—400 (einzelne M aßwerte vgl. Original). I  is t in  0,2n Lsg. zu 
79% dissoziiert. Löslichkeit in W. bei 25% =  8,5 g/100 ml, bei 0° =  2,2 g/100 ml. Lös- 
lichkeitsprodd. von Salzen in W .: N a =  1 ,23-10~4; k =  3,31 •1 0 -J; Ba =  1,29-10_3; 
Li =  8 ,5 -10""1; N H 4 =  49,7-10-  ’. Folgende Chloride u. Sulfate ergaben in l% ig . Lsgg. 
völlige F ällungen: Ag, Cu2+, H g2+, Mg, Ca, Zn, Al, P b 2+, Sb3+, B i3+, C r3+, Mn2+,N i, 
F e3+, Co2+. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 1593—95. Mai 1949. Fargo, N . D., S ta te  Coll. 
u . Bethlehem , P a ., Lchigh Univ.) K LEEB ER G . 3051

H enry Gilman und John  A. Beel, Reaktionen von Organometallverbindungen m it Benzo- 
thiazolen. Nach vergeblichen R caktionsverss. m it 2-Chlorbenzothiazol u . Mg bzw. Li auch 
am  C u-M g-J-K ata ly sa tc r (vgl. GlLMAN u . a., Rccueil T rav . chim. Pays-B as 47. [1928.] 
19) erhielten Vff. 2-Benzothiazolyllithium  (II) aus Benzothiazol (I) u. CH3Li bzw. C.,HeLi 
u. C6H jLi in verschied. A usbeuten. II zers. sich bei Tempp. >  —35°, add iert sich an  N itrile  
Aldehyde, K etone u. C 02. Die Farb -R k . m it MlCHLERS K eton ist n. (vgl. Gil m a n  u. 
Sc h u l z e , J . Amer. ehem. Soc. 47. [1925.] 2002), m it C6HBCOCl w urde nur geringe A usbeute 
an  K eton erhalten , m it Benzylehlorid dagegen kein 2-Benzylbenzothiazol. II  addierte  
sich n ich t an  Chinolin. W enn R kk. bei Tem pp. >  —35° geführt w urden, en ts tand  
2.2'-Dibenzothiazol. A dditionen an  die —C H = N -G ruppe  bei I verlaufen schwieriger als 
beim Chinolin, da bei tiefen Tem pp. keine R k. u. bei höheren Tem pp. Zers, e in tritt. N ach 
H ydrolyse m it NH,C1 w urde 2-Phenylbenzothiazol (III) aus I  u. C„H6Li in geringer Aus
beute erhalten, die R k. ging anscheinend weiter, da der größte Teil der R eaktionsprodd. 
wasserlösl. war. R k. zwischen II I  u. C„H5Li lieferte über die Zwischenstufen I I I  a u .  i n  b 
Bis-[o-aminophenyl]-disulfid (IV) u. Triphenylmethanol (V) (vgl. un tenst. Formel.)

V e r s u c h e :  II, aus n-C4H 0Li u . I  (1:1) in Ae. bei — 78“. Die R eaktionslsg. w urde 
auf festes COa-Ae. gegossen, H ydrolyse u. N eutralisa tion  der wss. Schicht ergab Benzo- 
thiazol-2-carbonsäure, CRH 5 •
0 2NS, m it89 ,7%  (A usbeute); / \ / s \  / \ / S\  / \ / SLi
F  105; (Zers.). In  der Ä ther- f I V c , H ,  - > |  I CfC.nj, - 1 I IVu- v 
Schicht fand sich eine geringe l  l  #  \  / \  /  \
Menge eines gelben ö ls . Über \ / \ r -C (C « H « )*
—35° verfärbte sich die Lsg. n l J .  m . I . . .  h
von II, nach E rw ärm en u.
O xydation m it N itrobenzol w urde 2.2’-Dibenzolhiazol isoliert, F . 310°. — Benzoihiazolyl- 
phenylketon (VI), C,4F 9ONS, aus II u. B enzonitril (1,58:1,9) bei —75°, nach 40 Min. 
Hydrolyse m it W.-HC1, aus A., F . 102,5°; 71,1% ; Phenylhydrazon, C20H )sN 3S, F . 149°. — 
Di-2-benzothiazolylphcnylmetlianol, aus II  u . VI in Ae. bei —75°, aus Bzl. u. absol. A.
F. 158°; 63,6% . — Analog aus II u . den entsprechenden Aldehyden bzw. K etonen:
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a-Phenyl-2-benzothiazolmelhanol, F . 121,5° (A.); 80% . — a-[n-Propyl]-2-benzothiazol- 
methanol, F . 82° (PAe.); 56% . — a-\p-Dimethylaminophenyi]-2-benzothiazolmnthanol,
F. 157° (Bzl.); 60% . — a.a-Diphenyl-2-benzothiazolmethanol, F. 150° (A.); 95% . — 
a-Methyl-a-phenyl-2-benzothiazolmclhanol, F. 89° (PAe.); 67% . — a-[p-Chlorphenyl]-
a.-methyl-2-benzolhiazolmethanol, F . 134—136° (A.); 72% . — o.-Methyl-a-[p-tolyl]-2-benzo- 
thiazolmclhannl, F . 100,5° (PAe.); 63% . — a.a.-Di-[p-dimelhylaminophenyl]-2-benzolhiazol- 
melhanol, F . 195° (Bzl.); 64% . — Bei der R k. von II  m it C6H5C0C1 in Ae. bei —75° wurde 
aus der Ä therlsg. nach H ydrolyse eine geringe Menge einer n ich t identifizierten Substanz 
isoliert, F . 210°; VI konnte als Phenylhydrazon auch nur in geringer Menge erhalten  
w erden. — Bei der R k. von I m it C„H5Li in  Ae. bei 0° w urden  nach H ydrolyse m it NHjCl- 
Lsg. 26,9%  I  wiedergewonnen u. W .-Ketonlsg. III, F . 114°, e rhalten , 31,7% . — 
III  gab m it C6H ,L i in Ae. beim K p. nach H ydrolyse u. E x trak tio n  der Toluollsg. m it 
HCl IV, C12H 12N2S2, F . 9 3 -9 4 °  (A .); 7,7% , u. V, F . 162° (Toluol, PA e.); 8 ,36% . (J .  Amer. 
ehem. Soc. 71 .2328—31. Ju li 1949. Ames, Io., S ta te  Coll., Chem. Labor.) KLEEBERG. 3142 

R ichard Royer, Einige Guanidin- und Biguanidinderivalc. F ü r das Studium  der 
Beziehungen zwischen chem. K onst. u. an tibak terie ller W rkg. w urden einige neue Derivv. 
des Guanidins u. Biguanidins hergestcllt.

V e r s u c h e :  2-Anthrylguanidin, Ci5H I3N 3, aus 2-A m inoanthracen (I) u. M ethyliso- 
th ioharnstoff durch E rh itzen  m it wenig C uS04 in p-K resol auf 205°, gelbe K ristalle  aus 
A., F . 215° (Zers.); Mono-Ion farblos, in Lsg. v io lett fluorescierend. Hydrochlorid, in W. 
mäßig löslich. — 2-Naphthylguanidin, analog, K ristalle aus Bzl., F . 143,5°. — 3-Acridyl- 
guanidin, C ,,H 12N4> aus 3-A m inoacridin(II)-D ihydrochlorid u. Cyanam id durch D ruck
erhitzen in A. auf 135°; gelbe K ristalle aus A. m it l J/2 C2H 6OH; Mono-Ion gelb. Acetat u. 
Hydrochlorid in W. gu t löslich. — N l-2-Anthrylbiguanid, C10H 15N5, aus I-HC1 u. D icyan- 
diam id durch D ruckerhitzung in A. auf 125—130°, blaßgelbe K ristalle  aus A., F. 214° 
(Zers.). Hydrochlorid, wenig lösl. in kaltem  W. — N l-6-Chinolylbiguanid, Cn H 12N„, 
analog aus 6-Aminocliinolin in 3nH Cl, aus A. schwach braungelbe K ristalle, F . 188° 
(Zers.); wenig lösl. in Ae. oder B zl.; Lsg. in  3nH C l fluoresciert im U V-Licht hellgelb. — 
N^-S-Acridylbiguanid, C15H 14N6, aus II  wie voret.; gelbe K ristalle  aus A., F . 202° (Zers.), 
gelbes Mono-Ion. — Von säm tlichen V erbb. w urden die D issoziationskonstanten bestim m t. 
(J . chem. Soc. [London] 1949.1665—66. Jun i. Sidney, Univ.) SCHULENBURG. 3221

E. C. Taylor jr . und C. K. Cain, D ie H ydrolyse von Aminogruppen in einigen 2.4.5.6- 
tetrasubstituierten Pyrim idincn. Vff. fanden, daß N H 2-G ruppen in 4- u ./oder 6-Stellung 
einiger 5-N itrosopyrim idine, die eine O H -G ruppe in 2-Stellung en thalten , leicht durch 
kurzes K ochen m it 6nH C l in die entsprechenden O H-Verbb. überführbar sind. E ine 
N H 2-G ruppe in 2-Stellung derartiger V erbb. w ird u n te r diesen milden Bedingungen nicht 
en tfe rn t; längeres K ochen m it Säuren bew irkt R ingspaltung u n te r Bldg. von Guanidin. 
Bei der von DAVIDSON u. E p s t e in  (J . org. Chem istry 1. [1936.] 305) beschriebenen 
Ü berführung von 5-Am ino-2.4.6-trioxypyrim idin  in 2.4.5.6-Telraoxypyrim idin (Dialur- 
säure) ist es nötig, das Reaktionsgemisch längere Zeit zu kochen. Dagegen w ird 2.5- 
D iam ino-4.6-dioxypyrim idin  durch längeres K ochen m it Säuren gespalten. Im  Gegensatz 
zu diesen Befunden bleiben 5.6-D iam ino-2.4-dioxypyrim idin, 4.5.6-Triam ino-2-oxypyri- 
m idin, 2 .5.6-Triam ino-4-oxypyrim idin  u. 2.4.5.6-Tetram inopyrimidin  auch bei längerem 
K ochen m it 611HCI unverändert. E s scheint daher, daß die Anwesenheit v o n N H 2-Gruppen 
in 5- u . 6-Stellung nicht nu r die H ydrolyse anderer N H 2-G ruppen verhindert, sondern dar
über hinaus dem Pyrim idinring eine größere S tab ilitä t verleiht. Obgleich die bisherigen 
E rkenntnisse keine bestim m ten Schlußfolgerungen in bezug auf die T autom crie der N H 2- 
G ruppen zulassen, neigen Verff. zu der A nnahm e, daß  wenigstens die 4- u. 6-G ruppen der
5-Nitrosopyrim idine in der N H -Form  vorliegen. So w ird 5-N  itroso-6-amino-2.4-dioxy- 
pyrim idin  (I) durch K ochen m it H ydroxylam inhydrochlorid  in absol. A. g la tt in Alloxan-

dioxim-{5.6) (n ) übergeführt (vgl. nebenst. 
5  Jn * Iporntei)« Da 5-Nitroso-2.4.6-trioxypyrimidin  un-

HN:C C :0  ___ >  HO-N:C C :0  *er denselben Bedingungen nich t in II  verwan-
I ’ | | delt werden kann, darf m an folgern, daß die

HO-N:c. /N H  HO-N:c. .NH 6-Imino- (oder A m ino-)gruppe leichter m it
0 <r N H j-O H  reag iert als die Oxo- (oder Oxy-)

I q II Ö gruppe. E s is t anzunehm en, daß  die 5 -N H 2-
G ruppe des 5-A m ino -2 .4 .6 -tr ioxypyrim id in s  

wahrscheinlich in der N H 2-Form  reagiert, da sie leicht acety lierbar u. dissoziierbar ist. 
D er W iderstand einer in  2-Stellung befindlichen N H 2-G ruppe im Pyrim idinring bei der 
sauren H ydrolyse läß t verm uten, daß sie vornehmlich in der Am ino-Form  vorlicgt. Mög
licherweise läß t sich diese T atsache dadurch erklären, daß 2-A m inopyrim idine vom  G uani
din ab le itbar sind, das in saurer Lsg. bekanntlich stab iler ist als H arnstoff, von dem die 
2-O xypyrim idine hergeleitet werden können.
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V e r s u c h e :  Folgende Prodd. w urden erhalten  beim K ochen der Aminopyrim idine 
m it 6n HCl: 5-Nilro-2.4.6-lrioxypyrimidin, aus 5-Nitroso-6-amino-2.4-dioxypyrimidin (I) 
(10—30 M in.); 86% (Ausbeute), oder aus 5-Nitroso-4.6-diam ino-2-oxypyrimidin (10 bis 
30 Min.); 59% . — 5-Nitroso-2-amino-l.G-dioxypyrim idin , aus 5-Nitroso-2.6-diamino- 
4-oxypyrim idin (10 Min.); 66% , oder aus 5-N itroso-2.4.6-triam inopyrim idin (10 Min.); 
67% . — Guanidin, aus den beiden le tztgenannten N itrosoverbb., aus 5-Nitroso-2-amino-
4.6-dioxypyrim idin, aus 2.5-D iam ino-4.6-dioxypyrim idin u. aus 2-Amino-5-acetamino-
4.6-dioxypyrim idin (30 Min.). — 2.4.5.6-T  etraoxypyrim idin, aus 5-Amino-2.4.6-trioxy- 
pyrimidin (30 Min.) (Ausbeute 55% ). — N icht verändert w urden folgende A minopyrim idine 
bei 60—120std . Kochen m it 6nH Cl: 5-NUroso-2.4.6-lrioxypyrimidin, 5.6-Diamino-2.4- 
dioxypyrim idin , 4 .5 .6-T riam ino- 2 - oxypyrim idin , 2 .5 .6 -Triam ino-4-oxypyrim id in  u.
2.4.5.6-Telraminopyrimidin. —- 2.5-D iam ino-4.6-dioxypyrim idin, beim K ochen des N H 4- 
Salzes des 5-N itroso-2-amino-4.6-dioxypyrimidins m it N atrium hydrosu lfit in W .; 97% , 
oder aus 2-A mino-5-acetamino-4.6-dioxypyrim idin (C6H s0 3N4, K ristalle  aus W ., Zers, 
oberhalb 300°), beim K ochen m it 6nH C l (2 M in.); 86,5% . — Alloxandioxim-(5.6) (II), 
beim K ochen von I  m it H ydroxylam inhydrochlorid  in absol. A .; 71% , gelbe M ikro
kristalle, F . 242°. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 2282—84. Ju li. 1949. I th aca , N . Y ., Cornell 
Univ., B aker Labor, of Chem.) HlI/LGEE. 3252

E. C. Taylor jr .  und C. K. Cain, Pleridine. 5. M itt. Entaminierungsstudien an einigen 
Aminopteridinen. (4. vgl. C. 1949. II . 418; vgl. auch vorst. Ref.) Das unterschiedliche 
Verh. der in 2- u. 4-Stellung befindlichen N H 2-G ruppen von Pyrim idinderivv. bei der 
sauren H ydrolyse u. bei der R k. m it H N 0 2 (L itera tu r s. Original) gab V eranlassung zur 
Prüfung der Frage, ob dieses Verh. auf P terid ine vom  X anthopterin -L eukopterin -T yp 
beschränkt oder auch bei anderen substitu ierten  P terid inen zu beobachten ist. E s wurde 
gefunden, daß im allg. 4-A m inopteridine leicht von M ineralsäuren hydrolysiert, aber n icht 
von H N 0 2 angegriffen werden. 2-A m inopteridine erfordern stärkere  Bedingungen bei der 
H ydrolyse, reagieren aber leichter m it H N 0 2 u n te r Bldg. der entsprechenden O xyverbb., 
wenn n ich t eine w eitere N H 2-G ruppe in 4-Stellung steh t. 2.4-Diaminopteridin, 2.4-Diaminö-
6.7-dimelhyl- u. 2.4-Diamino-6.7-diphenylpteridin  liefern beim kurzen K ochen m it 6nH C l 
in  gu ter A usbeute die entsprechenden 2-Amino-4-oxypteridine. Die H ydrolyse der 4-N H 2- 
Gruppe ist n icht abhängig von der Anwesenheit einer 2-N H a-G ruppe, denn i-Am ino- 
2-oxypleridin  u. 4-Amino-2-oxy-6.7-diphenylpleridin  werden leicht zu den entsprechenden
2.4-D ioxypteridinen hydrolysiert. D urch längeres K ochen m it 6nH C l kann  auch die 
N H 2-G ruppe in  2-Stellung durch die O H -G ruppe ersetzt werden. 2-Amino-4-oxy-6.7- 
diphenylpteridin  ist schwer lösl. in wss. HCl, daher erfolgt keine H ydrolyse bei der Einw. 
von heißem  konz. HCl; teilweise ist die V erb. hydrolysierbar durch 20std . K ochen m it 
einer Mischung aus 60% Ä thylenglykol u. 40%  konz. HCl. E s h a t den Anschein, daß die 
Vcrbb. bei den beschriebenen R kk. nu r eine tau tom ere  Form  ausbilden d erart, daß in 
saurer Lsg. eine N H 2-G ruppe in2 -S te llung  steht,-die durch H N 0 2 en tfernbar, aber bei 
milder H ydrolyse beständig  ist, neben einer N H -G ruppe in 4-Stellung, die beständig 
gegen I lN 0 2 aber empfindlich bei der H ydrolyse gegen M ineralsäuren ist. Da ferner eine 
N H .-G ruppe als Teilstiick einer G uan id instruk tur aufzufassen ist, w ährend eine N H ,- 
Gruppe in 4-Stellung als Teil einer A m ininstruk tur be trach te t werden kann u. da bekann t
lich Guanidin bei der H ydrolyse in saurer Lsg. beständiger ist als ein Amidin, is t zu 
erw arten, daß eine 2-N H 3-G ruppe bei der sauren H ydrolyse stärkere  B edingungen e r
fordert als eine 4-N H 2-G ruppe. In  2-Am inopleridin  können beide N-Atom e des P y ri
midinringes in saurer Lsg. eine positive Ladung aufnehm en u. als E lektronen anziehende 
Gruppen wirken, w odurch die D iazot'erung erschw ert wird. Die A nwesenheit einer 
weiteren salzbildenden Gruppe in 4-Stellung, wie in 2.4-DiaminopleTidin, dürfte  fü r das 
Unvermögen, n ich t m it H N O , zu reagieren, die Ursache sein. Beschrieben wird die Synth. 
u. dio A bsorptionsspektren einiger bisher n icht bekannter 4-Amino-2-oxypteridine. Bei 
Veras., diese Verbb. aus 4.5.6-Triam ino-2-oxypyrim idin in saurer Lsg. zu gewinnen, konn
ten nur die entsprechenden 2.4-D ioxypteridine isoliert werden, so daß es notwendig war, 
die K ondensation in neutraler oder schwach alkal. Lsg. vorzunehm en.

V e r s u c h e :  Folgende V erbb. w urden erhalten  beim K ochen von A m inopteridinen 
m it 6nH Cl: 2-Am ino-4-oxypicridin, aus 2 .4-D iam inopteridin (30 M in.); 56%  (Ausbeute).
— 2.4-Dioxypleridin, aus 2.4-D iam inopteridin (30 S tdn .); 62% ; oder aus 4-Amino-2-oxy- 
pteridin (20 M in.); 89,5% . — 2-Amino-4-oxy-6.7-dimelhylpleridin, aus 2.4-Diamino-
6.7-dim ethylpteridin (30 M in.); 93%- — 2.4-Dioxy-6.7-dimethylpteridin  (30 S tdn .); 55%-
— 2-Amino-4-oxy-6.7-diphenylpteridin, aus 2.4-D iam ino-6.7-diphenylpteridin (4 bis 
30 S tdn.); 94,5%  bzw. 92% , oder bei 180° (8 S tdn .); 90%  oder beim K ochen m it 60% 
Äthylenglykol -f- 40%  HCl (20 S tdn .); 80% . — 2.4-D ioxy-6.7-diphcnylpteridin, als 
q so 'en*3r ^ e‘ vors*,‘ f tk ' (12%) oder aus 4-Amino-2-oxy-6,7-diphenylpteridin. (1 ,5Std .); 
98% . — 2.4-D ioxypleridin, beim  D iazotieren von 2-Amino-4-oxypteridin in sd. verd.
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H 2S 04; 49,2% . — 2.4-D ioxy-6.7-dim ethylpteridin, beim Diazotieren von 2-Amino- 
4-oxy-6.7-dim ethylpteridin in sd. verd. H 2S 0 4; 43,8% . — Verss. zur D iazotierung von 
2-Amino-4-oxy-6.7-diphenylpteridin, 2.4-D iam inopteridin, 2.4-Diamino-6.7-dimethyl- 
pteridin, 2.4-Diam ino-6.7-diphenylpteridin, 4-Am>no-2-oxypteridin u. 4-Amino-2-oxy-
6.7-diphenylpteridin m it N aN 0 2 in heißer verd. H 2S 0 4 oder m it Nitrosylschwefelsiiure bei 
50° verliefen negativ. Die genannten P terid ine werden beim Lösen in sd. 7 n H 2S 04 nicht 
hydrolysiert; die 4-N H 2-G ruppe ist hydrolysierbar beim Kochen (30 Min.) der P teridine 
m it 7 n H 2S 04. — 4-Am ino-2-oxypteridin, C„H6ON5, beim K ochen einer durch Zugabe von 
verd. N aOH  auf pn 5 gestellten Lsg. von 4.5.6-Triam ino-2-oxypyrim idinsulfat in W. m it 
G lyoxalbisulfit, Versetzen m it verd. N aOH  bis p H 9 u. aberm aligem  Kochen, Prism en 
aus 0,5n Essigsäure; ist bei 360° noch nicht geschm olzen; A bsorptionsspektren s. Original! 
— 4-Amino-2-oxy-6.7-diphcnylpleridin, ClsH 13ONs, beim K ochen einer Suspension von
4.5.6-Triam ino-2-oxypyrim idinsulfat (pH 7) in W. m it Bcnzil, M ethyläthylketon u. A., 
Prism en aus 5 0 % ig. wss. D im ethylform am id, zers. sich bei 320—325°; A bsorptions
spektren  s. Original. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 2538—41. Ju li 1949.) H lLLG ER . 3252

N. L iehtenstein, J . Dobkin und Eva H eim ann-Hollaender, Eine Reaktion zwischen 
Resorcin und Glycin. Beim E rhitzen  in geschmolzenem Resorcin löst sieh Aminoessigsäure 
un ter E ntw . von C 0 2 u. liefert eine k rist. Substanz, deren Eigg. u. Zus. dem erw arteten  

Clr N-[m-Oxyphenyl]-glycinanhydrid  (I)ent-
/ \  /  \ J / \  sprechen. Sie ist unlösl. in NaHCO»-Lsg.,

HO— —N co HO— N —N -CH j- cooh  lögt sich aber in verd . N aO H  u. b ilde t
¿0 n h  CO-CHa-N H j ein M onobenzoylderiv., welches auch

\  /  ^CH \ /  ' n unlösl. ist. D urch HCl wird
1 '  3 11 sie vollständig hydrolysiert, während

von NaOH nur eine der beiden CO—N H -B indungen des D iketopiperazinrings un ter Bldg. 
von I I  geöffnet wird. I en ts teh t auch beim E rhitzen von Glycylglycin m it Resorcin; Glycin
anhydrid  jedoch se tz t sich n ich t um.

V e r s u c h e :  N-[m-Oxyphenyl]-glycinanhydrid  (I), CllPH j,,03N 2, durch E inträgen 
von Glycin oder Glycylglycin in überschüssiges geschmolzenes Resorcin bei 175°, ls td .  
E rhitzen, Ausziehen der erkalte ten  u. zerkleinerten Schmelze m it Ae., U m kristallisieren 
zuerst aus absol. A. durch wiederholtes Auskochen des R ückstandes u. starkes Einengen 
der Lsg., dann aus der 40fachcn Menge heißem W . ( +  Tierkohle) u. zum Schluß aus 
70% ig. A., glänzende N adeln ohne eigentlichen F., Zers, bei 265—270° un ter D unkel
färbung. — N-[m-Bcnzoyloxyphenyl]-glycinanhydrid, C i,H I40 4N2, durch Lösen von I in 
der berechneten  Menge 0 ,lnN aO H , tropfenweises Versetzen m it Benzoylchlorid un ter 
E iskühlung, F iltrieren , W aschen u. Umkristallisieren aus absol. A., F . 171°. — Glycyl- 
N-\m-oxyphenyl]-glycin  (II), C1(,H I20 4N 2, durch Lösen von I in  überschüssigem InN aO H , 
3 tägiges Stehenlassen bei 30°, N eutralisieren m it ln  HCl, Verdampfen im V akuum  bis zur 
Trockne, Ausziehen m it absol. A. u . Umkristallisieren aus heißem W ., rötliche K ristalle  
ohne scharfen Schm elzpunkt. (J . Amer. chem Soc. 71 . 287—89. Jan . 1949. Jerusalem , 
The Hcbrew Univ.) NAFZIGER. 3252

W . H . Linnell und  F . Said, Synthetische, den Herzgluccsiden verwandte Verbin
dungen. 1. M itt. p-Oxyphenyl-Aa.ß-bulenolidglucosid. Bei den natürlichen Herzgluco- 
siden ist der ungesätt. Lactonring in der S eitenkette ihrer Aglucone unentbehrlich für 
die spezif. H erzwirkung. Von anderen A utoren hergestellto, den natürlichen Agluconen 
verw andte ungesätt. I.actone zeigten keine H erzw irksam keit. Dasselbe gilt für substitu ierte 

Butenolide I, worin R  =  M ethyl, Ä thyl, Propyl, p-Oxyphenyl, «-N aphthyl 
R - C — c n  usw. bedeuten soll. Auf G rund der Tatsache, daß die W irksam keit natür-

I I liehen Aglucone durchGlucosidiorung fast verzwölffacht werden kann, wurde
n,C\  durch Einw. von Acetobromglucose auf 4-Oxyphenyl-Aa-ß-bulenolid (I, R  =
I O p-Oxyphenyl) u. anschließende Entacetylierung das entsprechende Glucosid

aufgebaut. Eine H erzw irksam keit konnte n icht festgestellt werden. 
V e r s u c h e :  Acetobromglucose, aus G lucosepentaacetat m it 5 0 % ig. H Br-Eisessig- 

Lsg. bei 0°. N ach 24std. Stehen bei gewöhnlicher Temp. u. E inrühren  in Eis, aus M ethanol 
u. Isopropyläther, lange N adeln, F. 91°; Ausbeute 95— 98%. — 4-[0-Tetraacetylglucosid- 
oxyphenyl]-A*ß-biitenolid, C24H 260 I2, durch Schütteln  von I (R  =  p-Oxyphenyl) in 2% ig. 
N aO H  m it Acetobromglucoso in  Aceton. Aus A. nach W aschen m it 10% ig. N aOH  P lä t t
chen, F. 195— 195,5°; A usbeute 36% . — p-Oxyphenyl-A^ß-butenolidglucosid, CI8H ls0 8, 
aus dem G lucosidtetraacetat, in  M ethanol suspendiert, u. 2n Ba-M ethylatlsg. bei gewöhn
licher Temp. über 5 Tage. N ach genauer N eutralisation  m it 0 ,5 n H 2S 04 u. A btrennung 
des ausgeschiedenen B aS 04 w ird das F iltra t zur Trockne gedam pft u. der R ückstand 
in  M ethanol gelöst. D urch Zusatz von Ae. gefällt, m it PAe. gewaschen u. im Vakuum 
getrocknet, Weißes, m ikrokristallines Pulver, F. 208— 209°; A usbeute 90% .— Verss., das
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G lucosidacetat durch Schütteln  von I (R  =  p-Oxyphenyl) m it Acetobromglucose in  Ggw. 
von ak t. Ag20  allein u. in  Lösungsmm. in  Ggw. von Pyrid in  durchzuführen, verliefen 
ergebnislos. (J . Pliarm acy Pharm acol. 1 .148— 50. M ärzl949. London, Univ.) P ö h l s .3400

W . H. Linnell und  F. Said, Synthetische, den Herzglucosidcn verwandle Ver
bindungen. 2. M itt. (1. vgl. vorst. Ref.) A usgangssubstanz für die versuchte Synth. von 
4-Oxy-4'-Aa ß-butenolid-a.ß-diälhylstilben (I), war die 4-Melhoxy-a.ß-diäthylslilben-4'-car
bonsäure (II), von Jaeger u. Robinson (C. 1942. I I .  1239) u. N eher u . Miescher 
(C. 1946. I .  748) bereits in  geringer Ausbeute hergestellt. D urch H ydrolyse von 
4-Methoxy-4’-cyandesoxybenzoin m it einem Gemisch y  „
von Eisessig u. H 2SÖ4 w urde in guter A usbeute 4-Melh- < /  \ — C =  CH
oxy-4'-carboxydesoxybenzoin erhalten. Der entsprechende | |  I  u  e co
E ster w urde in  Ggw. von N a-Ä thylat in A. m it Jod- / \ / \ / \ /  : \  /
äthy l ä thy liert u. das erhaltene 4-Methoxy-4’-carbäthoxy- I I I  0
a-äthyldesoxybenzoin m itÄ thy l-M gJ zum entsprechenden H O —y J J 
te rt. Alkohol umgesetzt. Dieser spaltete bei der Dest. '
W. ab un ter Bldg. der 4-Methoxy-a. ß-diälhylstilben-4'-carbonsäureäthyleslcr, der zu II 
verseift wurde. II  gab ohne Schwierigkeit über das Säurechlorid mit D iazom ethan das 
Diazoketon, das m it Eisessig erw ärm t, zum 4-Methoxy-4'-[w-acetöxyacelyl]-a.ß-diälhyl- 
stilben (III) führte. M it Bromessigester in  Ggw. von Zn-behandelt, resultierte das ge
wünschte Lacton, das 4-M ethoxy-a.ß-diäthylstilben-Aa-ß-bulenolid (IV), da jedoch nicht 
zu I entm ethy liert werden konnte. Die Dosis letalis be träg t 200 mg/kg Meerschweinchen. 
IV besitzt wahrscheinlich Viooo der W irksam keit von Strophantid in .

V e r s u c h e :  4-Mcthoxy-4'-carboxydesoxybenzoin, C16H 14Ö4, aus 4-M ethoxy-4'-cyan- 
desoxybenzoin in  sd. Gemisch aus Eisessig, H 2S 0 4 u. W. (1 :1 :1) w ährend 4 S tunden. Aus 
60% ig. Essigsäure N adeln, F. 223— 224°; A usbeute 82— 85% . Leicht lösl. in  A., Ae., 
Benzol. — 4-Methoxy-4'-carbäthoxydesoxybcnzoin, C18H ls0 4, durch Einleiten von HCl 
in  eine sd. alkoh. Lsg. der Säure w ährend 4 Tage. N ach Einengen im V akuum  aus 90% ig. A. 
feine weiße Nadeln, F. 130— 137°; Ausbeute 85% ; 2.4-Diniirophcnylhydrazon, C24H 220 7N4, 
aus Bzl.-PA e., rote Schuppen, F. 105— 166°. — 4-Methoxy-4'-carbäthoxy-a-äthylitesoxy- 
benzoin, C20H 22O4, durch portionsweises E inträgen einer alkoh. N a-Äthylatlsg. u. Ä thyl
jodid  in  eine sd. alkoh. Lsg. des Desoxybenzoins. N ach Ostd. Sieden wird die neu trale  Lsg. 
verd., angesäuert u. ausgeäthert. Schwach gelbes ö l, K p .0>2 220—223°; Ausbeute 90% . 
D as 2.4-Dinitrophenylliydrazon krist. n icht. — 4'-Carboxy-4-methoxy-a-äthyldesoxybenzoin, 
Ci8H 180 4, durch Verseifen des Esters m it sd. 10% ig. N aO H  (1 Stde.), aus Bzl.-PA e. 
in Büscheln von dicken Nadeln, F. 125— 126°. —  4'-Carbäthoxy-4-melhoxy-a.ß-diäthyl- 
stilben, C22H 28Oa, aus 4'-Carbäthoxy-4-methoxy-<x-äthyldesoxybenzoin in Ae. m it einer 
äther. Lsg. von Athyl-Mg J . N ach 12 Stdn. Stehen u. anschließend 2 S tdn. Sieden m it Eis 
u. HCl zerlegt; abgeschiedenes Öl in  Ae. aufgenommen, ö l, K p .0i2 180— 188°. Eine CC14- 
Lsg. en tfärb t Brom. —  4-Methoxy-4'-carboxy-a.ß-diälhylstilben (II) durch Verseifen des 
Esters m it sd. 10% ig. alkoh. N aOH  (1 Stunde). Das Na-Salz krist. beim E rkalten  aus. 
Aus sd. Eisessig Nadeln, F. 175— 176°; Ausbeute 96% . — 4-Melhoxy-4'-[a>-acetoxyacelyl\- 
a.ß-diäthylslilben (III), C22H 20O4, aus II (2 Stdn. bei 90° im Vakuum  getrocknet), über das 
Säurechlorid (aus II u. sd~ Thionylchlorid (4 S tdn.) u. Abdampfen dos überschüssi
gen Thionylchlorids im Vakuum) u. das D iazoketon (aus dem Säurechlorid m it äther. 
Diazomethanlsg. bei 0° (1 Stde.) u. bei gewöhnlicher Temp. (16 S tdn.) u. Abdest. 
des Ae. im V akuum  durch Erw ärm en m it Eisessig bei 90° (2 S tdn.) bis zur Beendi
gung der N 2-Entw icklung. Mit Ae. verd. u. m it W. u. Sodalsg. ausgeschüttelt, ö l, K p.0,j 208 
bis 211°; Ausbeute 70% ; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C29H 3l)0 7N4, orange gefärbtes mikro- 
krist. Pulver, F. 233— 234°. — 4-M elkoxy-a.ß-diäthylstilben-4'-Aa-ß'-butenolid (IV), 
C22H 240 3, aus III, Zn u. Bromessigester in  sd. Bzl. (2 Stunden). M it E is u. konz. HCl 
zerlegt, Bzl. nach W aschen m it W. u. Sodalsg. u. Trocknen im V akuum  abgedam pft. 
R ückstand nach E rhitzen im V akuum  bei 90%  l}/o Stde.) m it 50% ig. H Br-Eisessig- 
Lsg. auf 90% (y2 Stde.) e rh itz t. In  Eiswasser eingerührt. Aus Bzl. schwach gelbe 
K ristalle, F. 94— 95°; Ausbeute 24% . (J . Pharm acy Pharm acol. 1. 151— 55. März 1949.)

PöHLS. 3400
L. Velluz und G. Amiard, Synthesen in der Reihe des Äsculetin. 3. M itt. 4-Mélhyl- 

äsculosid, ein Vitamin der P-Gruppe. (2. vgl. A m ia r d  u. N o m in e , C. 1949. I I .  72.) 
In  Fortsetzung der A rbeiten von Mer z  u . H a g e m a n n  (C. 1942. I I .  2038) über das 
Äsculosid (/?-d-6-Glucopyranosidoxy-7-oxycumarin) (I), dessen V itam in P-Eigg. von 
La v o l l a y  u . Se v e s t r e  (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 218. [1944.] 979; C. R. Séances 
Soc. biol. 139. [1945.] 270) aufgefunden wurden, stellen Vff. das 4-Methyläscidosid (ß- 
d-6-Glucopyranosidoxy-7-oxy-4-methylcumarin) (II) dar. Seine V itäm in P-W rkg. ist 
p rak t. m it der des I identisch. Seine Synth. aus dem 4-M ethyläsculetin (III) geschieht 
auf folgendem W ege: III, nach V l ie t  (Org. Synthèses 1. [1932.] 352), F. 278°;
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Diacetylderiv., F. 149— 151° (alle FF . sind im M aquenne-B lock  bestim m t). — 6-Oxy-
7-benzyloxy-4-methylcumarin (IV), C17H I40 4, aus III, F. 201—202° (D ichloräthan) ; 46%  
(Ausbeute); Acetylderiv., C18H ls0 5, aus Ä thylacetat Nadeln, F . 148— 149°. — 4-Methyl- 
dibenzyläsculetin (6.7-Dibenzyloxy-4-methylcumarin) (V), C24H 20O4, durch Konz, von IV 
un ter Rückfluß. Aus M ethyläthylketon werden N adeln u. massive Prism en erhalten, die 
m it der P inzette  ge trenn t werden. Die N adeln besitzen aus A. oder M ethyläthylketon 
einen F. 154— 155° u. stellen V dar. Die Prismen, gleichfalls C24H 20O4, schm, aus M ethyl
äthy lketon  um krist., bei 199°. Sie stellen verm utlich einen 6- oder 7-Benzylmonoäther 
dar, der außerdem  in 5- oder 8-Stellung im K ern  benzyliert ist. Monoacetyldcriv. daraus, 
C26H 220 5, aus M ethanol N adeln vom F. 184— 185°. — 6-Tetraacetylglucosido-7-bcnzyl- 
4-methyläsculctin (ß-d-6-Tetraacelylglucopyranosidoxy-7-benzyloxy-4-methylcumarin) (VI), 
C31H 320 ,3, analog I nach Am ia k d  u. N om ine  (1. c.), aus Ä thylacetat, F . 196— 197°; 43% ; 
M d  — 19 ,5± 1° (Pyridin, c =  3% ). — 4- Methyl-6-glucosido-7-benzyläsculelin (ß-d-6-Gluco- 
pyranösidoxy-7-benzyloxy-4-methylcumarin) (VII), C23H 240 8, aus VI durch Desacetylierung 
in kochendem M ethanol; quan tita tive  Ausbeute. Aus A. N adeln, F. 205— 206°; M d  =  
— 1 0 ± 1 ° (Pyridin). — II, C16H 18O0, aus V II durch H ydrierung m it Pd-Schw arz in  M ethanol. 
Aus W. N adeln m it 1 Mol. K ristallw asser, F. 160° (unscharf). Bei 135° K onvertierung 
des Mol. W ., welches II  bei 175° un ter Schmelzen verliert; M d  = — 3 5 ± 1 ,5° (Pyridin, 
c =  2% hydratisiertes Prod.)j Alkal. Lsgg. besitzen blaue Fluorescenz. — 4-Methyl- 
pentaacelyläsculosid (6-Tetraacetylglucosidoxy-7-acetoxy-4-methylcumarin), C20H 28O14, aus 
II in  Eisessig +  konz. H 2S 0 4 aus A., F. 178°; 75% . — 4.6-Dimethyl-7-benzyläsculetin 
(6-Methoxy-7-benzyloxy-4-methylcumarin) (VIII), C,'8H l60 4, aus IV, N aOH  in M ethanol
u. M ethylsulfat. Aus Ä thylacetat B lättchen, F. 175—176°; 94% ; verd. Lsgg. fluorescieren. 
—  4-AIethylscopolelin (6-M ethoxy-7-oxy-4-methylcumarin), Cu H 10O4, durch H ydrierung 
von V III m it P d  bei 80° in Essigsäure. Aus 75% ig. A. Nadeln, F. 214— 215°; 95% . Alkal. 
Lsgg. sehr starke blaue Fluorescenz. Acetylderiv., C13H 120 5, F. 189— 190°. — 2.4-D ioxy- 
anisol, nach Mo o r e  (1911) aus Scopolelin, B lättchen, F. 67— 68°; 63% . Diacetat, F. 63 
bis 64°. — 2-Methoxyhydrochinon, nach D a k in  (1909), F. 88—89°; Diacetat (IX), Cn H 120 5, 
nach Mo o r e , F. 94— 95°. — 4.7-Dimcthyläsculctol (6-Oxy-7-melhoxy-4-methylcumarin), 
C ,,H 10O4, wurde nach der Meth. von Ba k e r  u. E v a n s  für 4-Melhylscopoletin (C. 1938.
I. 3910) durch K ondensation von Ä thylacety laeetat m it IX oder durch Monomethylierung 
von III m it D im ethylsulfat bei 60° erhalten, N adeln aus A., F. 208— 209°. Acetylderiv., 
C13H 120 5, F. 200— 201°. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 15.1109— 12. Nov./Dez. 1948. 
Paris, Services scientif., Roussel-Uilaf.) R o t t e r . 3400

G. Amiard und V .Torelli, Synthesen in der Reihe des Äsculelins. 4. M itt. Neue osidische 
Derivate. (3. vgl. vorst. Ref.) Wie in der 3. M itt. (1. C.) gezeigt w urde, besitzt das Glucosid 
4-Methyläsculelins die gleichen V itam in P-Eigg. wie das ß-d-Glucopyranosid des Äsculelins. 
Zur Feststellung des Einfl. des Zuckers auf die physiol. A k tiv itä t dieser beiden Moll, werden 
die entsprechenden Galaktoside hergestellt. Der Weg zu diesen neuen osid. Verbb. is t der 
gleiche wie bei den Glucodiden. Die K onstitu tionen sind analog; im  Gegensatz zu den Gluco- 
siden zeigenAsculetingalaktosid (I) u. 4-Methyläsculetingalaktosid (II) prakfc. keine V itam in P- 
A ktiv itä t, was auf den m aßgebenden Einfl. des osid. Restes des Mol. zurückzuführen ist.

V e r s u c h e  (FF . im MAQUENNE-Block bestim m t): ß-d-Tetraacelyl-6-galahtopyrano- 
sidoxy-7-benzyloxycumarin, C30H 30O13, aus 6-Oxy-7-benzyloxycumarin (C. 1949. I I .  72) 
in  2nN aO H  u. a-Acetobromgalaktose (nach Oh l e  u. M itarbeitern, Ber. dtsch. ehem. Ges. 
62. [1929.] 833) in Aceton, aus Methanol Nadeln, F. 150°; M d 2 0 = .— 3 1 ± 1 ° (D ioxan; 
c =  3% ); 65%  (Ausbeute). —  ß-d-6-Galaktopyranosidoxy-7-benzyloxycumarin, C ,2H 2jO„, 
durch D esacetylierung in  sd. Methanol m it wenig N aOH , F. 210°; M d 20 = — 3 4 ± 1 ° 
(D ioxan-W . 1 :1 ;  c =  1%  an wasserfreiem Prod.). — ß-d-6-Galaktopyranosidoxy-7-oxy- 
cumarin  (I), C15H 180 8, F . 237— 238°; M d 20 =  —6 1 ± 1 °  (Pyridin [blaue Fluorescenz]; 
c =  2%  an wasserfreiem Prod.). — ß-d-Tctraacetyl-6-galaklopyranosidoxy-7-benzyloxy-
4-methylcumarin, C31H 320 j3, aus 6-Oxy-7-benzyloxy-4-melhylcumarin, aus A. N adeln,
F. 154— 155°; [a]D20 =  — 1 9 ± 1 °  (D ioxan; c =  2% ); 45—50% . — ß-d-6-Galaktopyranqsid- 
oxy-7-benzyloxy-4-methylcumarin, C23H 240 8, aus A. Nadeln, F. 229°; M d 20 — — 7 ± 1 °  
(Pyridin; c =  2%  an Prod. m it 1 H 20). — ß-d-6-Galaktopyranosidoxy-7-oxy-4-methyl- 
cumarin (II), C16H I80 8, F . 273— 275°; [«]D20 =  —'71 ,5± 1° (Dioxan-Wr. 1 : 1 ;  c =  1,6% 
an  wasserfreiem P rod.); M d 20 = — 6 9 ± 1 °  (Pyridin [blaue Fluorescenz]; c =  2%  an  
wasserfreiem Prod.). (Bull. Soc. chim. F rance, Mém. [5] 16. 49—50. Jan ./F eb r. 1949.)

R o t t e r . 3400
Augustin B outarie und Cécile M araux, Untersuchung der Fluorescenz von Äsculosid- 

lösungen. M it Hilfe des E lektrofluorom eters von M ENNIER wurde von Vff. die Fluorescenz 
von Äsculosidlsgg. (I) in  Abhängigkeit von Konz. u. pH-W ert un tersuch t u. die A k tiv itä t 
verschied. Inhibitoren  festgestellt. Die für die K onzentrationsabhängigkeit gefundenen
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W erte w urden nach der Form el log i„F/F0 berechnet, worin F 0 die Streuung durch reines 
W., F  diejenige der I bei der Konz, c bedeuten; c is t die Konz, in  g pro Liter. Die F luo- 
rescenz ste ig t zuerst m it der K onz., durchschreitet ein M aximum bei einer Konz. cm =  
0,25 g/L iter, um dann wieder zu fallen. F ü r p H 4— 9 is t die Fluorescenz annähernd kon
stan t, w ird kleiner in  s ta rk  saurem u. w ächst in bas. Milieu. Die In ten s itä t der 12 u n te r
suchten Inhibitoren , ausgedrückt durch den W ert h, ändert sieh bei I von 0,25 g/L iter 
etw a in der gleichen Reihenfolge, wie sie beim Uranin festgestellt wurde. E r ist bei Novo
cain m it 0,505 am größten, beim Na-Benzoat m it 0,015 am  kleinsten. (Bull. Soc. chim. 
France, Mdm. [5] 16. 261— 62. M ärz/April 1949. Dijon, Fac. des Sei., Labor, de Chimie

Rudolf Grewe, A lbert Mondon und Elisabeth Nolte, Die Tolaisynthese des Telrahydro- 
desoxycodeins. Zur Synth. von l-Benzyl-1.2.3.4.5.6.7.8-oktahydroisochinoli7ien, die durch 
Cyclisierung in  M orphinanderivv. übergeführt werden können (vgl. G r e w e  u. MONDON, 
C. 1 950 .1. 69), w ird eine neue M eth. beschrieben, die fü r die Grundbasis über die Stufen 
VIII -  IX — X -*■ XVI -v  XVIII -*  XIX — XXI — XXII verläuft. XXII liefert bei der 
Cyclisierung m it H 3PO , Morphinan (XXIII). Die Synth . des 3-Oxy-N-methylmorphinans 
(XXXI) gelingt auf dem ähnlichen Wege X -*■ XXV — XXVII -  XXIX -  XXX — XXXI. 
2-Oxy-3-methoxy-N-methyhnorphinan  (XXXVIII) wird aus XXXI durch E inführung von 
Jo d  (XXXVI), M ethylierung (XXXVII) u. Austausch des J  gegen OH über die Li-Verb. 
gewonnen u. kann durch M ethylierung in  die 2.3-Dimethoxy verb., durch E ntm ethylierung 
in  die 2.3-Dioxyverb. umgew andelt werden. Verss. zur D arst. von 4-Oxy-3-methoxy- 
N-methylmorphinan (IV), welches m it Tetrahydrodesoxycodein s truk tu riden t, ist, durch 
Cyclisierung einer Verb. III scheitern daran, daß das Jodm ethy la t der Verb. X LIII (analog 
dargestellt XVIII u. XXVII) bei der H ydrierung an Stelle der O ktahydroisochinolin- 
base eine Phenolbase der wahrscheinlichen K onst. XLV liefert. Diese K om plikation e n t
fällt, wenn m an von der V eratrylbase L ausgeht, deren Brom- oder Jodm ethy la t zu L II 
hydriert u. das letztere m it konz. HCl erh itz t, wobei u n te r gleichzeitiger partieller E n t-

physique.) R o t t e e . 3450

R

xvi r  -  c , h , c h o h —
xv ii r  -  c , h , c o -
X V III R  =  C ,H ,C H ,-

V III  R =  II
IX  R  -  NH,
X R =  Br

IV X =  OH, Y =  OCH,, Z -  H, II -  CH,
XXIII X = Y - Z - R = H
XXXI X  — Z — H, Y -  OH, R  =  CH,
XXXII X  -  H . Y -  OH, Z -  B r, R  -  CH,
X X X III X  =  H, Y  -  OCH,, Z =  B r , R  =  CH,
XXXIV  X  =  Z -  B r, Y =  OH, R  =  CH,
XXXV X  »  Z -  B r , Y -  OCH„ R  -  CH,
XXXVI X  -  H, Y  =  OH, Z =  J ,  R -  CH,
X XXVIII X  =  H, Y ■= OCH,, Z =  OH, R  -  CH,
XXXIX  X  =  H, Y =  Z =  OCH,. R  -  CH,

XLV
X OCH

/ OCH

CHX
\ / ^ C H , - C H , - N ( C H , ) ,

LVI

l X -  Y -  H, R -  CH,
I I I  X  =  OCH,. Y — On, R — CH:
XXI X — .Y -H , R-C,H,CH,-
X XII X .- Y - K  — H
XXX X  =  OCH„ Y =  H, R-CH ,
X LV III X  =  Y -  OCH,, R =  H
MI X -  Y = OCH,, R »  CH,

XXV X  =  OH, Y - H
XXV II X - Y - I I
XL X — OH, Y — C,H,CH,0—
X LI X  =  Y -  OH
X LII X  — H, Y — OH
X L III X - H ,  Y =»C II,C O O -
X LV II X - O H ,  Y -O C H ,
L X  =  H, Y =  OCH,
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methylierung u. Cyclisierung IV entsteht. IV erweist sich als ident, m it d l-Tetrahydro- 
desoxycodein (vgl. KoNDO u. OCHIAI, Liebigs Ann, Chem. 470. [1929.] 227) u. kann m ittels 
W einsäure in die opt. A ntipoden gespalten werden. D urch diese Synth. w ird n icht nur 
die Morphinformel von ROBINSON endgültig bewiesen, sondern auch die Theorie einer 
Biogenese des M orphingerüstes nach dem Prinzip des M orphinanringschlusses gestü tzt, 
zum al bei der Cyclisierung die 2 '-Stellung (u. n ich t die 6'-Stellung) von LII in  R k. t r i t t  
u. die gleiche ster. A nordnung (cis-Verknüpfung) der nichtarom at. Kohlenstoffringe 
erhalten  wird, wie sie im N aturstoff vorliegt.

V e r s u c h e :  l-Amino-5.6.7.8-tetrahydroisochinoliti (IX), C9H J2N2, aus Bz-Tetra- 
hydroisochinolin (VIII) in  D im ethylanilin u. N aN H 2 (140— 150°), F. 81°; Pikrat, C15H 15 • 
0 ,N ,,  hellgelb, F. 269°; Hydrochlorid, F. 228°; Hydrobromid, F. 182°. — l-B rom -5.6.7.8- 
tetrahydroisochinolin (X), C9H 10NBr, aus vorst. Verb. in  H B r u. Br2 u. U m setzung m it 
N aN 0 2, F. 48°; Pikrat, C15H 13Ö7N4Br, grünlichgelb, F. 105°. — 1.4rDibrom-5.6.7.8-tetra
hydroisochinolin, ' C9H 9N Br2, aus der M utterlauge von X, F . 87°. — l-Amino-4-brom-
5.6.7.8-tetrahydroisochinolin, C9H n N 2Br, neben X bei Verwendung von N aNO a-Lsg., 
F. 140°, K p.0>9 152»; Pikrat, C15H 140 7N 5Br, hellgelb, F. 272». — l-Oxy-4-brom-5.6.7.8- 
tetrahydroisochinolin, C9H 10ONBr, ebenfalls Nebenprod., F . 196».—- 1.3-Dibrom-5.6.7.8- 
lelrahydroisochinolin (XIV), C9H 9N B r2, aus 1.3-Dioxy-5.6.7.8-tetrahydroisochinolin (vgl. 
Gr e w e  u . m o n d o n , 1. c.) u. PB r3 (200°), F. 100°. —  l-Brom-3-oxy-5.6.7.8-tetrahydroiso- 
chinolin, aus dem F iltra t von XIV neben Isochinolin u. V III; Pikrat, C15H 13Ö8N4Br, 
F. 131°. — l-(a.-Oxybcnzyl)-5.6.7.8-tetrahydroisochinolin (XVI), C19H 17ON, aus X u. Butyl- 
L iin  Ae. u. Zufügen von Benzaldehyd in  Ae., F. 63»; Hydrochlorid, F. 234»; Sulfat, F . 213»; 
Jodmethylat, CI7H 20O N J, F . 201— 203». — l-Benzoyl-5.6.7.8-tetrahydroisochinolin (XVII), 
aus XVI u. K M n04 in  Aceton, ö l;  Pikrat, Ci2H 180 8N4, F. 160»; Sulfat, F. 166»; liefert bei 
der H ydrierung m it P t0 2 in  CH3OH XVI zurück. — l-i3enzyl-5.6.7.8-tetraliydroisochino- 
lin  (XVIII), a) aus XVI durch Rückflußkochen m it H J  (D. =  1,7) u. P , b) aus XVI durch 
D isproportionierung m it Pd-C  in T etralin  (210°) u. CLEMMENSEN-Red. des erhaltenen 
XVII-XVIII-Gemisches, ö l, K p .0 25 150»; Pikrat, C22H 20O7N4, F . 131,5»; Jodmethylat, 
hygroskop.; Brommethylat, C17H 20N Br ■ H 2Ö, F . 92», u. C17H 29NBr- 5 H 2Ö, F . 230»; Chlor- 
benzylat (XIX), C23H 24NC1, F. 98“. — 1.2-Dibenzyl-1.2.3.4.5.6.7.8-oktahydroisochinolin 
(XXI), aus XIX durch H ydrierung m it P tö 2 in CH30 H  +  NaOH, ö l ;  Pikrat, C29H 30O7N4, 
F . 159». — l-Benzyl-l.2.3.4.5.6.7.8-oktahydroisochinolin  (XXII), a) aus XXI durch H ydrie
rung m it P d-C  in CH3OH, b) aus XVI durch Red. m it N a in A., K p,0 3 114»; Pikrat, 
C22H 24Ö7N 4, F. 152“; N-Methyljodmethylal, F. 177— 178», iden t m it I-Jodm ethy la t 
(s.'u.). — Morphinan (XXIII), aus XXII u. konz. H 3PÖ 4 (120°); Pikrat, F. 186». —  2-Me- 
lhyl-l-benzyl-1.2.3.4.5.6.7.8-oklahydroisochinolin (I), a) aus X V III-B rom m ethylat durch 
H ydrierung m it P tö 2 in  CH3OH +  NaOH, b) aus X V III-Jodm ethylat durch H ydrierung 
m it P t ö 2in C H 3OH +  N aO H  +  Jod lsg .; Pikrat, F. 133»; N itrat, F . 161,5»; Hydrobromid, 
F. 194,5— 195,5»; Jodmethylat, F. 178». — l-[a.-Oxyani$yl]-5.6.7.8-tetrahydroisochinolin 
(XXV), C17H 190 2N, aus X, n-B utyl-L i in  Ae. u. Anisaldehyd, F . 69», 2. Form , F . 89— 90»; 
Sulfat, F. 199»; Jodmethylat, F . 146°. — l-Anisoyl-5.6.7.8-tetrahydroisochinolin (XXVIII), 
C17H 170 2N, aus XXV u. KM nÖ4 in  Aceton, F . 67,5»; Pikrat, F . 186°. — l-[4'-Oxybenzyl)-
5.6.7.8-telrahydroisochinolin (XXVI), C16H 17ON, aus XXV, durch Rückflußkoehen m it H J  
(D. =  1,7) u. P, F. 168»; Hydrochlorid, F. 236»; Brommethylat, F. 208»; Jodmethylat, 
C17H 20O N J, F . 204». — l-Anisyl-5.6.7.8-letrahydroisochinolin  (XXVII), a) aus XXV u. 
Z n-Staub in  H Br-Eisessig, b) aus XXV durch D isproportionierung m it P d-C  in T etralin  
(230°) u. anschließende CLEMMENSEN-Red., c) aus XXVI u. CH2N2, F. 39°; Pikrat, C23H 22 ■ 
OsN4, F. 147»; 2. P ik ra t (D ihydrat), F. 154»; Jodmethylat (XXIX), C18H 22O N J, F. 167,5®.— 
2-Methyl-l-anisyl-1.2.3.4.5.6.7.8-oktahydroisochinolin (XXX,) a) aus XXIX durch H y
drierung m it P tö 2 in CTIjOH +  N aO H  +  Jod , b) aus X XVII-Chlorm ethylat durch H y 
drierung m it P tö 2 in  CHjOH m it oder ohne N aOH -Zusatz, Öl; Pikrat, C24H 28Ö8N 4, F. 173 
bis 174“; Hydrochlorid, F. 151°; nach b w ird als H auptprod. ein Pikrat, C24H 3'0O8N4, 
F. 205», erhalten. — 3-Oxy-N-methylmorphinan (XXXI), aus XXX durch E rhitzen m it 
48% ig. H B r auf 135°, F. 252», ident, m it der von S c h n i d e r  u . G rü S S N E R  (C. 1 950 .1. 70) 
erhaltenen V erb .; Hydrobromid, F. 200“; Methyläther, F . 83“; Methylätherpikrat, F. 168». — 
2-Brom-3-oxy-N-methylmorphinan (XXXII), aus X XX I-Hydrobrom id in  Eisessig u. 
Pyridinhydrobrom idperbrom id, F. 190»; Hydrobromid, F . 236— 243»; Pikrat, F . 145°. — 
2-Brom-3-mcthoxy-N-methylmorphinan (XXXIII), ClsH 24ONBr, aus XXXII in  CH3OH u. 
äther. CH2N2, F. 152,5»; Pikrat, F. 238— 239». — 2.4-Dibrom-3-oxy-N-methylmorphinan  
(XXXIV), C17H 21ONBr2, a) aus X XX I-Hydrobrom id u. wss. B r2-K B r-Lsg. u. Zerlegung 
des Perbrom ids m it Bisulfit, b) aus XXXVI in  HBr-Lsg. analog, F . 223— 224“; 2. Form, 
F . 152— 153°; Hydrobromid, F. 215— 217°; Pikrat, F. 193“. — 2.4-Dibrom-3-methoxy- 
N-methylmorphinan (XXXV), aus XXXIV in  C H,O H  +  HCl u. äther. CH2N „ ö l;  Pikrat, 
F. 190». — 2-Jod-3-oxy-N-methylmorphinan  (XXXVI), C17H 22O N J, aus XXXI in  N aO H
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u. J 2-K J-L sg ., F. 196°, liefert beim E rh itzen  m it Ba(OH)„ +  Cu-Bronze im A utoklaven 
(200°) XXXI; Hydrochlorid, C17H 23ÖNC1J, F . 223— 224°; Hydröbromid, F. 223°; Pikrat, 
F. 162— 168°. — 2-Jod-3-metlioxy-N-methylmorphinan (XXXVII), C]8H 24O N J, aus XXXVI 
in CHjOH u. äther. CH2N2, F. 178,5°; Pikrat, F. 238°; als Nebenprodd. werden ein dunkel
gelbes P ik ra t, F . 176“, u. ein rubinrotes P ik ra t, F . 187°, erhalten. — 2-Oxy-3-methoxy- 
N-metliylmorphinan (XXXVIII), C16H 25 0  2N, aus XXXVII u. n-B utyl-L i in Ae. u. an 
schließendes D urchleiten von 0 2, F. 189°. — 2.3-Dimethoxy-N-mrihylmorphinan  (XXXIX), 
aus XXXVIII in CH3OH u. äther. CH2N2, ö l;  Pikrat, C25H 39 0 9N 4, F. 211°, 2. Form , F . 185»; 
Jodmethylat, F . 237°. — 2.3-Dioxy-N-methylmorphinan, aus XXXIX u. konz. I lB r (130°), 
F. 139°; Hydrobromid, Cl7H 24 0  2NBr, F. 246°. — l-[a-Oxy-3'-benzoxy-4'-melhoxybenzyl]-
5.6.7.8-tetrahydroisochinolin (XL), C24H 26 0 3N, aus X, n-B utyl-L i in  Ae. u. Benzyliso
vanillin, F. 85— 87°; Hydrochlorid, C24H 260 3NC1, F . 177,5°. — l-[a-Oxyisovanillyl]-5.6.7.8- 
tetrahydroisochinolin (XLI), aus XL-Hydrochlorid durch H ydrierung m it Pd-C  in CH3OH, 
F. 179°. — l-Isovanillyl-5 .6.7.8-tetrahydroisochinolin (XLII), CI7H 190 2N, aus XL durch 
Red. m it Zn-Staub in H Br-Eisessig, F. 205°; Methylätherpikrat, F. 174°. — l-[3'-Aceloxy- 
4'-methoxybenzyl~\-5.6.7.8-tetrahydroisochinolin (XLIII), CI9H 21Ö3N, aus X LII u. Acet- 
anhydrid  in  Pyrid in , F . 74°; Pikrat, F. 118°; Jodmethylat, hygroskopisch. — „Pavin- 
körper" XLV, C18H 23Ö2N, aus X L III-Jodm ethylat durch H ydrierung m it P t 0 2 in CH3OH +  
NaOH +  Jod , F . 202“; Methylälhcrpikrat, C25H 2aÖ9N 4, F. 219,5°; Methylälherjodmethylat, 
C20H 28O2N J ,  F. 268°. — X LV -M ethylätherjodm etliylat liefert beim H o f h a n n  sehen Abbau 
(Ag2Ö) eine ölige des-Base, die beim E rw ärm en m it CH3J  in  CH3OH T etram ethy l
am m onium jodid abspaltet. —  l-[a-Oxyveralryl\-5.6.7.8-telrahydroisochinolin (XLVII), 
C18H 2,0 3N, aus X, äther. n-B utyl-L i u. V eratrum aldehyd, F. 91°; Sulfat, F. 185“; Jod
methylat, CI0H 24O3N J, F. 163°. — l-Veratroyl-5.6.7.8-telrahydroisochinulin (XLIX), C18H 19 ■ 
0 3N, aus XLVII u. KMnO„ in Aceton, F . 131“; Pikrat, hellgelb, F. 105°, am L icht in  orange
farbene Modifikation, F. 155°, übergehend. — l-Veratryl-5.6.7.8-tctrahydroisochinolin (L), 
C,8H 2I0 2N, a) aus XLVII durch Red. m it Z n-Staub in  H Br-Eisessig, b) aus XLVII durch 
D isproportionierung m it P d-C  +  T etra lin  (220°) u. anschließende CLEMMENSEN-Red., 
c) aus XLVII durch Red. m it Zn u. HCl, F. 66°; Pikrat, C24H 24 0 9 N4, orangefarben, F. 174°; 
hellgelbe, instabile Modifikation, F . 143°; Hydrochlorid, F. 203°; Jodmethylat, zerfließlich; 
Brommelhylat, C19H 24 0  2NBr, F. 55° (Trihydrat) bzw. 107° (M onohydrat). — l-[3 '.4 '-D i- 
oxybenzyl]-5.6.7.8-letrahydroisochinolin, aus L u. 48% ig. H B r (130°); Hydrobromid, C,,,H,3 • 
0 2NBr, F . 145°. —  l-Veratryl-1.2.3.4.5.6.7.8-oktahydroisochinolin (XLVIII), aus XLVII 
durch Red. m it N a in  A., Öl, K p .0-01 165°; Pikrat, C24H 2SÖ9N 4, F . 214— 216°. — N -Ä thyl-
1.2.3.4.5.6.7.8-oktahydroisochinolin, aus XLVII durch H ydrierung m it Cu-Chromit in  A. 
(200°, 230 at); Pikrat, CJ7H 220 7N4, F. 133°. — 2-Methyl-l-veratryl-1.2.3.4.5.6.7.8-okta- 
hydroisochinolin (LII), a) aus L-B rom m ethylat durch H ydrierung m it P t 0 2 in  CH3OH +  
N aOH , b) aus L durch Um setzung m it CH3J  u. anschließende H ydrierung m it P tÖ 2 in 
CHjOH -j- N aO H  +  Jod , ö l, K p .0i2 166°; Pikral, C25H 30O9N4, orangefarben, F. 143,5 
bis 145°; aus der M utterlauge wird 2-Methyl-l-veratryl-1.2.3.4.5.6.7.8.9.10-dekahydro- 
isochinolinpikrat (L III-Pikrat), C25H 32Ö9N 4, F. 182°, gelb, isoliert; Jodmethylat, C29H 32- 
O jN J, F. 202°. — Telrahydrodesbase XLI, aus L H -Jodm ethylat (F. 185°) oder aus LIII- 
Jodm ethy la t durch H o fm a n n  sehen Abbau (KOH bzw. Ag20) u. nachfolgende H ydrierung 
m it P t ö 2 in  CH3OH; Pikral, C26H 390 BN4, F. 130°. — 4-Oxy-3-methoxy-N-melhylmorphi- 
nan (IV), C18H 25Ö2N H 20 , a) aus LII durch E rhitzen  m it konz. HCl auf 120° un ter
Einleiten von HCl, b) aus LII durch E rhitzen m it 48% ig. H B r auf 130° u. nachfolgende 
Behandlung der gebildeten Phenolbasen m it CH2N 2, W'obei als Nebenprod. XXXIX (P ikrat, 
F . 211°) au ftr itt, F . 127— 130°, ident, m it dl-Tetrahydrodesoxycodein, liefert m it der 
äquivalenten Menge d-W einsäure l-Tetrahydrodesoxycodeintartrat, OsßHaoOio^ (mit 
1 Mol. Dioxan), F. 110°. (Liebigs Ann. Chem. 564.161— 98. 30/9. 1949. K iel, Univ., In s t, 
fü r organ. Chem.) BOIT. 3500

Marcel Delöpine und M arius Badoche, Uber ein vom 2-O xypinanon-3 abgeleitetes P ino- 
camphon (Abkömmling des d-Pinens). Bei dem Vers., durch Einw. von Organo-Mg-Verbb. 
auf 2-Oxypinanon-3 oder 2-Oxypino- ch,
camphon (I) (DELEPINE, H o r e a u  u .  \
Gr a n d p e r r in -H a r is p e , C. 1944. I.
1181) das 2.3-D ioxypinan  (II) her- H C ' ^ ■ r o  n c r; 
zustellen, w ird ein rechtsdrehendes j -
K eton, das ein rechtsdrehendes Semi- > f'icrij).; I
carbazon gibt, erhalten. E s w ird von h 7cL I CH. HjC: 
dem linksdrehenden K etoalkohol aus- ' 
gegangen, der aus dem d-Pinen  (aus 0,1 CI1
Aleppo-Terpentin) hergestellt war. Das d-Keton der Form el C10H 16O ist ein Pinocam plion, 
dessen S truk tu r dem stabilsten  der möglichen Pinocam phone, dem d-trans-Pinocamphon
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(III) nach Sc h m id t  (C. 1934. I I .  2077; 1942. 1. 2531) entspricht. — Als weiteres Id en ti
fizierungscharakteristikum  fü r II I  geben Vff. das Verh. der Semicarbazone an : Das eine 
is t in  Essigsäure stabil, das andere instabil u. w andelt sich in  das erstere um ; die H ydrolyse 
beider Semicarbazone ergibt das Ausgangsketon. Die Zusamm enstellung der op t. A ktiv i
tä ten , die etw as niederer als die von SCHMIDT angegebenen sind, erg ib t gleichzeitig die 
Genese: d-Pinen, [«]D = - f 41° (10cm , ohne Lösungsm .); I, [a]D =  — 22,1° (A.); II, 
[ a b  =  + 5 0 °  (A.); Jiohpinocampkon, Semicarbazone daraus: stabiles, F . 265°, [ a b  =  4-125° 
(Essigsäure); instabiles, F . 242°, [a]D =  + 76 ,8° (Essigsäure); III, [ a b  =  + 2 3 °  ohne 
Lösungsm.); Dibromid, [ a b  =  + 52 ,6° (A .); d-trans-Pinocampheol (IV),[a]D =  + 6 7 ,4 ° (Bzl.).

V e r s u c h e :  D arst. von Rohpinocamplion, aus 3 4 g  des krist. K etoalkohols, der 
Mg-Verb. aus 12 g Mg, 55 g Ä thylbrom id u. Ae., l s td .  K ochen, u. 35 g Acetylchlorid, 
12 g m it K p. un ter 100“ (neben F raktionen  über 100°), die nach mehreren F raktionierungen 
ein s ta rk  nach Campher riechendes Prod. vom K p .ls 87° ergeben. Analyse C10H lsO. Das 
Rohsemicarbazon besitz t einen F. 229° in  Ü bereinstim m ung m it den L iteraturangaben. 
Trennung der Semicarbazone durch R ekristallisation aus sd. M ethanol. Semicarbazone, 
C jjH jjO N j, F. 265° u. F. 242® m it den gleichen Löslichkeiten. Angabe der verschied, opt. 
A k tiv itä ten . Die Hydrolyse beider fü h rt zu dem gleichen K eton : K p .n  82° (K p.13 85°), 
K p .705 203°; D .2°, =  0,9762; D .2°4 =  0,9611; [a]D =  +21,97° ( [a b  =  + 23 ,4°); nD17 =  
1,4740 (nD17 =  1,4732); Mol.-Refr. 44,38. Die gewonnenen K etone geben wieder Semicarb
azone vom F. 248 bzw. 241°, u. 244°, die nach m ehreren K ristallisationen einen F. 265° 
haben. Zur Identifizierung von I I I  werden dargestellt: das Oxim, C10H 17ON, F . 65°, das 
Dibrompinocamphon, Cl0B u OBrt , F. 99°; [a]D =  + 5 2 ,6 °  (A., c =  0,022). Die H ydrierung 
m it N a u. A. gab IV m it F. 67,5—68,5“; [a]D =  + 62 ,2° (A., c =  0,094), + 67 ,4° (Bzl., 
c =  0,10). D er R est w ird in Phthalal m it F. (aus PAe.) 110— 110,5° um gew andelt; [a]D =  
— 5,5° (A., c =  0,10); Ba-Salz, dünne B lättchen aus Alkohol. (Ann. Chimie [12] 3 .573— 84. 
Sept./O kt. 1948.) R o t t e R. 3550

M arcel Delepine und M arius Badoche, über das d-Iso- (oder Cis)-pinocamphon. Sein  
Scmicarbazon. Neben dem im vorst. Ref. erw ähnten trans-Pinocamphon ex istiert noch ein 
d-cis- oder d-Isopinocamphon  (I) (nach S c h m id t, Ber. dtsch. ehem. Ges. 77 . [1944.] 544, 
[a]D =  + 1 0 ,5 ° ; Semicarbazon, F . 219°). N ach Vff. is t I  u. seine Derivv. weniger stab il 
als die trans-F orm  u . besitz t etwas andere physikal. D aten, als von SCHMIDT angegeben.

V e r s u c h e :  D arst. von l-Isopinocampheol (II), C10H J8O, nach K u w a t a  (C. 1938. 
I .  3633) aus dem linksdrehenden K etoalkohol, Abkömmling des d-Pinens. D as erhaltene 
II vom F. 53°, [a]D =  —29,2° (Bzl., c =  0,1), is t von einem ö l  begleitet, K p .„  107—110°; 
[a]D =  —7 bis —9,7° (Bzl.). Das Phthalat dieses Öls, F . 120°, [a]D =  —19,4° (A.), ergibt 
ein Ba-Salz, das aus A. in feinen langen N adeln krist., im Gegensatz zum Ba-Salz der 
d-trans-Form . Die Verseifung des Esters g ib t ein II  vom F. 52°, [a]D =  —28,7° (Bzl.). — 
Aus II  w ird I durch O xydation m it K 2Cr20 7 erhalten u. besitz t einen K p .ls 93—94°; nD20 =  
1,474; [a]D =  + 1 1 ,6°. Die R ed. m it N a in absol. A. g ib t einen Alkohol, K ristalle, [a]D =  
+ 6 5 °  (Bzl., c =  0,08), der d-lrans-Pinocampheol (III) darste llt u . ein Öl, [a]D =  + 21 ,5° 
(Bzl.), eine Mischung aus II u . III. — Semicarbazone des I, Cn H ,9ON3, m it 97,5% ein 
Sem icarbazon, das aus kochendem M ethanol einen F . 281—282° g ib t, [a]D =  —108° 
(Essigsäure, c = 0 ,0 3 ) ;  aus der M utterlauge zwei weitere, F . 250°, [a]D =  + 5 5 °  (Essig
säure), in Essigsäure stabil, u. F . 200°, [a]D =  + 5 6 °  (Essigsäure), in Essigsäure instabil. 
E inw. von Essigsäure u. HCl auf Semicarbazon, F . 281—282°, u. Änderung der opt. Eigg. 
(Tabellen). Die H ydrolyse in der H itze fü h rt zum  Gemisch d-irans-d-cis-Pinocamphon 
m it 97,5%  A usbeute: K p .u  85°, n D17 =  1,474, [a]D = + 1 8 ,1 ° ;  Semicarbazon, F . 243°. 
Genese: d-Pinen, [a]D =  + 4 1 ° ; 2-Oxypinocamphon, [a]D =  —22,1° (A.); II , [a]D =  —29° 
(Bzl.); I, [ a b  =  + 1 1 ,6 ° ; Semicarbazon, F . 282°, [a]D =  —108° (Essigsäure); regenerierte 
Mischung II  u. III, [a]D =  + 1 8 ° . (Ann. Chimie [12] 3. 585—90. Sept./O kt. 1948.)

ROTTER. 3550
Marcel Deldpine und M arius Badoche, Über das Pinocamphon aus Ysopöl. (Vgl.-vorst. 

Reff.) Vff. prüfen die Frage, ob Ysopöl (I) trans- (II) oder cis-(Iso)-Pinocamphon (III) 
en thält. In  E rgänzung zu G il d e m e is t e r  u .  KÖHLER, sowie DULOU w ird festgestellt, 
daß der H aup tbestandteil des I das M II u. n icht das M I ist. — Die bei Fraktionierung 
von I erhaltene zweite F rak tion  (50%, K p .n 75—90°) ergibt m it 72%  ig. A usbeute das 
reine Semicarbazon, F . 281° (A.); [a]D =  + 1 0 8 °  (Essigsäure), erhalten. Aus den M utter
laugen wird ein zweites Semicarbazon, F . 251°, [a]D =  —54° (Essigsäure), erhalten . (Ann. 
Chimie [12] 3. 591—93. Sept./O kt. 1948.) ROTTER. 3550

M arius Badoche, Über die Semicarbazone des l-Menthons und des d-Isomenthons. 
D ie Verwendung von Eisessig als Lösungsm. h a tte  bei der U nters, der Semicarbazone 
des Pinocam phons Vorteile gebracht (vgl. vorst. Reff.). U nters, der M utaro tation  von 
l-Menthonsemicarbazon (I) in Eisessig ergab, daß das Drehverm ögen [a]D w ährend der 
ers ten  S tdn. von —37,5 auf —45° abnim m t u. dann innerhalb einiger Tage au f + 48 ,5?
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ansteigt, um  danach konstan t zu bleiben. Das aus der Lsg. konstan ter D rehung wieder
gewonnene Semicarbazon besitz t einen F . von 125° (F. von I  =  193°) u. ist zum Teil 
in Ae. löslich. Der in  Ae. unlösl. Teil erweist sich als I, der ä thylätherlösl. A nteil (85%) 
als d-Isomenlhonsemicarbazon (II), Cu H 31ON3, F . 136°; [a]D =  -f-79°. [a]D von  II in  E is
essig ist ebenfalls n ich t konstan t, sondern fä llt im V erlauf einiger Tage au f + 5 2 ° , um dann 
konstan t zu bleiben. Das aus der Lsg. wiedergewonnene Sem icarbazon h a t einen F . von 
130° u. besteh t — nach dem Ergebnis der Ä th y lä therex trak tion .—- zu 85%  aus II  u . zu 
15% aus I. Zwischen beiden s te llt sich also in Eisessiglsg. ein Gleichgewicht ein. — Eine 
Mischung von 16% I  u . 84% II  weist ein [a]D von + 5 3 °  auf, 6° m ehr als nach der Mischungs
regel berechnet. — Bei der H ydrolyse von I m it n-HCl wird ein Gemisch von überwiegend 
1-Menthon m it wenig d-Isom enthon erhalten  (verd. HCl w irk t auf 1-Menthon u n te r den 
Bedingungen der H ydrolyse nu r wenig isomerisierend), bei der H ydrolyse von II  w ird ein 
Gemisch von überwiegend d-Isom enthon u. wenig 1-Menthon erhalten. (Ann. Chimie[12] 
4 .449—58. Juli/A ug. 1949. Paris, Coll. de France, Organ. Chem. Labor.) L. L o r e n z .  3550 

Wesley Cocker, B. E . Cross und Cyril Lipm an, Die Konstitution von Pseudosantonin. 
5. M itt. Weitere Untersuchungen über die Chemie des Dcsmatropopseudosantonins. (4. vgl.
C. 1948. I I . 402.) Vff. bringen neue Beweise für ihre A nnahm e, daß das Desmolropopseudo- 
santonin, je tz t als (-\-)-ß-Desmolropopseudosanlonin (I) be
zeichnet, die K onst. eines gesätt. Lactons besitzt. Das Ab- 
sorptionsspektr. von I ähnelt dem des Phenols u. der y-[6-Melh- 
oxy-1.2.3.4-telrahydro-l-naphlhyl]-buttersäure, es ist verschied, 
von dem Spektr. von Eugenol, Isoeugenol oder von dem eines 
«./J-Butenolids, dem Lactan der l-Keto-5-methoxy-G.S-dimethyl- 
1.2.3.4-tetrahydronaphlhalin-2-a-propionsäure. I s t  I  gesätt., so 
sollten infolge verschied. K onfiguration an  der Cs—C0-Bindung 0H
oder am  Cn  Möglichkeiten zum A uftreten  von stereoisomeren Verbb. bestehen. Vff. 
konnten auch die danach möglichen 3 zu I isomeren Verbb. isolieren. So en ts teh t beim 
Erw ärm en von Pseudosantonin (V) m it 5 5 % ig. H ?S 0 4 eine ro te Lsg., aus der neben I 
durch K ristallisation aus verd. A .u . Bzl. a-{-\-)-Isodesmolropopseudosantonin (II), C ,5H 1B0 3,
F. 251—253°, M d 20 =  + 6 8 ,5 °  (c =  0,71, A.); Acetal, C17H 20O4, N adeln aus A., F . 244,5 
bis 245,5°, [a jD2° =  + 64 ,1° (c =  0,4, Chlf.), gewonnen werden kann. Die ro te  M utterlauge 
en thält wahrscheinlich die opt. A ntipoden von I u. II . E ine w eitere Desm otropoverb., 
<a-(+)-Desmolropopseudosanlonin (III), N adeln aus verd. A., F . 171—172°, [ix] d 2° =  + 155° 
(c =  0,7, Chlf.); Acetat, F . 214° (A.), = + 1 2 1 °  (c =  0,55, Chlf.); Methyläther,
Ct6H M0 3, P la tten  aus verd. A., F . 150°, en ts teh t aus I durch E rh itzen  m it wasserfreiem 
K jC 03 in Xylol u. B ehandlung m it HCl neben einer festen Lsg. von I u. III. Ähnlich b ildet 
sich aus II ß-(-p)-Isodesmotropopseudosantonin (IV), F . 268—270°, [«]d18 =  + 1 6 5 °  (c =  0,4, 
Chlf.); Acetat, N adeln aus verd. Essigsäure, F . 223—224°, [a]D14 = + 1 3 5 °  (c =  0,3, 
Chlf.), es kann  auch durch E rh itzen  von II  auf 250—270° erhalten  werden. — Vgl. der 
W erte fü r die op t. R o ta tion  von I, II, III u. IV u n te r Berücksichtigung der Bldg. der 
Verbb. zeigt, daß bei I  u. I I  die K onfiguration  am  Cn  die gleiche -wie bei V ist, w ährend 
bei der Bldg. von II I  u. IV hier Inversion e in tritt, das Cn -Zentrum  in V ist danach links
drehend, seine genaue S tärke kann  wegen der Vicinaleffekte von Cs u. C9 n icht bestim m t 
werden. Wegen der fast gleichen D rehung in I u. I I  m uß jedoch eines dieser beiden Zentren 
nur einen kleinen B eitrag zur D rehung der Verbb. liefern. — Die Bldg. der D esm otropo- 
verbb. erfolgt über die Zwischenstufe der Pscudosantoninsäure (VI), die aus V m it k a lte r 
konz. HCl oder H 3S 0 4 en ts teh t u. über deren K onstitutionsbew eis Vff. später berichten 
wollen, bei dieser R k. erfolgt Verseifung des Lactons, W asserabspaltung aus Cj—CI0 u. 
W anderung der entstehenden Doppelbindung in K onjugation  zur C arbonylgruppe, falls 
man fü r V die angegebene Form el annim m t. VI soll dann nach A nsicht der Vff. zu
nächst u n te r erneuter Lactonisierung u. W anderung auch der 2. D oppelbindung in VII, 
dieses u n te r Um lagerung (W anderung des M ethyls vom C5 zum C3 u. A rom atisierung) 
schließlich in  I übergehen:

H , , 
\ J  o h |

£
- 0 = 0

i—CH — CHS

vCH, ■

H ä

H -C O O H 'H — CH,

ÖCIT.ö f-H,
D aß die M ethylgruppe in I  sich w irklich in 3-Stellung befindet u . n ich t erst beim  
Schmelzen mit- K O H  aus der 2-Stellung dorth in  w andert, konnte  durch einen K ontroll- 
vers. nachgewiesen w erden: 3J-Dimelhyl-5.6.7.8-tetrahydro-l-naphthol u. 3.4-Dimethyl-
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1-naphthol bleiben bei dieser Rk. unverändert. — Aus I u. Phenylhydrazin en ts teh t bei 
140—150° das Phenylhydrazid  der ß-(-\-)-Desmolropop$eudosantoninsäurc, C2iH 20O3N2, 
N adeln aus verd. A., F . 228—229°, der Methyläther dieser Verb., C22H 2s0 3N2, F . 212—213°, 
analog aus dom M ethyläther von I. — Carhanilat von I, C22H 2n0 4N, P la tten  aus A., F . 222 
bis 223°; Acetat von I, aus V in A cetanhydrid  m it konz. H 2S 0 4 bei 50°, aus A., F . 230 
bis 231°. (J . ehem. Soc. [London] 1949.959—64. April. D ublin, Techn Coll.) KRESSE. 3900

Dj. M akromolekulare Chemie.
A. F redrik v. Eriksson, Über die Veränderung der Teilchengrößenverteilung beim 

Polymelhacrylsäurcmethylestcr während der Polymerisation. Es w ird die V eränderung des 
U m satzes u. der G rundviscosität m it der Zeit bei der Blockpolym erisation von M ethacryl- 
säurem ethylester m it Benzoylperoxyd als K ata lysa to r untersucht. Es werden Verteilungs- 
u . H äufigkeitskurven bei verschied. K atalysatorm engen u. verschied. U m sätzen aufgestellt. 
Die K urven zeigen m ehrere Maxima. — Einteilung der Polym crisations-R k. in 3 Phasen. 
W ährend der ersten, der sta tionären  Phase, sind Geschwindigkeit der Kcimbldg. u. des 
K ettenw achstum s konstan t. K ettenabbruch  erfolgt durch K ettenübertragung  oder bimol. 
R k. zweier wachsender K etten . W ährend der zweiten Phase (bei 10—20% U m satz be
ginnend) ist die Mischung so viscos, daß die Inak tiv ierung  zwischen w achsenden R adikalen 
im mer m ehr nachläßt. Dieselbe kinet. K ette  kann fü r m ehr stabile Moll, als in der ersten 
Phase A nlaß geben. Die Polym erisationsgeschw indigkeit u. das Mol.-Gew. der Polym eren 
nehm en zu. Die d ritte  Phase ist durch allm ähliches N achlassen der R k. charakterisiert. 
Bei 92—96%  U m satz h ö rt die R k. auf, je  nach der Anfangskonz, des K atalysators. (Acta 
ehem. scand. 3. 1—12. 1949. Upsala, U niv., Physikal.-chem . Inst.) L a n tz s c h .  4010

P. P . Kobeko, G. P . Michailow und S. I. Nowikowa, Die Bestimmung des Dipol
momenles gemischter Polymerer. Aus den Messungen von tg  <5 (Verlustwinkel) u. der D E. e 
als F u nk tion  von t°  C sowie von lg r  ( t  Relaxationszeit) u. der M olekularpolarisation P 2 
als Funktion  von 1/T ergab sich fü r die gem ischten Polym eren von M ethylvinylketon (I) 
u. Methylmethacrylat (II) m it Styrol die W erte /(j =  1 ,1 6 -IO"18 u. p n  — 2 ,1 6 'IO -18 egs, 
die gu t m it der nach der DEBYEschenMeth. der polaren Lsgg. gewonnenen übereinstim m en. 
(JKypHa.i TexHimecKOii <X>h3iikh [J . tcclin. Physik] 19. 111— 15. Jan . 1949. Leningrad, 
Physik .-techn. In s t, der Akad. der Wiss. der U dSSR  u. Polyteehn. K alinin-Inst.)

Am b e r g e r . 4010
P. P. Kobsko, G. P . Michailow und S. I. Nowikowa, Die Temperaturabhängigkeil der 

Dielektrizitätskonstante von gemischten Polymeren (Vgl. vorst. Ref.) Vf f. geben im w esent
lichen die K apazitätsänderungen ( J  C/C) % im Tem peraturbereich —100 bis + 1 0 0 ° fü r 
verschied. Konzz. von M ischpolym eren von M ethylvinylketon u. M ethylmethacrylat in 
Styrol. E s ergibt sich ein monotoner, m eist sogar ein linearer Verlauf. Es zeigte sich , daß 
es möglich ist, durch die Auswahl geeigneter Konzz. in einem großen Tem peraturgebiet 
eine vollständige K om pensation des T em peraturganges der K ap az itä t zu erreichen. Das 
weist darauf hin, daß die E lektronen- u. die D ipolpolarisation in Makromoll, im äußeren 
elektr. Feld unabhängig voneinander sind. (IK ypnan Texm i'iecK O ii <Dh3hkii [J . techn.
Physik] 19. 116—19. Jan . 1949.) Am b e r g e r . 4010

L. K. J .  Tong und W . 0 . Kenyon, Polymerisalionswärmen. 4. M itt. Mischpolymeri
sation. (3. vgl. J .  Amer. ehem. Soc. 69. [1947.] 1402.) E s werden M ischpolym erisate von 
Vinylacetat (I) m it Maleinsäurcanhydrid (II), Maleinsäure- (III) u. Fumarsäurediäthyl- 
ester (IV) u. von Jsopropenylacetal (V) m it II u. Benzoylperoxyd als K ata ly sa to r hergestellt. 
I polym erisiert vorzugsweise im  äquim ol. V erhältnis m it der 2. K om ponente, bis diese 
aufgebraucht ist, u. dann polym erisiert es allein weiter. Die Polym erisationsw ärm e für 
äquim ol. M ischpolym erisation in  kcal pro Mol sind: I +  II  =  2 0 ,2 + 0 ,4 ; I +  III =  
20 ,0+ 0 ,2 ; I +  IV =  18 ,6+ 0 ,3  u. V +  II =  17 ,8+ 0 ,4 . U nterschied in  den Mischpolymeri
sationsw ärm en von I +  II I  u. I  +  IV be träg t 1,4 kcal. Isom erisationsw ärm e V2  III 
V2 IV =  2,1 kcal. H ieraus schließen Vf f., daß M ischpolymerisate von I +  III n icht struk tu r- 
ident. m it denen von I +  IV sind. (J . Amer. ehem. Soc. 71.1925— 29. Ju n i 1949. R ochester4, 
N. Y., K odak-Forschungs-Labor.) L a n tz s c h .  4010

Paul Doty und R obert F . Steiner, Lichtzerstreuung von Lösungen von geladenen Makro
molekülen. In  der üblichen Theorie der L ichtstreuung von verd. Lsgg. w ird die Annahme 
gem acht, daß die Schw ankungen in der K onz, in benachbarten  V olumenelementcn un
abhängig sind. Im  H inblick jedoch auf die langwegigen abstoßenden K räfte , die zwischen 
ähnlich geladenen Proteinen oder polym eren E lektro ly ten  in  Lsgg. von sehr geringer 
Ionenstärke w irksam  sind, ist die obige A nnahm e nicht gültig. V if. be trach te ten  dabei- die 
Theorie solcher Lsgg. vom S tandpunk t der V erm inderung der Streuung pro Mol. als ein E r
gebnis der interm ol. In terferenz. Es läß t sieh leicht ein A usdruck ableiten , bei welchem die 
B erechnungen analog der Lsg. des Problem s der R öntgenbeugung in m onoatom aren Gasen 
sind. F ü r die In ten s itä t des pro V olumeneinheit der bestrah lten  Lsg. gestreuten  Lichtes,
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wenn der einfallende S trah l vertika l polarisiert u. das gestreute L icht in der E bene senk« 
rech t zum  elektr. V ektor beobachtet wird, e rhä lt m an i =  K  Mc P (1 — (37V) <P(KS d)}. 
Die K onstan te  K  h a t  den W ert K  =  2 ng J„ (d n /d  c)a (N0 A1 r 2); in diesem A usdruck 
bedeuten n„ den Brechungsindex des Lösungsm., J 0 die In ten s itä t des einfallenden Lichtes 
m it der W ellenlänge A, d  n /d  c das Ink rem ent des Brechungsindex, das auf derGewichts- 
konz. c basiert, N0 die AVOGADRO sehe Zahl, r  den A bstand von der streuenden Lsg. zum 
Detektor. Das Mol.-Gew. des gelösten Stoffes ist durch M dargestellt u. die innere In te r
ferenzfunktion, die der E inheit entspricht, wenn die gelösten Moll, klein sind relativ  zur 
Wellenlänge, durch P . W enn a in der G rößenordnung von einigen H undert Â ist, dann 
fällt i/c sehr schnell von seinem W ert fü r unendliche V erdünnung u. w ird angenähert 
konstan t bei Konzz. von ca. 1 g/L iter. W enn P  gleich eins sind, dann wird die In ten s itä t 
des nach rückw ärts gestreuten Lichtes die des nach vorw ärts gestreuten  Lichtes übertreffen. 
Das V erhältnis der In ten sitä ten  des nach vorw ärts u . rückw ärts gestreuten  L ichtes sollte 
sich m it steigender Konz, verm indern von der E inheit bei unendlicher V erdünnung, sollte 
durch ein Minimum gehen u. dann wieder dem W ert der E inheit zustreben, wenn sich d 
vernachlässigbaren W erten nähert. Vff. un tersuchten  dieses Verh. fü r Lsgg. von mehreren 
makromol. E lektro ly ten  u. für salzfreie Lsgg. von Rinderserumalbumin. (J . ehem. Physies 
17. 743—44. Aug. 1949. Cambridge, Mass., H arvard  Univ., Gibbs Memorial Labor.)

G o t t f r i e d .  4070
J . M. Creeth, D. 0 .  Jordan  und J . Masson Gulland, Desoxypentose-Nucleinsäuren. 

4. M itt. Die Elektrophorese der Desoxypcnlosenucleinsäure des Kälberthymus. (3. vgl.
C. 1948. I . 822.) Frühere Unteres, haben gezeigt, daß die Nucleinsäure des Kälberthymus 
elektrophoret. m it großer Beweglichkeit nach der Anode w andert. Diese Beobachtungen 
konnten bei allen verw endeten Ionisierungsgraden u. p H-W erten bestä tig t werden. Die 
Diffusion erfolgt entsprechend dem bekannten hohen Mol.-Gew. u. dem monodispersen 
C harakter langsam. Die Gleichmäßigkeit der elektrophoret. W anderung beweist eindeutig 
den hohen Grad einer mol. H om ogenität. Die K onstanz der Beweglichkeit bei wachsender 
Konz, des Desoxypentosenucleations w ird bestim m t durch die V iscosität des Lösungs
mittels. Die Ähnlichkeit der B ew eglichkeit-pH- u. der elektrom etr. T itrationskurven  der 
De8oxypentosenucleationen ist weitgehend abhängig von dem Säure-Basen-C harakter. 
Der kleine Anstieg der Beweglichkeit über dem pH-Bereich von 7 —10 is t in  Ü bereinstim 
mung m it der n icht vorhandenen Pufferwrkg. oberhalb dieses Bereiches. Bei pu 11—12 
werden plötzlich dissoziierte G ruppen von a n  einem ak t. H s gebundenen Aggregat frei. 
(J . ehem. Soc. [London] 1949. 1406—09. Jun i. N ottingham , U niv., C ourtauld In s t, of 
Biochem.) J . FISC H ER . 4070

J . M. Creeth und D. O. Jordan , Desoxypentose-Nucleinsäuren. 5. M itt. Ein Versuch 
zur Aufklärung der elektrophoretischen Beweglichkeiten der Desoxypcnlosenucleinsäure des 
Kälberthymus. (4. vgl. vorst. Bef.) Die Ladung eines Desoxypentosenucleations wird bei 
den verschied. Ionisierungsgraden m it H ilfe der M em branpotentiale bestim m t. Die W erte 
liegen beträchtlich  niedriger als sie aus analy t. u . M olekulargewichtsangaben errechnet 
w'orden sind. F ü r die Berechnung der Beweglichkeit w urde die Gleichung von G ORIN

K„ («a +  MVj) 1 ln  (a +  vt)
(«a +  xvf) K , («a  +  xv f)\ a
Länge u. R adius der zylindr. Kolloidteilchen, 

vi =  der ungefähre Ionenradius, «  =  DEBYE-HÜCKEL-Ionisierungsfunktion, F ' (x  a) =  
R andorientireung der Teilchen, rj —  Viscositätskoeff. des Lösungsm., K 0 u. K t =  Bessel- 
funktionen). Die Teilchenladung variiert sehr m it dem lonisierungsgrad; außerdem  ist 
sie ste ts  viel kleiner als 2,664, der errechnete W ert. Dagegen besteh t gute Ü berein
stim m ung der elektrophoret. Beweglichkeiten bei niedrigen lonisierungsgraden zwischen 
den gefundenen u. den errechneten W erten, bei den höheren sind dagegen beträchtliche 
U nterschiede vorhanden. Es w ird eine mögliche E rklärung segeben. (J . ehem. Soc. 
[London] 1949. 1 4 0 9 -1 3 .  Juni.) J .  FISCHER. 4070

D. J . Cosgrove und D. 0 . Jordan, Desoxypentose-Nucleinsäuren. 6. M itt. Die elektro-
metrische Titration der sauren und basischen Gruppen der Desoxypenlosenucleinsäuren von 
Lämmerthymus und Heringssperma. (5. vgl. vorst. Ref.) D ie sauren u. bas. G ruppen der 
Tetra-Na-Salze der Desoxypenlosenucleinsäuren von Läm m erthym us u. H eringssperm a 
werden bei Verwendung von H 2-E lektroden elektrom etr. titr ie rt. Die Ergebnisse decken 
sich m it denen der 2. M itt. (C. 1 9 4 8 .1. 821). Die bei pH 2 ,0 —5,0 t itr ie rten  G ruppen sind 
—N H 3+-G ruppen, die hei p H 8 ,0—12,0 titr ie rten  sind —N H —CO-Gruppen. Zwischen der 
S truk tu r der N ucleinsäuren des L äm m erthym us u. denen des Heringssperm as besteh t 
kein U nterschied. (J . ehem. Soc. [London] 1949. 1413— 15. Juni.) J .  FISCHER. 4070
B erna rd  A n g la , Les Complexes de la thlo-urée avec les composés organiques. Paris: Masson. 1949. (63 S.) 
V. G rig n ard , G. D u p o n t et R. L o c q n ln , Traité de chimie organique. T. V . Nouveau tirage. Paris: Masson 

et Cie. 1949. (1020 S.) i r .  2900,—.
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verw endet: u =  a— — i   [(1 + 2 a ) - F  (xa)-znj [
(u =  Beweglichkeit, Q =  Ladung, 1 u. a. =



Jean Gay, Contribution A l’étude du polymorphisme des acides cinnamiques e t des chalconea. Paris: 
Masson. 1949. (59 S.)

Charles Prévost, Leçons de chimie organique. T. I. Chimie organique générale. Hydrocarbures. Paris; 
Société d’édition d’enseignement supérieur. 1950. (293 S.) fr. 1000,—.

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E x. Allgemeine Biologie und Biochemie.

R ichard K uhn, Uber einige Probleme der biochemischen Genetik. Ü bersicht. Die Zelle 
als aufzuklärendes chem. Industriew erk. — Tryptophan-Synth. durch Neurospora — 
A rf/inin-Synthesc. — Leistungsfaktoren bei Mais. — R esistenzfaktoren bei Kartoffeln. — 
Problem e der Pb/mcni-Bildung. — Gen- u. Com nom -Problem e der Sexualität. — E n t
wicklungsgeschichte einer m utierten  Zelle. (Angew. Chem. 6 1 .1 —6. Jan . 1949.) .JUNG. 4101 

Chomse, Deuterium und seine Bedeutung fü r  Probleme der Chemie und Biologie. Vf. 
schildert zusammenfassend D arst. von D 2 u. Da-Verbb. ; charak terist. Beispiele zeigen deren 
Bedeutung für strukturellem , stoffwechselpliysiol. u. genet. F ragen. (Mh. V eterinärm ed.
4 . 191—93. O kt. 1949.) ‘ U. JAHN. 4102

Jerom e Cornfield, Speicherung von Radon durch die Maus. 2. M itt. Methode zur 
Schätzung des biologischen Zerfalls aus experimentellen Angaben. (1. vgl. C. 1950. I . 989.) 
In  Fortsetzung der Verss. von HOLLCROFT u . LORENZ (vgl. 1. M itt., 1. c.) w ird ein Verf. 
zur Schätzung des Rn-Zerfalls aus experim entellen Angaben abgeleitet. Die Fehlergrenzen 
der Meth. w’erden d iskutiert, 60 daß sich die G ültigkeit der Meth. n ich t nu r allein fü r R n 
angeben läß t. (Nucleonics 5. N r. 4. 68—75. O kt. 1949. B ethesda, Md., N ational Cancer 
Inst.) G. SCHMIDT. 4102

Bugard, Die Ullraschallwellen. Ihre biologischen Wirkungen. (Vgl. C. 1 950 .1. 250.) 
Zusamm enfassende D arst. über die biol. W rkg. von U ltraschallwellen un ter B erücksichti
gung der U ltraschalltherapie. (Atomes 5. 3—6. Jan . 1950.) K l e v e r . 4102

Th. H üter, Messung der Ultraschallabsorplion in tierischen Geweben und ihre Ab
hängigkeit von der Frequenz. N ach einer noch nich t veröffentlichten opt. M eth. un ter 
photom etr. A uswertung der nach DEBYE-SEARSauftretenden Lichtbeugung an  U ltraschall
wellen w urde bei den Frequenzen f =  1,5, 2,4 u . 4,5 MHz an  frischen Gewebeproben 
verschied. Dicke d von Niere (I), Leber (II), Herz (III) u. Zunge (IV) des R indes der U ltra- 
schallabsorptionskoeff. a gemessen. Dabei w urden für kleines d größere a-W erte erhalten 
als für größeres infolge der im Interferenzfeld auftre tenden  zusätzlichen Scherungs
wirkungen (erhöhter Energieum satz in den oberen Gewebeschichten). F ü r  a/i ■ 107 c m ''1/Sek. 
w urden so die von f unabhängigen W erte gefunden: 2,35 (I), 1,8 (II), 3,75 (III), 5,75 (IV 
quer) u. 2,8 (IV längs). (Naturwiss. 35. 285—87.1948 ausg. Febr. 1949. Erlangen, Siemens- 
Reiniger-W erke.) F u c h s . 4102

A. Frey-Wyssllng, Submicroscopic Morphology of Protoplasm and ils Derivatives. New York, Amster
dam , London: Elsevier Fbl. Co. 1948. (V III +  255 S. m. 161 Abb.) S 6,— .

B. Hajewsky und M. Schön, Biophysik, Teil I I . Bd. 22 der , ,F iat-B erichte, N aturforschung und Medizin
in Deutschland 1939—1946“. 'Wiesbaden: Dietcrich’sche Verlagsbuclih. 1948.. (411 S.) DM 10,—

E 2. Enzymologie. Gärung.
W . F . Kuprewitsch, Außenzcllige Fermente der Leilgewebe von Hölzern. An 4 —6 jähri

gen Zweigen verschied. Bäum e werden die au f die Umgebung w irksam en Ferm ente im 
Cambium (C), B ast (B) u . H olzstoff (H) bestim m t. H ochakt. u. am  w eitesten verbreite t 
sind Am ylase (I), Urease (II), Invertasc (III) u . Katalase (IV). In  C u. H  is t /5-Amylase, 
in B a-Amylasc vorherrschend. Die H -Ferm ente der Laubbäum e sind ak tiver als die der 
N adelhölzer, C u. B en thalten : I, II , III, IV, Tyroslnase (V), Phenolase (VI), Asparaginase, 
Cellulase, Protease u. Lipase. L aubbaum -H  en th ä lt I, II , II I  u. wenig ak t. V u. VI. Der 
F erm entapp, von B u. H  erm öglicht die Beteiligung des Leitgewebes an  den Anpagsungs- 
R kk. an  die Umgebung. D urch Frem dstoffinjektion können einige physiol. Prozesse, 
darun ter der K oh lenhydrataustausch , verändert werden. (EoTamiqecKnfi /K ypnaji (Bot. 
J .]  34. 6 1 3 -1 7 . N ov./Dez. 1949.) L e b t a g . 4210

Sanae Mee, Studien über die Carboxylase der Soja-Keimlinge. D er bereits fü r W ürzel
chen von E rbsen durch H o r o w itz  u. H e e g a r d  (C. 1941.11. 2213) geführte Nachw. von 
Carboxylase (I) wird je tz t auch fü r die K eim linge von Sojabohnen erbrach t (Messung der 
Bldg. von C 0 2 aus B renztraubensäure; WARBURG-Apparat). Die A k tiv itä t der I erreicht 
ein Maximum im ersten Stadium  des K eim ens (etwa am  d ritten  Tage nach vorangehendem 
eintägigem Weichen) u. fä llt dann m it dem W achsen der W ürzelchen. Sie kann  aber 
durch Cocarboxylase +  Mn wieder hergestellt werden, jedoch nich t über das beim Keimen 
erreichte M aximum hinaus. D er Geh. an  Thiaminpyrophosphal (— Cocarboxylase) ändert 
sich parallel m it der nachweisbaren I-W rkg. u n te r gleichzeitiger entsprechender Änderung

1986 E. B i o l .  C h em . P h y s .  M e d . —  E r  A l l g .  B i o l o g i e  tj. B io c h e m . 1950 .1.
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des Geh. an  freiem Thiam in. — Die Bldg. -von Acetoin  w ird als M aßstab fü r die Ver
wertung der K ohlenhydrate angesehen. — Verss. zur A ufspaltung der I in  Coferm ent u. 
A poferment w aren ohne Erfolg. — E s werden W erte für den E infl. der Konz, an  Apo
ferm ent, Coferm ent u. Mn gegeben. (Areh. B iochem istry 22. 139—48. Mai 1949. Osaka, 
Japan , Univ., Labor, of Biochem.) H ESSE. 4210

L. K . Osstrowskaja, Über Besonderheiten der Peroxydasereaktion bei Kok-Saghyz, 
Unters, der O xydations-R eduktions-Prozesse, bes. der A k tiv itä t von oxydierenden F er
m enten beim Kok-Saghyz (K-S) im Zusam m enhang m it dem K autschukbildungsvcrm ögen 
bei dieser Pflanze ergab verschied. Besonderheiten der Peroxydasc-B.k. bei K -S im Vgl. 
m it Zuckerrübe, M ohrrübe u. M eerrettich. Die P eroxydaseaktiv itä t w urde in Auszügen 
aus dem pflanzlichen M aterial (F iltrieren füh rt zur Schädigung der A ktivität!) m ittels 
Guajacol (I) u . Pyrogallol (II) bestim m t. U nters, des E infl. von N a N 0 3 in mol. Lsg. auf 
letztere R kk. ergab, daß die Peroxydaso-R k. m it I bei K -S geschwächt, bei den übrigen 
untersuchten Pflanzen hingegen v e rs tä rk t wird. Augenscheinlich liegen in den Geweben 
des K-S leichtlösl. Stoffe vor, die durch R k. m it N aN 0 3 die O xydations-R k. abbrem sen 
oder schon gebildete O xydationsprodd. reduzieren. Die Peroxydaseoxydations-R kk. von 
I u. II unterscheiden sich durch die entgegengesetzte W rkg. von N aN 0 3 u. Phosphaten. Die 
Rk. m it I w ird durch N aN 0 3 vers tä rk t (Ausnahm e K -S), durch Phosphate geschwächt. 
Bei II  findet m an um gekehrte V erhältnisse. Bei H erst. von Auszügen aus pflanzlichen 
M aterialien in Ggw. von Phosphaten  geht viel m ehr Peroxydase in Lsg., als bei rein  wss. 
Auszügen. Anwendung von mol. N aN 0 3 erlaub t, in einem Arbeitsgang die Gesamtmenge 
der Peroxydase zu extrahieren. (Biioxhmiih [Biochimia] 15. 14—24. Jan ./F eb r. 1950. 
Inst, für Pflanzenphysiol. u . Agrochem. der Akad. der W iss. der U krSSR .) Ul.MAliN.4210 

Norbert H enning, Ludwig Demling und U rsula H ärtlein , Die Serumperoxydase, ein 
Gradmesser des pathologisch gesteigerten Granulocytcnzerfalls. Leukocyten- bzw. Serum peroxy
dase unterscheidet sich durch ihre W irksam keit im nichtsauren Milieu u. H itzelab ilitä t 
von den „ Hämoglobinperoxydasen“ . Bei D urchunters. aller erreichbaren menschlichen 
Organe fand sich Leukocytenperoxydase nu r in  G ranulocyten, M onocyten sowie in Endo
thelzellen seröser H äute , welche das Ferm en t m it Leukocyten phagocytiert haben  dürften, 
Ferm entpositiv w aren ferner M undspeichel, Milch u. anacider M agensaft. Im  B lutserum  
vorhandene Peroxydase hän g t m it dem Leukocytenzerfall zusam m en. (Klin. W scbr. 27.
222—23. 1/4.1949. F ü rth , Med. K linik des S tadtkrankenhauses.) JU N G . 4210

B. Ek, H . v. E uler und L. H ahn, Z ur K enntnis tierischer Phosphatasen. 4. M itt. 
(3. vgl. C. 1950 .1. 303.) Vff. untersuchen an  einer aus K albsdarm schleim haut dargestcllten 
Phosphatase m it Ribonucleinsäure (nach B BACHET gereinigtes H andelsprod.) u. Na- 
ß-Glycerophosphat als S ubstra t die Spaltung dieser alkal. Phosphatase in  prosthet. 
Gruppe u. Apoenzym u. fanden, daß das dialysierbare, niedrigm ol. Coenzym wirksam  bei 
Verwendung beider Substra te  ist. Auch A m inosäuren (A lanin ) sind gegenüber beiden 
S ubstraten  als A ktivatoren  w irksam . M itt. von Verss., wonach die R ibonucleophospha- 
tase durch Dialyse inak tiv iert, durch K ochsaft, A lanin u. D ialysat reak tiv ie rt werden 
kann . (Ark. Kern. M ineral. Geol., Ser. B 26. N r. 10. 1—6. 1949. Stockholm , U niv., 
In s t, für organ.-ehem . Forsch.) SCHOEMÜLLEE. 4210

B ernard Becker und Jonas S. Friedenwald, Die Hemmung der Glucuronidase durch 
Ascorbinsäure und durch H eparin. D er von FlSBM A N u . A l t m a n  (Fed. Proc. 7 . [1948.] 
154) beschriebene, nichtdialysierbare, hitzestabile Inh ib ito r der G lucuronidase (I) im 
Serum von Säugetieren wird näher un tersuch t. Das K am m erw asser von R inderaugen 
en thält einen H em m körper fü r die m it (NH4)2SO, gefällte I der R atten leber. Dieser w ird 
durch Kochen bei p H 4 zerstö rt u . is t dialysierbar. Nach seiner E ntfernung  durch D ialyse 
findet sich im K am m erwasser sogar ein A ktivator für I. Auch die im K am m erw asser nach
gewiesene Ascorbinsäure w irkt als H em m körper (80—90%  H em m ung bei K onzz., die 
denen des K am m erwassers entsprechen; 20—30% H em m ung bei K onz., die denen des 
B lutes entsprechen). Heparin hem m t die ausgefällte I zu 50% , unabhängig von der zu
gesetzten Menge (auch bei lOOfacher E rhöhung der K onzentration). In  H om ogensten von 
Leber, Niere, Subm axillaris u . Sam enblase der R a tte  ist dagegen die I durch H eparin  
zu 70—85%  gehem m t. H iernach wird angenom m en, daß m indestens zrvei G lucuronidasen 
vorhanden sind. — Ähnlich w irk t auch ungereinigte H yaluronsäure. —  D ie Bemm-wrkg. 
beider -wird durch vorangehende Behandlung m it Präpp . aus Testes aufgehoben. E s scheint, 
daß dies n icht auf Ggw. eines A ktivators, sondern auf einer Gegenwrkg. gegen den In h i
b ito r beruht. (Arch. B iochem istry 22. 101—07. Mai 1949. B altim ore, Md., Johns H op
kins Univ., W ilm er O phthalm olog. Inst.) H E SSE . 4210

Otto Warburg, Scbwermetalle als 'Wirkungsgruppen von Ferm enten, Freiburg 1. Br.: Editio  Cantor 1949. 
(195 S.)

Otto Warburg, Heavy metal prosthetic groups and enzyme action. London: Oxford Univ. Press (Geoffrev 
Cumberlcgc). 1949. (X II +  230 S. m. Fig.) s 18,—.
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E j. Mikrobiologie. B akterologie. Im m unologie.
A. Je . Libinson, Vergleichende Charakteristik verschiedener bei der bakteriologischen 

Diagnostik der R uhr verwendbaren Nährböden. V erm inderung des N aaSOa u. des Fuchsins 
um  60% u. E rsatz  des N atrium desoxycholats durch trockene Galle verbessert den LEIF- 
SONschen N ährboden. M an erhält m it dieser M odifikation häufiger positive R esultate. 
(H typnaji MiiKpoÖiiojiornH, 9nujre.Mito.non u i n HMMyHOÖHOjiormi [J . Mikrobiol., 
Epidem iol., Im m unobiol.] 1949. N r. 7. 57— 58. Ju li. Rostow, Med. In s t., L ehrstuh l für 
Mikrobiol.) DU M ans. 4310

Jean  Solomidès und E . Bourland, Über die Selbstvcrstärkung der Wirkung von Na- 
p-Am inosalicylat in  konzentrierter Lösung. Konz. Lsgg. von Na-p-Aminosalicylat w irken 
300 m al stärker tuberkulostat. als verd., was auf Polym erisation der Moll, zurückgeführt 
w ird. (C. R. Séances Soc. Biol.Filiales 143.181— 83. Febr. 1949.) M a rs s o n . 4320

Je . B. Ginsburg und N. P . Petrowa, Serologische Bestimmung des Typus der typhösen 
Vi- und 0 -Bakteriophagen. Die gegen Vi-Phagen eingestellten Seren verm inderten nicht 
die A ktiv itä t der O-Phagen u. um gekehrt w aren die O -Phagenseren unw irksam  gegen 
die Vi-Phagen. D am it wäre die V erschiedenheit der A ntigenstruk tur beider Phagen beim 
T yphus erwiesen. Vff. konnten in  Moskau einen neuen serolog. Typus des V i-Phagus 
isolieren. Sie konnten die isolierten Vi- u. O-Phagen in  eine Reihe von U ntertypen  trennen. 
Sie bedienten sich dabei der serolog Meth. u. der Prüfung  der Phagenw rkg. auf verschied. 
Typen der Stäm m e. (JKypnaJi M nK po6no.ioriin, QniigoMiiouoriiii n  HMMyHOönojioniH 
[ J . Mikrobiol., Epidemiol., Im m unobiol.] 1949. N r. 7. 28— 33. Ju li. Moskau, Gebiets- 
M etschnikow-Inst. fü r Epidemiol., Mikrobiol. u. Infektionskrankheiten.) DU M ans. 4321

G. B. Forbes, Penicillinresistenle Staphylokokken. B isher publizierte Angaben über die 
Penicillin  (I)-Resistenz von Staphylokokken  schwanken je  nach A rt der Erregerquelle 
in  beträchtlichem  M aße: N ach VOUREKA u. H u g h e s  waren 7,6%  der (von nicht akut 
m it S taphylokokken infizierten Versuchspersonen) isolierten S taph. I-resistent; nach 
Ba r b e r  stieg der Prozentsatz der durch resistente S taph. verursachten aku ten  u. resi
sten ten  Infektionen von 14% im  Ja h r  1946 auf 59%  im  J a h r  1948. N achprüfungen des 
Vf. ergaben, daß von den am bulan t behandelten P atien ten  10% , von den klin. behandelten 
68%  Träger von I-resistenten S taph. waren. (Brit. med. J . 1949. I . 591— 92. 2/4. 
England, C anterbury, K ent.) L àUBSOHAT. 4340

E. Augustus Sw art, Die Verwendung der Gegenstromverleilung fü r  die Charakterisierung 
von Slreptomyces-Antibioticis. E s w ird nachgewiesen, daß Streplothricin (S) u. ,,S  V I"  
(H ü tc h is o n , Sw a r t  u .  W ak sm an n , Arch. Biochem., im Druck) ident, sind. Als Phasen 
der Gegenstrom verteilung w urden B oratpuffer von verschied. P h  u .,,P en taso l“  zusammen 
m it S tearinsäure als T räger verw endet. Im  Vgl. m it B icarbonatpuffer werden bei den S 
dieselben V erteilungskoeffizienten erhalten , w ährend fü r Streptomycin, möglicherweise 
infolge R k. des B orats m it dessen Zuckeranteil, andersartige V erteilungen erfolgen. 
(J . Amer. ehem. Soc. 71. 2942— 44. 16/8. 1949. New Brunswick, N. J ., S tate Univ. of 
New Jersey.) GlBlAN. 4340

W . W . U m breit, Ein Grund fü r  die Wirkung von Streptomycin. Ähnlich wie GEIGER 
(Arch. Biochem. 15. [1947.] 227) fü r Serin  bei einem bestim m ten Escherichia coli-Stamm 
gezeigt ha t, s tim uliert auch bei einem G ratia-Stam m  von E. coli eine vorangehende Oxy
dation von Fumarat (I), die nachfolgende von Threonin (II). Bei Anwesenheit von Strepto
m ycin  (III) unterbleib t die Stim ulation. H ierbei is t die Desaminierung von II  unabhängig 
von III. Bei Ggw. von I oder gleichzeitiger Ggw. von I u. II I  wird daran  anschließend nur 
%  Oj un ter Freisetzung von 1 COa aufgenommen. Bei vorangegangener O xydation von I 
ohne III dagegen, geht die O xydation w eiter infolge Ggw. eines O xydationsprod. (IV) 
von I, dessen Bldg. (nicht W irksam keit!) offensichtlich durch  Anwesenheit von III ge
hem m t wird. S tudien an I u. P y ruva t m achen es w ahrscheinlich, daß IV O xalacetat ist. 
Die W irksam keit von III beruh t also offenbar auf einem Eingriff in den aus einer P y ruva t/ 
O xalacetatkondensation bestehenden Endprozeß der A tm ung. (J . biol. Chemistry 177. 
703— 14. Febr. 1949. R ahway, N. J ., Merck In s t, for Therapeutic Res.) GlBlAN. 4340

D. W . Chadwick, H . Smith, E . F. Annison und W . T . J . M organ, Serologische Eigen
schaften des Magen-Mucins von Schweinen. Neben dem menschlichen B lutgruppen
charak ter A, der in  Schweine-Mucin festgestellt w urde, g ib t es noch eine andere Mucoid- 
K om ponente m it der Eig. , , 0 “ . MORGAN u. W a tk in s  w erten diese n ich t als ein P rodukt 
des O-Gens, sondern als ein G rundm aterial von heterogenem C harakter, das sie als „H- 
Substanz“ bezeichnen. — Vff. untersuch ten  die V erteilung der serolog. C haraktere A 
u. H  an  120 Schweine-M agenschleimhäuten. Die Schleim häute w urden bei der 1. Meth. 
einer Autolyse im sauren Milieu (pH 3) überlassen; anschließend wurde m it A. von — 18° 
gefällt. Die serolog. Prüfung des M ucoidmaterials erfolgte nach der Technik von MORGAN
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u. K in g  (vgl. C. 1944. I I .  857). Die H -A ktiv itä t wurde an der H em m ung der Aggluti- 
nationswrkg. von Aalserum auf Zellen der Gruppe 0 bestim m t. Menschliche Substanz aus 
Speichel oder pseudom ucinhaltiger Fl. von 0  varialcysten verm ag diese A gglutinationswrkg. 
vollkommen zu verhindern. 58%  der un tersuchten  M agenschleimhäute zeigten A -A ktivität, 
daneben auch schwächere H-W rkg., w ährend 42%  nur reine H -A ktiv itä t aufwiesen. Die 
Menge an H -Substanz in  M agenpräpp. m it A -A ktiv itä t is t klein (3—6% ) im Vgl. zu 
M ucoidmaterial m it reiner H -A ktiv itä t. Eine 2. D arstellungsm eth. geht von der E x trak 
tion fein zerteilter M agenschleimhaut m it verd. N a2C 03 (pn  9— 10) bei Zim inertemp. 
aus; anschließend Fällung m it Alkohol. Obwohl Alkali die serolog. Eigg. der Blutgruppen- 
mucoide zu zerstören vermag, w urden entsprechende Analysen angestellt. N ur 26%  der 
Mucoide zeigten reine H -A ktiv itä t, der R est A- u. H -Eigenschaften. Allg. fand  m an eine 
niedrigere G ruppenaktiv itä t im Vgl. zu den M ucoidprodd., die nach der 1. Meth. gewonnen 
wurden. Vff. verm ögen noch nich t zu entscheiden, ob dieser Befund auf unvollkom m ener 
E x trak tion  der ak t. Substanz, Zerstörung des serolog. C harakters durch  A lkali oder auf 
größeren V erunreinigungen der P räpp . beruh t. (N ature [London] 164. 61— 62. 9/7. 1949. 
London SW  1, Lister Inst.) U . Ja h n . 4370

E. L. Hess und  H . F . D eutsch, B io ph;/sikalische Untersuchungen der Blutplasma- 
Proteine. 9 M itt. Trennung und Eigenschaften der Immunglobuline des Serum s im m un i
sierter K ühe. ¡Die von den Vff. früher (8. vgl. C. 1948. I I .  1098) angegebene fraktion ierte  
Fällung der A ntikörper (I) im n. R inderserum  m it A. verschied. Konz, wurde zur Gewin
nung I-reicher F raktionen aus dem Serum von R indern  benutzt, die m it Brucella abortus 
(II) u. NEWCASTLE-Virus (III) geim pft waren. Mehr als 90%  der y-Globuline fielen aus 
verd. Serum bei p n  7,6 u. 18% Ä thylalkoholkonzentration. Die bei der w eiteren F rak 
tionierung erhaltenen beiden H aup tan te ile  m it dem I .P .  bei p n  5,85 (yf) u. p n  7,35 (y2) 
in  0,1 mol. Puffer w aren n ich t homogen, wie E lektrophorese- u. Löslichkeitsunterss. 
ergaben. Die Sedim entationskonstante S20w w ar jedoch fü r beide gleich (7,45 S). In  
der y j-Globulinfraktion (IV) fanden sich allerdings Spuren einer K om ponente S2oW =  18 S, 
die in  n. Serum nich t beobachtet wird. Die H auptm enge der I w ar an  die IV gebunden. 
D urch Behandeln m it A. wechselnder Konz, bei verschied. Ph  konnte daraus eine bes. 
I-reiche F rak tion  abgetrennt werden. Die neutralisierenden I des II I  fanden sich zwar 
sowohl in der IV als auch in  d e ry 2-G lobulinfraktion, zum überwiegenden Teil aber in  dem 
leichtlösl. Pseudoglobulinanteil der IV, w ährend die I der Blutgerinnungshem m ung 
ausschließlich an die IV geknüpft waren. Die B akterieidine von II konnten  durch ihre 
Leichtlöslichkeit von den Agglutininen abgetrennt werden. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 
1376— 81. April 1949. Wisconsin, U niv., Labor, f. Physikal. Chem. u. Physiol. Chemie.)

H a n s o n . 4370
H . U. Sauerbrei, Polyradiculitis (Syndrom  G M ain-Barr6) im  Kindesaller. Die heutige 

Auffassung über das Wesen der Polyradiculitis is t die eines allerg. Vorgangs m it einer 
auf das N ervensyst. lokalisierten A ntigen-A ntikörper-Reaktion. Allerdings is t die E n t
stehung durch eine V irusinfektion noch n ich t ganz ausgeschlossen. 3 E rkrankungsfälle 
w erden m itgeteilt; bei einem von ihnen w ird die M öglichkeit einer V ergiftung m it Tri- 
orthokresylphosphat erwogen. (D tsch. med. Rdsch. 3. 045— 47. 30/7. 1949. Essen, S täd t. 
K inderklin.) N eckel. 4371

J .  W . BIgger, Handbaok of bacteriology. 6 th  cd. London: Balllltre, Tindall and Cox. 1949. (XV +  547 S.) 
1949. s 20,—.

W a lle r H a r te n b a c h , Entwicklung und praktische Bedeutung der Penicilline. München: Müller &  Stelnicke.
1949. (46 S.) gr. 8°. DM 3,50.

S. M. M arah a ll, L. N ew ton  and A. P. Orr, British Seawceds and Agar. Publlshed for the Mlnlstry of 
Health and the Mlnlstry of Supply by H. M. S. O. 1949. (V III +  184 S. m. Taf.) 27 s. 6 d.

E<. Pflanzenchem ie und -Physiologie.
W . A. Jablokow a und P. A. Jakim ow , Anatomische und mikrochemische Untersuchung 

von Cotinus coccygia Scop. Vff. beschreiben ihre Fällungsm ethoden zum Nachw. von Tannin
(I), Catechinlanniden u. Myricelin (II), Pyrogallol-l neben Brenzcatechin-1 m itte ls Coffein 
oder Chininsulfat m it FeCl3-6 H 20  (III) u. von I neben II u. Fisetin  (IV) m ittels 
Brechweinstein m it III, Rhodam in oder M ethylenblau. I kom m t fas t n u r in  Pyrogallol- 
form vor. E s t r i t t  ohne u. zusam men m it I I  u. IV in  der Zelle auf. Die V erteilung von 
I, II  u. IV wird ausführlich beschrieben. Die E ntw . des fü r den I-Geh. w ichtigen B la tt- 
nervengerüstes is t unabhängig von A lter u. Größe des B lattes u. s ta rk  abhängig von der 
Belichtung. U ndichter S träucherbestand begünstig t die I-Speicherung. (BoTamiHecKufl 
IKypHaji [Bot. J .]34 . 593—612. Nov./Dez. 1949. Leningrad, A llunions-Pflanzenbau-Inst., 
A bt. fü r Biochemie.) L e b t a g . 4420

E . G. C. Clarke, D. E . Kidder und W . D. Robertson, Die Isolierung des toxischen 
Prinzips aus Oenanthe crocata. Aus den frischen W urzeln der Umbellifere O enanthe
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crocata wurde ein hoch tox ., k rist. W irkstoff isoliert. 0 kg frisch zerkleinerte W urzeln 
w urden m it 11 L iter Ae. un ter R ückflußkühlung 12 Stdn. ex trah iert, der R ückstand 
w ird m it 6 L iter Ae. gewaschen, der Ae. dem E x trak t hinzugefügt u. die gesam te Ätherlsg. 
über wasserfreiem N a2S 0 4 getrocknet. N ach der Abdest. des Ae. verblieben 25 g eines 
braunen, öligen R ückstandes, der in  30 cm3 Ae. gelöst u. m it 600 cm3 PAe. versetzt 17,5 g 
eines tox. H arzes ergab. Der harzige Nd. wurde in  300 cm3 Ae. gelöst u. m it 300 cm3 40%ig. 
N aO H , dann m it 300 cm3 8% ig. N aO H  u. schließlich m it gesätt. N a2S 0 4-Lsg. bis zur 
neutralen  R k. gewaschen. N ach der Trocknung m it N a2S 0 4 ergab die Ä therlsg. nach dem 
V ertreiben des Ae. 8 g eines hellbraunen, viscosen Öles, das beim Stehen einige K ristalle  
lieferte. D urch C hrom atographie an  Aluminium oxyd aus Bzl.-A . (9 9 :1 ) kann das ö l  
gereinigt w erden u. liefert K ristalle , die aus Chlf. um krist. werden können. Das „O enantho- 
tox in“  (I) b ildet kleine, farblose, unregelmäßige K ristalle , F. 80— 81°, unlösl. in W ., 
PAe., A lkali u. verd. M ineralsäuren, lösl. in Chlf., A., u. Ae.; Ci8H 220 4. I is t sehr unstabil 
u n te r V erlust der W irkung. U nter N 2 bei 4° is t I stabiler. Die m ittlere D .I . fü r Mäuse 
be träg t 0,83 m g/kg Körpergew icht. (J , Pharm acy Pharm acol. 1, 377— 81. Ju n i 1949. 
London, Royal V eterinary Coll.) Neuwald. 4420

I. Je . Rogalew, Die Wirkung von K alium  a u f den Gehalt des gebundenen und freien 
Wassers und die Wasserretentionsfähigkeit der Pflanzen. N ach der verbesserten colori- 
m etr. ROBINSON-Meth. wird der Geh. der B lä tter an freiem u. gebundenem W. bei W inter- 
weizen 02411 u. Besentsehuk-M ais bestim m t, die in  W. oder Sand auf KNOPscher Nähr- 
lsg. m it verschied. IsT-Geh. (oder Na) gezüchtet wurden. Bei fehlendem oder mangelndem 
K  t r i t t  bei Weizen u. Mais eine V erringerung des Geh. an freiem W. u. ein Anstieg des 
Geh. an  osmot. gebundenem , die S tab ilitä t der Biokolloide n ich t beeinflussendem W. 
ein. Infolge der verringerten S tab ilitä t der Biokolloide w ird bei K-Mangel das Wasser- 
halteverm ögen der B lätter s ta rk  gesenkt. K -Überschuß bew irkt keine Erhöhung. Bei 
E rsatz  von K  durch N a wird in den W urzeln viel Ca gespeichert, das W asserhalte vermögen 
w ird n ich t erhöht. (floKJiagbi AKageMim H ay n  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] 
[N. S.] 66. 981— 84. 11/6. 1949. Moskau, T im irjasew -Inst. fü r Pflanzenphysiol. der Akad. 
der Wiss. der U dSSR  u, Lomonossow-Univ.) LEBTAG. 4460

Alvin Nason, Existenz einer Tryptophan-Niacin-Beziehung im  Mais. Tm Anschluß 
an  U nteres, anderer A utoren, wonach Tryptophan  (I) als V orstufe fü r Niacin  (II) u. dessen 
Stoffwechselprodd., bes. bei G'gw. von Vitamin B e (III), im Tierkörper u. bei Neurospora 
eine Rolle spielt, w urden diese Beziehungen an  isolierten Maisembryonen, die auf synthet. 
K ulturm edien gezüchtet w aren, untersucht. Die Unteres, ergaben Beziehungen zwischen 
I  u. II, die unabhängig von zugegebenem II I  sind. E ine K lärung der Rolle von I bei diesen 
Verss. sowie im  Stoffwechsel des in tak ten  Kornes, w ird im H inblick auf den charakterist. 
niedrigen I-Geh. des Maises angekündigt, (Science [New York] 109. 170— 71. 18/2. 1949. 
Colum bia U niv., Dep. of Bot.) SCHORMÜLLElt. 4460

A. F. Flerow und Je . I. K owalenko, Gewinnung von Stecklingen mit einem kräftigen 
Wurzelansatz. Auch im W einbau lassen sich zur V erstärkung der W urzelbldg. von Steck
lingen der W einreben w achstum stim ulierende Verbb. anwenden. Im  W einbau sind diese 
M ethoden neu. Vff. untersuchen die W rkg. von Coffein, a-Naphthylessigsäure (I) u. Nicotin- 
säure (II). M it I  u. II  wurden gu te  Erfolge erzielt. (Bim ogejm e ii BimorpagapcTBO CCCP 
[W eingewinn, u. R ebenzucht] 9vN r. 4. 27— 29. April 1949. Allruss. wiss. Forschungs-Inst. 
fü r Weingew. u. Rebenzucht.) E c k e . 4485

Th. Weevers, F lfty ycarä’ ofjp lant physlology. W altham , Mass.: Chronica Botanica. 1940. (308 S. ra.
Abb.) $ 5,—.

# E 5. Tierchemie und -Physiologie.
W alter Schulze, Unsere Erfahrungen m it Perandren-Kristallsuspensionen bei der 

Behandlung der Prostalahypertrophie. Bei H orm onbehandlung m it K ristallsuspensionen 
kom m t m an m it In jek tionen  im  A bstand von 14 Tagen aus. Perandren-Kristallsuspension 
zeigte günstige Ergebnisse bei P rostatahypertrophie . (D tsch. med. W schr. 74. 438— 39. 
8 /4.1949. Z. Urol.*1949. Sonderheft. 140— 42. H am burg-Eppendorf, Chirurg. Univ.-Klin.)

K u n z m a n n . 4559
J . Plotz und  E . D arup, Die Bedeutung des Progesterons und der Östrogene bei der Ent

stehung und Behandlung der Fehlgeburten. D er Nachw., daß ein endogener Progesteron-(l)- 
Mangel die U rsache drohender A borte is t, kann  n ich t einw andfrei geführt werden. Doch 
scheint die I-Behandlung des drohenden A bortes in  jedem F all angebracht zu sein, wenn 
sie auch nur zu einem geringen % -Satz eine kausale Therapie darste llt. Die Verwendung 
der Östrogene zur prophylakt. Therapie bei habituellem  A bort zeigte keine Erfolge. (Zbl. 
Gynäkol. 71. 867—78. 1949. H am burg-Eppendorf, U niv.-Frauenkiinik.) K o ih e . 4559
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B ernhard Hölscher, Über den Bildungsorl des uterusioirksamen Prinzips und  seine 
Formalinstabilität. Entsprechend dem U nterschied im B au des G liasyncytium s der 
Neurohypophyse u. dem des Zentralnervensyst. w urde eine nu r der N eurohypophyse 
zukommende Bldg. von H interlappenw irkstoffen angenommen. D as uterusw irksam e 
Prinzip konnte nu r in E x trak ten  aus Neurohypophysengewebe, sowie in  einer Auf
schwemmung von form alinkonseryierten H ypophysenhinterlappen u. einem w ahrschein
lich von der Neurohypophyse ausgehenden Tum or gefunden werden. (Naunyn-Schm iede- 
bergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 206. 191— 96. 1949. Heidelberg, U niv., Physiol. 
In st.) Ma r s s o n . 4560

Peter Adler und P au l Vegh, Über Zähne und Gebiß von Jugendlichen mit hypophysären 
Störungen. D urch den Ausfall des H ypophysenvorderlappenhorm ons w ird  n ich t Z ahn
größe, wohl aber Zahnentw . u. 'Zahndurchbruch nachteilig beeinflußt. Dies is t durch die 
Verzögerung des K nochenwachstum s bei hypophysären Störungen bedingt. Jedoch ist 
die Zahnentw . weniger gehem m t als die des Knochens. K lin. Beobachtungen bei 2 Fällen 
von D ystrophia adiposogenitalis, 1 Fall von Nanosomia p itu ita ria  u . 1 von D iabetes 
insipidus. (D tsch. zahnärztl. Z. 5. 67—80. 15/1. 1950. Debrecen/U ngarn, Univ., Storna- 
tolog. K lin.) Me y e r -D ö r in g . 4560

F. Eichholtz, R . Hotovy, P . Collischonn und  H . K nauer, Beeinflussung der Enl- 
giftungszeiten von Averlin und Pentothal-Nätrium an der nebennierenlosen Ratte durch 
Nebennieren-Rindenhormon {Pentothal-Natriumtest). Die Eutgiftungszeiten fü r A vertin
(I) u. P entothal-N a (1-äthy l-l-m ethy lbu ty lth iobarb itu rsaures Na) (II) (R atten  intravenös 
injiziert), steigen bei zunehm ender Nebennieren(NN)-Insuffizienz an, bei I bis zum 100- 
fachen, bei II bis zum 360fachen u. sind ein Maß fü r die Insuffizienz. D arauf gründet sich 
eine neue M eth. zur T estung von NN-Rindenhorm on. NN-lose R a tten  können durch 
D esoxycoerticosteronacetat (Percorten öllösl.) (III) bei gleichzeitiger intraperitonealer 
Zufuhr von TYRODE-Lsg. gere tte t werden. Die fü r schwerste Insuffizienz notwendige 
tägliche A ufbrauchdosis ist ca. 2— 3 m al so hoch wie die gewöhnliche Erhaltungsdosis. 
Bei Anwendung natürlicher E x trak te  (Eschatin) erhält m an etw as raschere Effekte. 
III w ird fraktioniert dosiert, da NN-lose Tiere gegen dessen tox. Nebenwrkgg., wie ver
längerte E ntgiftungszeit fü r Schlafm ittel, ca. 10 mal empfindlicher als n. Tiere sein können.
II h a t als das bisher beste M ittel zur Testung der N N -R indenfunktion zu gelten. Mögliche 
klin. Folgerungen werden gestreift. (Naunyn-Schm iedebergs Arch. exp. Pathol. P h a r
makol. 207. 576— 85. 5/12. 1949. Heidelberg, Univ., Pharm akol. Inst.) FREESE. 4561

R . M arx, H . Bayerle und I. Skibbe, Über ein Komplement und Prothrombin mit beson
derer Berücksichtigung der Antithrombolica 3.3'-Methylen-di-[4-oxycumarin] und Heparin. 
Prothrombin (I) u. Komplement haben stofflich nichts m iteinander zu tun , da Dicumarol
(II) den I-Spiegel von K aninchen u. Meerschweinchen sta rk  senkt, ohne die K om plem ent
ak tiv itä t des Serums entsprechend zu verm indern. Im  anaphylakt. Schock am  Meer
schweinchen is t die K om plem entak tiv itä t ebenso wie die I-Zeit verlängert, doch schwächt 
Vorbehandlung m it II den Schock nicht ab. H eparin  (III) vor R einjektion des Antigens 
in tracard ial gegeben, schützt dagegen vor den Schocksym ptom en; auch in  v itro  hem m t
III in  hoher Dosis die K om plem entfunktionen der Plasm en verschied. Tiere. Das Ad- 
sorptionsverh. gegenüber Al{OH)3, Ca3{POi )1 u. Mg(OH)2 is t bei I u. K om plem ent ver
schieden. (Naunyn-Schm iedebergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 206. 334— 45. 1949.)

J u n g . 4573
Th. Halse und H . G. N atusch, Die Gerinnungsaktivität der Thrombokinasc in  ihrer 

Bedeutung und ihrem Gebrauchswert fü r  die Prothrombinzeitbeslimmung. M it Hilfe der nach 
L e h m a n n  (Svensk Läkartidning 16 .1942) modifizierten QuiCKschen Meth. der P ro th rom 
binzeitbest. gelangten Vff. auf G rund eines E rfahrungsm aterials von 5 0000  E inzel
bestim m ungen zu einigen k rit. Erwägungen. Bisher w urde der q u an tita tiven  G erinnungs
ak tiv itä t der Throm bokinasepräpp. wenig B eachtung geschenkt. Auf G rund von Ge- 
rinnungsverss. m it dem Ä therex trak t u . der verbleibenden wss. Phase eines Thrombo- 
kinasepräp. bestätigen Vff. die Vorstellungen von IIotVELL über die Throm bokinase als 
H oloferment, m it einem P rotein  als Apo- u einem Lipoid als C oferm ent: Ä therex trak t u. 
wss. Phase w irken nach Durchmischung wieder gerinnungsfördernd. Die zuverlässigste 
Thrombokinase läß t sich aus der Corticalis des Menschenhirns (optim ales Lebensalter; 
25— 45 Jahre) gewinnen; bei — 2° sind die P räpp . ca. 6 W ochen gu t haltbar. Die Gerin
nungsaktiv itä t der Throm bokinasepräpp. läß t sich am  besten  m it K aninchenplasm a 
testen  (Tagesschwankungen gering); die Testtiere sollen 8— 10 M onate a lt sein (P ro throm 
binzeit bei jüngeren wesentlich kürzer). Ohne Angabe des Testw ertes ist eine Bewertung 
der Prothrom binzeit erschwert, u. jede Ampulle m uß bes. getestet werden. E ine weit 
bessere Vergleichsbasis als die Prothrom binzeit b ietet der Prothrom binindex: 2X T est- 

.wertX lO O/Prothrom binzeit. (Pharm azie 4. 20— 24. Jan . 1949. Freiburg/B r., U niv., 
Chirurg. K linik.) U. JAHN. 4573
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Jö rn  Gleiss, Der Kollidonzusalz als M ittel zur rationellen Plasmagewinnung. Zur Ver
meidung der N achteile der Plasmagewinnung durch Zentrifugieren w ird K ollidonzusatz 
zum C itra tb lu t empfohlen: 20 cm3 10%ig. N a-C itrat-Lsg. (rein) u. 20 cm3 20%ig. Kol- 
lidonlsg. (erhitzt, filtriert, sterilisiert) werden eingefüllt, 400 cm3 B lut u n te r gleichmäßigem, 
gelindem Schütteln  des Gefäßes entnom m en. F ü r Frischplasm atransfusionen kann  nach 
2 Stdn. Plasm a entnom m en w erden; Plasm akonserven erfordern 6 Stdn. Sedim entations
zeit. Die Lsg. zur (unm ittelbar vor der Transfusion vorzunehmenden) V erdünnung des 
Plasm as darf keine Ca-Ionen enthalten  (Ringerlsg.). (Klin. W schr. 27. 177. 1/3. 1949. 
Düsseldorf, Med. Akad., K inderklinik.) M a r s SON. 4574

R. Ammon und W . Müller, Der E in fluß  hoher Peristongaben a u f den Kaninchenorga
nism us unter besonderer Berücksichtigung der Speicherorgane. Hohe intravenöse Kollidon- 
(Pensiora)-Gaben führen beim K aninchen zu irreversiblen V eränderungen in  Milz, L ym ph
knoten, Fettgewebe, Leber usw., die m it den histolog. Bildern, die von den Lipoidspeicher
krankheiten  her bekannt sind, vergleichbar sind, jedoch unterbleiben, wenn das reticulo- 
endotheliale Syst. vorher durch Tuscheinjektion blockiert wurde. Ob die Ablagerung 
aus K ollidon oder einer anderen Substanz besteht, w ar n icht zu entscheiden. (D tsch. 
med. W schr. 74. 465— 67. 15/4. 1949. Illertissen u. Essen, patholog. In s t, der S täd t. 
K rankenanstalten .) Ma r s SoN. 4574

E rnst G ünther, Vitamin-C-Beslimmungen im H arn m it und ohne Belastung. Selbst- 
verss. zeigen, daß oral verabreichte Ascorbinsäure (I) vom  K örper schnell resorbiert w ird; 
ein Überschuß an  I w ird re lativ  schnell im H arn  ausgeschieden, da vom K örper nu r soviel I 
aufgenommen wird, wie zur Sättigung des Organismus erforderlich ist. Die un ter den 
obw altenden Ernährungsbedingungen dem K örper zugeführten I-Mengen reichen nicht 
aus, um den Bedarf zu decken; eine tägliche Zusatzm enge von 30 mg I w ird vorgeschlagen. 
(Aerztl. W schr. 4. 100—04. 28/2. 1949. Leipzig, Anst. fü r V itam inforsch, u. V itam in
prüfung.) F ie d l e r . 4587

A. H ildebrandt, Das Vitamin C in  der Frauenheilkunde. Ü bersichtsbericht. (Hippo- 
k ra tes  20. 65—69. 15/2. 1949. Großauheim a. M.) K u n z m a n n . 4587

A. H ildebrandt, Die Entstehung der Hypovitaminosen in  der Schwangerschaft. (Vor- 
tragsref.) Die H ypovitam inosen der G raviden w erden außer durch ungenügende V itam in
zufuhr auch durch  Fettm angel (Zerstörung des V itam in C durch W egfall des O xydations
schutzes), hypacide u. anacide Zustände, welche die Fe-Aufnahm e stören u. das V itam in C 
unwirksam  machen, u. durch ungeeignete Lebensweise verursacht. (D tsch. med. W schr. 
74. 766— 68. 17/6. 1949. Großauheim a. M.) M a r s s o n . 4587

H . Moers und G. Schlienz, Über die Wirkung des Vitamins C bei der experimentellen 
Glomerulonephritis. Die W rkg. von V itam in C (I) auf das nephrit. Sym ptom enbild, das 
bei K aninchen m it ak u te r u. subakuter M asuginephritis zu beobachten ist, u. das klin. 
u . patholog.-anatom . Ä hnlichkeit m it einer aku ten  diffusen G lom erulonephritis des 
Menschen aufw eist, w urde un tersuch t. E in  E infl. auf die Schwere des K rankenbildes 
w ar n ich t festzustellen. Bei w iederholten Behandlungsperioden ließ sich ein R ückgang 
der H äm aturie  u . A lbum inurie beobachten. Eiweißantigenw rkg. wie die des Caseosan, 
die sich nach Abklingen der Sym ptom e bei der M asuginephritis in W iederauftreten der 
nephrit. Sym ptom e äußert, läß t sich durch gleichzeitige I-G aben hemm en. Dieser Einfl. 
wird einer antiallerg. Eig. des I zugeschrieben. (D tsch. Arch. klin. Med. 196. 221—32. 
1949. Bonn, Univ., Med. K lin.) ROHRLICH. 4587

E rich  Letterer und  W olfgang Gössner, Untersuchungen über den E in fluß  von Vitamin C 
a u f die experimentelle Amyloidose. Bei Mäusen, die w ährend eines am yloidkrankm achen- 
den Vers. täglich 5 u. 10 mg l-Ascorbinsäure parenteral erhielten, t r a t  keine Senkung 
der A m yloidrate ein. E in  U nterschied hinsichtlich des Vitamin  C-Geh. der Organe bei 
erkrankten  u. gesunden Tieren w ar n ich t festzustellen. (Aerztl. Forsch. 3. 274—77. 10/6. 
1949. Tübingen, Univ., Patholog. Inst.) EBERLE. 4587

G. M ouriquand, M. Dauvergne und V. Edel, Über die osteophyiogene Wirkung des 
Cilronensaftes in Karenzzuständen (Anlivitam ine oder D iätotoxinef). D urch Verss. zur 
K lärung der Pathogenese von O steophvten -wurde festgestellt, daß zu deren E ntstehung 
die Zufuhr von C itronensaft bei gleichzeitigem Fehlen von Vitam in C notwendig ist. 
E s b leib t noch aufzuklären, welche Stoffe des C itronensaftes fü r diese W rkg. in Frage 
kommen. (In t. Z. V itam inforsch. 20. 386—92. 1949. Lyon, Clinique Möd. Infantile.)

E b e r l e . 4587
W . N. B ukin und N. A. W odolasskaja, Eine Methode zur Bestimm ung und einige 

Angaben über die Eigenschaften des Eiweißes von Nahrungsmitteln im  Zusammenhang mit 
ihrer Vitaminisierung. B ekanntlich können verschied. V itam ine ihre Coferm entfunktionen 
bei Vorliegen von ungeeigneten Eiweißen (I) n ich t en tfalten , andererseits können V itam ine 
die G üte von I der N ahrungsm ittel erhöhen, so daß diese vom  Organismus besser aus-
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genutzt werden. W ie weit 1 biol. w ertvoll sind, läß t sich, n ich t so ohne weiteres angeben. 
Zur Charakterisierung des biol. W ertes von I  dienen im allg. Angaben über den Geh. 
an  bestim m ten Aminosäuren, ein Verf., auf dessen U nzulänglichkeit Vff. eingehend hin- 
weisen. Aber auch die üblichen biol. M ethoden un ter Verwendung von R a tten  werden ab 
gelehnt u. eine m odifizierte Arbeitsweise in Anlehnung an  die M eth. von CANNEN u. M it
arbeitern w ird beschrieben. V crfütterung der zu untersuchenden I an  R a tten  u n te r ganz 
bestim m ten Bedingungen. Nach dieser vorgeschlagenen biol. M eth. bestim m ten Vff. den 
biol. W ert von I  verschied. P rodd., die in nachfolgender Reihe an  W ert abnehm en: ganze 
Eier, Casein, getrocknete Mollusken, Weizen, Buchweizen, Kartoffeleiweiß, Hafersuppe, 
Roggenmehl, Roggenbrot, Ilirse, Mais. In  den im Verlaufe von 14 Tagen verfü tte rten  
R ationen befanden sich jeweils 9%  I ;  1 g v e rfü tte rte  I ergaben einen Gewichtszuwachs 
von 3,17 g bei E iern u. von 0,5 g bei Mais. W ird zu den obigen pflanzlichen Prodd. Nicotin
säure (II) (20 mg auf 1 kg F u tte r) hinzugefügt, so verbessert sich der biol. W ert um  30% 
u. m ehr, bei Mais sogar um  73% , was auf die große B edeutung einer II-Zugabe zu diesen 
Prodd. hinweist. (Bhoxhm hh [Biochimia] 1 5 .4 4 —51. Jan ./F eb r. 1950. Moskau, Allunions- 
Wiss. V itam in-Forschungsinst.) ULMANN. 4589

K . Täufel, Eiweißmängel und Eiweißergänzung. Lebensm ittel m it biol. n ich t kom 
plettem  P rotein  sind durch K om bination m it solchen P rodd. aufzuw erten, die gerade die 
den ersteren fehlenden Aminosäuren reichlich enthalten . Diese Ergänzungsw rkg. ist 
auch m it ausgew ählten pflanzlichen Prodd. realisierbar. Die bisherige A nschauung, daß 
der Eiw eißbedarf unabdinglich m it der Zufuhr von tier. P ro tein  zu entsprechenden An
teilen verknüpft ist, m uß also, wenigstens teilweise, rev id iert werden. Es wird ferner 
darauf hingewiesen, daß die Proteine verschied. H erkunft sich in  ihrem  Ernährungseffekt 
unterscheiden, je  nachdem  ob sie bevorzugt in den Bau- (W achstums-) u. Betriebsstoff
wechsel oder in denR egenerations-(R estitutions-)stoffw echsel einbezogen werden. (Dtsch. 
Lebensm ittel-Rdsch. 45. 219—21. Sept. 1949. Potsdam -R ehbrücke, In s t, fü r E rnährung 
u. Verpflegungswiss.) TÄUFEL. 4589

H ans Ewerbeck, Der latente Eiweißmangelschaden des Kindes. Die Serum -Eiw eiß- 
verhältnisse bei von der Schulfürsorge betreu ten  K indern, die tro tz  Gewichtes einen 
schlechten G esam teindruck m achten, u . von denen bekann t war, daß sie nur von der 
K artenzuteilung lebten, w urden un tersuch t. E s w urden tiefgreifende Schädigungen 
bei den K indern  beobachtet, die alle Sym ptom e der „ trocknen In an itio n “ aufwiesen m it 
Verminderung der kreisenden Plasm am enge. Außerdem  w urde ein Absinken des kreisen
den Globulins, vor allem  des y-Giobulins der A ntikörperträger festgestellt. (Z. K inderheil
kunde 6 7 .85—94.1949. K öln, U niv.-K inderklinik.) ROHRLICH. 4589

W . Friem ann und  R . M agun, Ernährungsschäden des Nervensystems bei Kriegs
gefangenen (unter besonderer Berücksichtigung der Sehslörungen). B ericht über Nälir- 
schäden bei Kriegsgefangenen in Ägypten, die sich vorwiegend im N ervensyst. m ani
festierten. Im  V ordergrund steh en : H ochgradige Sehverschlechterung („Lageram blyopie“ ), 
quälendes Brennen der Fußsohlen, B eeinträchtigung des Hörverm ögens, Schwäche der 
Beine, pellagröse H autveränderungen. In  allen Fällen w ar langandauernde einseitige, 
jedoch calor. ausreichende E rnährung  vorausgegangen. Auf G rund einer Reihe von L itera
tu rberich ten  wird angenomm en, daß die Schäden durch V itam in Bj-M angel entstanden  
sind. Dabei sei bem erkensw ert, daß in M ittel- u . O steuropa bei ebenfalls einseitiger u. 
z. T. calor. ungenügender E rnährung keine derart endem. auftretenden  N ervenschäden 
beobachtet worden sind wie in  Ä gypten u. dem m ittleren Osten, was auf M itbeteiligung 
klim at. Fak toren  hinweist. (Graefes Arch. O phthalm ol. ver. Arch. Augenheilkunde 149. 
437—48. 1949. H am burg-Eppendorf, Univ. Augenklin.) KRONEBERG. 4589

H . Overkamp, Spareinslellung des Blutumsatzes bei Eiweißmangel. Die Gegenüber
stellung von Serumeiweiß- u. Hämoglobinhelunden zeigt, daß P ara lle litä t zwischen quan
tita tivem  u. qualita tivem  Eiweißm angel u. der E ntstehung  von Anäm ie beim  Menschen 
nich t besteht. Bei U nterernährung auftre tende Anäm ie wird als A usdruck einer Spar
einstellung des B lutum satzes erk lärt u. in Analogie zu den Stoffwechselsenkungen bei 
M angelernährten gebracht. (D tsch. med. W schr. 7 4 .1 7 2 —74 .11 /2 .1949 . Solingen, S täd t. 
K rankenhaus, Med. A bt.) KüNZMANN. 4589

M artin Gülzow und H einz P ickert, Plasmaeiweißkörperregulation. 5. M itt. Akuter 
Blutverlust bei Fehlernährung. (Tierexperimentelle Untersuchungen.) (4. vgl. K lin. W schr. 
26. [1948.] 400.) Die E inschränkung der R egulationsbreite des eiweißarm ernährten  
Tieres erweist sich nach einem erheblichen B lu tverlust darin , daß die häm odynam . K om 
pensationsvorgänge unvollkommen u. verzögert ablaufen. Die u n te r dem Einfl. eines 
erhöhten Sym pathicotonus eintretende Mobilisierung der B lutdepots u. Einschwemm ung 
von Gewebswasser in die B lu tbahn  m it dem Ziel, die zirkulierende B lutm enge wieder 
herzustellen, die 2. Phase nach dem B lutverlust, is t gestört. E ine V erm inderung der B lut-
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depots, der V agotonus U nterernährter u. der Mangel an  mobilisierbaren, fü r das Ver
bleiben von Plasm a im G efäßraum  erforderlichen Plasm aeiweißkörpern sind die Ursache 
dieser häm odynam . Fehlregulation. A uftreten  von Ödemen in der posthäm orrhag. Phase 
nach Salz-W .-Zufuhr bei verm inderter G esam tblutm enge ist die Folge des Gewebs- 
scbadens. Die R egeneration erfolgt in der Reihenfolge: Plasm a, zirkulierendes Eiweiß, 
Gesam tblutm enge. E ry th rocy tenvo l.; eine H yperproteinäm ie u. H ypervoläm ie lösen die 
H ypoproteinäm ie u. H ypovoläm ie ab . E inem  in dieser Phase auftre tenden  W ieder
ernährungsödem  liegen nicht Störungen der Onkie, sondern eigene, dem F ettansatz  
voraufgehende Gewebsstoffwechsclverändcrungen zugrunde. V erfüttertes B lu t reg t die 
Plasmaeiweiß-, bes. die A lbum inregeneration energ. an , das Verh. der H auptfraktionen 
des Plasmaeiweißes p aß t sich in die zentral gesteuerten Vorgänge nach einem B lutverlust 
ein. N eben den kurvenm äßig dargestellten groben Schw ankungen finden sich in der 
Regenerationsphasö bei den w iederholten U nterss. kleine Abweichungen, die Eindickungs- 
u. V erdünnungsphasen entsprechen. D eren R hythm us ist im Tiervers. wie beim Menschen 
schwer übersehbar. E s bestä tig t sich, daß alle Stoffwechselvorgänge in Wellen regulator. 
u. gegenregulator. ablaufen. (Klin. W schr. 27. 50—53. 15/1. 1949. Greifswald, Univ., 
Med. Klin.) BAERTICH. 4596

M artin Gülzow und Heinz P ickert, Plasmaeiweißkörperregulation. 6. M itt. Regenera
tion des Plasmaeiweiß und Sloffwechseluntersuchtmgen nach Plasmaentzug (Plasmaphe
resen). (5. vgl. vorst. Ref.) Plasm apheresen (5—6 venöse E n tb lu tungen  u. R einjcktionen 
der E rythrocyten) an  16 H unden erbrachten  folgende Ergebnisse: 1. W ährend der Be
handlung G rundum satzverm inderung, hypoglvkäm .-diabet. K ohlenhydratstoffw echsel
störung bei sta rker G lykogenverarm ung der Leber, Absinken der B lutdiastase, des Chol
esterins, des Blutzuckers, des Ca, K , anorgan. P , A nstieg des CI im B lut. 2. N ach E r
schöpfung der leicht m obilisierbaren Eiw eißdepots 1. O rdnung (m engenmäßig etw as mehr 
als das zirkulierende Eiweiß) erfolgt rasch einePlasm aeiw eiß-N eubldg. aus D epots 2. Ord
nung, so daß das Eiweißdefizit ohne Zufuhr vollwertigen N ahrungseiweißes in wenigen 
Tagen ausgeglichen wird. Sind auch diese R eserven aufgebraucht, so t r i t t  eine Dauer- 
hypoproteinäm ie m it ödem bldg. usw. ein. Die hypoglykäm . D ysregulation w ährend der 
Plasm aentnahm e läß t sich durch große Dosen von Percorlen (in ö l  intram uskulär) weit
gehend verhindern. Die durch Plasm apherese erzielten Stoffwechselveränderungen stim 
m en durchweg überein m it den U nterernährungsschäden des Menschen. (Z. ges. exp. Med. 
115. 40—51.1949. Greifswald, Univ., Med. K lin.) Schlottsiann. 4596

M artin Gülzow und Heinz Pickert, Plasmaeiweißkörperregulation. 7. M itt. P lasm a
eiweißregeneration nach bestimmten schädigenden Eingriffen. Untersuchungen an Hunden  
nach Plasmaentzug (Plasmapheresen). (6. vgl. vorst. Ref.) Schädigung des Reticuloendo- 
thelialsyst. (RES) durch In jek tion  von Tusche (I) bzw. Trypanblau  (II) u. Leberschädi
gung durch massive Röntgenbestrahlung (III) (4—5000 r) vor der Plasm apherese veru r
sachen (bei insgesam t 11 H unden) in der Serum eiw eiß-Regenerationskurve zwischen 
dem 5. u. 12. Tag nach der P lasm aentnahm e einen vorübergehenden sattelförm igen 
Abfall. Diese H em m ung der Eiweißneubldg. aus R eserven 2. Ordnung betrifft nach I 
das Globulin, nach I I I  das Albumin, nach II die eine oder die andere F rak tion ; Offenbar 
sind zahlreiche E iw eiß-U m bildungsstätten an  das R E S  gebunden; es können je nach 
Bedarf Proteine verschied. D ispersitätsgrade gebildet werden. Die Leber d ient als D epot
organ der leicht m obilisierbaren Reserven 1. O rdnung. Auffallend is t die Paralle litä t 
zwischen Serumeiweiß u. Serum kalium  w ährend der Eiw eißregeneration. — In  großen 
Dosen injizierter R inderknochenm arkextrakt verursachte bei einem lebergeschädigten 
H und Lym phocyten- u. G lobulinausschwemmung. Bei einem T ier w urde nach II kurz 
vor dem Tode eine hvperglykäm .-diabet. Stoffwechsellage festgestellt. (Z. ges. exp. Med. 
115. 52—65.1949.) '  SCHLOTTMANN. 4596

Carl v. H aller, Über die Veränderung im  Eiweiß-, Wasser- und Salzhaushalt nach 
akuten Schäden des Bauchfells. N ach B auchhöhlentraum en t r i t t  A zoturie m it gleich
zeitiger H ypochlorurie auf. Es w ird angenom m en, daß das E xsudat aus der Bauchhöhle 
wieder resorbiert w ird u. Eiweiß-N im  U rin als H arnstoff erscheint. — Lobäre Pneumonien 
zeigen den gleichen H arnbefund; nu r le ta l verlaufende Fälle zeigen den Eiweißabbau 
nicht. (D tsch. med. W schr. 74. 333—34.18/3 .1949 . F ran k fu rt a . M., S t. M arkus-K ranken
haus.)  ̂ MARSSON. 4596

D. Gebers und H . J . D euticks, Über die Löslichkeil der Proteine des Kaltblüter
muskels in verschiedenen Exlraktionsgemischen. D ie Löslichkeitsverhältnisse von Muskel
proteinen von Fröschen werden an  lebensfrischen, „gealterten“ u. durch A rbeit erm üdeten 
Gastrocnem ien u. Oberschenkelmuskeln geprüft. Die „A lterung“ erfolgte in der Weise, 
daß die Muskeln nach H erausnahm e aus dem Organismus m it der Schere zerkleinert u. 
54—1 Stde. bei Zim m ertem p. in feuchter K am m er aufbew ahrt wurden. E rs t dann schloß 
sich nach Gefrieren in fl. L uft die Pulverisierung im Mörser u. die 12—15std. E x trak tion
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im E isschrank an  in einer mol./10 K alium phosphatpufferlsg. pn 7,2 (0,3—0,5g Muskel/30 ml 
Pufferlsg.). Die A rbeitserm üdung erfolgte durch Einzelinduktionsschlägo (40/Min.) bei 
meist m it 10 g belasteten  Muskeln. Die Best. des gelösten Proteins erfolgte nach F il
tra tion  im F iltra t nach der Mikro-I< JELDAHL-Methode. Der E xtraktionsfl. (K alium phos
phatpuffer) w urden je nach V ersuchsbedingungen die anderen Substanzen zugesetzt. 
Zusatz von 1 Vol. mol./5 K alium jodid zu 5—6 Teilen P 0 4-Puffer füh rte  im frischen Muskel
(I) zu einer E rhöhung der Proteinlöslichkeit um  18% , im gealterten  Muskel (II) um  10,7%. 
gegenüber dem reinen P 0 4-W ert, Mol./2,5 Jod id  steigert die absol. Proteinlöslichkeit 
noch mehr, bei mol./10 K alium jodid w ar die Löslichkeitssteigerung nicht m ehr feststell
bar. Brom id- u. Chloridzusatz waren qualita tiv  gleich, jedoch q u an tita tiv  von Bromid 
zu Chlorid schw ächer, Fluorid ist m eist ohne Effekt. In  I I  ist entsprechend der geringeren. 
Löslichkeitssteigerung des Jodids beim Bromid u. Chlorid kaum  noch eine W rkg. be
merkbar. R hodanidzusatz (IV ol. m ol./4—mol./5 KSCN auf 5 —6 Voll. P 0 4-Puffer) erhöht 
die Löslichkeit der I-, verm indert die der II-P roteine. K alium sulfosalicylatzugabe (mol/2 
bis mol./100) steigert die Löslichkeit sowohl von frischen wie von gealterten  Proteinen 
viel stärker als Jodidzusatz entsprechender K onzentration . W urden die oben genannten 
Substanzen in ihrem  Einfl. auf die Proteinlöslichkeit au f der sauren Seite vom  isoelelctr. 
P unk t der M uskelproteino durch Zusatz von mol./10 N atrium acetatpuffer (p n  4,2) u n te r
sucht, so ergab sich ebenfalls wieder eine E inordnung der H alogene au f G rund ihrer 
Stellung in der lyotropen Reihe, jedoch in um gekehrter Reihenfolge, d. h . das Jodid  setzte  
die Löslichkeit am  stärksten  herab, F luorid am  wenigsten. Die W rkg. auf die gealterten  
Proteine ist stä rker als die au f die frischen. R hodanid  u . Sulfosalicylat hem m en bei pn 4,2 
die Löslichkeit. Das Verh. der Proteine arbeits-erm üdeter Muskel w ar prinzipiell ident, 
m it dem der Proteine der gealterten  M uskulatur. Die U nterschiede der E x tra k te  bei saurer 
oder bas. R k . an  I, bzw. II  u. A rbeitsm uskeln deuten  auf die Bldg. eines stä rk er bas. E i
weißkörpers bei der M uskelarbeit hin. Dom P hosphatpuffer (pn 7,2) zugesetzte Adenosin- 
triphosphorsäure, Adcnylsäuro oder Inosinsäure erhöhen die Löslichkeit gealterter oder 
„in  A rbeit befindlicher“ Proteine n ich t so s ta rk  wie die der frischen. D er E ffekt ist viel 
stärker ausgeprägt als bei Jodidzusatz; am  intensivsten w irk t das A denosintriphosphat 
in  Konzz., die im physiol. W irkungsbereich liegen (135 mg % o rg an .'Phosphat). (Hoppe- 
Scyler’s Z. physiol. Chem. 284. 55—78. Dez. 1949.) HANSON. 4597

J a m e s  L. G am b le , C o n s titu tio n  c h im lq u e , P h y sio lo g ie  e t  P a th o lo g ie  d u  liq u id e  e x t ra -c e l lu la ir e . P a r is :  
D o ln  & Cie. 1948 . (182 S . m . 52 T a f.)

M. I . P e w sn e r , G ru n d la g e n  d e r  D iä te t ik .  M o sk a u , M edg is. 1949 , (572 S.) 30  R b l .  75 K o p . [ru s s .] .
A. V a n n o t l ia n d  A. D e la c h a u x , I r o n  m e ta b o lis m  a n d  i t s  c l ln ic a ls ig n l f ic a n c e . N ew  Y o r k :  G rü n e  & S t r a t to n .

1949 . (267 S.) S 6 ,50 .

E„. Pharm akologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
E rich  Borwitzky, Bestrahlungstherapie in  der Zahnheilkunde. Besprechung der V er

wendungsmöglichkeiten von W ärm e-, UV-, In fraro tstrah len , von D iatherm ie-, K urz
wellen- u. U ltraschallbehandlung in der dentalen Therapie. (D tsch. dentist. Z. 3 .1 4 3 —48. 
20/4. 1949. H am burg.) K L E S S E . 4604

W . Schlodtm ann, Ultraschall in der Zahnheilkunde. E s w ird über die Anwendung 
von U ltraschall zur zahnärztlichen Therapie sowie zur Diagnose des Zustandes nerv to ter 
Zähne als E rgänzung der R öntgendiagnose berichtet. Vf. entw ickelt dazu ein T estver
fahren. Bei den Verss. w urde neben Tliyrvonin I  u. I I  zum  1. Mal Diplom ycin  verw endet 
(Stoffweehselprod. von Diplococcus „X  5“, einem Sym bionten des menschlichen O rganis
mus) m it an tib io t. W rkg. gegen S treptokokken, Staphylokokken u. a . (Zahnärztl. Rdsch. 
1949. 301—04. 20/8. H am burg.) ‘ K l e s s e .  4604

W ilhelm  Schlodtmann, B as Ultraschallgeräl und die Gebiete seiner Anwendungsmöglich
keil in der Zahnheilkunde. (Vgl. vorst. Ref.) Vf. präzisiert die A nforderungen, die an  ein 
fü r die Zahnheilkunde bestim m tes U ltraschallgerät gestellt werden müssen, u. zäh lt die 
verschied. Anwendungsm öglichkeiten auf. D urch die Beschallung wird u. a . eine ver
besserte E indringtiefe der M edikamente in das periapikale Gewebe erreicht. (Zahnärztl. 
R dsch. 1950 .14—15. 5/8. H am burg 1, Langereihe 29.) K L E S S E . 4604

H . W am ing, Therapeutische Erfahrungen. Das S ilicium  in der praktischen Heilkunde. 
L iteraturiibcrsicht über die V erwendung des Si in der H eilkunde. Si w urde bisher fast 
nu r in der Volksmedizin angew endet. Seine leicht entzündungswidrige Eig. sowie seine 
W rkg. auf Bindegewcbsneubldg., Phagocytose u. Leukocytose haben es zu einem Heil
m ittel bei Lungen-Tbc. u. Typhus abdom inalis gem acht. (H ippokrates 20. 522—26. 
15/10. 1949.) Massmann. 4606

H ans Friedrich Z ipf und Georg Stephan, Untersuchungen über die Wirkung von Bor
säure mit aliphatischen Polyoxyverbindungen. Borsäure b ildet m it Polyoxyverbb. Kom-
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plexe. Von den untersuchten  Verbb. Glycerin, Glucose, Galaktose, Sorbit, M annit, be
w irkten die beiden le tztgenannten die stärkste  p H-Steigerung. — Die W rkg. der Komplexe 
auf niedere Organismen w urde untersucht. Bei der K aulquappe u. bei Ciliaten stieg die 
T oxizität m it dem pn . Aber auch nach N eutralisation m it NaOH  blieb noch eine erhöhte 
T oxizität zurück. An B akterien, Hefe u. pathogenen Pilzen w urde kein spezif. Anstieg 
der W irksam keit festgestellt. Glycerin-Borsäure-M iscliungen h a tte n  jedoch bei diesen 
Organismen einen stärkeren an tisep t. E ffekt als die K om ponenten allein. D ie Möglichkeit 
der Komplcxbldg. in vivo u. die daraus resultierende T oxizität der Borsäure wird kurz 
erörtert. (Naunyn-Schm iedebergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 207. 55—66. 1949. 
Bonn, Univ., Pharm akol. Inst.) M A S S M A N N . 4608

H . M auer und F . K . Kapp, Die Einwirkung des Synthobilins a u f den Eiweißumsatz. 
Bei Verss. m it Synlhöbilin  (C H E M IE W E R K  „ H O M B U R G “ ) ergib t sich bei Belastung ein 
Anstieg des Serumeiweißes, der Album ine u. Globuline. D er R est-N  is t unverändert. Die 
V erm inderung der hydro ly t. Spaltung des Serumeiweißes ergib t sich aus verringerter 
Stickstoffausscheidung; Schwefel wird verm ehrt ausgeschieden u. rü h r t wahrscheinlich 
von einer verm ehrten Ausscheidung anorgan. Schwefels her. Die H arnausscheidung ist 
nu r geringfügig verm ehrt. B lutbild u. B lutvol. werden n ich t verändert. (Med. Mschr. 3. 
361—63. Mai 1949. W ürzburg, Univ., Med. Klinik.) K U N Z H A N N . 4608

J .  Vonkennel und A. Schöberl, B A L  und die Behandlung der Syphilis und Psoriasis 
mit thiolopriven Substanzen. Das ursprünglich als Gasabwehrstoff hergestellte „B A L" 
( =  B ritish Anti-Lewisite), 2.3-D im ercaptopropanol h a t in vieler H insicht Bedeutung 
gewonnen. E s verbindet sich m it thiolopriven Substanzen u. h eb t deren tox. Verb. m it 
den biol. w ichtigen SH -G ruppen der H au t auf. Die BAL-Verb. wird dann leicht ausge
schieden. — M it M apharsen vergiftete Trypanosom en lassen sich durch BAL wieder 
beleben, ein Beweis dafür, daß bei Salvarsan-, Bi-, Hg-, J-B ehandlung der Syphilis ein 
direkter, tliiolopriver E ffekt erzielt wird. — Bei In toxikationen  durch As, Au, Hg, Bi, Sb, 
Co, Zn u. Pb ist BAL-Behandlung angebracht. 5% ig. Lsgg. in E rdnußöl (wegen der N icht
h a ltbarke it in wss. Lsg.) werden in tram usku lär injiziert. N ebenerscheinungen: 1. W rkg. 
auf die m etallhaltigen Ferm ente (Hemm ung der „Polyphenoloxydase“ ist allerdings durch 
überschüssiges C u "  rückgängig zu m achen); 2. H em m ung der Prothrom binzeit; 3. U n
angenehm e R kk. am  In jek tionsort; heu te  verm ieden durch Anwendung der wasserlös!., 
lOOmal weniger tox ., BAL-Glucose-Verb., B A L -Intrav .; 4. B eachtenw ert: Inhib ition  
des Insulineffekts. —  N ach F r a z i e r  u .  F r i e d e n  is t die antisyphilit. W rkg. des Peni
cillins wie die der Schwcrmetalle durch R k. m it lebenswichtigen SH -G ruppen der Spiro
chäten  zu erklären. Vff. ha lten  dagegen eine W rkg. als „D isulfidknacker“  fü r möglich. 
— Psoriasis, eine Verhornungsanom alie der H au t, Störung des Ü berganges: 2 SH  "S S - , 
ließ sich nach Verss. der Vff. durch Alloxansalbe beeinflussen, in E inklang m it dem Befund 
A b d e r h a l d e n s ,  daß Alloxan m it Cystein in A lloxanthin u. Cystin überführt w ird. (Med. 
Mschr. 3. 561—64. Aug. 1949. Düsseldorf.) N E C K E L . 4608

Marcel G rapier Doyeux, Antonio Sanabria und Siegbert Holz, Einige Beobachtungen 
zur pharmakodynamischen Wirkung des Cysteins. Vff. untersuchen am  isolierten u. durch
ström ten H erzen von Bufo m arinus die W rkg. von Cystein (I). Mit 0,033%ig. Lsg. von
I-H ydrochlorid zeigt sich in der 1. Phase ein negativer isotroper u. ein negativer chrono- 
troper E ffekt, der etw a 20 Sek. a n h ä lt; in der 2. Phase w ird die A m plitude der K on trak 
tionen von selbst w ieder größer u . der R hythm us beschleunigt. Bei erneu ter Zugabe von
I-Lsg. wiederholen sich die Erscheinungen. Bei 0,05% ig. Lsgg. h ö rt nach einigen Sek. die 
H erztätigkeit auf, die nach Auswaschen, zuerst unregelm äßig, wieder einsetzt. Zugabe Yon 
Digitalis un terd rück t den I-Effekt, Zugabe von A tropin  un te rd rück t die erste Phase; bei 
Zugabe von N a J  erscheint nu r die 1. Phase andeutungsweise. — W eiter wird berichtet, 
daß 0,005 g I in 100 cm 3 m odifizierter R l N G E R - L s g .  die Inhibitorw rkg. von Curare-Sub- 
stanzen auf die ersten  beiden Phasen der durch N icotin an  der isolierten rech ten  H erz
k lappe des K aninchens ausgelösten Erscheinungen vollkomm en aufheben. (Prod. phar- 
mac. 4. 255—61. Jun i 1949. Caracas/Venezuela, Zentral-U niv.) L. L O R E N Z . 4608

K urt R ehnelt, Die Wirkung von N erium  Oleander gegenüber Daphnien. Die Wrkg. 
von wss. O leanderauszügen zeigt gegenüber D aphnien D igitalisähnlichkeit, allerdings 
erst nach ca. vierfacher K onzentrationserhöhung. D er ähnliche K urvenverlauf findet seine 
Erklärung dadurch, daß sowohl in N erium  Oleander wie in D igitalis purpurea  Gitoxi- 
geninglykoside en thalten  sind. Die H albw ertzeit (nach C H E M O D U R ) fü r D aphnien liegt 
bei der nach Angabe des Vf. aufgearbeiteten  frischen Droge fü r 8,4% ig. Aufgüsse bei 7 Min., 
fü r 4,2% ig. Aufgüsse bei ca. 40—45 M inuten. (Süddtsch. A potheker-Ztg. 89. 10—11. 
7/1. 1949. B ayreuth , „P o lypharm -B ayreu th“ .) D a n n .  4610

K arl Daniel, Weitere Mitteilungen über die Wirkung des photodynamischen Körpers 
H ypericin. Hypericin  (I) kom m t im Jo hann isk rau t vor u . w urde erstm alig  von B R O C K  - 
M a n n  ( C . 1943. I. 1168) rein dargestellt. I  w irk t photosensibilisierend. Bei geeigneter
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Dosierung kann  seine „unspezifische“ W rkg. als T herapeuticum  fü r verschied. D epres
sionszustände ausgenutzt werden. Von 219 exogenen Depressionen w urden 73% , von 146 
endogenen 60%  psychisch gebessert. I  h a t günstigenjEinfl. auf das ro te  B lutbild , senkt den 
Blutzuckerspiegel, senk t den Ca- u. heb t den K-Spiegel des B lutes. E s besteht eine R ela
tion zwischen V itam in D und I. A ußerdem  kann  I bei Migräne, Amenorrhoe, vegetativer 
Dystonie u. Rekonvalescenz angew endet werden (Vgl. DANIEL, H ippokrates 10. [1939.] 
929.) (H ippokrates 20. 526—30. 15/10. 1949. M erzig/Saarland, Landesnervenklinik.)

MASSMANN. 4610
R alf A. M ayer und  M arguerite Mayer, Biologische Salicyltherapie mit Cortex Salicis 

(Weidenrinde). Vff. haben  m it dom ,,Vollauszug“ -Präp. S a lix it (CURTA, Berlin) gute 
Erfahrungen bei rheum at., neuralg. u. grippeartigen E rkrankungen  gem acht. (Pharm azie 
4 .7 7 —81. Febr. 1949. M ühlhausen/Thür., S täd t. Poliklin.) L. LORENZ. 4610

Monroe D. E aton, Fortschritte in der Chemotherapie. Zusam m enstellung m oderner 
E rkenntnisse über die Chem otherapie der durch Viren, Rickettsien  u. V ertre ter der Psitta- 
cosis-Lymphogranulomagruppe (Chlamydozoaceae) hervorgerufenen E rkrankungen. G rund
sätzlich scheint es so, als ob die durch die bakterienähnlichen R ickettsien  u. Chlamy- 
dozoaceae ausgelösten E rkrankungen  z. T. wenigstens m it den üblichen baktericiden 
Substanzen, Sulfonamiden  (I), P enicillin  (II), Streptom ycin  (III) u. den neuen A ntibiotica 
Aureomycin  u. Chloromycetin sowie gewissen Acridinfarbsloffen, wie Nitroacridin  3582
(IV), u. Thioninfarbsloffen, wie Methylenblau u. Toluidinblau, angegangen werden können. 
Bezeichnenderweise liegen die therapeu t. Dosen fü r I, I I  u. II I  weit über den baktericiden. 
Die Rickettsienw rkg. u. die allg. den 0 2-U m satz steigende W rkg. der p-Aminobenzoe
säure u . der le tz tgenannten  R edoxsubstanzen berechtig t anzunehm en, daß der erhöhte
0 2-Umsatz entw eder fü r die E rreger ungünstige M ilieuveränderungen hervo rru ft oder 
aber den betroffenen Zellen die Möglichkeit eines durch  die E rreger n ich t m ehr stö rbaren  
geänderten Ausweichstoffwechsels b ietet. W enig w irksam  sind das H exam idin  u. gewisse 
Acridinfarbstoffe, u . a . das IV. E in  neues Blickfeld au f therapeu t. M öglichkeiten eröffnet 
die W rkg. gewisser, n ich t näher bezeiclmeter Polysaccharide, kom plexer Zucker, P ektinen . 
gewisser aus ro ten  B lutkörperchen u. B akterien  gewonnener E x trak te . In  verschied. Weise 
verm ögen diese entw eder die fü r die H aftung der E rreger an  ihren S ubstraten  veran tw ort
lichen R ezeptoren enzym at. zu zerstören, ohne jedoch ih r W achstum  nebst V erm ehrung zu 
beeinflussen, oder aber sie verm ögen die E rreger zu hem m en u. zu tö ten , ohne die H aftung  
zu verhindern. Generell erscheint das Angehen kleinster V iren dadurch erschwert, daß sie 
jedes individuellen Enzym syst. entbehren  u. weitgehend m it dem Zellgeschehen verbunden 
u. von ihm abhängig sind, so daß die Erregerschädigung der Zellschädigung gleichkom m t. 
Möglicherweise können diese kleinsten V iren als genet. A bart der betroffenen Zelle selbst 
angesehen werden. (Sei. M onthly 68. 27—30. Ja n . 1949.) L A U B S C H A T . 4619

K arl Irrgang , Zur Frage der quantitativen Beurteilung der chemotherapeutischen P eni
cillinwirkung im  Tierversuch. Bei der chem otherapeut. Penicillin  (I)-A uswertung a n  der 
m it Strepl. Aronson infizierten weißen Maus is t n ich t n u r der Geh. der un tersuch ten
I-Typen fü r den Ausfall des Vers. m aßgebend. Die gleiche I-Probe kann , zu verschied. 
Z eitpunkten chem otherapeut. ausgew ertet, R esu lta te  ergeben, die über 100% voneinander 
abweichen. D urch V erwendung eines chem otherapeut. V ergleichspräp. („C hem othera
peut. H ausstandard“ ) können derartige V ersuchsschwankungen weitgehend ausgeschaltet 
werden. Der Q uotient: Summe aller überlebenden T iereX  100/Summe aller angew andten 
Dosierungen wird als „C hem otherapeut. W irkungsindex“ (CWI) bezeichnet. D er Q uotient 
aus den gleichzeitig u. u n te r gleichen Bedingungen gewonnenen C W I-W erten von u n te r
suchter I-Probe u. chem otherapeut. H ausstandard  w ird als „C hem otherapeut. W ir
kungseffekt“  (CWE) bezeichnet. Die erhaltenen CW E-Zahlen sind ein von den V ersuchs
schw ankungen unabhängiger A usdruck für die chem otherapeut. W rkg. eines I-P räp . 
gegenüber dem als Vergleichsbasis angenom m enen „C hem otherapeut. H ausstandard“ . (Zbl. 
Baktcriol. Parasitenkunde, In fektionskrankh., H yg., A bt. I . Orig. 154. 126—30. 20/7. 
1949. Bronnzell b. Fulda, Lessopharm  G. m. b. H ., W issenschaftl. Abt.) I r r g a n g .  4619 

Gustav van de Loo, Heilung einer akuten Herdnephrilis durch Penicillin. E in  Fall 
von ak u te r H erdnephritis bei Furunkulose u. chron. Tonsillitis w urde durch eine P en i
cillin-Injektion (40000 E.) schlagartig geheilt. (D tsch. med. W schr. 74. 343. 18/3. 1949. 
W itten /R uhr, E v. D iakonissenhaus, In n . A bt.) M A R S S O N . 4619

Franz Josef Misgeld, Indikationen und Ergebnisse der Penicillinbehandlung bei E r
krankungen des Ohres und deren Komplikationen. K urze Zusam m enstellung der in 1 y2 J a h 
ren  an  Verschied. Berliner K rankenhäusern  gesam m elten Erfahrungen. (Klin. W schr. 27.
223—24.1 /4 .1949 . Berlin-Schöneberg, A uguste-V iktoria-K rankenh.) L A U B S C H A T . 4619 

R . Schoen und E . F ritze , Erfahrungen über die Endocardilis lenta und ihre Behandlung 
mit Penicillin. 68 w eit fortgeschrittene Fälle von E ndocarditis len ta  w urden 28 Tage lang 
m it Penicillin, n icht weniger als 500000 E . täglich, behandelt. N ur in 31 Fällen  gelang
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ein E rregernachw .: l l m a l  S trep t. v iridans, 8m al Enterokokken, 10mal häm olyt. u. nicht- 
häm olyt. S taphylokokken, 2m al häm olyt. S treptokokken. Bezogen auf die Zahl der Ge
sam tfälle w urden 20% geheilt, bezogen auf bakteriell gesicherte 40% . Am besten waren 
die Erfolge bei der V iridansgruppe, wovon u n te r 11 Fällen 5 geheilt u. 3 gebessert wurden. 
Die Gesamterfolge bleiben h in ter den von C H R IS T IB  (vgl. C . 1948. I .  1037) m it 65%  
angegebenen Heilungsziffern zurück, was wohl darauf beruh t, daß es sich in der engl, 
Sam m elstatistik  von 269 E rkrankungen  zur H auptsache um  V iridansfälle handelte  u. 
überhaupt nur 1 Fall ohne Erregernachw . blieb. (Dtsch. med. W schr. 74. 1060—67. 
2/9.1949. G öttingen, U niv., Med. K lin.) A. H e u s n e r .  4619

Theodor K arl Pütz, Zur Therapie der Mastitis puerperalis m it Penicillin. 20 Fälle - 
von ausgedehnter M astitis, als deren prim . E rreger Vf. den Staphylococcus pyogenes aureus 
ansieht, w urden m it in tram uskulären  PcnictZiininjektionen behandelt. Bei einer Dosierung 
von durchschnittlich 600000—800000 OE. (täglich 120000 OE.) w urden gu te  Erfolge 
erzielt. (Zbl. Gynäkol. 71. 492—96. 1949. Essen, S täd t. Frauenklinik.) E B E R L E . 4619 

K arl B lanke, Erfahrungen m it der Penicillinbehandlung der alculcn hämatogenen 
Osteomyelitis an der Marburger Chirurgischen K lin ik . E s werden 5 Fälle von ak u te r häm a
togener O steom yelitis bei Jugendlichen beschrieben, die durch eine in tram uskuläre 
Gesamtdosis von 3 Millionen O.E. Penicillin  in 7 y2 W ochen geheilt w urden. (Dtsch. med. 
W schr. 74. 460—63.15/4 .1949. M arburg/Lahn, Univ., Chirurg. K linik.) M a r s s o n .  4619 

F. K . Friederiszick, Penicillinbehandlung bei den multiplen Schwcißdrüsenabscessen 
der Säuglinge. D reistündlich 20000 O.E. P enicillin  (I) in tram uskulär bei einer Totaldosis 
von 600000—1 Million O.E. u. einer B ehandlungsdauer von 4—9 Tagen. In  zwei Fällen 
auftre tende Rezidive w urden m it einer zusätzlichen B ehandlung m it 580000, bzw. 1 Mil
lion O.E. geheilt. Im  allg. werden 1 Million O .E. als notwendig u. auch ausreichend er
ach te t. Die I-Therapie bew irkt n ich t Abheilung vorhandener, sondern Ausschließung 
neuer Abscesse, verlangt also zusätzlich chirurg. E röffnung u. E ntleerung der vorhan
denen Abseesse. Alle 9 zitierten  Fälle w urden bei gleichzeitiger Gewichtserhöhung geheilt. 
(Aerztl. W schr. 4. 305—06. 30/5. 1949. W ürzburg, U niv.-K inderklinik.) L A U B S C H A T . 4619 

M. Seelemann und  H . J . N eum ann, E inführung der Behandlung des Gelben Galles mit 
Penicillin auch in  Deutschland. D er gelbe G alt, eine durch S treptokokken hervorgerufene 
E utere rk rankung  der K ühe, w ar bisher schwer therapeu t. zu beeinflussen. Gewisse W ir
kungen ließen sich durch Infusion von größeren Mengen einer Farbstofflsg. in das E u te r 
erzielen. E rfahrungen des Auslandes zeigten, daß Penicillin  (I) zur Behandlung galtk ranker 
K ühe geeignet ist. Vff. behandelten m it deutschem  I, zur Verzögerung der Ausscheidung 
in dem Präp. Depomulgan (GlENOW) em ulgiert oder später in ö l  suspendiert. Pro E u te r
v iertel werden 25000 IE . I  benötigt. W iederholung der B ehandlung an  zwei folgenden 
T agen is t ra tsam . Die K osten  sind z. Z. noch hoch, aber die M öglichkeit ganze R inder- 
bestände zu sanieren is t im H inblick auf die V erw ertung der Milch so wichtig, daß sieh 
ein derartig  kostspieliger E ingriff lohnt. E s wird au f die U nterschiede der wenig sauren 
Milch von G altkühen u. der n. sauren Milch gesunder K ühe fü r die K äserei hingewiesen. 
Vff. glauben, daß penicillinsanierte R inderbestände auch galtfrei bleiben, falls n ich t durch 
N eueinstellung strep tokokkenkranker K ühe eine W iedereinschleppung erfolgt. (Süddtscli. 
Molkerei-Ztg. 70. 738—39. -7/7. 1949. K iel, In s t, fü r M ilchhygiene der Versuchs- u . For- 
seliungsanst. fü r M ilchw irtschaft.) M ü L H E N S . 4619

P au l Eggers und  G ünter W ilde, Die Behandlung der O xyuriasis m it Ilexachlorcyclo- 
hexan. Das K on tak tg ift Hexachlorcyclohexan (Hexaverm) bew ährte sich als neuartiges 
verm icides M ittel an  bisher 57 von 59 dam it behandelten O xyurenträgern. Es b ietet 
den V orteil einfacher A pplibationsweise (als Zäpfchen), der raschen Beseitigung des 
A nalpruritus u. dadurch der D urchbrechung des anoperoralen Infektionscyclus. (Dtsch. 
med. R dsch. 3. 649—52. 30/7.1949. H am burg-W andsbeck, Allg. K rankenh. „B arm beck“ , 
Med. A bt. F raenkelstr.) N E C K E L . 4620

Joachim  U llrich, Die Behandlung der O xyuriasis m il Farbstoffen der Triphcnytpicthan- 
reihe. 2. M itt. Klinische P rüfung eines Genfianaviolellpräparates. (1. vgl. C . 1349. I I .  1320.) 
Das P räp . „P yoverm “ (R A V E N S B E R G  C H E M IE , Löhne-O stseheidt), Pillen zu 0,06 g Gen- 
tianav io lett, zeigte gu te  W rkg. hei Oxyuriasis. U nter 29 Fällen w urden 2 Versager festge
stellt. Im  allg. w urde in wenigen Tagen W urm freiheit erzielt. G ute V erträglichkeit auch hei 
10 Pillen/Tag. Dosierung: 3 x 2  P illen/Tag y2— l  S tde. vor dem Essen ü ber 7 Tage. (Therap, 
Gegenwart 1949. 239—42. Bad P yrm ont, L andeskrankenanstalt.) 8C H L O T T M A N N . 4620

F. Breeke, Zur Tuberkulosebehandlung der Gegenwart. U bersichtsbericht über die 
neueren Behandlungsweisen der verschied. Form en der Tuberkulose. (H ippokrates 20. 
432—35. 15/31. 8. 1949. L indenberg/A ligäu, T ubcrkuloseheilstätte  des H-V-A. in Bied.)

Kunzmann. 4626
W erner Schmidt und H ellm ut H ahn , Über die Behandlung der kindlichen Tuberkulose 

m it Thioscmicarbazon (T . B . I  69S/E) 1. M itt. Über biologische Reaktionen und toxische
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Wirkungen. Bei extrapulm onalen Form en der Tuberkulose w aren m it dem genannten 
Präp. gute Erfolge zu beobachten. Die im munbioi. S ituation  besserte sich in 38%  der 
Fälle, w ährend bei 51 % eine erhebliche G ewichtszunahm e festzustellen war. Zu beachten 
ist die hohe W irksam keit des M ittels am  menschlichen K örper, die zu Schädigungen u. 
unter ungünstigen U m ständen zu tödlichen Vergiftungen führen kann. Bei auftretender 
Übelkeit, M attigkeit, Schläfrigkeit u. E rbrechen m uß das M ittel sofort abgesetzt werden. 
(Dtsch. med. W schr. 74. 118—21. 28/1. 1949. K ronberg (Taunus), Landeskinderheil
s tä tte  Mammolshöhe.) E b e r l e .  4626

Gerhard Korb, Über die Wirkungsweise des Thioscmicarbazons. Dem bakteriostat. 
Effekt des Thiosemicarbazons gegenüber Tuberkelbacillen im P lattenversuch entsprich t 
klin. (wie bei S treptom ycin u. p-Aminosalicylsäurc) gu te  W irksam keit bei Tuberkulose
kranken in jenen frischen Stadien, bei denen die K eim verm ehrung der Bacillen im V order
grund steh t. E in  Angriff auf die S tru k tu r des Tuberkelbacillus ist im P lattenvers. n ich t 
nachweisbar, scheint also an  den Organismus gebunden. Die intensive Pliagocytierbarkeit 
der Tuberkelbacillen (durch D o m a g k  im T iervers.nach 3 tägiger B ehandlung nachgewiesen, 
vor dem A uftreten morpholog. D egenerationserscheinungen) w ird als Folge einer prim . 
Schädigung durch das M ittel angesehen. Die Bedeutung der Perm eabilitätsverhältnisse 
des tuberkulösen G ranulationsgewehes u. die Frage der Resistenzsteigerung bzw. prim . 
Resistenzunterschiede der Bacillen gegenüber Chem otherapcuticis werden diskutiert. 
Über unspezif., anscheinend allg. antiallerg. Eigg., w ird berichtet. A uftretende N eben
wirkungen sind zu Beginn der B ehandlung vorwiegend tuberkulotox., später resorptive 
Effekte. (Med. Mschr. 3. 564—67. Aug. 1949. L autrach , K reis M em mingen/Bayern, 
H eilstätte.) N e c k e l .  4626

H . Eggers-Lura, Is t die perorale Verabreichung von Calciumlactat noch angezeigtI 
Ein kasuistischer Beitrag zur Cariespathogenese. Vf. w endet sich gegen eine Ca-Medika- 
tion zur V erhütung von Zahncaries, da Ca den P-Stoffw echsel ungünstig  beeinflußt u. 
die F-R esorption herabsetzt. Die Ü rsachen der Caries liegen wahrscheinlich in einer 
Störung des P- u. F-Stoffwechsels. Allg. B etrachtungen über den Ca-P-Stoffw echsel. 
(Dtsch. zahnärztl. Z. 5. 113—19. 1/2. 1950. H olbäk/D änem ark, St. E lisabeth 's Hosp.)

Ma s s m a n n . 4628
J. M. Fletcher, Fluoride und Zahncaries. Vf. bezieht sich auf A. M a c G r e g o r  (vgl.

C. 1950. I .  1120) u . findet seine Ablehnung von Fluoridprüpp. etw as zu w eitgehend, da 
Trinkwasser- u. N ahrungsm ittelunterss. zeigen, daß eine A ufnahm e von 1 mg Fluorid 
jo Tag als n. anzusehen u. ungefährlich ist. In  fluorarm en Gegenden is t eine derartige 
Medikation mindestens unschädlich. H insichtlich der W irksam keit sind allerdings U nteres, 
erwünscht. (B rit. med. J . 1949.1. 285—86.12/2.1949. D idcot, Berks.) J U N K M A N N . 4628 

T. A. Danilowa und A. Sch. Gubaidullina, M ikroflora der Wurzelkanäle nach Ver
silberung. 37 K ranke m it verschied. Form en der Pulpitis standen  u n te r Beobachtung. 
Die K anäle w urden zweimal m it alkoh. Lsg. von A gN 03 bearbeite t. Bei einem Teil der 
Patien ten  w urde die Prozedur 1—2 Tage später w iederholt. Man fand vor der V ersil
berung Streptokokken, D iplokokken, Staphylokokken u. gram positive S täbchen. In  
einem Fall fanden sich Spirochäten u. fusiforme S täbchen. E ine S terilitä t der K anäle 
konnte m it Versilberung nich t erreicht werden. N ur bei zehn K ranken  ging die Zahl der 
B akterien erheblich zurück. Bei 9 t r a t  eine merkliche V erm ehrung der Mikroben ein. 
In  v itro  w irkte 3% ig. A gN 03-Lsg. sowie 4% ig. Pyrogallolsäure baktericid . (CTOMaTOJio- 
niH [Stomatologie] 1949. N r. 2. 15—21. K asan, S tom atol. In s t., L ehrst, fü r therapeu t. 
S tom atol. u. für Mikrobiol.) D U  M a n s .  4628

Rosemarie Quandt, Leo-Kaffettpasle, ein Ersalzpräparat fü r  Kaffeckohle und ihre 
Anwendung bei Paradcntitiden. Die Paste, die geröstete, pulverisierte K otyledonen von 
Eicheln, koll. A lum inium hydroxyd, Ascorbinsäure, Glycerin u. W. en thält, h a t sich bei 
der B ehandlung von entzündlichen Erscheinungen der Gingiva bew ährt. Bei P araden titi- 
den w ar in n icht zu w eit fortgeschrittenen Fällen eine günstige W rkg. zu beobachten. 
(Zahnärztl. Rdsch. 1949. 261—62. 20/7. Leipzig, U niv.-K linik fü r Zahn- u . K iefer
krankheiten.) E b e r l e .  4628

G. A. Litinski, Erfahrungen bei Behandlung der skrophulösen Keratitiden m it IJöllen- 
steinlösungen. 200 K ranke m it skrofulöser K era titis , vorwiegend K inder, w urden (in den 
Jah ren  1944/45) täglich bzw. jeden zweiten Tag durch Ä tzung der B indehaut m it 2% ig. 
AgNO3 (I)-Lsg. behandelt. Die K era titiden  w aren verschied, schwer, m it u. ohne Pannus. 
E s wurden 2—10 Ä tzungen durchgeführt. D er G esam teindruck dieser Behandlung w ar 
günstig. Die Infek tion  schwand, die H ornhau t w urde durchsichtiger, die In filtra te  gingen 
zurück, auch die Lichtscheu. Die A usdehnung der B ehandlung auf die Cornea b o t keine 
v orteile. Bei 20 von 30 w eiteren Fällen konnte vollständige H eilung erzielt werden. Vf. 
füh rt die heilende W rkg. von I  auf die Ä tzung u. n ich t etw a au f die baktericide W rkg! 
zurück. Die nur baktericiden Lsgg. bleiben wirkungslos. Die Ä tzung ru f t eine reak tive
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H yperäm ie u. dam it die verstärk te  Zufuhr der Schutzstoffe hervor. E ine allg. Behandlung 
u n te rstü tz t die lokale. Rückfallen w ird durch I-Ätzung nich t vorgebeugt. (BecTHiiK 
0$TajiMOJionui [N achr. Ophthalm ol.] 28. N r. 4. 39—40. Juli/A ug. 1949. W inniza, Med. 
In s t., Augenklinik.) DU ManS. 4628

W . Brednow, Zur Urethanbchandlung der Leukämien. B ericht über 15 Fälle. Ure- 
than (I) ist bei chron. Myelosen u. lym phat. Leukäm ien, sowie bei den sub- bzw. aleukäm. 
Form en, etw a gleichwertig der R öntgenbestrahlung; auch Dauererfolge scheinen nicht 
sicherer. Da die Dosierung aber sogar beim einzelnen P atien ten  schw ankt, u. da uner
w arte t Leukozytenstürze noch Vorkommen, wenn das M ittel schon längst abgesetzt ist, 
wird dringend vor kritikloser Anwendung gew arnt. I  sollte klin. Behandlung Vorbehalten 
bleiben; es w ird vorgeschlagen, auf diesem Wege nach möglicherweise besseren Verbb. 
zu suchen. (Z. ges. innere Med. Grenzgebiete 4 .6 5 —69. Febr. 1949. Jena, Univ., Med. Klin.)

Klingmüller. 4628
Paul Eekey, Apiastische Anäm ie a u f dem Boden myeloblaslischer Knochenmarks

umwandlung. E ine konsequente U rethantherapie (in K om bination m it R öntgenbestrah
lungen), die M yeloblastenwuelierungen des K nochenm arks bei einem a k u t beginnenden 
Fall zum Verschwinden brach te  u. eine völlige häm atol. u. klin. G esundung von nunm ehr 
schon V /2 Jah ren  ermöglichte, kann theoret. die Auffassung stü tzen , daß manche „aplast, 
Anäm ien“ in W irklichkeit H äm atoblastosen darstellen, bei denen die B ehandlung mit 
C ytostaticis aussichtsreich sein kann, zumal ja  die unreifsten  u. am  wenigsten differenzier
ten  Zellen bes. empfindlich gegenüber U rethan sind. (Z. ges. innere Med. Grenzgebiete 4. 
397—401. Ju li 1949. Forst/L ausitz , S täd t. K rankenhaus.) U. JAHN. 4628

F. Jaeger, Über Entstehung und Behandlung von Krampfadern und Hämorrhoiden. 
A usführliche D arlegungen über Wesen u. E ntstehung  von K ram pfadern  u. Hämorrhoiden. 
Vorstufen der K ram pfadern sind durch Infrarotphotographie (Besenreiser) gu t darzu
stellen. Die In jektionstherapie is t der operativen Beseitigung der Varizen vorzuziehen. 
Die Verödung erfolgt durch langsame In jek tion  von 2—4 cm 3 20% ig. NaCl-Lsg., Vari- 
cophlin, Varicocid 5—10%ig oder 60%ig. Glucose-Lsg. (Med. Mschr. 3. 574—80. Aug. 1949. 
Ludw igshafen/Rh., S täd t. K rankenhaus, Chirurg. K lin.) Neckel. 4628

R obert Schwendemann, Ein Beitrag zur Therapie des Pruritus. E s w ird über eine 
erfolgreiche B ehandlung des P ru ritu s m it i. v. In jektionen von M  2 Woelm (In jeclio  mcllis 
s terilisa ta  20%) an  H and von 15 Fällen berichtet. (Med. Mschr. 3. 595—96. Aug. 1949. 
München, Univ., I. Med. K lin.) Neckel. 4628

Josef Schm itt, Über ein neues M ittel zur Behandlung der Scabies. Vf. berichtet über die 
günstigen klin. Heilerfolge bei der sta tionären  Scabies-Behandlung m it einem  neuen 
y-Hexachlorcyclohexan-Präp. („ Jacu tin “ -Em ulsion der Fa. E . MERCK, D arm stadt). Vf. 
b e trach te t das M ittel sowohl wegen seiner intensiven u. sicheren therapeu t. W irksam keit 
sowie wegen des Fehlens von Nebenerscheinungen bei angenehm en Gebrauchseigg. als 
den anderen  gebräuchlichen Scabies-M itteln überlegen. (S. auch  R. SCHÄFER, Med. Klin.
44. 988. 5/8. 1949). (Med. K lin. 44. 9 9 0 -9 1 . 5/8. 1949. Frankfurt/M ., Univ., Dermatol. 
Klin.) v. Osten. 4628

R . Schaefer, Erfahrungen mit Hexachlorcyclohexan in der Dermatologie. Vf. weist 
auf dio von KWOCZEK festgestellte überlegene W irksam keit des P räp . „P u lto x “ (mit 
y-Hexachlorcyclohexan (I) als w irksam er Substanz) gegenüber den bisher m it Erfolg in 
der D ermatologie verw endeten D D T-haltigen M itteln, hin. I  wird als das einzige (außer 
„C uprex“ ) m it Sicherheit auch ovicid w irkende M ittel beschrieben. W eiter berich tet Vf. 
über die 1jährige klin. E rprobung eines von der Fa. E. MERCK (D arm stadt) zur Verfügung 
gestellten Em ulsions-Präp. von I (im H andel als ,,Ja cu tin “ -Emulsion) zur Behandlung 
der Scabies m it A ngabe des sta tionären  u. am bulanten  Behandlungsganges. Bei 95% 
von 200 Patien ten  w ar nach der ersten  E inreibung der Juckreiz bereits nach 24 Stdn. 
völlig verschwunden u. nach 3 Tagen in jedem  Falle die antiscabiöse B ehandlung be
endet. Bei gu ter V erträglichkeit w urden auch die häufigen B egleitpyoderm ien sehr gün
stig beeinflußt. Anwendung der Em ulsion zur B ekäm pfung der Pediculosis capitis b?w. 
P lith iiiasis zeigte in v itro  keine Erfolge. N ach vorläufiger Feststellung scheint dem I 
auch eine s ta rk  an tim yko t. W rkg. zuzukomm en. (Med. K lin. 44. 988—90. 5/8. 1949. 
Mannheim, S täd t. K rankenanst., D erm atol. A bt.) V. OSTEN. 4628

Ju lius M artinius, Über Triorthokresylphosphat. Überblick über die Geschichte der 
T riorthokresylphosphatvergiftung, Beschreibung des Vergiftungsbildes u. Hinweis auf 
den Nachw. in W eichigclit. (Pharm azie 4. 67—70. Febr. 1949. Schm ölln/Thür., Wissen- 
schaftl. A bt. der Chem .-pharm . F abrik  H. Starke.) OETTEL. 4650

L ud w ig  W e iß b eo k e r, K o b a l t  a ls  S p u re n e le m e n t u n d  P h a rm a k o n . S tu t t g a r t :  W iss e n s c h a f t lic h e  V erl.-G es.
1950 . (111 S. m . 23 T e x ta b b .)  — B e ih e f te  z u r  „ M e d iz in isc h e n  M o n a ts s c h r if t“ . H . 9 . D M 9 ,5 0 .

— , H a n d b u c h  d e r -T h e ra p ie . L ie fe ru n g  I I I . E r n ä h ru n g s le h re  u n d  D iä te t ik ,  B e a rb . v . M. D erao ie , A. F leiseh 
u n d  CI. P e ti tp ie r re . B e rn :  H a n s  H u b e r .  1948 . (382  S.) s fr . 24 ,80 .
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F. Pharmazie. Desinfektion.
H erbert Schindler, Agaricus muscarius. Vf. beschreibt Stam m pflanze, Vork., W rkg. 

u. Anwendung des Fliegenpilzes (Am anila muscaria). An Inhaltsstoffen  sind en thalten : 
Muscarin, C9H ]0O3N, Pilzatropin  ( =  Muscaridin), Cholin, Trimethylam in, Putrescin, 
Betain, ein P ilztoxin, ro te r Farbstoff M uscarufin, C25H u OD. E in  Testverf. (K ö g e l  u. 
Mitarbeiter) für M uscarin wird angegeben. (Pharm azie 4. 178—81. April 1949. K arls
ruhe, Labor. Dr. Schwabe, Zweigbetr. W iesau/Oberpfalz.) H E R R M A N N . 4782

H erbert Neugebauer, Zur K enntnis der sedativ wirkenden Inhaltsstoffe von Passiflora. 
Die sedativ  w irkende Substanz konnte aus dem m it B leiacetat behandelten Alkoholauszug 
über die Fällung m it Quecksilberchlorid erhalten  w erden. Sie ist eine in W ., A., Chlf. 
lösl., in Ac. unlösl., schwach bas. Substanz (verm utlich Maracugin der ä lte ren  L iteratur). 
Das in verschied. A rten vorkom m ende Blausäureglykosid ist n ich t der gesuchte W irk
stoff. (Pharm azie 4. 176—78. April 1949. Leipzig, Labor. Dr. W. Schwabe.)

Herrmann. 4782
M. W . Lindner, Lappa spec., die Kleltenarten. Vf. beschreibt ausführlich 7 K le tten 

arten , geht auf V erwertungsm öglichkeit der gezüchteten „U .L .“ -K lette  („U sta Lam in“ ) 
ein. Die F rüchte  en thalten  ca. 15—20%  speisefähiges fe ttes ö l  (JZ . ca. 150), einen gluco- 
sid. B itterstoff Arcliin, C27H u Ou  4- H 20  u. einen gelben Farbstoff Lappaurin. Die 
arzneiliche Anwendung der K le tte  wird gestreift (Vgl. C. 1949. I. 1276.) (Pharm azie 4. 
231—42. Mai 1949. Berlin.) HERRMANN. 4782

J . Opavsk^, Chemie und Isolierung des Eutins. Die Gewinnung von R utin  (Flavonol- 
glucosid) aus den B lä tte rn  von Fagopyrum  esculentum  wird beschrieben. A usbeute 1% . 
Identifizierung durch F . (192—194°), R kk. u. H ydrolyse zu Quercetin, das durch die 
Boroflavonolrk. von WlLSON-WEATHERBY-BoCK (Ind. Engng. Chem., a n a ly t. E d it. 14. 
[1942.] 426) identifiziert wurde. (Casopis öesköho L dkarnictva. Vödecka priloha. 62. 
84—86. 1949. Olmütz, pharm akol. In s t, der P alackyuniversität.) STEINER. 4782 

K. Mohr und T. R eichstein, Glykoside und Aglykone. 46. M itt. Isolierung von Digitali- 
num verum aus den Sam en von Digitalis purpurea L. und Digitalis lanala Ehrh. (45. vgl. 
RANGASWAMI u .  REICHSTEIN, H elv. cliim. A cta 32. [1949.] 939.) E s w urde eine neue 
zweckmäßige Vorschrift zur Isolierung von D igitalinum  verum  aus den Samen von Digi
talis purpurea L. ausgearbeitet. Die fein gem ahlenen u. m it PAe. en tfe tte ten  Samen 
werden heiß m it 50% g. A. erschöpfend ex trah iert. Die m it Pb(O H )2 gereinigten E x trak te  
werden im V akuum  vom A. befreit u. die wss. E x trak te  m it Ae. u. m öglichst auch m it 
Chlf. durch A usschütteln von B allaststoffen befreit. Die Rohglykoside werden nun m it 
Chlf.-A. (2 : 1) ausgeschütte lt. Da das so gewonnene K onzentrat reichlich D igitonin en t
hält, w ird dieses durch Cholesterinfällung en tfe rn t u. das R ohglykosidkonzentrat acety- 
liert. Das H exacetat des D igitalins läß t sich aus Bzl.-A e. d irek t in K ristallen  abscheiden. 
Aus 500 g Samen erhielten die Vff. 1,5 g A cetat. D urch U m kristallisieren lä ß t es sich leicht 
reinigen. Vorsichtige Verseifung des H exacetats m it KHCO., in wss. M ethanol erg ib t 
freies D igitalinum  verum , das im Gegensatz zu älteren  L iteraturangaben  aus M ethanol-W . 
leicht kristallisiert. Bei der Isolierung von D igitalinum  verum  aus den Samen von D igi
talis lanata  E hrh . w urde vor dem A usschütteln m it Chlf.-A . schon das reichlicher als 
in D. purpurea enthaltene D igitonin en tfern t u. im übrigen der gleiche A ufarbeitungs
gang eingehaltcn. Die A usbeute w ar etw as geringer, aus 900 g Sam en w urden 0,564 g 
reines H exacetat erhalten. (Pharm ac. A cta H elvetiae 24. 246—54. 30/7. 1949. Basel. 
Univ., Pharm az. Anst.) NEUWALD. 4782

Heinz Schlegel, Kurzer Hinweis fü r  die Verordnung von Podophyllin. D urch 
A lkoholextraktion aus Podophyllüm w urzel gewonnenenes rohes Podophyllin (I) is t nu r 
zu 10% in A. löslich. Zur Bereitung der therapeu t. erforderlichen 25%ig. Lsg. wird nach 
Hager wie folgt verfahren: Podophyllum w urzel oder rohes I w ird m it Chf. ex trah iert, 
der Auszug eingedam pft, der verbleibende E x trak t m it Bzl. ausgekocht. Das nach E rkalten  
aus dem Bzl. ausfallende reine I is t ohne weiteres zu 25% in A. löslich. (Z. H aut- u. Ge- 
schlechtskrankh. Grenzgebiete 6. 544— 45. 15/6. 1949. Bederkesa, K reis W esermünde.)

L a u b s c h a t .  4790
K. H aas, Der E in fluß  der Adsorption au f die Konzentration der nach verschiedenen 

Verfahren hergestellten homöopathischen Verdünnungen. I n  Übereinstim m ung m it den 
Angaben der L itera tu r ergaben die Verss. des Vf., daß die A dsorption auf die Konz, der 
nach den Methh. der hom öopath. V erdünnungstechnik hergestellten Lsg. einen E infl. 
ausübt. Dieser Einfl. zeigt beim „Potenzieren“ nach der Einglasm eth. eine relative K o n 
zentrationszunahm e bei fortschreitender V erdünnung u. nach der Mehrglasmeth. eine 
relative K onzentrationsabnahm e. Ferner üb t der Wechsel des Lösungsm. auf die K onz, 
laufend verd. Lsgg. einen wesentlichen Einfl. aus. Die U rsachen werden d iskutiert. Als

129
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Ergebnis is t die HAHNEMANNsche M ehrglaspotenzierung der späteren  Einglaspotenzierung 
vorzuziehen, da die A dsorption u. Adhäsion bei der Einglasm eth. einen relativ  stärkeren 
E infl. auf die Konz, der Lsgg. zeigen. Die Mehrglasmeth. lä ß t sich besser reproduzieren. 
(Pharm ae. A cta H elvetiae 24 .263— 310. 31/8.1949.) N e u w a l d .  4790

J. E . Page und J . G. W aller, Polarographische Bestimmung von „Thiomersalat". 
Der H g-Kom plex „Thiomersalat“ (Na-Äthylmercurithiosalicylat; A ntisepticum  in  Vaccinen 
u. pharm aceut. P räpp.) ergab in  n. HCl nach einer unbrauchbaren eine zweite Stufe bei 
— 0,48 V  (gegen gesätt. K alom elelektrode), deren Höhe seiner K onz, zwischen 0,05 u. 
0,005%  proportional ist. In  am m oniakal. Co-Pufferlsg. zeigt es ein ka ta ly t. Maximum 
ähnlich Cystein, aber von viel kleinerer Höhe. — Von anderen H g-Kom plexen bildet 
Phenylmercuriacetat u. -nitrat (nicht aber H g(N 03)2, Stufe bei + 0 ,4 2  V u. HgCl2) in 
n. HCl ähnliche Stufen bei negativem  Potential. (A nalyst 74.292— 96. Mai 1949. Greenford, 
Middlesex, Glaxo Labor. L td ., Res. Div.) Bluheich. 4880

R. V. Swann, Die spektrophotomclrische Bestimmung von B ulin  und Quercetin in  Ge
mischen. Vf. un tersuch t die UV-Absorption von R u tin  u. Quercetin u. bestim m t ihre 
E xtinktionskoeff. (E) bei 362,5 m/j, u. 375 m p. B estim m t m an  den E  eines Gemisches 
von R u tin  u. Quercetin bei den gleichen W ellenlängen, so läß t sich m it den vom Vf. an 
gegebenen Form eln die Zusam m ensetzung des Gemisches .berechnen. % R u tin  =  1,4224 
E jj j . j— 1,2802 E 375; % Quercetin = — 0,5161 E 36, , 5 +  0,5927 E 375. Vf. vergleicht seine 
Meth. m it den von am erikan. A utoren beschriebenen Methoden. ( J . Pharm acy Pharm acol. 1. 
323— 29. Mai 1949. Allen and H anburys, L td.) F e e t z d o r f f .  4880

O. Tomiöek und  J . Zyka, Uber die bromomelrische Bestimmung einiger Heilmittel. 
E s w urden folgende ehem. Verbb., teils in  reinem Zustande, te ils in  arzneilichen Zu
bereitungen analysiert: Salicylsäure, Resorcin, ß-Naphthol, Salol, Thymol, Benzocain,
Vanillin, Novocainchlorhydrat, Chininchlorhydrat, Strychninnitrat, Codeinphosphat, Pilc- 
carpinchlorhydrat, D ial u. Som niphen. H ier w urden von 1/100 mol. Lsgg. in Eisessig mit 
u. ohne Zusatz von W. u. N a-A cetat u. m it 0,1 n. Br in  Eisessig titr ie r t; der Einfl. der 
Zeit, der V erdünnung u. eines Überschusses der n. F l. w urde festgestellt. (Casopis fieského 
L ékâm ictva. Védeckâ priloha. 62. 49— 60. 1949. Prag, K arls-U niv., A nalyt. ehem. 
In s t. S t e i n e r .  4880

A. Jindra, Alkaloidbestimmung durch Ionenaustausch. E s w ird eine M eth. zur Best. 
von Alkaloidsalzen durch Ionenaustausch an A m berlite IR -4  B beschrieben. Zur Unters, 
gelangen Lsgg. von Strychninnitrat, Atropinsulfat, Morphinhydrochlorid, Brucinhydro- 
chlorid, Ephedrinsulfat, Chinin- u. Cinchoninhydrochlorid, ferner E x trak te  bzw. Tink
tu ren  von Ipecacuanha, Cinchona, Opium u. N ux vomica. Die Best. w ird in  der Weise 
durchgeführt, daß m an das Alkaloidsalz in  A. löst, durch die Säule schickt u. die danach 
in  der alkoh. Lsg. befindliche Base m it HCl titr ie rt. Bei den T inkturen  wird gegebenenfalls 
elektrom etr. titr ie rt. Die gefundenen W erte stim m en m it den nach der Vorschrift der 
Dänischen Pharm acopöe erhaltenen überein. (J . Pharm acy Pharm acol. 1. 87— 94. Febr. 
1949.) M e n g e l b e r g .  4880

A. M. Pryde und F . R . Sm ith, Die Bestimmung von d-Tubocurarinchlorid. Die weinrote 
Farb rk . von d-Tubocurarinchlorid (I) m it MlLLONs Reagens b ildet die G rundlage fü r eine 
colorim etr. Best. der Alkaloide. Die Meth. m it Fehlergrenzen von ±  2%  is t einfacher als 
die von F o s t e r  (Anlyst 72. [1947.] 62) vorgeschlagene. Zur H erst. der Standardfarblsgg. 
werden 1, 2, 3, 4 u. 5 cm einer 0,1 %ig. Standardlsg. von I m it W. auf 10 cm3 verd. u. 
5,cm3 MlLLONs Reagens hinzugefügt. Eine Leerlsg. w ird aus 10 cm 3 W. u. 5 cm 3 Rea- 
genslsg. hergestellt. N ach 2std. Stehen bei gewöhnlicher Temp. is t das Maximum der 
Farbentw . erreicht. Längeres S tehen bew irkt bei den konzentrierteren Lsgg. Abscheidung 
der Farbstoffe. Die Lichtdurchlässigkeit w ird wie üblich m it einem photoelektr. Absorp
tionsgerät gemessen u. die W erte werden logarithm . auf einer Geraden in  Abhängigkeit 
von der Konz, aufgetragen. Eine wss. Lsg., die am zweckmäßigsten 2 mg I enthält, wird 
m it W. auf 10 cm 3 verd. m it 5 cm3 MlLLONs Reagens versetzt u. nach 2- Stdn. gegen 
eine Leerlsg. verglichen. A., Benzylalkohol, Glycerin u. N a-M etabisulfit beeinträchtigen 
die F arbe n ich t; ebenso anorgan. Salze, die als Puffer oder zur H erst. isoton. Lsgg. dienen. 
N ur Phenol u. Chlorkresol, die m it MlLLONs Reagens eine ähnliche Farb rk . wie I zeigen, 
müssen vorher durch E x trak tion  m it Chlf. en tfern t werden. (J . Pharm acy Pharmacol. 1. 
192. März 1949. Edinburgh.) PöHLS. 4880

Centre N ational de la  R echerche Scientifique (E rfinder: Charles Rivière), F r a n k r e i c h ,  
Herabsetzung der Toxizität von Verbindungen m it Antihistam inwirkung, die der allg. 
Form el (R s) (R 4) : N -C H 2-CH2-N : (R,) (R 2) entsprechen (R 7 b ed eu te t z .B . CH3:R j 
CH3; R 3 CeH 5CH2; R 4 CeH 5). Man oxydiert die te r t. Amine zu Aminoxyden, die die Grup
pierung — CH2— N  : (Rj) (R 2) oder — CH2— N : (R,) (R 2) aufweisen. Diese können in 

ö  HOOH
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das Camphosulfonat, H ydrochlorid [ — N : (R 2) (R 2)] usw. übergeführt werden. A lsO xy*
I ^
|_ CI O H

dationsm ittel benü tz t m an vorher neutralisiertes H 20 £, das in  heterogenem oder homoge
nem Medium eingesetzt werden kann, oder CABO’sche Säure. R eaktionstem p. 30— 75° 
bzw. <  0°. Reinigung über die P ikrate . — Im  einzelnen genannt: N .N -D im ethyl-N '.N '- 
phenylbenzyläthylendiamin u. sein Am inoxyd. (F. P . 943 101 vom 7/2. 1947, ausg. 28/2. 
1949.) D o n le . 4807

American Cyanamid Co., New York, N. Y ., übert. v o n : R obert B. Angier, P earl R iver, 
N. Y ., V. St. A., Herstellung von 2.3-Dioxy-2-propcnylenaminobenzoesäitreamiden aus 
Amiden der o-, m-, bes. p-Aminobenzoesäure m it A minosäuren, wie G lutam insäure, 
Glykokoll, Asparaginsäure, Leucin, Cystin u. dgl., natürlicher oder syn thet. H erkunft, 
auch Polypeptiden, wie G lutam ylglutam insäure u. G lutam ylglycylglutam insäure, bzw. 
deren E stern  u. Redukton (2.3-Dioxyallylaldehyd) (I). Einige der neuen Verbb. sind 
Zwischenprodd. zur H erst. biolog. wirksamer, bes. stimulierend w irkender Stoffe. Die Bldg. 
der SCHiFFschen Basen erfolgt bei Tem pp. zwischen 2 u. 80° im wesentlichen innerhalb  
von 5 Min., is t aber bisweilen erst nach 36 Stdn. beendet. — Zn 0,2 (g) I, in  25 cm s W. 
15 Min. auf 50—60° erw ärm t, w erden nach A bkühlen auf R aum tem p. u. Zugabe von 
3 Tropfen konz. HCl 0,5 p-Am inobenzoylglutam insäure gegeben, dann w ird 10 Min. 
lang gerührt. Im  K ühlschrank scheidet sich 2.3- Dioxy-2-propenylen-p-aminobenzoyl- 
glutaminsäure (II) langsam  als ö l  ab, das sich nach einigen W ochen zu einer ro ten  M. 
verfestigt. N ach.W aschen m it CH3OH u. Ae. getrocknet, als Zwischenprod. ausreichend 
rein, P. 190— 195° (Zers.), sehr wenig lösl. in heißem W ., lösl in heißem Äthylenglykol
(III). unlösl. in den meisten organ. Lösungsm itteln. — Analog: Il-Diäthylester, aus Chlf. 
u. PAe. gelbe K ristale, F . 119— 123° (Zers.), unlösl. in  W. u. PAe., wenig lösl. in Ae., 
lösl. in  heißem III, gu t lösl. in  kaltem  A. u. Chlf.; 2.3-Dioxy-2-propenylen-p-aminobenz- 
amid, orangefarbene K ristalle, Zers, (ohne zu schm.) bei 200°, sehr wenig lösl. in  heißem 
A., lösl. in  heißem W. u. III, unlösl. in  Bzl., Chlf. u. A e.; 2.3-Dioxy-2-propenylen-p-amino- 
benzoylglycin, orangegelbe K ristalle, Zers, bei 220°, wenig lösl. in  heißem III, sehr wenig 
lösl. in  heißem W., in  anderen organ. Lösungsm itteln un lösl.; der entsprechende Aelhyl- 
ester, umgelöst aus A., m it N oritkohle en tfärb t, gibt tief gelbe K ristalle, unlösl. in W ., 
PAe., Chlf., Ae. wenig lösl. in  heißem Bzl., m äßig lösl. in CH3OH, A. u. D ioxan. (A. P . 
2 466 670 vom 29/11. 1945, ausg. 12/4. 1949.) Ganzlin. 4807

I.R . Geigy Akt.-Ges., Schweiz, Herstellung von Salzen eines p-Aminobenzolsulfonamid- 
derivats. N i-2 ' .3 ' -Bimethylbulen-(2')-oxy-{r)-p-aminobenzolsulfonamid  (I) w ird m itN aO H , 
N a2C 03, N aH C 03, K O H , Ca(OH)s, Mg(OH)2, D im ethyl-, D iäthylam in, P iperidin, Mor
pholin, A minoäthanol, D iäthylam inoäthanol, Ä thylendiam in, asym m . D iäthyläthylen- 
diamin, Pyridin, Anilin, l-Phenyl-2.3-dim ethyl-4-dim ethylam inopyrazolon-(5), Chinin 
usw. in  wasserlösl., neutrale oder fa s t neutrale u. fü r Injektionen  b rauchbare Salze über
geführt. — Z. B. g ib t m an zu einer Lsg. von 268 (Teilen) I in 1000 CH3OH 23 N a (in 300 
CH3OH) u. dam pft die Lsg. ein. Na-Salz, weißes Pulver, F . 258— 260°; das pH seiner 
30%ig., wss. Lsg. be träg t 7,85. — Ca-Salz, F. 305— 307°. —  D iälhylaminsalz, F . 140 
b is 142°. — Äthylendiaminsalz, F . 143— 144°. (F. P. 946 227 vom  13/9. 1946, ausg. 27/5. 
1949.) d o n l e .  4807

F . H offm ann-La Roehe & Co. Akt.-Ges., Norbert Steiger und Oscar Keller, Schweiz, 
Herstellung von aromatischen Stibinsäuren, die am K ern durch eine Gruppe der Zusam m en
setzung -S C H 2COOH substituiert sitid. Man diazotiert ein A nilin , das den gleichen Sub
stituen ten  aufweist, z. B. S-(2-Aminophenyl)-thioglykolsäure (I), u. läß t auf die D iazo- 
verb. ein Salz der antimonigen Säure  einwirken. — Z. B. werden 39 g S-(2-Aminophenyl)- 
thioglykolsäurelactam  durch 18std. E rh itzen  m it 175 cm 3 2n N aO H  hydrolysiert, die 
klare bräunliche Lsg. (vonl) w ird zu 2-(Carboxym ethylm ercapto)-phenyldiazonium chlorid 
d iazotiert u. die Diazotierungslsg. m it 30 g Sb20 3 in Ggw. von 90 cm 3 40% ig. N aO H , 85 g 
Glycerin u. 3 g Cu-Pulver behandelt; dann m acht m an m it HCl phenolphthaleinalkal., 
sä ttig t m it C 0 2, filtriert, m acht m it konz. HCl kongosauer u. isoliert die 2-(Carboxymethyl- 
mercapto)-phenylstibinsäure. Na-, Cu-Salz. — Die wss. Lsg. des N a-Salzes w ird zur sub- 
eu tanen oder intravenösen In jek tion  bei Trypanosomen- oder Spirochäteninfektionen  v e r
w endet. (F. P. 946 090 vom 5/5.1947, ausg. 23/5.1949. A. Prior. 14/6.1946.) D o n le .  4807 

American Cyanamid Co., Samuel K ushner und Luois M aria Brancone, V. St. A., 
Herstellung von Carbaminsäurepiperaziden der allg. Form el A (R =  H  oder A lkyl; R ' 
u - .R "  =  H , Alkyl, Aryl oder zusam men der R est einer gesätt., cycl., N -haltigen K ette  
[Piperazin oder dgl.]). Piperazin (I) oder ein N -alkyliertes I 
w ird m it einem C arbam insäurechlorid bei 0— 40° in  Chlf., /  - !\
CC1«, Ä thylacetat, W. u. dgl. umgesetzt. M onosubstituierte ® N —C—N 
C arbam insäurepiperazide (R ' oder R "  =  H) entstehen auch ' NC H : - C H 2/  |  ^ R . "  
bei der Rk. von Isocyanaten wie Phenylisocyanat, m it I oder A

129*
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einem N -alkylierten I. — Verbb. m it N R 'R "  =  gesätt., heterocycl. R est werden durch 
Rk. der heterocycl. N-Verb. m it C0C12 u. des dabei entstehenden Carbam insäurechlorids 
m it I usw. erhalten. — Die farblosen bis blaßgelben Öle lösen sich in den m eisten organ. 
Lösungsm itteln u. auch in W. u. werden als Wurmmittel verwendet. — Z. B. g ib t m an 
zu 43,5 g 1-M ethylpiperazindihydrochlorid 81,4 g C a(0H )2, verm ischt innig, dest. usw.; 
versetzt 9 g des erhaltenen u. in  Chlf. gelösten 1-M ethylpiperazins (II) tropfenweise 
u n te r R ühren in  1%  S tdn. m it einer Lsg. von 6,12 g D iäthylcarbam insäurechlorid (III) 
in  25 cm 3 Chlf., sä ttig t das Gemisch m it HCl, filtriert, engt das F il tra t ein u. gewinnt 
durch K ristallisation N.N-Biäthylcarbaminsäure-p-methylpiperaziddihydrochlorid. — Aus 
II u. D im ethylcarbam insäurechlorid (IV) N.N-Dimelhylcarbaminsäure-p-melhylpiper- 
azidliydrochlorid, F . 180— 181°. — Aus C0C12 u. Diisopropylam in Diisopropylcarbamin- 
säurechlorid; hieraus m it II  N.N-piisopropylcarbaminsäure-p-methylpiperazidhydro- 
chlorid, F . 200— 203°. — Aus II  u. Ä thylcarbam insäurechlorid N-Äthylcarbaminsäure- 
p-methylpiperazidhydrochlorid. — Aus 1-Carbäthoxypiperazin u. p-Toluolsulfonsäureiso- 
propylester beim E rhitzen in  Ggw. von N a2C 0 3 u. Isopropanol l-Isopropyl-4-carbäthoxy- 
piperazin. Das bei m ehrtägiger E rhitzung mit. konz. HCl entstehende 1-Isopropylpiper- 
azindihydrochlorid w ird in die freie Base übergeführt u. diese m it II I  zu N.N-Diäthyl- 
carbaminsäure-p-isopropylpipeTazidhydrochlorid, F . 198—208°, um gesetzt. —  Man gibt 
5 g II zu einer Lsg. von 2,8 g K O H  in 25 cm 3 W ., le ite t COCl2 bis zum p H 6 ein, füg t weitere 
2,8 g K O H  in 25 cm 3 W. zu, behandelt m it CÖC12 bis Ph 2, sä ttig t die Lsg. m it K 3C 0 3, 
ex trah iert das ö l  m it Chlf., trocknet m it M gS04, fä llt unverändertes II m it HCl aus, 
filtriert, dam pft das F iltra t zur Trockne ein, krist. den R ückstand. N-[p-Melhylpiperazin]- 
ameisensäure-p'-methylpiperazid, Zers. ca. 293°. — Aus I u. II I  N.N-Diälhylcarbamin- 
säurepiperazid, K p .2 175— 180°. — Aus I u. IV N.N-Dimethylcarbaminsäurepiperazid, 
K p .J5 144— 146°. — W eiter sind genannt: N .N-D ipropylcarbam insäurepiperazid; N.N- 
D ipropylcarbam insäure-p-m ethylpiperazid; N .N -D iäthylcarbam insäure-p-äthylpiper- 
azid; N .N -D ibutylcarbam insäure-p-m ethylpiperazid; N .N -D i-tert.-butylcarbam insäure- 
p-m ethylpiperazid; N .N -D iisopropylcarbam insäure-p-isopropylpiperazid; N .N-Diamyl- 
carbam insäure-p-äthylpiperazid; N -H exylcarbam insäure-p-isopropylpiperazid; N -Phenyl- 
carbam insäure-p-m ethylpiperazid; N -N aphtliylcarbam insäure-p-m ethylpiperazid; N-[p- 
M ethylpiperazino)-am eisensäurem orpholid; N-[p-M etliylpiperazino]-ameisensäurepiperi- 
did. (F. P. 945 024 vom 11/4.1947, ausg. 22/4.1949. A. P rior 12/4.1946.) Donle. 4807

F. H offm ann-La Roche & Co., Akt.-Ges., Schweiz, Max F rank  F u rte r und Max Hoffer, 
V. St. A., Herstellung haltbarer wässeriger Lösungen von Vitaminen. Man verw endet als 
L ösungsverm ittler 2.5-Dioxybenzoesäure {Gentisinsäure, I) u. ihre wasserlösl. Salze u. 
ste llt das p H der Lsgg. auf einen W ert von 4— 5, z. B. m itte ls Alkalien, N H 3 oder organ. 
Basen. Um die O xydation von I zu verhindern, füg t m an eine kleine Menge eines redu
zierend w irkenden Stoffes, wie V itam in C oder Isoascorbinsäure, zu. —  Z. B. löst m an 
2 g I u. 0,926 g NaHCÖ3 in 75 cm3 W ., setzt un ter E rw ärm ung 0,12 g Lactoflavin  zu, 
k ü h lt ab u. löst 1 g Vitamin C, 0,2 g Vitamin B x 0,2 g Nicotinsäureamid, 0,5 g Chlor
butanol u. 3 g Benzylalkohol in dieser Lösung. D ann fü llt m an m it W . auf 100 cm3 auf. — 
Zu einer Lsg. von 6,8 g I u. 3,78 g NaHCO, in  150 cm 3 W. w erden u n te r E rw ärm ung 
0,6 g Lactoflavin, nach A bkühung 3 g Ascorbinsäure, 2 g Vitamin B v  0,6 g Vitamin B a, 
4 g Nicotinsäureamid, 0,6 g panlothensaures Na, 1 g Chlorbutanol, 6 g Benzylalkohol 
gegeben u. das Gemisch m it W. auf 200 cm3 aufgefüllt. —  Man a rbe ite t s te ts  in  C 0 2- oder 
N 2-Atm osphäre. (F. P . 942 199 vom 17/2. 1947, ausg. 1/2. 1949. A. Prior. 19/3. 1946.)

Donle. 4809
F . H offm ann-La Roche & Co., Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung von 2-Amino- 

6-oxy-8-{telraoxybutyl)-pteridin (I) durch Einw. von K etohexosen, wie F ructose oder 
Sorbose, bei Ggw. von H ydrazin  in schwach saurer Lsg. auf 2.4.5-Triamino-6-oxypyri- 
midin (II), vorteilhaft u n te r Zusatz von Borsäure. — 18,8 (Gewichtsteile) II  (H ydro
chlorid), 14,6 N a-A cetat (3 H 3Ö), 7 Eisessig, 19,2 d-Fructose, 6 H ydrazinhydrat, 12 B or
säure u. 180 W. w erden u n te r L uftausschluß (CO. oder N 2) 7 S tdn. auf dem D am pfbad 
erw ärm t. Das sich in  fester Form  abscheidende K ondensationsprod. w ird nach dem A b
kühlen abgesaugt, m it W ., A. u. Ae. gewaschen, bei 80° getrocknet; A usbeute 16,3. 
Reines I w ird durch Auflösen in 100%ig. HCOOH, B ehandeln m it Tierkohle u. Ausfällen 
m it W . als hellbraunes am orphes P u lver erhalten , das sich ab 280° zers., ohne zu schmelzen. 
M axima im UV bei 253 u. 363 m p. —  Zwischenprod. fü r die H erst. von Arzneimitteln. 
(Schwz. P . 254801 vom 13/3.1947, ausg. 3/1.1949.) Ganzlin. 4809

American Cyanamid Co. und B rian L. H utchings, V. S t. A., Isolierung von syntheti
scher Folsäure. Man tren n t die bei der U m setzung von 2.4.5-Triamino-6-oxypyrimidin, 
einem Aminosäurederiv. von p-Aminobenzoesäure, z. B. p-Am inobenzoylglutam insäure, 
u. einer 3 C-Atome enthaltenden, eine Aldehyd- u ./oder H alogenfunktion aufweisenden 
Verb., wie a./3-Dibrompropionaldehyd, entstehende biol. bes. wirksame N-[4-e-<2-Amino-
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4-oxy-6-pyrimido-(4.5-j3)-pyrazyl)-methyl]-amino-£-benzoylglutaminsäure u. verw andte 
Aminosäureamide, die u n te r dem N am en der syn thet. Folsäure zusam m engefaßt werden, 
von den Nebenprodd. der Synth., bes. den p terinartigen Verbb., dad., daß m an  E rd 
alkalisalze all dieser Verbb. herste llt u. die folinsauren Salze m itte ls  ih rer besseren Lös
lichkeit in  W. u. in  m it W. m ischbaren Alkoholen isoliert. Man ste llt eine Lsg. des rohen 
Reaktionsgemisches bei Ph > 8  her, behandelt sie m it einer Erdalkalilsg., f iltrie rt die 
Erdalkalisalze der P terine ab, usw. — Z. B. löst m an 500 mg R ohprod., das 109,8 mg 
Folsäure en thält, in  300 cm3 0,2 n-NaOH, gibt festes BaCL bis zur Konz. 0,2 n zu, filtrie rt, 
versetzt das F il tra t m it A. bis zu einer K onz, von 20% , filtrie rt wieder, behandelt das 
F itra t m it H 2S 0 4 (wobei m an m it N aO H  das p H oberhalb 8 hält), filtrie rt, verd. auf 
1200 cm 3, ste llt auf ph  7, filtriert, ex trah ie rt m it 10 Voll. B utanol vierm al, g ib t zu der 
wss. Lsg. etw as Aktivkohle u. filtrie rt. Das F il tra t kann  im V akuum  bis zu einer Konz, 
von 200—400 y Folsäure/cm 3 eingedam pft werden. B ildet sich eine unlösl. Abscheidung, 
so wird sie durch Erw ärm en u. E instellen auf pn 3 in Lsg. gebracht. Die Folsäure fällt 
leicht wieder aus u. kann aus W. um krist. werden. (F. P. 945 182 vom 15/4. 1947, ausg. 
27/4. 1949. A. Prior. 11/5. 1946.) D o n l e .  4809

Merck & Co., Inc., Rahw ay, N. J ., übert. von: S tanton A. H arris, W estfield, u. 
Gien E . A rth, R ahw ay, N. J .,  V. St. A., 2-(4'-Carboxybutyl)-3.4-di-(,acylamido)-4.5-di- 
hydrothiophen und seine Ester e rhä lt m an aus dem bei der U m setzung von 2-(4'-Carbo- 
alkoxybutyliden)-3-keto-4-acylam idotetrahydrothiophen m it H ydroxylam in erhältlichen
2-(4'-Carboalkoxybutyliden)-3-isonitroso-4-acy)am idotetrahydrothiophen durch B ehan
deln m it Z inkstaub in  einer Lsg. von gleichen Teilen-einer wasserfreien niedrigmol. aliphat. 
Säure u. ihres Anhydrids, A nlagerung von H 2 in  Ggw. eines K atalysators an  das dabei 
entstehende Gemisch aus 2-(4-Carboalkoxybutyliden)- u. 2-(4'-Carboalkoxybutyl)-3.4- 
di-(acylam ido)-4.5-dihydrothiophenester, wobei ein 2-(4'Carboalkoxybutyl)-3.4-di- 
(acylam ido)-tetrahydrothiophenester erhalten  wird. D urch Verseifen m it Alkali in wss. 
Lsg. gelangt m an von diesem zum 2-(4 '-Carboxybutyl)-3.4-diam inotetrahydrothiophen 
u. aus diesem durch Einw. von Phosgen zu einem Gemisch von Stereoisom eren des 2-(4'- 
C arboxybutyl)-3.4-ureidotetrahydrothiophen, aus welchem rac. B iotin u. schließlich 
das d-drehende Isom ere, das Biotin, nach bekann ter Meth. gewonnen werden kann. — 
32,2 g 2-(4'-Carbom ethoxybutyliden)-3-isonitroso-4-benzam idotetrahydrothiophen, gelöst 
in einem Gemisch von 50 cm 3 kaltem  Essigsäureanhydrid u. 50 cm 3 Eisessig, w erden nach 
u. nach un ter R ühren  m it 10 Z inkstaub  versetzt u. 16 Stdn. w eitergerührt, wobei m an 
die Temp. langsam  auf R aum tem p. ansteigen läß t. N ach Beseitigung der Zn-Reste u. 
Einengen der Lsg. u n te r verm indertem  D ruck, erhält m an einen weißen R ückstand, der 
in  W. suspendiert u. auf 50° erw ärm t wird, um die A nhydridreste zu zersetzen. N ach A b
kühlen u. A nsäuern m it Salzsäure scheidet sich ein Gemisch von 2 stereoisomeren R ace
m aten von 2-(4'-Carbomelhoxybutyliden)-3-acetamido-4-benzamidotelrahydrothiophen (I) u.
2-(4'-Carbomethozybulyl)-3-acetamido-4-benzamido-4.5-dihydrolhiophen (II) ab. Das R oh
prod. wird nach bekannter Meth. gereinigt u. durch  fraktion ierte  K ristallisation  aus CH3OH 
getrenn t; R acem at I, F . 162— 163°, R acem at II, F . 185— 186°. 4 '-Carboxy-Verb. von I,
F. 177», von II 207°. (A. P. 2 459 817 vom  16/9.1944, ausg. 25/1.1949.) G a n z l i n .  4809 

M erck& Co., Inc., R ahw ay, N. J ., übert. von: Stanton A. H arris, W estfield, Gien E. 
A rth , R ahw ay, N. J .,  u. K arlF o lkers, Plainfield, N . J .,  V. St. A., Zwischenprodukte fü r  die 
Biotinsynlhese  e rhält m an aus 2-(co-Carboxyalkyliden)-3-keto-4-acylamidotetrahydrothio- 
phenen (-tetrahydrothiophen-I) durch Ü berführen in an  sich bekann ter Weise in Oxime, 
Semicarbazone u. A rylhydrazone. Beispiele benennen: 2-(3'-Carbomelhoxypropyliden)-3- 
isonitroso-4-benzamido-1, aus CH,OH u. Ae., F . 166—167°; 2-(4'-Carbomelhoxybutyliden)-3- 
isonitroso-4-benzamido-l, aus CH3OH, F . 159—160», die entsprechende 4'-Carboxy-Verb .,
F . 203—204»; 2-{5'-Carboäthoxypcntyliden)-3-isonitroso-4-benzamido-l, F . 140—142»; 2-(4'- 
Carbomethoxybulyliden)-3-(p-nilrophenylhydrazino)-4-benzamido-I, F . 154—156»; 2-(4'-Car- 
bomethoxybutyliden)-3-(2.4-dinUrophenylhydrazino)-4-benzamido-\, F . 181—185“. — D urch 
Behandeln dieser V erbb. in einem Gemisch aus einer niedrigmol. a liphat. Säure u . ihrem  
A nhydrid (Essigsäure u. Essigsäureanhydrid) m it Z inkstaub gelangt m an durch R ed. u. 
gleichzeitige Acylierung zu den entsprechenden 3-Acylamido-Verbb. (vgl. vorst. Ref.,
A. P . 2459817). — Aus 2-(4 '-Carbom cthoxybutyliden)-3-(p-nitrophenylhydrazino)-4-benz- 
am ido-I erhält m an auf analoge W eise 2-{4'-Carbomelhoxybulyl)-3-acetamido-4-benzamido- 
4 ,5-dihydrothiophen, aus A., F . 185». (A .P P . 2 460 224 vom  16/9.1944, 2 460 225 u. 
2 460 226 vom 15/12.1945, alle ausg. 21/1.1949.) G A N Z L IN . 4809

M erck&  Co., Inc., R ahw ay N . J .,  übert. von E arl Pierson, H arrisonburg, Va., u. Max 
Tishler, R ahw ay, N. J .,  V. S t. A., Zwischenprodukt zur Biotinsynthese. 2-Amino-3-carboxy- 
methylmercaptopropansäure (I) läß t sich m it einer A usbeute von 90%  u. m ehr aus Cystin
(II) durch Red. in wss. alkal. Lsg. bei gleichzeitigem U m satz m it einer Halogenessigsäure 
hersteilen, — Zu 50 (g) II, 50 Chloressigsäure u. 500 cm 3 W. w erden u n te r ständigem
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R ühren  bei 0—30° 135 cm 3 30%  ig. NaOH-Lsg. u. 100 Z n-Staub zugesetzt. N ach 45 Min. 
w eiteren R ührens bei gleicher Tem p. w ird überschüssiger Z n-Staub entfern t, das F iltra t 
m it 30 cm 3 konz. H sS 04 au f ein pH von 2 gebrach t u. nochmals 1 Stde. lang gerührt. 
Der entstandene N d. von I  w ird in üblicher Weise aufgearbeitet, F . 188—191° (Zers.). 
(A. P . 2 460 785 vom  14/3.1946, ausg. 1/2.1949.) GANZLIN. 4809

Merck & Co., Inc., Stanton Avery H arris  und  K arl Folkers, V. S t. A., Synthese von 
Penicillin G (I) und anderen Stoffen m it Penicillinivirkung. M an kondensiert d-Penicill- 
am in  (II) oder eines seiner H ydrohalogenide m it einem 4-Alkoxym ethylen-5 (4)-oxazolon, 
das in 2-Stellung durch einen einwertigen gesätt-. oder ungesätt. K W -stoffrest substitu iert

(C H jh C —C H —CO O H  A l k y l - O - C H  (C H S)2C-------C H -C O O H

HS N H , +  C — CO S N  +  A lk y l— O H

III \   >- \  / \O CH \
/  I \■C CH CO I

¿1CHsC,H5 NH—CO —CH.CfiHi
ist, in Ggw. eines fl., N -haltigen K ondensationsm ittels u. isoliert das w irksam e K onden- 
sa tionsprod .; vgl. Form elschem a. Bei dieser R k. en tstehen  auch  andere P rodd., bes. 
toit  _ i ' - r a - m n i r  wesentliche Mengen Penicillin-G-Säure (IV). Die E ntstehung  von 

I | Verbb. ohne penicillinartige W rkg. e rk lä rt sich wenigstens teil-
US NH weise dadurch, daß jeder der Ausgangsstoffe in m ehreren isomeren

Form en existiert u. I  selbst drei A sym m etriezentren besitzt. So 
iv ¡1 muß also Penicillam in als d-Form  (in der es bei der Spaltung von

C— co I au ftr itt)  eingesetzt w erden, wenn ein w irksam es P rod. ent-
stehen soll. Die Z-Form erzeugt keine u. die d l-Form  n u r eine 

/  geringe W rkg. ; diese is t auf die A nwesenheit der d-Form  zurück-
~ S = c  zuführen. — II  w ird bei der B ehandlung von I  m it verd. M inéral

e s  C H s*ure gewonnen; seine Synth . gelingt von d l-V alin  (über ein 
1 ’ ‘ neues Zwischenprod.), von 2-Melhyl-4-isopropyliden-5(4)-oxazolon 

u. von raccm. Penicillamin  aus. — 2-Benzyl-4-alkoxymethylen-5  (4)-oxazolone erhält man 
aus dem  Methylester von a-Formyl-a-phenacetamidoessigsäure. — Man se tz t die Aus
gangsstoffe z. B. 2—3 S tdn. bei ca. 75° in Ggw. von viel überschüssigem Pyrid in  um. 
K ata ly t. w irksam e Mengen von Ascaridol, B enzoylperoxyd u. dgl. können die R k. be
günstigen. Die A ufarbeitung des Reaktionsgem isches geschieht nach üblichen M ethoden. 
— B efindet sich in 2-Stellung der Oxazolonverb. ein anderer als ein B enzylrest, so kann 
m an zu anderen Penicillinsorten gelangen. — Z. B. e rh itz t m an eine Lsg. von 1 g II- 
Hydrochlorid u. 1,3 g 2-Benzyl-4-methoxymelhyleit-5(4)-oxazolon in 100 cm 3 Pyridin 
1 Stde. auf 75°, verjag t das Pyrid in  u n te r verm indertem  D ruck, löst den R ückstand  in 
Chlf., w äscht ihn m it k a lte r HCl, dann m it W ., trocknet ihn, verdam pft Chlf. im Vakuum . 
Bei w eiterer Reinigung fä llt ein Prod. an , das eine Verb. ClBI I ltOi N iS  zu sein scheint u. 
in  vitro u . in  vivo Penicillinwrkg. zeigt-, — W eitere Beispiele, auch  fü r die Umsetzung 
von II  m it 2-Benzyl-4-äthoxymethylen-5(4)-oxazolon. (F. P . 944395 vom  24/3.1947, 
ausg. 4/4 .1949. A. Prior. 23/3.1946.) DoNLE. 4811

M erck& Co., Inc., R ahw ay, übert. von: R ichard  F. Phillips, W estfield, N. J .,  V. A. St., 
Herstellung von Estern von N-Acylaminosäuren  aus den N -Acylam inosäuren durch Rk. 
m it der mol. Menge eines D ialkylsulfits in  Ggw. der entsprechenden Menge Alkohol u. 
eines sauren K atalysators. — 14,5 (g) N -n-B utyrylg lycin , 12 D im ethylsulfit, 11 Methanol 
u. 0,5 ein3 einer 20%  ig. HCl-Lsg. in M ethanol werden 3 S tdn . u n te r R ückfluß erhitzt. 
Dabei en ts teh t der N-n-Butyrylglycinm elhylester, K p .0i9 118°. — Ebenso werden der 
N-n-Caproylglycinmethylester, K p .0j!5127—130°, u. der N-Isovalerylglycinmethylesler, 
Kp.(i,e5108—110°, hergestellt. — Die E ster besitzen penicillinähnliche Eigenschaften. 
(A. P . 2 460 191 vom 13/7.1946, ausg. 25/1.1949.) F . MÜLHEß. 4811

E. R . Squibb & Sons, New Y ork, N. Y ., übert. von: Geoffrey W . R ake, M illton, und 
W alter L. Koeber, K ingston, N . J . ,  und R ichard  Donovick, New Y ork, N . Y ., V. St. A., 
Extraktion einer antibiotischen Substanz aus den festen Bestandteilen einer K ultur von 
Actino'myces griseus. Man e rhä lt eine an tib io t. Substanz durch K ultiv ieren  von Actino- 
myces griseus zur Gewinnung von S treptom ycin, E x trah ieren  der festen B estandteile der 
K u ltu r m it einer wss. Säure, z. B. m it wss. H 2S 0 4, durch  A nsäuern u. inniges Inberührung- 
bringen der festen u. fl. K om ponenten der K u ltu r u. A btrennen der festen  B estandteile 
von der Fl. u. Gewinnung der in  dem E x tra k t en thaltenen  an tib io t. Substanz. M an kann 
auch zunächst die festen B estandteile aus der K u ltu r ab trennen  u. dann m it einer wss. 
Säure bzw. m it W ., das z. B. m it H 2S 04 bis zu einem pn von ca. 1—3, bes. ca. 1,5—2, 
angesäuert w urde, extrahieren, was zweckmäßig bei ca. 45—55° w ährend ca. V»—3 Stdn.
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erfolgt. Vor der E x trak tion  m it der wss. Säure w äscht m an die festen B estandteile aus der 
K u ltu r gegebenenfalls noch m it W. aus. Die so erhältliche streptom ycinähnliche an tib io t. 
Substanz is t in Ae. unlösl. u. hochwirksam. — 7 Beispiele. (A. P . 2 4 6 1 9 2 2  vom  5/4. 
1945, ausg. 15/2.1949.) R a e t z .  4811

Commerical Solvente Corp., T erre H aute , In d ., übert. von: W inifred R . Mitchell, Lyn- 
brook, N. Y ., V. S t. A., Herstellung von Tyrolhricin  aus einer N ährlsg. m it Hilfe einer ak t. 
K u ltu r von Bacillus brevis. Die N ährlsg. en th ä lt neben Traubenzucker als wesentlichsten 
B estandteil die fl. R ückstände von der Ä thylalkoholdest. aus den m it Hefe vergorenen 
Maischen von Getreide, bes. von Mais. Die E ntw . der B ak terienkultur in der N ährlsg. ge
schieht u n te r R ühren  bei 30—40° u. u n te r Zuführung v o n 0 2. Das dabei gebildete T yrothri- 
cin ist an tib io t. w irksam  u. en th ä lt wenigstens die beiden A ntibiotica Gramicidin u. Tyro- 
cidin. (A. P . 2 465 338 vom  26/9.1945, ausg. 29/3.1949.) F. M Ü L L E R . 4811

Jam es A rthur Reavell, England, Eindam pfen oder Konzentrieren von Flüssigkeiten. 
Die Fl. befindet sich in  einer offenen Schale oder einem Trog, die in einem zylindr. B e
hälter oder dgl. untergebrach t sind. In fraro tes L icht von 1000Ö—50000 oder 20000 bis 
50000 A wird durch R eflektoren d irekt auf die Oberfläche der Fl. gerichtet, w ährend ein 
L uftstrom  über sie h instreich t. Man kann die Fl. kontinuierlich um laufen lassen u. ihren 
Weg durch H indernisse zickzackförmig gestalten. — Verwendung fü r die E indam pfung 
von Blut, Blutserum, Blutplasm a, Lsgg. von Vitaminen oder Enzym en usw. — Zeich
nungen. (F. P . 941185 vom  21/3.1946, ausg. 4/1 .1949. E . Priorr. 8 /3 .1943 u. 6/3.1944.)

DONLE. 4813
Jaques Edwin Brandenberger, Neuilly-sur-Seine, und François Jean  Bossard, Paris, 

Zahnpaste, bestehend aus einer stabilen u. homogenen Em ulsion, die ein Pu tz- u. Schleif
m ittel, z. B. gefälltes CaCO, oder MgCOs, ferner koll. K aolin, einen F ettsto ff, z. B. ein 
ö l, wie Olivenöl, u . eine wss. NaCl-Lsg. en thält. D ie P aste  ist frei von Alkalien. (Schwz. P . 
254 670 vom 22/9.1945, ausg. 3/1.1949. F . Prior. 20/4.1944.) F . M Ü L L E R . 4823 

Théodore R aoul R hein, Paris, Frankreich, Pulverförmige Zahnreinigungsmillel, gek. 
durch Zusatz eines elast., pulverförm igen Stoffes, auf dem sich ein getrocknetes Gel ver
teilen kann. — Beispiele: 10 g feines K orkpulver (Sieb 400) u. 90 g getrocknetes Silica
gel; oder: 13g  C hlorkautschuk (Sieb 300) u. 8 7 g  getrocknetes A l-H ydratgel (I); oder: 
15 g Chromleder (Sieb 300), 20 g Zn(O H)2 u. 65 g I. — Seifen u. sonstige übliche Zusätze 
können m itverw endet werden. (F. P . 945 268 vom  17/4.1947, ausg. 29/4.1949.)

DONLE. 4823
Théodore R aoul Rhein, Paris, Frankreich, Zahnsleinentfernungsmittel, gek. durch die 

Anwesenheit neu traler Salze aus a liphat. oder cycl. A m inen u. anorgan. oder organ. 
Säuren. Diese Salze w irken lösend auf die Mucine des Zahnsteins ein (wahrscheinlich 
un ter Änderung der prosthet. Gruppe) u. zerstören dam it sein festes Schichtgefüge. 
Netz-, Reinigungsm ittel, F arb-, Riech-, Geschmackstoffe können außerdem  zugesetzt 
werden. A ußer den A minen eignen sich auch  H arnstoff u. Amide als A usgangsm aterial. — 
Beispiele: 45 g Milchsäure, 5 0 g  gereinigtes, techn. Triäthanolamin  (I), 650g  dest. W .; 
oder: 22 g Essigsäure, 50 g I, 600 g W .; oder: 35 g H^PO,, 50 g I, 700 g W asser. (F. P . 
945 269 vom 17/4.1947, ausg. 29/4.1949.) DONLE. 4823

Théodore R aoul R hein, Paris, F rankreich, Mittel zur Entfernung von Zahnstein und 
Verfärbungen von Zähnen, gek. durch den Geh. an  anorgan. Alkalien oder organ. N -Basen, 
wie Mono-, Di oder T riäthanolam in, Mono-, Di- oder T rialkylam inen, ein-, zwei- u . drei
kernigen Aminen (Derivv. der Furan-, Bzl.-, N aphthalin-, A nthracenreihe). D ie A lkali
tä t  der Lsgg. kann durch Puffergemische aus anorgan. Salzen so m odifiziert werden, daß 
sie n icht höher als die von Seifenlsgg. ist. — Beispiel: eine 3%  M onoäthanolam in u. 
10% T riä thanolam in lactat en thaltende Lsg. vom  p H 9,5. (F. P . 943 987 vom  27/3.1947, 
ausg. 23/3.1949.)   DONLE. 4823

A. A slru c  e t  J .  G lro u x , L es m é d ic a m e n ts  g a lé n iq u e s  o f f ic in a u x . J E tu d e  p h a rm a c o lo g iq u e . T o m e  I I  de 
la  q u a t r iè m e  é d i tio n  d u  T r a i té  d e  p h a rm a c ie  g a lé n iq u e  d e  A . A s tru c . P a r is :  M a lo in e . 1950 . (008  S.) 

B e n n e tt’s M a tc r la  M ed ica  a n d  P h a r m a c y .  R e v . b y  H. G. R o lfe . 5 t h  ed . L o n d o n :  H . K .L e w is  & Co. 1950 .
(X X V I  +  276  S .) s  16 ,— .

M. G ross a n d  L. A. G reen b e rg , T h e  S a lic y la te s :  A C r it ic a l  B ib l io g ra p h ie  R ev ie w . N ew  H a v e n , U S A .: 
H illh o u sc  P re s s . 1949 . (X V I I  - f  380  S.) e 4 8 ,— .

G. Analyse. Laboratorium.
E kkehard Kleiss, Heißfillergcräle. An Stelle kostspieliger T herm ostaten  em pfiehlt 

Vf. fü r H eißfiltrationen dam pfbeheizte T richter, die in  zwei einfachen A usführungen 
beschrieben werden. (Mikrokosmos 38. 180—82. Mai 1949.) BLUMRICH. 5024

Johs. K rutzsch, Die Messung des spezifischen Gewichtes von Flüssigkeiten. Die in 
m anchen Fällen vorhandene N otw endigkeit, die D. von Fll. schnell u. genauestens zu
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bestim m en, auch wenn nur sehr geringe Flüssigkeitsmengen zur Verfügung stehen, 
was m it den bisher gebräuchlichen Verff. n ich t möglich war, veran laß ten  den Vf. 
eine neue M eth. auszuarbeiten, auf die er erstm alig 1943 hinwies, die aber a n 
scheinend nur wenig bekann t geworden ist, weshalb er heu te  diese Meth. u. die dabei 
verw endete App. a n  H and  einer Zeichnung u. eines Lichtbildes nochm als beschreibt. 
Diese se tz t sich zusam men aus einer un ten  offenen, oben trichterförm ig erw eiterten u. 
do rt m it K autschukstöpsel verschlossenen Gla'scapillare von ca. 2 mm Innendurchm esser, 
die an  ihrem  oberen E nde m it einem U -R ohr in Verb. steh t, in welchem sich gefärbtes 
W . befindet. D urch einen diesem R ohr m ittels Gummischlauch verbundenen u. m it 
Q uetschhahn versehenen A bsaugstutzen kann  das Syst. u n te r schwachen U nterdrück 
gebracht werden, wodurch dann in der Capillare die zu messende Fl. in die H öhe ste ig t; 
sobald diese eine bestim m te Höhe erreicht ha t, wird der Q uetschhahn geschlossen. Aus 
der H öhe der zu untersuchenden Fl. in der Capillare u. dem im U -R ohr abzulesenden 
U nterdrück kann  dann leicht die D. berechnet werden. M it dieser App. können beliebig 
hohe u. beliebig niedrige DD. m it ea. 2°/00 M eßgenauigkeit bestim m t werden. (Med. 
K lin. 44. 1093—94. 26/8.1949.) DlETL. 5042

E. Steingroever, Magnetometrische Messung der Enlmagnelisierungskurve von Dauer
magneten. Mit einem einfachen M agnetom eter m it a s ta t. N adelpaar zur schnellen Messung 
von M agnetisierungswerten läß t sich sehr leicht auch  die E ntm agnetisierungskurve von 
D auerm agneten durch vier M eßpunkte bestim m en. F ü r  die D imensionsverhältnisse: 
Länge/D urchm esser =  0,1—10 von S täben w erden m agnetom etr. Entm agnetisierungs
faktoren  angegeben. Die m agnetom etr. Messung der E ntm agnetisierungskurve liefert 
unm itte lbar die J(H )-K urve . Meistens interessiert p rak t. die B (H )-K urve. Zur Ver
meidung von U m rechnungen w ird ein gemeinsames D iagram m  J(H ) u. B (H ) kon
stru iert. (Arch. Elelctrotechn. 39. 391—94. April 1949. Bonn, Poppeldorfer Allee 92.)

F a h l e n b r a c h .  5052 
W . S. Fraser, Das Mikroskop. Neuere Entwicklung. Im  R ahm en eines Überblicks 

werden die in den letzten  10 Jah ren  zur Erforschung des Feinbaues der M aterie en t
wickelten neuartigen M ikroskope in Prinzip u. Anwendung in  großen Zügen beschrieben. 
Der H aup tte il ist dem E lektronenm ikroskop gewidmet. Verff. der Röntgenm ikroskopie 
werden kurz umrissen. Das in den ersten  Anfängen der E ntw . befindliche P rotonen
m ikroskop b leib t n ich t unerw ähnt. U nter den fortschrittlichen Instrum en ten  der L ich t
optik  w ird das Phasenkontrastm ikroskop m it einigen Abb. hervorgehoben. (M anufact. 
Chemist, phurm ac. fine ehem. Trade J .  20. 63—69. Febr. 1949.) H U N G E R . 5056 

Francis W . Bishop, Eine Anordnung zur leichten A uffindung  eines bestimmten Bereichs 
des Objektschirms im  Elektronenmikroskop. Manchmal ist cs notwendig, ein O bjekt sowohl 
im E lektronenm ikroskop als auch im Lichtm ikroskop zu betrach ten . H ierzu ist es dann 
zweckmäßig, eine bequem e M eth. zu haben, um  eine bestim m te Stelle des O bjekts w ieder
zufinden. I n  der A rbeit w ird eine mechan. A nordnung eingehend beschrieben u. in Skizzen 
gezeigt, m it der in das übliche Maschennetz ein geringfügiges Loch gestochen werden 
kann, das die W iederauffindung erm öglicht. (Rev. sei. In s trum en ts 20. 324—25. April 
1949.) C. R e u b e r .  5056

R alph H . M üller und Doris L. Clegg, Automatische Papierchromatographie. Da die 
Papierchrom atographie ein wichtiges H ilfsm ittel zur Analyse z. B. von Eiweißliydroly- 
saten  u. anderen schwer trennbaren  Gemischen geworden ist, entwickeln Vff. eine 
spezielle App. zur kontinuierlichen B eobachtung des Diffusionsvorganges, wobei auch 
zugleich q u an tita tive  Ergebnisse erhalten  werden. M it Hilfe einer opt. M eth. werden 
s ta rk  verd. Farbstofflsgg. Chromatograph, ge trenn t; die V ersuchsanordnung wird genau 
beschrieben; q u an tita tive  Angaben werden durch Messung des L ichtstrom es m it dem 
BROWNsehen E lektronenpotentiom eter gem acht. In  45 Sek. w ird eine vollständige Tren
nung von geringen Mengen eines Gemisches zweier Farbstoffe erreicht. (Analytic. Chem. 
21. 192. Jan . 1949. New York, N. Y ., Univ.) J Ä G E R .  5062

R obert C. Brimley, Quantitative Reagenspapier-Chromatographie. F ü r die von F iS H E B  
u. M itarbeitern (C. 1949. 1. 1279) gefundene lineare Beziehung zwischen der F lächen
größe eines Fleckes, den die Prüflsg. au f dem R eagenspapier ergeben h a t, u. dem Loga
rithm us der Konz, dieser Prüflsg. w ird eine theoret. Ableitung gegeben. — Es wird die 
Ausbreitung des Fleckes durch Diffusion nach der Theorie der A usbreitung der W ärme 
be trach te t ( C a r s l a W - J a e g e r ,  1 9 4 7 )/(N ature  [London] 163. 215—16. 5/2 .1949. Cam

b ridge , Low Temp. Res. Station.) V . W I L P E R T .  5062
W . Rollwagen, Neuartige Geräte fü r  emissionsspeklrographische Einzelanalysen. Der 

beschriebene A ufnahm estand m it Leucht-, Anregungs- u. S pektralte ;! (7000—3600 Ä) 
g e s ta tte t außer photograph. A ufnahm en auch  visuelle D urchm usterungen der Spektren 
in vergrößertem , verschiebbaren A usschnitt durch eine B eobachtungskasette, in die 
kennzeichnende T estspektren (positive Kopien) eingeschoben werden können. — Der
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kom binierte A usw ertstand erm öglicht Nachw. u. B est. von E lem enten durch Lupen
beobachtung (letzte Linien), P rojektion  (Vgl. m it A uswerttafeln) u. lichtelektr. Photo
m etrierung der Spektrogram m e. (O ptik [S tu ttgart] 5. 395—405. O kt. 1949. München, 
O pt. W erke Steinheil Söhne, Physikal. Labor.) B l u m r i c h .  5063

E. Preuss, Die visuelle Spektralanalyse m it dem Testspeklrum und der Beobachtungs- 
kasselle. Zur K ennzeichnung auszuw ertender Spektren werden in der von ROLLWAGEN 
(vgl. vorst. Ref.) vorgeschlagenen B eobachtungskassette T estspektren (negative O rg inal- 
aufnahm en) m it verbesserter Beleuchtung, besonderer Anordnung u. B eschriftung ver
wendet. Der Nachw. von H aupt- u. N ebenbestandteilen in linienarm en Legierungen (Al), 
von Spuren (TI in Kohlebogenaufnahm en), die Sortierung von Stahllegierungen, quan ti
ta tiv e  Bestim m ungen u. die Beobachtung von A nregungsvorgängen werden als Beispiele 
angeführt. (O ptik [S tu ttgart] 5. 406—13. O kt. 1949. München, O pt. W erke Steinheil 
Söhne, Physikal. Labor.) B l u m r i c h .  5063

W . E. Allsopp, Halter fü r  die Quecksilberelektrode. Beschreibung u. Abh. einer leicht 
herzustellenden u. bequem  zu handhabenden Vorr., die eine vertikale Stellung der Hg- 
Tropfelektrode bei polarograph. Messungen gew ährleistet. (Analytie. Cliem. 21. 428. 
März 1949. Cleveland, O., Cleveland Twist D rill Co.) FORCHE. 5066

E. W . Comings und R . C. Johnson, Ein Durchflußmesser fü r  heiße Gase. Zur unm itte l
baren Mengenmessung der von pyrotechn. Mischungen entw ickelten Gase w ird ein G erät 
beschrieben, bei dem die R eaktionsgase nach Passieren eines Therm oelem ents durch eine 
scharfrandige Blende in die A tm osphäre ström en. E in  Schutzschild verh indert die d irek te  
A nstrahlung des Therm oelem ents durch die glühende pyrotechn. Mischung, wodurch die 
genauere Messung der G astem p. gew ährleistet ist. Aus der gemessenen Temp. u. dem 
D ruckunterschied an  der Blende wird die Gasmenge errechnet. Die G enaugkeit b e trä g t, ' 
± 5 % , was im H inblick auf die hohe Temp. u. die inkonstante Ström ungsgeschwindigkeit 
als befriedigend bezeichnet werden kann. (Analytie. Chem. 21. 290—92. 14/2.1949. 
U rbana, 111., Univ.) SCHÜTZA. 5086

a) Elem ente und anorganische Verbindungen.
Ju . A. Tschernichow und B. M. Dobkina, Die Anwendung von Nalriumdiäthyldithio- 

carbamat in  der analytischen Chemie. Vff. besprechen die R k. verschied. E lem ente mit 
obigem Carbamat (I) sowie die q u an tita tiv e  E x trak tion  der E lem ente als C arbam ate m it 
organ. Lösungsm itteln (Äthylacetat, II) u. die selektive R ückextrak tion  in die wss. 
Phase. In  W. unlösl. C arbam ate bilden diejenigen E lem ente, die in wss. Lsg. beständige 
Sulfide bilden. Die Bedingungen zur Bldg. der C arbam ate u. ihre B eständigkeit sind in 
der Regel die gleichen wie bei den entsprechenden Sulfiden. E rstm alig wird gezeigt, daß 
Ga, Te u. Re beständige C arbam ate bilden. Mit II werden p rak t. vollständig ex trah iert 
bei p H 3 die C arbam ate von Ag, H g, Pb, Bi, Cu, Cd, Mo, Se, Te, Fe, Mn, Ni, Co, Zn 
In , Ga, TI u. V ; Verss. m it Bi, Pb  u. N i zeigten, daß die C arbam ate sogar aus sehr stark  
saurer Lsg. ex trah iert w erden; W -C arbam at w ird nur bei p H 1—1,5 u. R e-C arbam at nur 
aus konz. HCl-Lsg. ex trah iert. C arbam ate einzelner E lem ente werden in II verschied, 
s ta rk  durch Säuren zers., wodurch eine Möglichkeit ihrer T rennung gegeben w ird. C arb
am ate  von Cu u. Cd w erden durch H N 0 3 (1/10) zers., wobei Co-Carbam at dabei unver
än d ert bleibt u. seinerseits durch das Gemisch H N 0 3:H C 1:H 20  =  2 :1 :1  zers. wird. 
(3aB0RCKan JlaöopaTopm r [Betriebs-Lab.] 15. 1143—49. O kt. 1949.) V. FÜNER. 5100

F . W . Box, Die Bestimmung von Selen in Bleilegierungen. 3 g Legierung werden m it 
30 cm s HCIO, erw ärm t, bis sich alle schwarzen Teilchen gelöst haben. Nach Zusatz von 
400 cm 3 verd . HCl wird gekocht, bis die Lsg. völlig k lar ist. In  die noch heiße Lsg. 
wird 3—4 Min. lang ein schneller S 0 2-Strom  eingeleitet. N ach lialbstd. Stehenlassen 
auf der H eizp la tte  w ird das ausgefallene Se ( +  Te) abfiltrie rt u. m it sd. heißer verd. 
HCl (1:20) Pb-frei gewaschen. D er N d. w ird m it einer Mischung aus 5 cm 3 gesätt. B r2- 
Lsg. in  konz. HCl u. 10 cm 3 W . vom  F ilte r gelöst u. das F ilte r m it 5%  ig. HCl nach
gewaschen. Aus der Lsg. wird das überschüssige B r2 durch Einleiten eines L uftstrom es 
vertrieben. Die schwach citronengelbe Lsg. w ird m it 20 cm 3 4%  ig. K J-L sg . versetzt, 
1—l'/o S td n .  lang u n te r gelegentlichem Schütteln  stehengelassen, der scharlachrote Nd. 
über Papierbrei ab filtrie rt u. zuerst m it 100 cm 3 5 % ig. HCl-, 5% ig . N H 4C1-Lsg., dann 
zweimal m it 5% ig. N H 4C1-Lsg. u. schließlich 5—6m al m it 5 % ig. N H 4N 0 3-Lsg. aus
gewaschen. D er Papierbrei m it dem Se w ird in ein Becherglas gegeben, der T rich ter m it 
10 cm 3 10% ig. KCN-Lsg. u . dann m it heißem W. nachgewaschen. D er Brei w ird /n i t  
0,4 g N a N 0 2 u. nach Auflösung des Se m it 25 cm 3 H N 0 3 (D. =  1,2) verse tz t u. zum 
Sieden erh itz t. Die Lsg. w ird filtrie rt, au f ca. 40 cm 3 eingedam pft, m it 1 g H arnstoff 
versetzt, auf 100 cm 3 verd. u. 2 em 3 10% ig. K-Cobalticyanidlsg. zugegeben. N ach ca. 
1 Min. werden 10 cm 3 4%  ig. K J-L sg . u. 5 cm 3 Chlf. zugesetzt u. um gesehüttelt. Nach 
5 Min. w ird das frei gewordene J 2 m it 0 ,01nN a2S20 3-Lsg. titr ie rt. F ü r  Legierungen m it
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mehr als 3%  Sn ist das Verf. wegen Abscheidung von M etazinnsäure bei der Auflösung 
in HC104 nicht anw endbar. (Analyst 74. 120. Febr. 1949.) Forche. 5110

A. I. Bussew, Die Trennung des Wismuts vom Blei. Zusammenfassende k rit. Ü ber
s ich t.— 78 L itera tu rz ita te , (y cn ex n  XnM i!ii[Fortschr. Chcm.] 18. 347—59. M ai/Juni 1949. 
W ladiwostok.) Kirschstein. 5110 -

B. N. Afanassjew und A. W . U ralskaja, Neue Farbreaktion a u f das Wismution. Zur 
D urchführung der neuen Farb-R k. werden zur schwach sauren Lsg. 1—2 Tropfen M ethyl
ro t u. tropfenweise 0,1 n. Chloraminlsg. (Na-Salz des p-Toluolsulfochloramids) zugegeben. 
Zuerst w ird eine E ntfärbung  der ro ten  Fl. beobachtet u. w eiter bei Ggw. von Bi t r i t t  
eine charaktcrist. flieder-violette Färbung auf. Die K ationen Cu” , P b ” , Cd” , H g” , H g’ 
stören die R k . nicht. Die Em pfindlichkeitsgrenze liegt bei einer Konz, von Vioooo- (3aBOR- 
en aa  JlaöopaT opna [Betriebs-Lab.] 15. 1177. O kt. 1949. Swerdlowsk, L andw irtschaftl. 
Inst.) V. FÜNER. 5110

W illiam  D. Cooke, Fred Hazel und W allaee M. McNabb, Massanalylische Bestimmung  
kleiner Eisenmengen. Chromocldorid als Reduktionsmittel. 5—25 cm 3 ( = 0 ,1 —9 mg) Ferri- 
lsg. werden nach A nsäuern m it H 2S 04 oder H 3P 0 4 m it CrCl2-Lsg. red. (Indicator Piieno- 
safranin). N ach Zugabe einiger Tropfen diphenylam insulfonathaltiger H 3P 0 4-Lsg. werden 
die Ferroionen m it K 2Cr„07 titr ie rt. — Bei Anwesenheit von > l m g  Fe wird m it 
0 ,007nK 2Cr20 7 titr ie rt, b*ei Fe-M engen < l m g  m it 0,003 norm al. D urchschnittliche 
Fehler: 1—10 mg =  0,25% , < l m g  Fe =  0,9% . (A nalytic. Chcm. 21. 1011. 13/8.1949. 
Philadelphia, Pa., Univ. of Pennsylvania.) BALLSCnMIETER. 5110

S. D. Steele und L. Russell, Die Bestimm ung von K upfer in  nickelhaltigen Stählen 
und Gußeisen. E ine photometrische Methode. E s w urde ein Verf. zur photom etr. B est. von 
Cu m ittels Na-Diäthyldilhiocarbamat (I) in Ggw. von Ni u. Fe ohne vorherige A btren
nung dieser E lem ente ausgearbeitet, das sich zur Cu-Best. in unlegierten K ohlenstoff
stählen, Gußeisen, schwachlegierten S tählen u. hochlegierten S tählen vom 18/8-Typ 
eignet. Störungen durch Ni werden durch überschüssiges N H 4OH beseitigt, in dessen 
Ggw. N i-D iäthyldith iocarham at lösl. ist. In  N H 4OH unlösl. Substanzen werden durch 
Zusatz von N H 4-C itrat in Lsg. gehalten. — 1,0 g P robem aterial m it bis zu 1%  Cu (bei 
höherem Cu-Geh. entsprechend weniger) w ird in 20 cm 3 H 3P 0 4- H 2S 0 4-Mischung (150cm 3 
konz. H 2S 04 u. 150 cm 3 H 3P 0 4 [1,75] auf 1000 cm 3 verd.) u n te r E rw ärm en gelöst, m it 
5 cm 3 H N O , (1,20) oxydiert u. die Lsg. auf 200 cm 3 verdünnt. Bei N i-G ehh. bis zu 4%  
werden 10 cm 3 dieser Lsg. m it 10 cm 3 N H ,-C itratlsg. (eine Lsg. von 500 g Citronen- 
säure in 200 cm 3 W. w ird m it 500 cm N H 40 H  (0,880) versetzt u . auf 1000 cm 3 verd.), 
20 cm 3 N H 4OI] (0,880) u. 10 cm 3 Akaziengummilsg. (12,5 g in 300 cm 3 heißem  W. ge
löst u. au f 500 cm 3 verd.) versetzt u. auf ca. 80 cm 3 verdünnt. N ach U m seliütteln werden 
10 cm 3 0,2%  ig. I-Lsg. zugegeben u. m it W. auf 100 cm 3 aufgefüllt. W eitere 10 cm 3 der 
Ausgangslsg. werden m it 10 cm 3 N H 4-Citratlsg., 20 cm 3 N H 4OH u. 10 cm 3 A kaziengum m i
lsg. versetzt u . auf 100 cm 3 aufgefüllt. Die L ichtabsorption dieser beiden Lsgg. wird 
innerhalb 30 Min. photom etr. gemessen, wobei die zweite Lsg. als Vergleichslsg. zur E r
m ittlung des N ullw ertcs dient. W enn das P robem aterial 4—10% Ni en thält, w ird m it 
30 cm 3 NH4OH s ta t t  20 cm 3 gearbeitet. Zur Aufstellung der E ichkurve wird 1,0 g spektro- 
graph. reines Fe wie vorst. beschrieben in Lsg. gebracht u. oxydiert. Jeweils 10 cm 3 der 
Lsg. werden m it verschied. Zusätzen von 0 —20 cm 3 einer bekannten  Cu-Lsg. versetzt 
u. genau so wie fü r die Probelsg. beschrieben behandelt. M an ste llt je  eine E ichkurve 
für 20 u. fü r 30 cm 3 N H 4OH auf. — Beleganalysen von verschied. S tahl- u . Gußeisen
sorten im Original. (A nalyst 74. 105—12. Febr. 1949. Renfrew, Schottland, Babcock & 
W ilcox Lim ited.) FORCHE. 5110

K . A. Schissterm an und O. A. Jakow lew a, Photocolorimelrische Analyse von nicht
rostenden Stählen. Die photocolorim etr. Verff. der B est. von S i, N i, T i u . Mo in n ich t
rostenden Stählen haben gegenüber den n. Analysenverff. eine Reihe von Vorzügen 
(Einsparung von Reagenzien, Fortfall eines Pt-Tiegels u. verkürz ter A nalysendaucr). 
Die Si-Best. erfolgt nach der M olybdänblau-Rk., das sich bei der Red. der gelben Silico- 
m olybdänsäure m it SnCl2 bildet. Bei der N i-Best. werden 0,25 g S tahl in einem Gemisch 
aus 25 ml W. u. 12 m l H 2S 0 4 (1,84) gelöst. Nach beendigter Lsg. erfolgt tropfenweise 
Zusatz von H N 0 3 (1:3) bis zur Beendigung des Schäumens, w orauf die Lsg. zur E n t
fernung der Stickoxyde gekocht wird. Nach Abkühlung wird die Lsg. m it W. aufgefüllt. 
Aus dieser Lsg. entn im m t m an 2 gleiche Mengen (5 ml), fü llt sie in einen Meßkolben
11. se tz t jo 10 ml Bromwasser zu. H ierauf fü h rt m an in die zu analysierende Lsg. 5 ml 
Dimethylglyoxim lsg. u. in die Vergleichslsg. 5 ml einer 5%  ig. Ä tznatronlsg. ein. Nach 
A uffüllung u. Durchm ischung wird nach 5 Min. die Messung der L iehtabsorption  durch 
die zu analysierende u. die Kontroll-Lsg. durchgeführt u. der Ni-Geh. auf graph. Wege 
e rm itte lt. Die photocolorim etr. Ti-Best. in nichtrostenden S täh len  b eru h t auf der Bldg. 
einer gelb gefärbten  Lsg. bei der U m setzung des- T i in einer H 2S 0 4-Lsg. m it H .0 2.
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Fe, N i u. Co üben bei dieser Ti-Best. keinen störenden Einfl. aus. Die photocolori
m etr. Mo-Best. w urde für einen S tahl m it bis zu 5%  Mo, 16—19% Cr u. 12—14% N i 
ausgearbeitet. Die Mo-Best. erfolgt m it R hodankalium . Die Messung erfolgt in einem 
Photocolorim eter u n te r Verwendung eines blaugrünen Farbfilters. (ÖaBOgCKaH JlaCo- 
p a T o p im  [Betriebs-Lab.] 15. 782—85. Ju li 1949. K usnezk, M etallurg. K om binat.)

Hochsiein . 5110
b) O rganische V erbindungen.

L. A. Potolowski, Uber die Wirkung der Schwefelsäure a u f die gasförmigen Methan
homologen. Vf. un tersuch t die Löslichkeit von Methan, Äthan, Propan, n-B utan  u. Iso
butan in 8 4 % ig., 100% ig. H 2S 04 u .  Oleum m it 12,5% freiem S 0 3 bei 20, 50 u. 75°. Die 
Verss. ergeben, daß in 84% ig. H 2S 0 4 die M ethanhomologen nur physikal. gelöst werden, 
bei konz. Säure u. Oleum aber noch eine ehem. Einw. dazukom m t. Bei der B est. der 
ungesätt. K W -stoffe m it 84%  ig. Säure m uß diese zuerst m it M ethanhomologen gesätt. 
werden. CH4 wird von der 100% ig. Säure u. Oleum u n te r den Versuchsbedingungen 
nicht angegriffen. (3aB0gcnan JlaßopaTopitH [Betriebs-Lab.] 15. 1152—57. Okt. 1949. 
A serbeidshaner wiss. Erdöl-Forschungsinst.) V. FÜNER. 5400

H . J . N ijkam p, Über die chromatographische Bestimmung der niederen flüchtigen 
Fettsäuren. Die Chromatograph. Meth. von Elsden (Biochemie. J. 40. [1946.] 252) zur 
Best. niederer flüchtiger F e ttsäu ren  w urde m odifiziert u. an der völligen T rennung von 
Essig-, Propion- u. Buttersäure erprobt. Auch Capronsäure kann noch quan tita tiv  erfaßt 
werden. Zu 100—200 ml Ausgangsfl. g ib t m an 10 g wasserfreies M gS04 u. dann, je  nach 
A rt des M aterials, verd. H 3S 0 4 bis zu p H 3,0. H ierauf dest. m an die Säuren bei 30—35° 
im V akuum  u. fängt sie in verd. Lauge auf. D as D estillat dam pft m an auf 15—20 ml 
ein, fügt bis zur deutlich sauren R k. gegen M ethylorange H 2S 04 zu, dann 0,5 g Hg (I I)-  
Sulfa t u. se tz t 30 Min. lang in kochendes W asser. V erdam pfung der Säuren verh indert 
m an durch V erkorken. N ach D am pfdest., kurzem  Aufkochen u n te r R ückfluß u. A b
kühlen wird titr ie rt. E in  aliquoter Teil des neutralisierten  D estillats, ca. 2 ml 0 ,ln  Säure 
entsprechend, w ird in einem K ölbchen u n te r D urchblasen von L uft vollkomm en zur 
Trockne eingedam pft. Zum R ückstand  g ib t m an 0,01 m l W ., einige Glasperlen u. 100 mg 
wasserfreies K H S 0 4 u. verschließt das K ölbchen. N ach innigem Vermischen werden ge
nau 3 ml eines Gemisches von gereinigtem  CClt m it 2%  gereinigtem Butanol durch eine 
K orköffnung, die dann sofort verschlossen wird, zup ipettiert. N ach 3m inutigem  Stehen 
un ter leichtem  Schütteln  sind ca. 95%  der Säuren in diesem Lösungsm. gelöst. Die F e tt- 
säurelsg. w ird m ittels Capillarkölbclien abgezogen. I n  einem Teil der Lsg. ti tr ie r t  m an 
den G esam tfettsäurengeh. m it 0,01—0,005nN aÖH . Auf die m it 400 g Silicagel (bereitet 
nach Goudon, MARTIN u. Synge, Biochemie. J. 37. [1938.] 79, aus Wasserglas; in der 
Schale verrieben m it 1,5 ml O .lnN aO H  u. 0,08 m l 0,4%  ig. Brom kresolgrünlsg. in 0,08 ml 
0,2nN aO H ) gefüllte Säule b ring t m an so viel der Lsg., wie 4 m l 0,005 n. Länge e n t
spricht. E lu iert w ird m it CCl4- |-6 %  B utanol. Infolge der verschied. V erteilungskoeffi
zienten der F ettsäu ren  hinsichtlich W asser- u . Lösungsm ittelphase werden diese ver
schieden rasch durch die Säule getrieben. Die relative Geschwindigkeit der B anden ist 
kennzeichnend für die einzelnen Säuren, die daher identifiziert werden können. Die in 
den verschied. B anden en thaltenen Säuren w erden getrenn t in  m it 25 m l W. u. einigen 
Tropfen Phenolphthalein beschickte Kölbchen gebracht. N ach D urchleitcn von C 0 2- u. 
N H j-freier L uft w ird gegen eine B lindprobe m it 0,005nN aO H  titr ie rt . (Chem. W eekbl.
45. 480—82. 23/7.1949. W ageningen, Landbouwhogeschool, Labor, voor Physiologie der 
Dieren.)   Freytag . 5400

G. C h a r r ie r , G u ld a  a ü ’a n a lls l  e h im lc a  q u a n t l t a t iv a .  T u r in :  C h ia n to re . 1949 . (201 S.)
R o b ert F ia i t ,  P ré c is  d ’A n a ly se  Q u a li ta t iv e . G u id e  d e  la b o ra to i re  à  l’u sa g e  des  é tu d ia n t s  c h im is te s , in -  

g é n ic u rs -c h lra ls tc s , p h a rm a c ie n s ,  m é d e c in s  e t  d es  é tu d ia n t s  en  sc ie n ces  n a tu re l le s .  L a u s a n n e :  L lb r . 
d e  l ’U n iv e rs ité  F . R o u g e  & C ie. 1949 . (237 S.)

M. B .J a c o b s , T h e  a n a ly t lc a l  c h e m is try  o f I n d u s t r ia l  p o is o n s , h a z a r d s ,  a n d  s o lv c n ts .  2 n d  c d . V ol. I .
2 n d  cd . N ew  Y o rk — L o n d o n : In te r s c ie n c e  P u b lis h e r s . 1949 . ( X V I I I  +  7 8 8  S . m . 1 20  F lg .)  $ 12 ,— . 

J. A. R a d le y  a n d  J. G ra n l, F lu o re s c e n c e  a n a ly s is  in  u l t r a - v io le t  l ig h t.  L o n d o n : C h a p m a n  & H a ll .  1948 . 
(X V I  +  424 S . m . 31 T a f . u . 20  F ig .) s  2 5 ,— .

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

R obert K unin, lonenaustausch. (Vgl. C. 1 9 5 0 .1 .762.) L itera tu rübersich t 1947/48 
über Theorie u . Anwendung von Ionenaustauschprozessen. — 130 Z itate. (Ind . Engng. 
Chem. 41. 55—59. Jan . 1949. Philadelphia, Pa., R öhm  u. H aas Co., Resinous Prod. Div.)

Gerhard Günther . 5828
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Leo W alter, Methoden der Strömungsmessung bei einigen chemischen Prozessen. G rund
lagen der au tom at. Strömungsm essung bei Gasen u. Flüssigkeiten. P rak t. Ausführung 
der M eßeinrichtung u. ihres E inbaues in den techn. Prozeß. (Chem. Age 60. 926—29. 
25/6. 1949.) F . S C H U S T E R . 5832

H arrison C. Carlson, Absorption und Befeuchtung. Im  Anschluß an  die C. 1949. IL
1434 referierte L iteratu rübersich t g ib t Vf. eine Ü bersicht über V eröffentlichungen im 
Zeitraum  1947/48 au f dem Gebiet der A bsorption von Gasen in Flüssigkeiten. Größeren 
R aum  nim m t hierbei die L ite ra tu r über A bsorption u n te r gleichzeitiger chem. R k. ein. — 
35 Zitato. (Ind. Engng. Chem. 41. 12—15. Jan . 1949. W ilm ington, Del., E . I . du P o n t de 
Nemours Co.) G e r h a r d  G ü n t h e r .  5846

R . T. H ancock, Die physikalische Grundlage der technischen Schwebereaktionen. Auf
stellung der physikal. Grundgleichung fü r die Bewegung der festen Schwebeteilchen im 
ström enden gasförmigen Medium. W ichtig fü r die techn. Anwendung chem. R kk., wie 
die Vergasung fester Brennstoffe u. R kk. zwischen gasförmigen K om ponenten in Ggw. 
fester K atalysatoren . (Coke and Gas 11. 386—88. Nov. 1949.) F . S C H U S T E R . 5890

—, Verbesserter Hydrierungskalalysator. Man ste llt durch vorsichtige Zugabe einer 
wss. Lsg. eines Zr-Salzes (Sulfat oder Chlorid) zu einer überschüssigen Lsg. von Alkali- 
earbonat oder -biearbonat ein wasserlösl. komplexes C arbonat her u. m ischt die ca. 70° 
warme 7—15% ig. Lsg. m it einer 65—145° heißen höchstens 4% ig. Lsg. eines Ni-Salzes, 
wobei das V erhältnis N i:Z r 3:1 bis 10:1 betragen soll. Das ausgefallene N i-Z r-C arbonat 
wird gewaschen, getrocknet u. m it H„ bei 260—350° reduziert. (Perfum. essent. Oil Rec. 
40. 39. 76. Febr. 1949.)    N O U V E L . 5896

John  W ulff, Cambridge, Mass., V. St. A., Herstellung korrosionsbeständiger Filter. E in  Ge
misch aus rostbeständigem Slahlpulver u. Kupfcrpulver w ird in einem Gesenk u n te r D ruck in 
die gew ünschte Form  gebracht. D urch S in tern  in einer reduzierenden A tm osphäre werden 
die S tahlteilchen aneinandergeschw eißt. D urch H erauslösen des K upfers, z. B. m it 
Schwefelsäure, w ird ein korrosionsbeständiger F ilterkörper erhalten , dessen Poren der 
Größe der verw endeten K upferteilchen entspricht. A n sta tt K upfer können auch andere 
M etalle, z. B. Silber u. Blei verw endet werden. (A. P . 2 462 045 -vom 4 /4 .1942, ausg. 
15/2.1949.) H A H N . 5831

D istillation Products, Inc., Rochester, N. Y ., übert. von: K enneth  C. D. H ickm an, 
Rocliester, N. Y., V. S t. A., Entwässern gefrorenen Materials unter Vakuum  erfordert 
bekanntlich ein V akuum  < 4 ,7  mm Hg (D am pfdruck einer W .-Eis-M ischung), so daß 
große Voll. W asserdam pf abgesaugt werden müssen. Diese werden daher (zur leichteren 
A ufrcchterlialtung des Vakuums) in einem a n  den. V erdam pfungsraum  sich anschließenden 
R aum  an  tiefgekühlten Flächen (Kühlschlangen) kondensiert. Da die im mer dicker 
werdende Eisschicht ein schlechter W ärm eleiter ist, m uß der Betrieb oft unterbrochen 
werden zum Ausbringen des Eises. Deshalb w ird vorgeschlagen, den W asserdam pf in fl. 
Form  aus dem V akuum syst. auszutragen. Zu diesem Zweck wird dem W asserdam pf nach 
E in tr it t  in den K ondensationsraum  ein H ilfsdam pf einer m it W. ein tiefschm . E u tek tikum  
bildenden Verb. (z. B. M ethyl-, Ä thyl-, Isopropylalkohol oder Aceton) beigem ischt, so 
daß sich an  den K ühlschlangen ein fl. Gemisch abscheidet, das kontinuierlich aus dem 
K ondensationsraum  abgesaugt werden kann. Durch D est. dieses Gemischs kann die 
H ilfsverb, zurückgewonnen werden. Das zu entw ässernde G ut b rauch t n ich t vorgefroren 
in den V erdam pfungsraum  eingebracht zu werden, da es durch die un ter V akuum  schnelle 
V erdam pfung von selbst sehr schnell abküh lt. Empfohlen wird ein V akuum druck von 
ca. 1 mm Hg, Temp. — 8° (K ühlschlange — 12°). — V orrichtung. (A. P . 2 471325 vom 
18/10.1944 u. 17/10.1947, ausg. 24/5. 1949.) S C H R E IN E R . 5851

Pau l K estenbaum , Brooklyn, N . Y ., und M anassah Aussenberg, New Y ork, N . Y., 
V. St. A., Schmelzen (A uftauen) von E is auf S traßen, Schienen, W eichen usw. durch 
B estreuen m it gepulvertem , wasserfreiem Al-Halogenid. Bes. geeignet is t AlC l3, das zum 
Teil oder ganz ersetzt sein kann  durch (die weniger wirksamen) A lBr3 oder/u. A1J3. 
(A. P . 2 466 773 vom 19/12.1946, ausg. 12/4.1949.) S C H R E IN E R . 5853

George François Jaubert, F rankreich, Eindampfen oder Konzentrieren wäßriger 
Lösungen, z. B. von H 2S 0 4, MgCl2, ZnCl2, CaCl., T riäthanolam in, dad. gek., daß die 
Lsgg. in den gewundenen Capillaren eines porösen, inerten Trägerstoffes, wie Asbest, 
Bim sstein, Kohle, Infusorienerde, K ieselgur, verte ilt w erden u. das Ganze dann m it 
einem L uftstrom , dessen K p. wenig oberhalb des K p. von W. liegt, behandelt w ird. 
M it W. oder W asserdam pf kann  der adsorb ierte  Stoff w ieder herausgelöst werden. — 
V orrichtung. (F. P . 942 343 vom 30/1.1947, ausg. 4 /2 .1949.) " D O N L E . 5865

Radio Corp. of America, Del., übert. von: Rudolph A. B ierw irth , K ingston, N. J ., 
V. St. A., Entwässern von beim Erhitzen oder/und unter Vakuum schäumenden Flüssig-
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keilen, bes. von hitzeem pfindlichen pharmazeut. u. biol. Lösungen. In  dem  un teren  von 
zwei durch ein senkrechtes, kurzes, weites R ohr m iteinander verbundenen kugelförmigen 
Gefäßen befindet sich die einzuengende Fl., die aber nur einen Teil des Gefäßes füllen 
soll. Vom höchsten P u n k te  des oberen Gefäßes fü h rt ein A bsaugrohr über einen (das 
abdest. W. kondensierenden) K ühler zur (ein Teilvakuum  aufrechterhaltenden) L uft
pumpe. D urch den Boden des unteren  Gefäßes kann Fl. nachgesaugt werden. Die H eiz
schlange w ird in das V erbindungsrohr zwischen den beiden Gefäßen eingeführt, b ildet 
do rt eine waagerechte Spirale u. w ird (innerhalb oder außerhalb  des un teren  Gefäßes) 
nach un ten  in die Fl. am  Boden des un teren  Gefäßes u. von dort d irek t (oder innerhalb 
des un teren  Gefäßes bis in die H öhe der Spirale u. von  dort) nach außen geführt. E r
reichen die durch Erw ärm en u. Teilvakuum  erzeugten Schaum blasen der Fl. die engen 
Zwischenräume der Spirale im V erbindungsrohr, so w erden sie s ta rk  entw ässert u. zer
springen. D abei w ird dem  Heizmedium in der Heizschlange (Spirale) viel W ärm e e n t
zogen, so daß die Erw ärm ung der Fl. im unteren  Gefäß u. dam it die Schaiim bldg. ver
langsam t wird. K om m t aber weniger Schaum an  die Spirale, so w ird dieser weniger 
W ärm e entzogen, so daß das Heizmedium heißer nach un ten  gelangt u. dam it die Fl. 
wieder stä rker heizen u. m ehr Schaum erzeugen kann. Auf diese Weise regelt sich die 
Eindam pfung seihst. Die Heizschlange kann aber auch nur als Spirale im V erbindungs
rohr ausgebildet u. von da sofort w ieder nach außen geführt werden. Die T em pera tu r
differenz des H eizm edium s zwischen Zu- u. Ableitung w ird dann zur elcktr. S teuerung 
der gesonderten Beheizung der Fl. (z. B. durch Hochfrequenz) benu tz t. — Abbildungen. 
(A. P . 2 472 562 vom  31/7.1944, ausg; 7/6.1949.) S C H R E IN E R . 5865

II. Feuerschutz. Rettungsweson.
Georg B aum ann, Unfallgefahren und ihre Verhütung beim Betrieb von Elektrofiltern. 

LURGI-App. nach dem COTTRELL-MOELLER-Verf. zur elek trostat. Abscheidung von T eer
nebeln aus Brenngasen. E inrich tung  u. E inordnung der Anlagen in den Gaswerksbetrieb. 
V orsichtsm aßnahm en. Sicherheitseinrichtungen. M ethoden zur B est. des 0 2-Geh. in dem 
zu reinigenden Gas. (D tsch. Ver. Gas- u . W asserfachm ännern, R undschreiben N r. 42. 
1—3. Febr. 1950. F rankfurt/M ain .) F . SCHUSTER. 5910

F. Groeneveld, M axim al zulässige Konzentration bei Luftverunreinigungen. Besprechung 
des Begriffs der m axim al zulässigen K onz, in der Industriehygiene. B each te t werden 
müssen folgende F ak to ren : Die M öglichkeit einer zuverlässigen q u an tita tiv en  Analyse, 
einer system at. medizin. U nters, an  einer großen Zahl von Personen über längere Zeit
räum e hin , die A ngabe des Geh. an  schädlichen Stoffen (Vol-% oder m g/m 3) u. den W eg, 
au f dem der K örper das G ift aufnim m t, sowie die verschied. W irkungsw eisen der G ifte. 
(Chem. W eekbl. 45. 684—86. 22/10.1949. ’s-Gravenhage.) FREYTAG. 5916

Josef Kesper, Luftfilterung zur Reinigung und Entkeimung der Luft. Es w erden die 
m it Viscinol betriebenen L abyrin th- u. R inggutfilter, sowie U m lauf-, Durchgangs-, 
Zylindergehäuse- u. R undfilter, sowie die fü r Spezialzwecke dienenden K leinluft-, 
Bakterieidol-K eim filter, sowie Flüssigkeitsbad- u. T rockenschichtfilter beschrieben. 
(Seifen-Oele-Fette-W achse 75. 423—24. 14/9.1949.) STEINER. 5916

Jos. Schneider, Entnebelungsanlage im  modernen Färberei- und Ausrüstungsbetrieb. 
(K unstseide u . Zellwolle 21. 396—99. Nov. 1949.) P . ECKERT. 5916

G erhard Lehm ann, Über den Umgang mit der Bcnzinsicherhcitslampe. (G lückauf 85. 
71—76. 29/1.1949. Gelsenkirchen.) ROSDORFF. 5932

Marcel René A rm and Chabay, Frankreich, Luftfilter m it zentrifugierend wirkendem 
R otationselem ent. — Zeichnung. (F. P . 944 600 vom 26/1. 1942, ausg. 8 /4 .1949.)

Donle. 5917
A m erican-La France-Foum ite Corp., E lm ira, übert. von: R obert C. Mc. Glenn, E lm ira, 

N. Y., V. S t. A., Feuerlöschmittel. E in  Gemisch von feinem N allC O 3 u. einem lufthaltigem  
Silicagel w ird in üblicher W eise aus einem B ehälter un ter D ruck als gleichmäßig d ich ter 
Nebel über die brennende Fläche verte ilt. Die Löschmasse soll durch ein 200-Maschensieb 
gehen. D er Geh. an  Silicagel be träg t bes. zwischen 5 u. 1.5 Gew.-% des B icarbonats. 
(A. P . 2 472 539 vom  18/5.1946, ausg. 7/6.1949.) H o l m .  5933

N ational Foam  System, Inc., Philadelphia, Pa., übert. von: Joseph M. P erri, W est 
Chester, Pa., V. St. A., Schaumfeuerlöschmittel, bestehend im  w esentlichen aus der wss. 
Lsg. eines (Sojabohnen-) Proteinhydrolysats (D. annähernd  1,160) u. der eines Schwer- 
melallsalzes einer anorgan. Säure  (z. B. Chlorid, N itra t u. Sulfat von F e in , Al, Cr, Ni u. 
Co) in Verb. m it H arnstoff (I) in solchen Mengen, daß das Salz in Lsg. b leib t, z. B. 1 Teil 
Salz u. 6.5 Teile I. — Aus 300 lbs gelöschtem K alk  m it hohem  Ca-Geh., dem m an ge
gebenenfalls noch N aO H  zugibt, dam it die Gesam tm enge a n  kaust. A lkalien 350 lbs
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beträg t, 1500 gal W. u. 1500 lbs P rotein  ste llt m an bei 200—210° F  eine Lsg. her u. 
g ib t soviel H 2S 0 4 von 60 Bö zu, bis das pn 2,5—3,5 beträg t. Man erh itz t 2 S tdn ., bis 
das Endprod. pn 7 h a t. Vom abgeschiedenen Gips w ird ab filtrie rt. Zum F iltra t g ib t m an 
Inhibitoren , um  eine Zers, der Lsg. zu verhindern, nachdem  m an sie durch Verdam pfen 
auf D. =  1,160 gebracht h a t. Zu 1000 (gal) dieses P roteinhydrolysats g ib t m an 350 
einer Lsg. des E lektro ly ten  u. I (als Lsg. aus 250 lbs Salz oder Salzgemisch, 1670 lbs I 
u. 200 gal VV. bei 70—150° F) zu. S inkt das pn, so se tz t m an N aO H  zu, so daß das pn 
auf 6,4—6,5 bleibt. Bei höheren p n-W erten ist der Schaum  nich t stabil. Das M ittel ver- 
schneidet'm an  m it 15% Glykolen oder ihren Ä theru, Alkoholen, wasserlösl. E stern , wie 
Ä thylacetat, oder wasserlösl. K etonen, wie Aceton. Beim Löschen se tz t m an dem Lösch
wasser 3—9%  des Schaum m ittels zu u. erhält einen stabilen  Schaum. (A. P . 2 470 719 
vom  26/5.1945, ausg. 17/5.1949.) KONARSKY. 5933

Irvin  B aker, Baltim ore, Md., V. St. A., Entfernung von ölen oder ölartigen Stoffen 
von der Oberfläche von festen oder flüssigen Stoffen durch Adsorption m it einem festen oleo- 
philen und hydrophoben, festen Kohlenstoff enthaltenden Pulver. Ais ölartigo Stoffe kom 
m en in B etrach t Heizöle, Schmieröle, Gasolin, V erdünnungsm ittel u. a . brennbare Flh, 
die m it W. n icht m ischbar u. leichter als W. sind. Als A dsorptionsm ittel dienen z. B. 
R uß oder G raphit, die gegebenenfalls auf einen inerten  mineral. Stoff, z. B. S i0 2, Ton, 
Bim sstein oder Infusorienerde, aufgebracht sind. Das A dsorptionsm ittel w ird in Pulver
form aufgebracht u. adsorb iert die ölartigen Stoffe, z. B. von einer wss. Oberfläche. 
Dieses Verf. u. M ittel wird z. B. zum Feuerlöschen von Ö lbränden oder von auf W. schwim
m enden ö len  angew andt. (A. P . 2 464204  vom 28/6. 1946, ausg. 15/3.1949.)

F. Müller . 5933

in. Elektrotechnik.
W estinghouse Electric Corp., E a s t P ittsburgh , Pa., übert. von: P au l L. Schmidt, 

Perrysville, Pa., und  John  A. Campbell, P ittsburgh , Pa.,.V . St. A., Isolierender F ilm  au f 
blalt- oder streifenförmigen, magnetischen Körpern. Der sehr dünne Film  besteh t aus h itze
gehärtetem  M elam inform aldehydharz (I), in das (höchstens 35%  des Harzgewichts) 
feinstpulvriges Fe2Oa, S i0 2, A120 3, MgO, Asbest, G lim m erstaub oder B cton it gleich
m äßig verte ilt ist. Zur H erst. der film bildenden M. w erden 10 (Gewichtsteile) eines un 
fertigen I, 10 9 5 % ig. A. u. 80 W . hom ogen verm ischt. Zur E rhöhung der V iscosität u. 
der B enetzungskraft w erden noch 0,5%  N a-Salz des Sulfobernsteinsäuredioctylcsters u. 
0,5%  M ethylcellulose zugemischt. N ach Einm ischen des anorgan. Pulvers w ird die M. 
m it Gummiwalzen au f die B lä tte r oder Streifen gleichmäßig aufgetragen. Sofort nach 
diesem Überziehen w erden die B lä tte r  oder Streifen durch einen gasgeheizten Ofen 
(5 Sek. bei ca. 150°) geführt. Diese B ehandlung w ird noch zweimal w iederholt, wonach 
der Überzug im Ofen endgültig ausgehärte t w ird. Die so erzeugten isolierenden Film e 
sind w iderstandsfähig gegen die m eisten äußeren Einfll. u. Beanspruchungen u. zeigen 
günstige elektr. Eigenschaften. (A. P. 2 465 284 vom  8/6.1946, ausg. 22/3.1949.)

S C H R E I N E R . 5977
C entroResearch L aboratories,Inc., Scarborough on H udson, N. Y., übert. v o n : Howard 

E . Sm ith und Donald M. O’H alloran, Briarcliff Manor, N . Y ., V. S t. A., Elektrisch isolierende 
Schichten mit großer dielektrischer Festigkeit. Aus 50 (Teilen) Melaminaldehydharz, 2—20 
durch F e ttsäu re  m odifiziertem  Alkydharz u. 2 —30 Äthylcellulose, bes. durch Mischen von 
100 einer Lsg. aus 50 Melamin-CH20 -H arz , 25 X ylol u. 25 B utanol m it 5 Ä thylcellulose, 
15 m it Hicinusöl m odifiziertem  Phthalsäureglycerinharz u. 30 X ylol, s te llt m an ein 
Überzugsmittel h e r zum Aufbringen, bes. 0,2 mm sta rk er Überzüge (gegebenenfalls durch 
m ehrm aliges A ufträgen u. H ärten  hei 70—482°), die eine große dielektr. Festigkeit be
sitzen (1000—1500 V /mm in der P rax is erzielter D urchschnitt), gegen H itze (verwendbar 
von — 55 bis 175°) u . gegen Feuchtigkeit w iderstandsfähig sind u. im B etriebe ihre u r
sprüngliche Isolierfähigkeit u. Zugfestigkeit dauernd behalten , auf eleklr. A pp ., bes. 
AViderstandsdraht. (A. P . 2 462 912 vom 22/12.1945, ausg. 1/3. 1949.) AsilUS. 5977

Im perial Chemical Indusfries Ltd., London, G roßbritannien (E rfinder: A. A. D rum 
m ond, B. Jacob und B. J . Habgood), Isolierter elektrischer Leiter. Man verw endet als 
Isolierstoff hochpolym ere lineare E ste r aus Glykolen der Form el HO(CH,)nOH (n ist 
eine Zahl zwischen 2 u. 10) u. Terephthalsäure oder ihren H albestern , sauren Salzen oder 
sauren Halogeniden). Die Isolierstoffe werden als F ilm , als Lsg., D ispersion oder Schmelze 
aufgetragen u. können daneben noch andere Polym erisate als w eitere F ilm bildner en t
halten . Die Überzüge weisen hohe Isolierfähigkeit, auch bei dünnen Überzügen von  ca. 
0,0025 mm, auf u. sind außerordentlich biegsam. Man kann  die L eiter auch m it Poly- 
äthylenglykoltereplithalat-G arn  u m sp innen .— Beispiele. (Schwed. P . 124364  vom  12/9. 
1946, ausg. 22/3.1949. E . P riorr. 13/9.1945 u. 28/3.1946.) J . S C H M ID T . 5977
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General Electric Co., New Y oik, übert. von: F rank  M. Clark, P lttsfield , Mass., V. St. A.,
Dielektrische organische Flüssigkeiten. In  T ransform atoren als dielektr., fl. K ühlm itte l 
verw andte halogenierte Aryl-KW -stoffe oder Mischungen davon (z. B. aus chloriertem  
D iphenyl u. Trichlorbenzol m it einer V iscosität von 58 SAYBO LT-Sek. hei 100° F) werden, 
dam it Funkenbldg. oder stille elektr. E ntladung  nich t zur Bldg. von die Celluloseisolation 
(z. B. aus M anilapapier, Baumwolle oder Preßspan) gefährdendem  Halogenwasserstoff 
füh rt, m it 0,25—1% Zn-, Sn-, N a-, Pb-, auch  von Cu-, Al-, Li-, N H 4-Salzen einer arom at., 
F e tt-, O xyfett- oder cycloparaffin. Säure, z. B. von Na-, Pb- oder Cu-Oleat, N a-, Al- 
oder C a-S tearat, Zn- oder Sn-N aphthenat oder Zn-, N a- oder N H 4-Benzoat, versetzt. 
Der Zusatz, z. B. 1% , soll im K ühlm itte l lösl. sein u. dessen V iscosität u. S tockpunkt 
möglichst wenig ändern, z. B. von 37 au f 38 SA Y BO LT-Sek. bzw. von — 38 auf — 36°. 
Mit einem im K ühlm itte l unlösl. Zusatz kann auch der Celluloseisolator, bes. bei T rans
form atoren m it durch Ablassen der Fl. ausw echselbarem  K ühlm ittel, g e trän k t sein, dam it 
der Iso lator bes. bei Ggw. von feuchter L uft vor dem Angriff z. B. durch etwaige HCl 
geschützt ist. (A. P . 2 460 126 vom 23/10.1945, ausg. 25/1.1949.) B . S c h m i d t .  5977 

Aktiebolaget Svenska Alum inium kom paniet, Stockholm, Schweden (E rfinder: S. 
E . Sieurin), Herstellung von Massen, die Körner verschiedener Größen und Bindemittel ent
halten. Man m ahlt die Ausgangsstoffe satzweise u. verm ischt jeden Satz gesondert m it 
der erforderlichen Menge B indem ittel. Die Massen dienen bes. zur H erst. von selbst- 
brennenden E lektroden (B estandteile: Kohle, K oks u. bitum inöse B indem ittel) u. von 
Straßenbelägen. Man erhält Massen, die eine bes. günstige V erteilung von festen K örnern 
u. B indem ittel aufweisen, u. sich durch sehr geringe H ohlräum e auszeiclmen. (Schwed. P. 
125 595 vom 15/12. 1944, ausg. 9/7. 1949.) • J . SCHMIDT. 5983

United States of America, vertre ten  durch: Secretary of the Navy, übert. von: H erbert 
E. Lawson, Cheve Chase, Md., V. St. A., Galvanische Elemente, die ers t u n te r bestim m ten 
Bedingungen (nach Z ertrüm m ern der E lektrolytam pulle) Spannung entwickeln, z. B. 
zur Verwendung in Geschossen. Üblich sind E lem ente m it Zn- (oder fü r niedrigere S pan
nung Fe-) Anode u. P b-K athode m it P b 0 2 als D epolarisator (auf der Pb-E lek trode durch 
O xydation in einem E lek tro ly ten  m it 350—550 g H 2S 04/L ite r u. einer Spur eines lösl. 
N itra ts  als A k tivator erzeugt.) In  der N ähe der eng nebeneinander angeordneten  E lek
troden  befindet sich die m it dem E lektro ly ten  (HCl oder H B r oder H 2S 0 4) gefüllte 
Ampulle. N ach deren Z ertrüm m ern wird aber Pb  gelöst, das sich leicht au f der Anode 
als Pb-B aum  niederschlägt, der beim B erühren der K athode K urzschluß verursacht. 
Der Pb-N d. soll nun verh indert w erden durch die Ggw. von H 3P 0 4, w odurch auch der 
Unterschied zwischen den bei hohen u. bei tiefen Tem pp. entw ickelten Spannungen ver
m indert w ird. Zu viel H 3P 0 4 steigert jedoch die V iscosität des E lek tro ly ten  u. verzögert 
dadurch (bes. bei tiefen Tempp.) die Spannungsbildung. Em pfohlene E lektrolytzuss. 
(in % ): a) 3 3 - 6 5  (44) 85%  ig. H 3P 0 4, 0 ,8 - 9  (6,7) 37% ig. HCl oder H B r, 6 6 ,2 -2 6 . 
(49,3) W ., gegebenenfalls noch 1,0 HgCl2; V erhältn is HC1:H3P 0 4 =  (2—15): 100;
b) 1 0 -3 0  (27) H 3P 0 4, 10—30 (17) konz. H 2S 04, 8 0 - 4 0  (56) W asser. (A. P . 2 472 379 
vom  20/9.1943, aus. 7/6.1949.) SC H R EIN ER . 5985

M -0  Valve Co., L td., London, G roßbritannien (E rfinder: N. L. H arris), Gas- oder 
dampfgefüllle Entladungsrohre, die in  Verbindung m it einem Metallkörpcr in Schaltungen 
fü r  elektromagnetische Wellensteuerungen eingebaut werden soll. D erartige, z. B . m it N e-fie - 
Gemischen m it geringem Ar-Geh. gefüllte R öhren en thalten  einen R esonanzhohlraum , 
der den M etallkörper en thält, der den hochfrequenten elektr. R esonanzkreis bildet. H ier
bei soll z. B. für R adiosender u. -em pfänger der E ntladungsraum  schnell entionisiert 
werden können, w ährend im Steuerungsraum  das hochfrequente Energieniveau au frech t
erhalten  bleiben muß. F ü r diese Entionisierung ist in die E ntladungsbahn  ein Sperrorgan 
eingebaut. Dieses soll nun erfindungsgem äß aus K ugeln, Perlen  oder ähnlichen geform ten 
Teilchen aus Glas oder anderem  Isolierstoff bestehen, s ta t t  wio bisher aus G lasfritten. 
Es kann hierdurch eine sicherere u. gleichmäßigere E ntionisierung als bisher erreicht 
werden. — 2 Zeichnungen. (Schwed. P . 125 374 vom  30/11.1946, ausg. 5/7 .1949.
E . P rior. 30/11.1945.) J . SCHMIDT. 5989

M -0 Valve Co., Ltd., London, G roßbritannien (E rfinder: R . L. B readner und C.
H. Simms), Herstellung von Thermoionenröhren. Zum Einschm elzen der elektr. Zuführung 
in  das Bodenstück versieht m an letzteres m it der erforderlichen A nzahl D urchführungen, 
fü h rt die elektr. L eiter h indurch u. erw ärm t das Ganze in einem Form block, so daß das 
Glas beim W eichwerden durch  den A tm osphärendruek d ich t um  die e lektr. L eiter herum 
gelegt w ird. Gleichzeitig kann es m it den übrigen Teilen der R öhre verschm olzen werden. 
— Zeichnung. (Schwed. P . 125 211 vom  10/4.1946, ausg. 21/6.1949. E . P rior. 10/4. 
1945.) J .  SCHMIDT. 5989
W . G. C hom jakow , W . P. M aschow etz u n d  L. L. K u sm in , D ie T e ch n o lo g ie  e le k tro c h e m is c h e r  E rz e u g n is se . 

M o sk au — L e n in g ra d . 1949. (676 S.) 25 R b l .  [ru s s .] .
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IV. Wasser. Abwasser.
John  S. Trevor, Organische Wasscrenthärlungsmillel. Hinweis auf Bedeutung der 

Äthylendiamintelraessigsäure oder Äihylenbisiminodiessigsäurc (Trilon) zur Bindung 
störender K ationen (Cu, Fe, Metailspuren) sowie der H ärtebildner des W. in der N ah
rungsm ittelindustrie. (Food 18. 345. Nov. 1949.) Freytag. 6012

Bausch, Verhütung des Kesselsleinansatzes durch Elektronenwirkung ohne laufende 
Unkosten? E lektronenstrahlen  sollen die im W. gelösten Salze so beeinflussen, daß sie 
beim Ausfallen in Form  k leinster K ristalle  oder Kolloide auftre ten , die als lockerer 
Schlam m leicht zu entfernen sind. Dio Erzeugung der E lektronenstrahlen  geschieht in 
gläsernen B irnen, „B ojen“ genannt, die einen Tropfen H g u. Edelgase u n te r verm inder
tem  D ruck enthalten . Die Gase werden beim Bewegen der B irne durch die K eibung des 
H g am  Glas zu elektr. E ntladungen von hoher Spannung erregt. Die B irnen sind in 
einem drehbaren Gestell untergebracht. Die W rkg. auf das behandelte W . h ä lt einige 
Tage an. (Brauerei, wiss. Beilage 2. 78. O kt. 1949.) SALM. 6020

H. Schroeder, Zur Frage der Wurmeier im  Abwasser Berlins. N ach eingehenden 
Unteres, über Vork., Nachw. u. V erbreitung von W urm eiern im Abwasser Berlins wurden 
niemals E ier von Saugw ürm ern u. nu r gelegentlich E ier von B andw ürm ern (Taenia) in 
sehr geringer Zahl im Abwasser, n icht in Abläufen gefunden. Von Spulw ürm ern w urden 
A scaris-Eier im Abwasser w iederholt in Mengen von 1—15 je  L iter, E nterobius-E ier fast 
regelmäßig in Mengen von 20—200 je L iter angetroffen. Die K läranlagen der Kiesel
felder, auch behelfsmäßige K lärteiche, u. die mechan. Reinigung der K läranlagen halten 
A scaris-Eier infolge ih rer guten  A bsetsfähigkeit bei 95—98%  K läreffekt zurück; bei 
70%  E ffekt jedoch sind im A blauf E nterobius-E ier in ziemlicher Menge vorhanden. Im  
Schlamm der Em seherbecken, der Langbecken sind lebensfähige E ier ste ts  in großer 
Zahl, n ich t aber im Faulschlam m  nach 2m onatiger Fau ldauer vorhanden. Im  Ablauf 
einer biol. K läranlage finden sich keine W urm eier. 2 tägiger A ufenthalt im W . vernichtet 
die Entw icklungsfähigkeit der Enterobius-E ier, dagegen bleiben dio im Schlam m a n 
gereicherten Ascaris-Eier un ter allen Bedingungen auf M onate lebensfähig. D araus folgt: 
E s darf nu r mechan. bei gutem  K läreffekt geklärtes, d. h. w urmeierfreies Abwasser ver- 
rieselt oder verregnet werden. Schlam m aus Faulkam m ern gu ter K läranlagen kann  un
bedenklich für Düngung verw endet werden. Schlamm von offenen Rieselfeldbecken u. 
dam it gedüngter Boden en th ä lt A scaris-Eier in  erheblicher Menge. D aher soll R ieselfeld
gemüse nur nach E rh itzen  au f über 60° genossen werden. Abwasser is t laufend auf Ascaris 
zu untersuchen; 10—20 E ier je  L ite r is t noch als n . anzusehen. E nterobius-E ier ver
lieren im Abwasser ihre Infektionsfähigkeit, E nterobiuserkrankungen werden daher durch 
Abwasser n ich t verbreite t. (Gesundheitsing. 70. 410—16. Dez. 1949. Berlin, S tad t
entwässerung.) • Manz. 6036

— , Abwasserreinigung und verwandte Themen. W ürdigung des Jahresberichtes 1948 
über dio A rbeiten des W ater Pollution Research B oard. Die zur leichteren Reinigung des 
Gaswassers erw ünschte U m stellung der G astechnik (schnellere T rennung von T eer u . 
Gaswasser) h a t in der P raxis noch kaum  Eingang gefunden. Zur E indäm m ung der Fliegen- 
entw . auf T ropfkörpern ohne S törung der Reinigungswrkg. h a t sich D D T  u. Gammexan 
bei vorsichtiger Dosierung (Fischgift) bew ährt. Die bei wechselweiser Doppelfiltrierung, 
bei R ücknahm e u. B iofiltration erm öglichte höhere B elastbarkeit gegenüber einfachen 
K örpern  wird durch erhöhte Förderkosten u. stärkere  V erstopfung der K örper erkauft. 
(Munic. Engng., san it. Rec. munic. M otor 124, 272—73. 25/11. 299—300. 308. 9/12. 
1949.) Manz. 6042

J . P . H ilfiger, Schnellverfahren zur quantitativen Bestimmung des Gesanilsalzgeholles 
von Wässern. D er in einem G lasrohr befindliche K ationenaustauscher wird durch lang
sam e F ilterung von 1 L iter ca. 0,5nH Cl je  500 g A ustauscher wiederbelebt. N ach Ver
drängen der HCl m it dest. W. läß t m an das zu untersuchende W. m it einer Geschwindig
ke it von 1 Tropfen je  Sek. in 10 cm 3 O .lnN aO H  u. 5 Tropfen M ethylorangelsg. bis zum 
Farbum schlag fließen, wozu x cm ’ W. gebraucht werden mögen. D ann is t 58,4 :x  der 
Salzgeh. des W. in g /L iter NaCl. Liegt der Salzgeh. des W. über 5 g /L iter, so verw endet 
m an n. N aOH . Die genauen Abmessungen des G lasrohres u. einige Versuchswerte werden 
im einzelnen angegeben, (Chim. analy tique  [4] 31. 226—27. O kt. 1949. Pecheibronn, 
Soc. Pechelbronn-SAEM , Labor.) WESLY. 6054

Johannes M üller, Beitrag zur colorimelrischen Bleibestimmung im  Trinkwasser. F ür 
die B est. des Pb-G eh. in Trinkw asser ist das colorim etr. Verf. in alkal. Lsg. nach C<AD 
wegen der höheren Em pfindlichkeit bei kleinen Mengen vorzuziehen. Die höchste F a rb 
in tensitä t t r i t t  unm itte lbar nach dem Sulfidzusatz ein u. bleibt bis zu 5 Stdn. bestehen. 
G lycerinhaltige Sulfidlsg., deren Zusatzm enge genau einzuhalten ist, erg ib t kontinuier
liche, gu t reproduzierbare Färbungen; bei ganz geringen Zusätzen tre ten  anfangs stärkere.
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aber durch O xydation rasch verschwindende Färbungen auf, die nu r für qualita tiven  
Nachw. benutzbar sind. D er Farbvergleich im HEHNER-Zylinder ist nu r bei geringen 
U nterschieden der Schichthöhe brauchbar. Bei nachträglichem  Zusatz von  Pb-Lsg. zu 
sulfidhaltigem  W . erhält m an zu hohe W erte. H um insäurelsg. ist nu r zur K om pensation 
von E igenfärbung des U ntersuchungswassers verw endbar. V erringerter Zusatz von 2 cm 5 
50%  ig. SEIGNETTE-Salzlsg. ist bei Fe-Geh. bis zu 2 m g/L iter u. bei H ärten  bis zu 28° 
ausreichend. Auf die F arb stärke  des Sulfidsols haben auch die E lektro ly te, bes. die zwei
w ertigen H ärtebildner m erklichen Einfl., daher ist zur B ereitung der Vergleichslsgg. 
nach Möglichkeit bleifreies W. der U ntersuchungsprobe zu verwenden. (Gesundheitsing. 
70. 407—10. Dez. 1949. Dresden.) M a n z .  6060

Theodore C. Jones, Louisville, K y., V. S t. A., Elektrolytische Wasserreinigung. Z. B. 
431/2 inch lange Zylinder von l 3/4 inch Durchm esser aus Zn oder dessen Legierungen als 
K athode werden zwischen 2 z. B. m it Ag oder Cu beschichteten Schienen aus Fe, S tah l 
oder Fe-Legierung als Anode eingespannt u. so in das zu en thärtende heiße W ., z. B. 
in Dampfkesseln oder Kühlw asserleitungen für Dieselmaschinen, hineingehängt. Die 
sonst Kesselstein bildenden B estandteile des W. werden u n te r vollständigem  V erbrauch 
der Zn-Körper als loser Schlamm ausgefällt. — 6 Zeichnungen. (A. P. 2 461 325 vom  
9 /3 .1944, ausg. 8 /2 .1949.) B. SCHMIDT. 6015

United States of America, vertre ten  durch: Secretary of W ar, übert. von: Goldsmith 
H all Conant jr ., Cambridge, und  Jo h n  Carrell Morris, Sudburry, Mass., V. St. A., Des
infektionsmittel zur Wasserreinigung. Zur H erst. von Trinkwasser aus verunreinigtem  W. 
verw endet m an ein P räp ., das durch Vermischen von 1 Mol Glycin (I), 1 Mol Diglycin- 
hydrojodid (II) u. 1 Mol J ,  A npasten des Gemischs m it > 2  (bes. 4) Mol A. u. Trocknen 
erhältlich ist. B rauchbare P räpp . en tstehen z. B. durch Vermischen von 278 (Teilen) II, 
254 J  u. 75 I, A npasten des Gemischs m it 200 A. u. Trocknen bei ca. 100° F  u n te r ge
legentlichen D urchrühren, wonach das getrocknete Prod. in Pulverform  oder in Form  
von T abletten , die u n te r V erwendung saurer B indem ittel u. D ispergierm ittel, wie 
N a2H 2P.,07, N aH 2P 0 4, Citronen- oder W einsäure, ferner gegebenenfalls T alk  u. S tärke 
hergestellt werden können, zur A nwendung kom m t. D erartige P räpp ., die u n te r Lickt- 
einw. kein J  abspalten , sollen in einer Menge verw endet werden, die 8 mg J  pro L iter W. 
entspricht. (A. P . 2 464198  vom 24/8.1945, ausg. 15/3. 1949.) STARGARD. 6019

Diamond Alkali Co., Cleveland, O., übert. von: Edward A. Robinson, P ittsburgh , Pa., 
V. St. A., Wasserenlhärlungsmittel. Da die üblichen M ischungen von A lkalipolyphosphat 
(I) u. A lkalim etasilicat (II), sofern in I das V erhältnis N a20 : P 20 B u n te r 3 :2  liegt, beim  
Lagern zusam m enbacken infolge R k. zwischen dem sauer reagierenden I  u. dem alkal. 
reagierenden II un ter Bldg. von freiem SiOz-H ydrat, soll das I  m it einer a lkal. Schutz
schicht überzogen werden, indem es un ter leichtem  U m rühren m it höchstens 5 (1—2) 
Gew.-% (bezogen auf trockenes I) W. besprüh t u. im gleichmäßig befeuchteten Z ustand 
m it 10—25 Gew.-% (bezogen au f trockenes I) einer wasserfreien, alkal. Substanz, bes. 
N a2C 03-Pulver oder Na4P 20 7 verm ischt wird. E ine solche Mischung aus dem m it einer 
alkal. Schutzschicht überzogenen I u. II (bes. N a2S i0 3), in der I n ich t m it I I  reagieren 
kann, ist in geschlossenen B ehältern unbegrenzt h a ltb a r u. bäck t auch  in offenen B e
hältern  bei verhältnism äßig hoher L uftfeuchtigkeit kaum  zusam men. B rauchbare I  (Ver
hältn is N a20 : P 20 5 < 3 :2 )  sind N a-T etra phosphat Na6P 40 13,N a-H ep taphosphat N a8P70 22, 
N a-H exam etaphosphat (N aP 0 3)6, N a-H exapolyphosphat N asPcO,9 u. N a-D ekaphosphat 
N ai2P 10O31. (A. P. 2 4 7 3  822 vom 13/11.1946, ausg. 21/6.1949.) SCHREINER. 0021

V. Anorganische Industrie.
J .  G. Hoogland, Anorganische Industrie. S tand der anorgan.-ehem . Industrie  im 

N achkriegsdeutsehland u. Überblick ü ber in D eutschland ausgeführte A rbeiten in der 
Chloralkalielektrolyse, H „0„-H erst. u. Fluorchemie. (Chem. W eekbl. 45. 197—98. 26/3. 
1949.) ‘ Fr e e . 6070

K. Büche, Die neueren Verfahren der Tonerdegewinnung und ihre Anwendungsmöglich
keilen fü r  Österreich. E s werden die neueren sauren u. therm . A l20 3-Gewinnungsverff. 
beschrieben. Bei den sauren Verff. wird aus dem  Rohstoff das A120 3 durch Säure heraus
gelöst u. aus der Aufsclilußlsg. das A120 3 ausgefällt. Als A ufschlußm ittel kom m en in 
B etrach t: HCl u. HNOa (NUVALON-Verf.), H 2S 04 oder H 2S 0 3 (S .T .-Vert., entw ickelt von 
T h .  G o l d s c h m i d t  u .  den V e r e i n i g t e n  A l u m i n i u h w e r k e n  A.G.). Die therm . Verff. 
umfassen das L e  C h a t e  LI ER-Verf. (Aufschluß m it Soda) das PENIAKOFF-Verf. (Auf
schluß m it N a2S 04 +  Kohle), das HAGLUND-Verf. (Aufschluß m it P y rit +  Kohle) u. 
das PEDERSEN-Verf. (Aufschluß m it K alk). Die A nw endbarkeit dieser Verff. bei V er
wendung Österreich. R ohstoffe w ird erö rtert. (Arch. M etallkunde 3. 208—11. Ju n i 1949.)

__________________  Gebauer . 6134
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Rederiaktiebolaget N ordstjernan, Stockholm, Schweden (Erfinder: H . W . Lehrecke), 
Herstellung von Alkalibicarbonat oder Alkalicarbonal. Man se tz t Alkalisilicofluoride in 
Ggw. von W. m it zur Bldg. von B icarbonat hinreichender Menge CaC03 u n te r Druck, 
zweckmäßig bei erhöhter Tem p., um, worauf gegebenenfalls das B icarbonat in C arbonat 
um gew andelt wird. Hierbei fä llt das C aF2 in gu t filtrierbarer Form  an . Das Alkalisiiico- 
fluorid kann bis zur H älfte  durch die äquivalente Menge N aF  ersetzt werden. (Schwed. P. 
124199 vom  10/11.1945, ausg. 15/3.1949.) J. SCHMIDT. 6171

Comptoir des Textiles Artificiels, übert. von: André Bonnet, Vaulx-en-Velin, und 
Pierre Costet, La V oulte-sur-Rhone, Frankreich, Reinigen von Na2SOi . N a2S 0 4-Lsgg., 
die m it Pb-, Zn-, Cd-, As- oder E rdalkalisalzen verunreinigt sind, bes. gebrauchte Viscose- 
fällbäder (I), fü h rt m an in reine, z. B. zur H erst. von N a durch Elektrolyse geeignete 
Prodd. dadurch über, daß m an sie nach N eutralisieren gleichzeitig m it N a3P 0 4 u. N a2S 
versetzt, bis sie keine R k. m ehr m it lösl. Ferroeyanid u. Na„S zeigen, w orauf der Nd. 
aus Schwermetall- u . E rdalkalisalzen ab filtrie rt u . anschließend das F il tra t m it hoher 
Drehgeschwindigkeit (30000 Umdrehungen/M in.) zentrifugiert w ird. Man kann  z. B. 1 
m it 100 g H 2S 0 4, 250 g N a2S 0 4 u. 20 g Z nS 04 im L iter zur H älfte  eindam pfen, das aus 
dem K onzen tra t bei 0° auskristallisierende N a2SO4-10H 2O abzentrifugieren, waschen, 
m it N a2C 0 3 neutralisieren u. danach in AV. zu einer Lsg. von 20° Bé lösen. Diese Lsg. 
wird m it einer Lsg., die pro m 3 300 g N a3P 0 4 u. 400 g N a2S en thält, solange versetzt, 
bis keine R k. m ehr m it lösl. Ferroeyanid u. N a2S e in tritt, dann bei 40° über AA'atte fil
tr ie rt u. das F il tra t w ird m it der angegebenen Geschwindigkeit zentrifugiert. (A. P. 
2 468 803 vom 28/1.1947, ausg. 3 /5 .1949. F . Prior. 26/9.1941.) STARGARD. 6Î25

Blaw -K nox Co., P ittsburgh , Pa., übert. von: Jam es R . Shields, P ittsburgh , Pa., und 
H erbert L. Barnebey, Oakm ont, Pa ., V. S t. A., Gewinnung von Alkalinilrilen  aus Stick
oxyd- (NO- u. NO.-) haltigen  Gasen. Diese Gase werden in A bsorptionstürm en m it 15 bis 
3 5 % ig. A lkaliliydroxydlsg. behandelt, bis der Geh. an  freiem A lkali u n te r 5%  gesunken 
ist. Die erschöpfte (dafür a lkalin itritha ltig  gewordene) Absorptionslsg. w ird durch Zu
gabe von frischem A lkalihydroxyd wieder bis auf 15—35% angereichert. Das dadurch 
ausfallende A lkalin itrit w ird durch F itrieren  oder Zentrifugieren von der M utterlauge 
abgetrenn t u. m it einer kleinen Menge Alkalihydroxydlsg. gewaschen. M utterlauge u. 
AVasch-Fl. werden vereinigt u. e rneu t zum  Absorbieren w eiterer Stickoxydm engen ver
w endet. Auf diese AVeise w ird das zeit- u. w ärm everbrauchende Einengen (zwecks Aus
kristallisieren des N itrits) der erschöpften Absorptionslsg. verm ieden. — Schem at. D arst. 
geeigneter A pparatur. (A. P . 2 467 274 vom  23/5.1945, ausg. 12/4.1949.)

Schreiner. 6125
M anganese Products, Inc., übert. von: R alph  W . Moulton, Seattle  ,A\rash., AL St. A.,

Herstellung von Manganoxydcn. 70—8 0 % ig. M n02 (R est: andere Mn-Oxyde) wird in 
1—2 S tdn. aus M nS04-Lsg. m it > 3 n N H 4OH bei < 4 5  g/L iter (NH4)2S 04 u. < 3 0 °  u n te r 
s ta rk er Bewegung in  Ggw. von O . m it > 1 0  p/sq.in. Partia ld ruck  ausgefällt. — 4 Schau
bilder. (A. P . 2 459714 vom 10/6'. 1944, ausg. 18/1.1949.) B. SCHMIDT. 6141

Jean  Joseph L istrat, Frankreich, Gewinnung von Sb, Pb, Zn, S n  als handelsübliche 
Oxyde aus sulfidischen und/oder oxydischen Rückständen oder geringen Erzen. Man b ring t 
das M aterial im Gemisch m it einer bestim m ten Menge pulverförm iger K ohle in einen 
vorgeheizten D rehofen u. b läst dann heiße L uft ein. Die Sulfide verflüchtigen sich dabei, 
die Oxyde werden zu M etall red., das sich ebenfalls verflüchtigt. Im  oberen T eil des 
Ofens oxydieren sich die Metall- u. Sulfiddäm pfe; die von den Gasen m itgerissenen 
Oxyde werden in F ilte rn  aufgefangen. (F. P . 943 634 vom  30/10.1946, ausg. 14/3.1949.)

DONLE. 6141
United States of A merica, vertre ten  durch United States Atomic Energy Commission, 

übert. von: Jam es M. Carter, Pasadena, Calif., V. St. A., Herstellung von U Brv  In  einem 
m it R ührer u. R ückflußkühler versehenen Glaskolben wird ein Gemisch aus U 0 2, S u. 
B r2 auf 60—220 (140—190)° erh itz t, bis (unter Bldg. von S2B r, u. Entw eichen von S 0 2) 
alles U 0 2 zu U Br4 um gesetzt ist, das vom  Reaktionsgem isch abgetrenn t w ird. Beispiel: 
E in  Gemisch aus 25 (Gewichtsteilen) U 0 2-Pulver, 35B r2 u. 15 S-Pulver w ird langsam 
auf 170° erhitzt. N ach 3 S tn . sind ca. 46%  des U 0 2 um gesetzt, nach w eiteren 12 Stdn. 
ist die Um setzung beendet. Nach E ntfernen  des R ückflußkühlers w erden dieB r2-Reste 
u. das S2B r2 abdest. u. aus dem R ückstand  die S-R este m ittels CC14 ex trah iert. D as ver
bleibende U Br, w ird durch Sublim ieren gereinigt. (A. P . 2 469 916 vom  4 /8 .1944, ausg. 
10/5.1949.) S C H R E IN E R . 6141

J o .  K. G o re lzk i, N. Ss. L a w ro w ltsch  u n d  A. L. L ju b lm o w , D ie  B a u x i te .  B e w e r tu n g  d e r  V o rk o m m e n  beim  
A u ff in d e n  u n d  A u s b e u te n . M o sk a u , G o sg e o lisd a t. 1949 . (188 S.) 10 R b l .  75 K o p . [ru s s .] .
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VI. Silicatchemie. Baustoffe.
H ans Jebsen-M arwedel, Soda und ihre Austauschstoffe zum  Glasschmelzen. D ie Grenzen 

ihrer Verdrängung. N ach Hinweis au f die N achteile der feinkörnigen Soda gegenüber der 
grobkörnigen werden folgende als A ustauschstoffe fü r Soda im Gemenge in B etrach t 
komm ende Stoffe besprochen: Reines N a2S 04, Schwarzlauge, Sodaschlacke, Zellwoll- 
su lfat, gewisse Mineralien u. Glasscherben, eine w eitere Einsparm öglichkeit is t durch 
Verringerung des Stückgew ichtes gegeben. (Glasteclin. Ber. 22. 169—73. A pril 1949. 
Gelsenkirchen, Dalog.) HENTSCHEL. 6170

A. A. Litwakowski, Anwendung der Elektrothermie bei der Herstellung von Flachglas. 
Es w ird die Anwendung der elektr. Heizung bei der F abrikation  von Tafelglas besprochen. 
( C tc k j io  h  KepAMHKa [Glas u. K eram ik] 6. N r. 4. 8—9. A pril 1949.) R . RIC H TER . 6172 

Gerhard Ruess, Ram an-Spektrum  und Glasstruktur. Nach E rk lärung  des W esens des 
RAHAN-Effekt.es u. der Auswertung der R a h a n - Spektren w ird über Unteres, nam en t
lich von K U JUM ZELIS u. LANGENBERG berichtet. Diese stü tzen  die A nnahm e, daß im Glas 
keine reine Ionenbindung vorliegen kann, soweit die leichteren G lasbildner (SiO,, B 0 3, 
P 0 4) in B etrach t komm en. Andererseits e rlaub t der RAHAN-Effekt auf G rund der V er
schiebung charak terist. Frequenzen Rückschlüsse au f den Grad der V ernetzung der 
einzelnen B augruppen. (Glasteclin. Ber. 22. 173—77. A pril 1949. W ien, TH.)

H e n t s c h e l . 6200
Adolf Sm ekal, Ultrarot- und Raman-Spektren von Oxydgläsern. (Vgl. vorst. Ref.) 

Ergänzende Bem erkungen zu der V eröffentlichung von R U ESS. (G lastechn. Ber. 22. 
177—79. A pril 1949.) HENTSCHEL. 6200

W erner E ngelhardt und  E lisabeth Knoll, Die Vermeidung von Schweißblasen in Email. 
An den Schw eißnähten em aillierter E im er befinden sich vielfach Fehlstellen in  Form  von 
schwarzen Punkten . Diese Fehlstellen sind Blasen in der Em aille. Als U rsache wird erkannt, 
daß sich in der Capillarzone zwischen 2 n ich t verschweißten Ü berlappungen L uft befindet. 
E ingedrungene Beize, W. oder Schlicker w erden im Emaillierofen verdam pft u. führen 
zur Blasenbildung. Zur Vermeidung sind deshalb alle Ü berlappungen m etall. m iteinander 
völlig zu verbinden. Bei in term ittierend  arbeitenden  Schweißmaschinen is t deshalb darauf 
zu achten, daß w ährend der Schweißung der S trom  niem als solange aussetzen darf, daß 
ungeschweißte N ahtstellen entstehen. (Technik 4 .1 9 7 —200. Mai 1949. Zwickau, M ateria l
prüfstelle des Landesfachunterausschusses Blech- u.M etallwaren der In d u s trie  -u. H andels
kam m er Sachsen.) J .  FISC H ER . 6212

C. A. Landferm ann, Strahlung feuerfester Stoffe. Die S trahlungsin tensität von reinen 
feuerfesten Stoffen (A120 3, Porzellanlehm) liegt bei W ellenlängen von weniger als 4 p  
weit un terhalb  der des schwarzen K örpers. Zwischen 4 u. 5 p  ste ig t sie s ta rk  an . Oberhalb 
etw a 5 p  erreicht sie die des schw arzen K örpers. Techn. S trah ler sind dem nach keine 
„grauen“  K örper. Ih r  U nterschied gegenüber den grauen K örpern  n im m t bei steigender 
Temp. zu, weil das S trahlungsm axim um  sich dabei ins G ebiet der kürzeren  W ellen ver
schiebt, wo die Emission schwach ist. Z usätze von Farboxyden, wie Cr20 3 u. bes. F e20 3- 
Zusätze erhöhen die S trahlung im Gebiet der kürzeren W ellen. D adurch w ird, bei gleicher 
W ärm ebelastung, die Temp. des S trahlers herabgesetzt u. seine therm . W rkg. verbessert. 
(C-hemie-Ing.-Techn. 21. 295—97. Aug. 1949. Gevelsberg i. W .) T r a u s t e l .  6218

Friedrich H arders und H ubert Grewe, Natürlicher und synthetisch gewonnener Magnesit 
fü r  die Stahl erzeugende Industrie. B erichtet w ird über die Versorgung der W elt-S tah l
industrie m it feuerfesten Erzeugnissen aus natürlichem  M agnesit u. über techn . durch
gebildete Verff. zur Gewinnung von syn thet. Magnesit. In  einem A nhang ist eine Auswahl 
aus den w ichtigsten in- u. ausländ. P aten ten , welche die H erst. von syn thet. M agnesit 
betreffen, zusam m engestellt u. ih r In h a lt kurz e rö r te r t; hierbei hande lt es sich um die Ge
w innung von M agnesit aus Mg-Salzen (22 P aten te), aus Dolom it u. Mg-Salzen (22), aus 
D olomit (41) u. von Mg-Salzen aus Meerwasser (2). — Diskussion. (S tahl u. E isen 70. 
134—45. 16/2. 1950. D ortm und-H oerde.) H a b b e l .  6218

Louis Chassevent und Pau l Stiglifz, Die Alkalien in  den künstlichen Zementen, ihr 
Ursprung und ihr Verhalten gegenüber Wasser. Die H ydratisierung der künstlichen Zem ente 
w ird durch die Ggw. kleiner A lkalimengen (0,2—1,5%) in den Zem enten beeinflußt. 
Diese Alkalimengen hängen n ich t nur ab von der Zus. der Ton-Rohstoffe, sondern auch von 
den sehr häufigen u. wuchtigen Schwankungen des Aschcgeh. der augenblicklich in F ran k 
reich zum Brennen des künstlichen Zements verw endeten K ohlen. (C. R . hebd Söanees 
Acad. Sei. 229. 212—214. 18/7.1949.) W e s l y  6222

J. Cléret de Langavant, Die Messung der Hydratalionswärme der Zemente m ittels der 
Methode Thermos. E s wird ein einfaches u. schnell durchführbares therm oelek tr. Verf. 
beschrieben. (Rev. M ater. C onstruct. T rav. publ. E d it. C 1949.21. Jan .) S t e i n e r .  6222
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W alter K ronsbein, Zur K enntnis der „ Betonverflüssiger“  und „Air-Enlraining- 
Agents“. S tellungnahm e zu einer A rbeit von VIERHELLER (vgl. C. 1 9 5 0 .1. 220), woraus 
hervorgeht, daß eine grundsätzliche K larstellung der W irkungsweise u. des W irkungs
grades der Betonverflüssiger noch fehlt u. daher dringend erw ünscht ist. (Zem ent-Kalk- 
Gips 2. 197—99. O kt. 1949. S tade.) OVERBECK. 6224

E rich  Propst, Auswitterungen bei Belonwaren. Ursachen von Ausschlägen. Vf. 
behandelt eingehend die verschied. A rten von Betonaussclilägen u. ihre sehr vielfälti
gen Ursachen. Bei V orhandensein von W. als B estand teil des Beton, Mörtel, der deckenden 
Farbschiclit oder als freies Außenwasser werden leichtlösl. Stoffe oder Teile auch scliwer- 
lösl. Substanzen gelöst u. zum  A usw ittern gebracht. Am gefährlichsten sind die Sulfate 
(Gips, B ittersalz, G laubersalz u. a .). Auch die Sulfite der L uftfeuchtigkeit müssen als 
gefährdend angesehen werden. — Bei nur äußerlicher Einw . kann  m an durch E ntfernung  
der Ausschläge entgegenwirken. Sind aber bereits, z. B. bei n ich t genügend dichtem  Beton, 
die zerstörenden Verbb. in das Innere eingedrungen, dann  w ird auch  ein längst e rhärte te r 
B eton zerstört (das neugebildete Calcium-Sulfo-Alum inat w irk t treibend, scheidet sich 
äußerlich als A usblühung ab  u. sprengt das innere Gefüge). Die mögliche H erkunft der 
Sulfate vor allem  aus Zuschlagstoffen, wie Schlacken, Aschen, Ziegelbruch, T rüm m er
sch u tt usw. w ird erö rtert. — W eitere, jedoch weniger gefährliche „A usblühungen“ können 
herrühren  von K alk  (aus dem Zem ent als K a lkhyd ra t freiwerdend), von Chlorverbb. (aus 
G rund-, Brack-, Seewasser, Anmachewasser, aus See- u. M eersanden), von E isen u. Man- 
gan u. anderen. — Hingewiesen w ird w eiter au f die oft gefährliche Rolle des Grundwassers, 
das Gemische verschied. E rreger von Ausschlägen en thalten  kann. — Auch die W ahl 
der Farben  is t sorgfältig vorzunehm en, bes. ist der „V erschn itt“ m it Gips, Spat, K reide 
u .a .  oft Anlaß zu Ausschlägen. (Betonstein-Ztg. 1949. 81—82. Mai; 102—03. Jun i. 
Goslar.) Ge b a u e r . 6224

Josef G rusehka, Die Verwendung von K alk im  Bauwesen, heule und morgen. Ü ber
sicht über geschichtliche, w irtschaftliche u. techn. E ntw . der Anwendung von B aukalk 
bei den üblichen B aum ethoden. (Zem ent-K alk-Gips 2. 194—97. O kt. 1949. W ulfrath.)

Ov e r b e c k . 6226
Rudolf F rerich , Verwendung von Teermörlel im  Siemens-Martin-Ofen. Der Teerm örtel 

ist ein zusam m engesetzter hochfeuerfester u. für Silica-Gewölbesteine geeigneter Sonder
m örtel. Seine Verwendung u . Eigg., bes. zur E rhöhung der H altbarke it der Gewölbe u. 
zum Schließen von durch herausgefallene große Steine en tstandenen Löchern wird er
ö rte rt. (S tah l u. Eisen 70. 153—54. 16/2.1950.) H a b b e l . 6226

TH. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
E. A. Colman und T . M. H endrix, Faserglasinstrument zur elektrischen Messung der 

Bodenfeuchtigkeit. Beschreibung des A pp.; m it diesem können Bodenfeuchtigkeiten von 
Porenraum sättigung  an  bis u n te r den V erw elkungspunkt gemessen werden. In  Böden, 
die m ehr als W olkfeuchtigkeit enthalten , zeigt das In s trum en t Gefrieren u. A uftauen an ; 
durch Verwendung einer E ichkurve lassen sich W asserdam pfspannungen in Beziehung 
zu W iderstandsm essungen setzen. (Soil Sei. 67. 425—38. Ju n i 1949. California Forest & 
R ange E xp. S ta t.) '  SCHEIFELE. 6302

Don K irkham  und C. L. Feng, Einige Prüfungen der D iffusionstheorie und die Gesetze 
der capillaren Strömung in Böden. W enn W. capillar von einer Quelle von freiem W . aus 
in  einen gleichmäßig lufttrockenen Boden e in tritt , gilt, wie die Verss. zeigen, die Diffe
rentialgleichung der D iffusionstheorie nicht. Die W assermenge Q, die in  der Zeit t  von der 
Flächeneinheit des Bodens senkrech t zur Ström ungsrichtung an  einer G renzfläche von 
Boden u. freiem W. aufgenom m en w ird, is t Q =  A • t  %  +  a , worin A u. a  K onstan ten  
sind. D ie E ntfernung  x, bis zu der die angefeuchtete F ro n t vorrück t, läß t sich ausdrücken 
durch x =  B - ty 2 +  b, worin B u. b  K onstan ten  sind. D ie K onstan ten  a u. b sind klein. 
Die W erte A u. B dürften  m it dem S truk tu rzustand  der Böden u. ihrer E rodierbarkeit 
in Beziehung stellen. E ine zutreffende Theorie des E indringens von W. in den Boden oder 
des capillaren Aufstiegs von W. m üßte sich auf die obengenannten Form eln reduzieren, 
wenn die darin  au ftre tende G ravitationskonstan te  g =  0 gesetzt w ird. (Soil Sei. 67.
29—40. Jan . 1949. Iowa, Agric. E xp . S ta t.) JACOB. 6302

Ir . I . H udig, Die Grundlagen der Bodenbehandlung, hundert Jahre nach Liebigs chemi
schen Auffassungen. E s w ird die Meinung w iederlegt, daß m an bei A nwendung lediglich 
organ. K om poste gu te  E rn ten  erzielen kan n ; diese sind n u r zu erzielen, wTenn durch den 
K om post inakb. V orräte an  mineral. N ährstoffen m obilisiert werden. W ichtig is t dagegen 
die B edeutung der organ. Stoffe als Puffersubstanzen, um  Mangel- u . Ü berflußerscheinun
gen auszugleichen. LlEBlGs G rundgedanken vom  R aubbau  bleiben aber bestehen, denn 
es is t n ich t möglich, durch die Abfälle säm tliche Stoffe, welche die neue E rn te  in einem
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bestim m ten V erhältnis benötig t, zu ersetzen. (Z. Pflanzenernähr., D üng., B odenkunde 45. 
76—88. 1 /7 .1 9 4 9 .) Ja c o b . 6304

W . A .Tschernow , Über die N atur der Bodensäure. 2. M itt. Mechanismus der Reaktion  
zwischen sauren Böden und neutralen und hydrologisch gespaltenen Alkalisalzen. (1. vgl.
C. 1947. 1694.) Vf. bespricht die Theorien, die zur D eutung der Tatsache, daß bei Eimv. 
neu traler Salze auf R oterde u. Podsolboden die R k. der neutralen  Lsg. nach der sauren 
Seite verschoben w ird, aufgestellt sind, sowie seine zur K lärung dieser F rage durchgeführ
ten  U ntersuchungen. Es w urde festgestellt, daß der titr ie rte  Säuregeh. des KCl-Auszuges 
von Podsolboden äquivalent dem Al-Geh. im Auszug ist. Dieser Säuregeh. verringert sich 
s ta rk  m it fallender Konz, der KCl-Lösung. Al t r i t t  in der Lsg. auf als Folge d irek ten  
A ustausches von K -K ationen gegen A l-K ationen, die in R o terde  u. Podsolboden adsorbiert 
sind. D er Säuregeh. im Boden, erm itte lt bei seiner R k. m it verschied. Salzen, häng t nicht 
nur vom p n der Lsg. u. der A rt der K ationen, sondern auch von der A rt der Anionen der 
Salze ab. (FIOHBOBegeHiie [Pedology] 1948. 14—23. Jan . D okutschajew -B odeninst. der 
Akad. der W iss. der U dSSR.) LEUTWEIN. 6304

W . A. Tschernow, Über die Natur der Bodensäure. 3. M itt. Der Mechanismus 
der Reaktion saurer Böden mit Basenlösungen. (2. vgl. vorst. Ref.) Eingehende, zum 
Teil potentiom etr. U nters, der Vorgänge, die sich bei allm ählicher Zugabe von N aO H  
zu Lsgg. von A12(S 04)3 abspielen, ergab, daß erst ein schwerlösl. bas. Salz der ungefähren 
Zus. A120 3-0 ,5 S 0 3 ausfällt. Diese R k. spielt sich nur bei einem p n bis höchstens 5,0 ab. 
Boi w eiterer Basenzugabe im G ebiet von pH 7 ,3 —10,4 en ts teh t durch A ustausch von 
S 04"  durch O H ' ein H y d ra t des A120 3. — P otentiom etr. T itra tion  von  wss. u. auch 
m it KCl versetzten  Suspensionen von R oterde m it KOH-Lsg. ergab, daß sich die 
O H '-G ruppen der Base das an  A l’"  anlagcrn, w ährend die K ationen  der Base 
sich m it den Bodenteilchen verbinden. Diese Vorgänge spielen sich bei p H 5 ,4 —7,2 ab, 
im Falle der Ggw. von KCl liegt die T itrationskurve um  2 ,0 —2,5 pn-E inheiten  
tiefer. Vf. e rk lä rt das durch das Vorliegen von Al-Ionen im G esam tverlauf der 
T itra tion , so daß die Lsg. sich wie eine stärkere  Säure titr ie ren  läß t im Vgl. zur wss. 
•Suspension. Aus den T itrationskurven  lä ß t sieh gegebenenfalls der Bedarf des Bodens 
an  bas. Zusätzen ablesen. (noMBOnegeHHe [Bodenkunde] 1949. 256—67. Mai.)

U l m a n n . 6304
Pau l E hrenberg  und A nton B üchner, Zur Frage der Wirkung von K ieserit a u f den 

Wasserhaushalt von Pflanzen. Gefäßverss. m it K ieserit ergaben folgendes: Im  jungen 
S tadium  der Graspflanzen w urde eine negative W rkg. erzielt u. die erste  E rn te  w ar im 
lehmigen Boden niedrig u. noch niedriger in sandigem Boden. W ährend die 2. E rn te  
schon eine bessere Anpassung an  das K ieserit erkennen ließ, t r a t  bei der 3. E rn te  bereits 
ein leichter E rtragsanstieg  gegenüber der n. D üngung ein. D er W asserverbrauch je  g 
Trockensubstanz w urde durch die Ggw. von K ieserit verringert. (Z. Pflanzenernähr., 
Düng. B odenkunde 45 . 220—25. 1/7.1949.) R abitjs. 6308

B erkner, Der E in fluß  der , ,Bodenstimmung“ a u f die Ertragsbildung. Die regelmäßige 
V erabreichung einer Stallm istdüngung, bes. in Verb. m it K alkgaben, konnte  die Boden
best. so beeinflussen, daß selbst bei einer unsachgem äßen G runddüngung in den Nach- 
früchten  s tarke  E rtragssteigerungen erm öglicht w urden. (Z. P flanzenernähr., Düng. 
B odenkunde 45 . 194—219. 1/7.1949.) JACOB. 6308

W . H . W alton und W . C. Prew ett, Die Erzeugung von Sprühregen und Nebeln ein
heitlicher Tropfengröße durch Verspritzen von einer sich drehenden Scheibe. Bei Verss. zur 
Zerstäubung von fl. Schädlingsbekämpfungsmitteln (DDT-Lsgg.) m achte m an die B eob
achtung, daß es m it einer schon bekannten  rotierenden Scheibenspritze gelingt, Tropfen 
gleicher Größe herzustellen, die innerhalb eines weiten Bereiches von der pro Zeiteinheit 
verspritzten  Flüssigkeitsmenge unabhängig sind. Es gelang, Tropfen von 15 p  bis einige 
mm Durchm esser zu erzeugen. (Proc. physic. Soc., Sect. B 6 2 . 341—50. 1/6. 1949. Porton , 
W ilts, Chem. Defence E xperim ental S ta t.) STUDT. 6312

H . M üller, Is t noch eine Verbesserung der Schwefelpräparate zur Oidiumbekämpfung 
möglich? H istor. Angaben über die V erwendung von S als Pu lver u. als koll. Lsg. zur 
Pilzbekäm pfung. Eigg. der seit kurzem  auch in D eutschland hergestellten „N etzschw efel“ - 
P räpp ., d. h. von bes. präpariertem  Sehwefelpulver, aus welchem eine koll. Lsg. hergestellt 
werden kann. Vorzüge derselben. (W einblatt 1949. 508—09. Ju li.) KlELHöFER. 6312 

H . Rosesau, Beobachtungen über Oidium. Bei der B ekäm pfung des Oidiums (I) h a t 
sich am  w irksam sten das S täuben m it pulverisiertem  S erwiesen. K M n 0 4 u. auch  koll. 
S haben sich n icht bew ährt, Schwefelkalkbrühe n u r teilweise. Netzschwefel b ring t wohl 
eine E rsparnis a n  S; in E rm angelung derartiger industrieller P rä  pp. müssen aber solche 
Brühen selbst hergestellt werden, was n ich t im mer gelingt. Die verschied. R ebsorten  des 
in Frage stehenden W einbaugebietes (K üstengebiet von Novi) sind verschied, anfällig
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gegen I  u. erfordern eine verschied. Behandlung. Diesbzgl. R atschläge. (V iticult. Arbori- 
cult. 95, 204—06. Ju li 1949.)   KlELHöFER. 6312

U. S. Industria l Chemicals, Inc., und  H erm an W achs, V. St. A., Herstellung insekli- 
cider Verbindungen, die im allg. zusam m en m it P yrethrinen  angew endet werden. Die

neuen V erbb. entsprechen der allg. Form el A, 
o _ / V  R—[—0—(CH,)m ]a —0—R, in der A fü r W asserstoff oder alipliat. R este, 

\  wie Propyl- oder höhere A lkylgruppen; R  für-
I eine aliphat. Zwischengruppe, z. B. eine Me-

\ X A thylengruppe; R , für einen Alkyl-, Aryl- oder
heterocycl. R est usw .; m fü r 2 oder eine größere 

Zahl u. n  im Falle eines M onoglykoläthers fü r 1 u. im Falle eines Polyglykoläthers fü r eine 
größere Zahl stehen. Die H erst. erfolgt z. B. nach Schema B ; a n s ta tt  die N a-Salze der

G lykoläther m it den Me-

H,c/
X0-

Htc /  
X 0 -

/ \

/
,0_ x  \ / R - C l  thylendioxyphenylalkyl-

halogeniden kann  m an 
+  Na — [—O—(CH,)m]ß—0 —R, —>- A +  KaCl jedoch auch halogenierte 

\XA B G lykoläther m it den Na-
Saizen von M ethvlcndi-

oxyphenylalkanolen um setzen. M ethylendioxyphenylalkylhalogenide sind z. B. das Chlor- 
m ethylderiv. von H ydrosafrol, aLso Melhylendioxypropylbenzylchlorid(l), das aus D ihydro- 
safrol m it CH20  u. HCl gewonnen w ird ; Isosafrolhydrochlorid oder l-(3'.4 '-M elhylendioxy- 
phenyl)-chlorpropan (II); 3-(3'.4'-M cthylendioxyphcnyl)-brompropan (V); Piperonylbromid 
usw. Die M ethylendioxyphenylalkanole werden- durch H ydrolyse der C horm ethylderivv, 
oder durch R ed. von in 'd e r  Seitenkette ungesätt. K etonen gewonnen. Die K etone, wie
3.4-M ethylendioxystyrylhexylkelon, b ilden sich bei der R k. von P iperonal m it einem 
M ethylalkylketon (Alkyl en thält 2 oder m ehr C-Atome) in Ggw. von NaOH  oder dgl. — 
Z. B. g ib t m an 22 (Teile) NaOH  zu 162 D iäthylenglykolm onobutyläther (III) in 90 Bzl., 
en tfern t durch 18std. E rh itzen  u n te r R ückfluß das R eaktionsw asser, g ib t zu der Lsg. 
u n te r K ühlung 106 I  in 45 Bzl., läß t über N ach t stehen, erh itz t 4 S tdn. m it R ückfluß, 
w äscht das sich abscheidende Salz m it W. aus, verjag t das Bzl. u. dest. das verbleibende 

riT _ o t t  - o t t  Öl ‘m V akuum . Verb. C, K p .2 195°,
/ X  5 1 3 vö llig ' m ischbar m it K erosin u.
I I CC12F 2, beständig, geruch- u . reiz-

’ \  I | los. — Aus I  u. N a-Salz von Di-
\  V  äthylenglykolm onoätliyläther ein

c C H j-o -C H j-C H .-o -c iL -C H j-o C jH , p r0(j . Yom K p.2 162—1 8 5°.— Auch
Ä thylenglykolm onobutyläther (Butvlcellosolve), -m onobenzyläther (Benzylccllosolve), 
D iäthylenglykolm onom ethyläther usw. können m it I  um gesetzt werden. — W eitere Bei
spiele für die Um setzung von II  m it N a-Salz von II I  zu einem Prod. vom K p , 210—218°. — 
Aus II  u. Ä thylenglykolm onom ethyläther ein Prod. vom K p .Il5 165—168°. — Aus II  u. 
Benzylcellosolve (Na-Salz) eine FI. vom  K p .2 182—192°. — Aus Methylend ioxybenzyl- 
brom id (IV) u. Methylcellosolve (Na-Verb.) Äthylenglylcolmelhyl-(3.4-methtjlendioxybcnzyl)- 
äther, K p .3,7 142,5—144,5°. — Aus IV u. II I  Diälhylenglykolbutyl-(3.4-melhylendioxy- 
benzyl)-älher, K p .5 200—205°. — Aus IV u. Ä thylenglykolm onophenyläther (Phenylcello- 
solve) Äthyle7iglylcolphenyl-(3.4-methylendioxybe7izyl)-äther, K p .Pi4 167°. — Aus V u. 
Butylcellosolve Älhylenglykolbutyl-{3.4-melhylendioxypbenylpropyl)-älher, K p .0i7 165 bis 
171°. — Aus 3.4-M etliylendioxybenzylbromid u. Methylcellosolve-Na oder aus 3.4-Me- 
thylendioxybenzylalkoliol u. CiCH2-CH2-0 - 0 H 2 der Älhylenglykolmclhyl-{3.4-methylcn- 
dioxybenzyl)-äther. — Ferner genannt: DiälhyUnglykolbutyl-(3.4-melhylendioxyphenyl- 
propyl)-äther, K p .0i7 182°. — Beispiele fü r die B ereitung von zerstäubbaren fl. Zu
bereitungen u. von Insektenpulvern . (F . P . 944 164 vom 29/3. 1947, ausg. 29/3. 1949. 
A. P rio rr. 1/4. u. 7/8.1946.) DONLE. 6313

Gulf R esearch & Development Co., P ittsburgh , iibert. von: W illiam  A. Sim anton, 
O akm ont, Pa., V. S t. A., Durch Sesamexlrakl verstärkte insekticide Mittel. Die neuen M ittel 
bestehen im w esentlichen aus einem Insekticid , -wie P y re th rin  oder R otenon, in  L eich t
m ineralöl gelöst, u. einer fü r die E rhöhung der insekticiden W irksam keit ausreichenden 
Menge eines Gemisches aus in der H itze unzersetzlichen Substanzen, die durch E xtrah ieren  
von Sesamöl m it einem niedrigm ol. Alkohol, z. B. M ethanol, u. E n tfernen  des Alkohols 
aus der E x trak tphase  bei einer Temp. un terhalb  der H itzezcrsetzungstem p. der ex trah ier
ten  Ö lbestandteile gewonnen wurden. Die Leichtmineralöllsg. soll zweckmäßig z. B . ca. 
50 mg P yre th rin  in 100 cm 5 Mineralöl u. diese Pyrethrin lsg . ca. 0,1 g des Gemisches aus 
den Sesam ölbestandteilen in 100 cm 3 en thalten . — 2 Beispiele. (A. P. 2 4 6 3 3 2 4  vom  3/1. 
1944, ausg. 1/3.1949.) RAETZ. 6313
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Socony-Vacuum Oil Co., Inc., übert. von : Myron J .  B u ikhard , Ridgewood, N . J .,  
V. St. A., Lecithinhaltiges Zersläubungsmitlel gegen Insekten. Man schützt grünes Laub von 
Obstbfiumen u. -pflanzen gegen Insek ten  durch Besprühen m it einer Em ulsion aus einem 
bei 100° F  m äßig gereinigten Erdöl (SAYBOLT-Viscosität ca. 50—150 Sek.), das einen 
unsulfonierbaren R ückstand  von höchstens ca. 80% besitzt, u. ca. 0 ,5—1,0 Gewichts-% 
Lecithin. (A. P . 2 465 335 vom 29/3.1944, ausg. 29/3.1949.) RA ETZ. 6313

Vm. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
K. Schneider und O. B arnickel, Technischer Stand und Einsatzfähigkeil von Druckguß. 

Für die V erarbeitung nach dem Spritz- u. Preßgußverf. eignen sich Pb-, Sn-, Zn-, Al-, 
Mg- u. Cu-Legierungen. Die Eigg. der Legierungen, ihre V erarbeitung u. die Anwendungs
gebiete der D ruckgußverff. werden besprochen. (M etall 3. 409—14, Dez. 1949. Nürnberg.)

H a b b e l . 6382
K . S. M eakin, Kunstharze in  der Gießerei. Von Phenylform aldehyd-, M elaminform

aldehyd- u. H arnstoffharzen werden letztere als beste A ustauschstoffe fü r Leinöl bezeich
net. K ennzeichnend is t: N iedriger Preis; 50%  kürzere Trockenzeit gegenüber Leinöl; 
beste Eignung für H ochfrequenztrocknung; G etreidebinderzusatz notw endig;unangoneh- 
mer Geruch beim Gießen, der bisher n ich t durch Zusätze gem ildert, sondern nur durch 
Absaugen beherrscht werden kann. F ü r P-Bronzc haben die B inder sich ebenfalls bew ährt. 
Als R ezepturen werden genannt: 100 (Teile) Quarzsand f tonfrei), 1,75 Getreidebinder,
1 Resolit 288 (50% feste B estandteile, R est Lösungsm.) einschließlich 15—20%  Resolil- 
Pulver, 2,5 W asser. Um das K leben im K ernkasten  zu verm eiden, w ird 0,5%  Paraffin  
zugesetzt. F ü r H ochfrequenztrocknung wird der Resolti-Anteil au f 2,5, der G etreide
binder auf 2 Teile erhöht. Die Trockenbestandteile werden im m er zuerst gemischt, dann 
die fl. zugesetzt. Phenol- u. M elaminbinderkernc sind beständiger gegen die L uftfeuchtig
keit. H arnstoff- m it M elaminharzen gem ischt (50 : 50) sind in der Schweiz für große K erne 
in  der Eisengießerei verw endet worden. Bei Zusatz eines sauren H ärtere  genügt 15 Min. 
Trocknung bei 100°, um  die K erne handhaben  zu können. (Foundry T rade J .  87. 307—12. 
8/9 .1949.) '  K r ä m e r .  6382

J .  F . Measures, P . A. R üssel und  D. W . Berridge, Neue Anschnitlmethoden bei Guß
stücken. J .  F. M e a s u r e s  beschreibt den A nschnitt nach F . J .  C'ONNOR, bei dem oberhalb 
des S tücks eine Saugmassel so gesetzt w ird, daß an  der K an te  eine Ü berlappung von 
m axim al 1,5 mm e in tritt. I n  der Saugmassel w irk t der A tm osphärendruck bei E insetzen 
eines K ernes. Beispiele. P . A. RÜSSEL beschreibt den R inglauf fü r runde Stücke. Im  Gegen
sa tz  zu CONNOR soll n ich t örtliche Ü berhitzung der Form  das N achsaugen fl. Metalls 
ermöglichen, sondern durch gleichmäßige Form füllung u. gerichtete E rsta rrung  dichter 
Guß erzielt werden. N achteilig is t die höhere P u tzarbeit. D. W . BERR ID G E behandelt 
A nschnittsfragen bei M etallguß. — Diskussion. (Foundry T rade J . 87. 169—76. 11/8. 
1949.) K r ä m e r .  6382

Eugen V. Szantho, Über die elektrischen Ladungen feinkörniger Stoffe beim Rieseln. 
Eingehender B ericht über Versuchsergebnisse zur Aufladung pulverförm iger Mineralien 
u. Metalle beim Rieseln (aus einem trichterförm igen Gefäß oder über eine schräge Ebene) 
u. die diese Ladung beeinflussenden F ak to ren  im Zusam m enhang m it dem kon tak te lek tr. 
T rennverfahren. E s w urde gefunden, daß die Aufladung von Stoffteilchen beim  Rieseln 
sowohl in  bezug auf den zu erw artenden Ladungssinn als auch au f die Ladungsm enge 
lediglich von der O berflächenbeschaffenheit der Stoffe abhängig ist. Maßgebend is t die 
D E. der äußersten  O berflächensehieht der Stoffteilchen, so daß deren Ä nderung auch zu 
Ä nderungen der Aufladung führen kann . W ährend der Ladungssinn von der K orngröße 
unäbhängig ist, ist die S tärke der Aufladung proportional der beim Rieseln zur Berührung 
komm enden K ernoberflächc u. steigt je  Stoffteilchen im  Q uadrat des K orndurchm essers. 
S tark  ionisierte L uft fü h rt sehr rasch zur E ntladung  der gerieselten Stoffteilchen. Neben 
den leichten Ionen  sind es bes. Ladungsträger in Form  von feinstem  S taub, welche die 
Ladungsmenge der gerieselten Teilchen beeinflussen. D urch F iltern  der L uft können daher 
Ladungsschwankungen großenteils ausgeschaltet u. die L adungsdauer erhöht werden. — 
Schrifttum . (Bergbau-Arch. 10. 192—210. 1949. Clausthal-Zellerfeld.) W Ü R Z. 6388

H orst v. Conrady, Lichtbogenschweißen an legierten Stahlfeinblechen. Unteres, an 
D rahtlichtbogenschw eißungen m it um hüllten  E lektroden zeigen, daß im allg. beim V er
schweißen von Sonderetählen n icht unbedingt artgleiohe E lektroden verw endet werden 
müssen. A n Gefügebildern wird der Gefügeübergang zwischen G rundw erkstoff u . E lek
trodenw erkstoff e rörtert. (Technik 4. 384—86. Aug. 1949. Berlin.) HABBEL. 6406

Ss. S. Bokstein, Gesetzmäßigkeit der Veränderung des Zerreißwiderslandes beim A n 
lassen von Stahl. E in  langanhaltendes Anlassen von S tählen  bei 650° fü h rt zu einer V er
ringerung der Zerreißfestigkeit. M ittels einer röntgenograph. durchgeführten Carbid-
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analyse wird festgcstellt, daß ein 25std . Anlassen bei 650° eines Stahles m it 0,41%  C u. 
2,75% Si zu einer G raphitisierung führt. D er Zerfall der Teilchen der Carbidphase u. die 
Bldg. von G raphit is t die H auptursaelie fü r die verringerte Festigkeit des bei hoher Temp. 
angelassenen Si-Stahls nach langer A nlaßzeit. (floKJiagbi AKageMim H ayn  CCCP 
[Ber. AkadJ W iss. U dSSR] [N . S.] 67. 651—54. 1/8.1949.) H o c h s t e in . 6408

W alter Jäniche, Untersuchungen über Oberbaustoffe und Aufgaben a u f diesem Gebiete. 
N ach S tatist. Angaben über B ruchursachen w ird ein Bild über den S tand der E rkenntnisse 
über die S'chiencnwerkstoffe gegeben. H ierbei wird eingegangen auf die Ü bereinstim m ung 
des B ruchverlaufs von Schienenstücken nach Dauersehlag-Biege-Beanspruchung m it dem 
gebrochener Schienen, auf E rfahrungen m it verschleißfesten Schienen, auf das K a lt
verfestigungsverm ögen des Schienen Werkstoffs u. seine Messung, auf Verff. zur E rm ittlung 
der Zähigkeit von Schienen u. der durch den Schlag verbrauchten  A rbeit, auf Schweiß- 
verff. fü r ä ltere , noch brauchbare Schienenstücke, auf M aßnahm en zur Beseitigung der 
R iffel u. der an  Laschenlöchern auf tretenden Risse u. auf den Einfl. eines Cu-Geh. (0,25 
bis 0,5% ) auf das R ostverh . von Schwellen u. Schienen. (S tah l u. Eisen 70. 174—86. 
2/3 .1950. Rheinhnusen/N drh.) HABBEL. 6408

Fritz  B irm ann, Geschweißte Schienen in  Tunneln. N ach E rörterung  der Tem peratur-
verhältnisse u. der Schienenschweißung in  T unneln werden u. a . die Vorteile geschweißter 
Schienen u. verschleißfester Schienen ohne Lasehenlöcher, der R ostschutz der Schienen 
u. des Kleineisens u. die Schienenbrüche in geschweißten Langschienen besprochen. 
(E isenbahntechnik 4 . 1— 10. 1 5 /1 .1 9 5 0 . M inden/W estf.) HABBEL. 6408

A nton Pomp und Max Hempel, Bruchhäufigkeil und Oberflächengüte von Schrauben
federn. (Arch. E isenhüttenw es. 20. 385—93. Nov./Dez. 1949. Max P lanck-Inst. fü r Eisen
forschung.) H a b b e l .  6408

W ilhelm  Bischof, Untersuchungen über die Zwischenstufenvergütung verschieden 
legierter Stähle. An einfachlegierten S tählen m it verschied. Cr-, Mn-, V-, Mo-, W-, Cu- 
u . C-Gehh. w urden die fü r die Zw isehenstufenvergütung (I) grundlegenden S-K urven für 
Beginn u. E nde der isotherm en A ustenitum w andlung durch Gefüge- u, H ärteunterss. 
e rm itte lt u. dam it die U mwandlungszeiten für die I festgelegt,. Auf dieser Grundlage wurde 
fü r die S tähle die K erbschlagzähigkeit u. H ärte  nach I u. nach n. V ergütung erm itte lt 
u. gegenübergestellt. Die T ergab unterhalb  eines gewissen H ärtebereichs zwischen 300 u. 
400 V ickerseinheiten keine höheren, sondern m eist sogar niedrigere Zähigkeitsw erte als 
die n. V ergütung bei gleichen H ärtew erten . Oberhalb dieses H ärtebereichs waren die 
K erbschlagszähigkeitswerte der beiden V ergütungsarten entw eder gleich, oder die I erwies 
sich als überlegen. Bei V -Stählen zeigte sich oberhalb von 350 V ickershärte eine ganz 
ausgesprochene Überlegenheit der I. F ü r die höhere K erbschlagzähigkeit nach I bei V- 
S tählen schein t die Bldg. oder Ausscheidung von V-Carbiden infolge der höheren Anlaß- 
tem p. bei der n. V ergütung B edeutung zu haben. Die höhere Zähigkeit bei I  ist aber n icht 
alleinige Folge der A usschaltung der Anlaßsprödigkeit. (Arch. E isenhüttenw es. 2 0 .13—18. 
Jan ./F eb r. 1949. D ortm und.) H a b b e l . 6410

Franz R apatz  und  Josef Frehser, E in fluß  von Sondarnitriden a u f die Eigenschaften 
von wolframarmen Schnellarbeitsstählen. Da Ti- u. Z r-N itrid  die D auerstandfesligkeit 
erhöhen, w urden Verss. unternom m en, ob n ich t gerade bei Schnellarbeitsstählen, fü r deren 
Verwendung eine hohe W arm härte  von großer B edeutung ist, durch Zusatz von Sonder
nitriden die Leistung verbessert w erden kann. E s w urden ein S tahl m it ca. 1 (%) C, 4 Cr, 
2,6 Mo, 2,7 V u. 2,8 W u. ein S tah l m it ca. 0,9 C, 4 Cr, 2,6 V u. 11,3 W m it ca. 0,1 N 2 
u. 0,1 Ti legiert. Schruppverss. m it D rehm eißeln aus diesen S tählen ergaben eine E r
höhung der S tandzeit u. der Stundenschnittgeschw indigkeit. Diese Verbesserung is t im 
w esentlichen durch E rhöhung der A nlaßbeständigkeit zu erklären. H iernach scheint die 
Verwendung von Al-, Zr- oder T i-N itriden für die Verbesserung der Leistung von Schnell
arbeitsstählen  möglich. (S tah l u. Eisen 69. 6 0 5 - 07. 18/8. 1949. K apfenberg, S teierm ark, 
Edelstahlw erke Gebr. Böhler & Co. A. G.) H a b b e l ,  6410

H einrich Arend und W erner N euhaus, Brucherscheinungen bei Kolbenstangen von 
Oberdruckhämmern. Die Schwingungsbrüche gehen von Bearbeitungsfehlern an der Ober
fläche aus oder haben ihre U rsache in  groben Einschlüssen. D ie W ärm ebehandlung m uß 
so geleitet werden, daß bei einer Zugfestigkeit von über 90 kg/m m 2 eine K erbzähigkeit von 
m indestens 4 m kg/cm 2 erreich t w ird. D a bes. bei schweren K olbenstangen m it unlegierten 
S tählen keine hinreichende E inhärtung  oder sogar D urchhärtung  erreicht w ild, sollen für 
diese hochw ertigen B auteile nu r legierte S tähle verw endet w erden. W esentlich sind ein
schlußfreies Erschm elzen, geeignete Schm iedebehandlungen u. gu te  Oberflächen
bearbeitung. (E isen-u . M etall-Verarb. 1 ,174—76.14/4 .1949. M ülheim /R uhr bzw. EbiDgen)

H a b b e l .  6410
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A. Schack, Der E in fluß  des Legierungsgehalles warmfester und hilzebeständiger Stähle 
a u f den Wärmedurchgang in  Kessel- und Überhitzerrohren. D urch B erechnungen w ird ge
zeigt, daß, wenn nich t äußers t hohe W ärm eübertragungen vorliegen, wie in großen Feuer
räum en m it leuchtenden Flam m en an  sd. W ., der E infl. der W ärm eleitzahl des Stahles 
auf den W ärm edurchgang bei Kesseln u. bei den gebräuchlichen W ärm eaustauschapparaten  
so gering ist, daß kein Anlaß besteht, hochlegierte S tähle m it W ärm eleitzahlen abzulehnen, 
die sehr viel kleiner sind als die unlegierter Stähle. (K onstruktion  1 .211—12.1949. Düssel
dorf.) H a b b e l .  6410

H erbert A ßm ann, Werkstoffeinsalz, Wärmebehandlung und Leistungsausnutzung der 
Gewindewalzwerkzeugefür die Schraubenfertigung. Überblick über die A rt der Beanspruchun
gen, die erforderlichen Eigg. des W erkzeugwerkstoffes (H ärte, V erschleißwiderstand, 
Zähigkeit, M aßbeständigkeit bei der W ärm ebehandlung, Zerspanbarkeit, Schleif unempfind- 
lichkeit), die W erkstoffe u. ihre W ärm ebehandlung (ledeburit. Cr -Stähle, öl- u. wasser
h ärtbare  Stähle) sowie Leistungsversuche. (W erkstatt u. B etrieb 82. 390— 96. N ov.;
435— 40. Dez. 1949. H aus Buschhausen b. Lüdenscheid in  W estf.) H a b b e l .  6410

E. K itschm ann, Neuzeitliche Vitalliumlechnik. Vitallium  is t eine von den AUSTENAL 
LABORATORIES, New Y ork, gelieferte Cr-Co-M o-Legierung m it > 9 0 %  Cr +  Co. Eigg.: 
Zugfestigkeit ca. 84 kg/m m 2, Dehnung 6 % , B rinellhärte 350, sehr hohe W ärm eleitfähig
keit, keine elektrolyt. R k. (also im Chirurg. Sinne absol. gewebefreundlich), hohe K or
rosionsbeständigkeit (auch gegen glühende, hochkorrosive Explosionsgase) u . hohe H itze
festigkeit. Als Verwendungszwecke werden angegeben: chirurg. G egenstände (Schädel
p latten , Schrauben, Nägel) u. Schaufelblätter fü r T urbinen. (D tsch. zahnärztl. Z. 4. 
212—13. Febr. 1949. Zürich.) H a b b e l .  6434

H . Sutton, Leichtmetalle. Überblick über Gewinnung u. Verwendung von Al, Mg, 
Be u. Ti u. Legierungen aus u. m it diesen Metallen, z. B. M g-Zr-Legierungen. (Metal Ind. 
[London] 75. 163—66. 26/8.1949.) MEYER-WILDHAGEN. 6442

Gaston Laval und René Schweyckart, Bohren von Leichtmetall-Legierungen. U m 
fassender Überblick. (Revue Aluminium 27.9— 16. Jan . ; 63— 69. Febr. 1950.) HABBEL.6442 

Edward A. Sm ith, Metallurgische Fortschritte bei Metallen fü r  den Flugzeugbau. Es 
wird ein Überblick gegeben über die Leichtm etallegierungen (Zus., Eigg.. V erarbeitung 
von Al- u. Mg-Legierungen), die Prüfung der Legierungen (spektrograph., P rüfung m it 
R öntgenstrahlen), die W erkstoffe fü r Zylinderlaufflächen (n itrierter S tahl oder C r-N i- 
M o-Si-Stahl), Ventile (Stellit) u . Lager. D ie fü r D üsenm otore in F rage kom m enden W erk
stoffe werden kurz gestreift. (Aeronautics 21. 36—39. Ju li 1949.) GEISSLER. 6442 

— , Entw urf von Schmiedestücken, Nutzanwendung fü r  hochwertige A lum inium legie
rungen. Als bes. hochw ertige Al-Legierungen fü r Schmiedezwecke w erden genannt : 
„ H idum in“ 66 m it 4,1—4,5 (% ) Cu, m axim al 0,15 Ni, 0 ,4—0,5 Mg, 0,75—1,0 Si, m axim al 
0,6 Fe, 0,65—0,85 Mn, R est Al. Schmiedestücke wurden nach 4 S tdn. von 510° in W. von 
70° gehärtet ii. 7 S tdn. bei 185° gealtert. Sie h a tten  45,7 kg/m m 2 Festigkeit, 39,3 kg/inm 2 
Streckgrenze u. 6,0%  Dehnung. R . R . 77 m it 0,25—0,55 Cu, m axim al 0.1 N i, 2 ,6—3,0 Mg, 
m axim al 0,45 Fe, m axim al 0,45 Si, 0 ,4—0,8 Mn, 5,3—5,8 Zn, R est Al h a tte  nach 4 std . 
E rw ärm en auf 460° Abschrecken in W . von 70°, A lterung von 15 S tdn. be il35°48 ,8  kg/m m 2 
Festigkeit, 42,5 kg/m m 2 Streckgrenze, 8,0%  Dehnung. „H idum in" R . R . 57 ist ausgezeich
net durch gu te  mechan. Eigg. bei höheren Tem pp. u. W iderstandsfähigkeit gegen in ter
kristalline Korrosion u. h a t 5,7—6,3 Cu, m axim al 0,2 Si, m axim al 0,3 Fe, 0 ,2 -  0,3 Mn, 
0,1—0,15 Ti. Nach Abschrecken von 530° in W . u. A lterung bei 215° w urden gefunden 
39,4 kg/m m 2 Festigkeit, 22,8 kg/m m 2 0,1%  Dehngrenze, 8,0%  Dehnung. (M etallurgia 
[M anchester] 39. 191—94. Febr. 1949.) STEIN. 6442

Charles Appert und Robert Cabarat, Untersuchung über die Aushärtung einer Leicht
metallegierung vom elastischen Standpunkt aus. Die A l-M g-Zn-Legierung m it 7 - 8 ,5  (%) 
Zn, 1,75—3 Mg, 1—2 Cu, 0,1—0,6 Mn, 0,2—0,4 Cr, R est Al, zeigt nach Glühung von 
30 Min. bei 450° u. W asserabschreckung eine große Änderung der H ärte  u. der inneren 
Reibung u. ist deshalb zur näheren U nters, der A ushärtung geeignet. W ährend der ersten  
Stdn. des A lterns is t die Roekw ellhärte sehr klein, um  dann  beträch tlich  anzusteigen. 
Die Leitfähigkeit nim m t ab u. durch läuft ein breites Minimum. Die innere R eibung, 
welche die größten  Ä nderungen aufw eist, w ächst sehr s ta rk  b is zu einem H öchstw ert u. 
fä llt dann s ta rk  ab. D er E-M odul zeigt dagegen eine geringere Ä nderung m it der A lterungs
dauer. Aus dem V erlauf der inneren R eibung w ird geschlossen, daß zuerst eine H etero- 
genisierung der festen Lsg. sta ttfin d e t, welche die Ausscheidung einer neuen Phase u. die 
Zerstörung des kristallinen N etzes zur Folge h a t. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 228. 
1 8 7 1 -7 3 . 13/6.1949.) SCHAAL. 6442

K. L. Dreyer und M. Dudek, Gefüge- und Eigenschaftsanomalien in manganhaltigen 
Aluminiumlegierungen als Folge von Unterkühlungen. U n ter Zugrundelegung des neueren 
Schrifttum s werden die Gefüge- u. Eigensehaftsanom alien in M n-haltigen Al-Legierungen



2 0 2 6  H y n i-  M e t a l l u r g i e .  M e t a l l o g r a p h i e .  M e t a l l v e r a r b e i t .  1 9 5 0 . 1.

besprochen u. Zusam m enhänge zwischen diesen Anomalien aufgezeigt. Als Ursache ist 
die leichte U nterkühlbarkeit dieser Legierungen anzusehen, w odurch größere Mengen von 
Mn in fester Lsg. gehalten werden als dem w ahren Gleichgewicht entspricht. E in  Teil des 
m etastabil gelösten Mn w ird durch W ärm ebehandlung als feine Partikel ausgeschieden, 
die w eitere bem erkensw erte Eigenschaftsänderungen verursachen. E ine ähnliche W rkg. 
wie das Mn üben Zusätze von Cr, Ti u. V aus, die ebenfalls auf U nterkühlung zurück
zuführen is t.— Schrifttum sangaben. (M etall 3 . 219— 22. Ju li 1949. Berlin.) HABBEL. 6442

G. H . Vosskühler, Zerstörungsfreie Prüfung der A lum inium -M agnesium -Zink-Legie- 
rung Hg 43 a u f magnelinduklivem Wege. E s wird der Zusam m enhang zw ischenB rinellhärte 
u. elektr. W iderstand fü r die Legierung un tersucht. Im  kalten  u. w arm ausgehärtetem  
Z ustand besteh t zwischen H ärte  u. W iderstand eine lineare Beziehung. Bei Prüfung aller 
G leichgewichtszustände zwischen 20 u. 400—500° werden fü r jeden W ert des elektr. 
W iderstandes zwei H ärtew erte gefunden. W ärm ebehandlungsfehler, wie zu mildes Ab
schrecken, zu hohe V erhüllzeit, zu geringe E in tauchdauei im A bschreckbad machen sich 
in gleicher Weise bei der H ärte  u. beim W iderstand bem erkbar. W ird auf gleichmäßige 
Ausbldg. des Schm iedezustandes geachtet, so is t eine Trennung der Z ustände „ge
schm iedet“ , „kaltausgehärte t“ u. „w arm ausgehärtet“ grundsätzlich möglich. E s wird 
erläu tert, wie sich Schm iedestücke verschied. Größe u. W andstärke verhalten  u. m it 
welcher Sicherheit H erstellungsfehler beobachtet w erden können. (Metall 3. 247—51. 
A ug.; 292—95. Sept. 1949. U lm /Donau.) M EYER-W ILDHAGEN. 6442

G erhard W ill, Eigenschaften von aufgekohlten Sinterslahlkörpern. Zur E rhöhung der 
Festigkeit von Sintereisenteilen w urde eine A ufkohlung m it Leuchtgas u . W asserstoff- 
K ohlenstoff-M ischungen sowie durch Zusatz von Gußeisen- oder G raphitpulver versucht. 
Das A ufkohlen m it Gasen ste llte  sich wegen der geringen Diffusionsgeschwindigkeit des 
C u. der sich daraus ergebenden ungleichmäßigen V erteilung des C über den Querschnitt 
als unzweckmäßig heraus. Die Aufkohlung durch Mischung des Fe-Pulvers m it Gußeisen- 
oderG raphitpulver führte  dagegen zu einer verhältnism äßig gu ten  Zugfestigkeit, die unter 
den günstigsten Bedingungen 42 kg/m m 2 bei einer B ruchdehnung von 11% ergab. Dazu 
w ar aber ein 24std . S intern bei 1300° m it anschließender N orm alglühung notwendig. — 
Diskussion. (S tahl u. Eisen 69. 630—35. 1/9. 1949. Bendorf a. Rh.) H a b b e l . 6474

R , K ieffer und F. Benesovsky, Die Herstellung und Eigenschaften von neuartigen 
Sinterlegierungen (Tränkwerksloffe). Bei den Tränkw erkstoffen wird in eiDen Skelettkörper 
aus eiiiom M etall m it höherem  F. (wie Mo, W, Ta, Zr, C, Cr, N i, Co, Fe) das Tränkm etall 
m it niedrigerem  F. (z. B. Cu, Ag, Pb, Sn oder Zn) nach verschied. Verff. eingebracht. 
Dio gebildeten Legierungen, deren Gefüge durch charak terist. K orngrenzonabrundungen 
gek. ist, finden als K ontak tstoffe , L agerm etalle u. Maschinen- u. G eräteteile (Tränk- 
legierungen auf Fe-Basis) Verwendung. Die Eigg. von C u-getränkten Sinterstählen  sowie 
von hochw arm en u. zunderfesten Legierungen au f Carbidm ischkristallbasis (z. B. für 
Teile in A bgasturbinen, S trahltrieben) w erden näher besprochen. — A usführliche Schrift
tum sangaben. (Berg- u . hü ttenm änn . Mh. m ontan. Hochschule Leoben 94. 284—94.1949. 
R eu tte  in Tirol.)  ̂ M EY ER-W lLD H A G EN . 6474

H . W . Greenwood, Pulvermetallurgie. Überblick über F ortsch ritte  gegenüber dem 
V orkriegsstand u. in  den letz ten  Jah ren . E s ist je tz t möglich S tücke bis 200 lbs (90 kg) 
u. 20 in. (50 cm) herzustellen. B ehandelt w ird auch das E inführen von Cu in Fe-Sintcr- 
körper durch Diffusion oder E intauchen  in fl. Cu oder durch Pressen u. S in tern  von mit 
Cu überzogenem Fe-Pulver. D abei werden Foim körpcr m it höherer F estigkeit erhalten 
als das F e selbst ha t. Diese Teile lassen sich gu t ohne L ot verbinden u, an  der Oberfläche 
h ärten . E s werden noch Sinterlegierungen aus W -P t, C u-C r oder -S i u. Fe-C o erwähnt. 
(Meta) Ind . [London] 75. 3 2 —33. 8 /7 .1 9 4 9 .)  Me y e r -W il d h a g e n . 6474

H erm ann Fahlenbrach, Beitrag zu  den magnetischen Eigenschaften und der Verwend
barkeit pulvcrmelallurgisch hergeslellter Dauermagnete. E ine theoret. Überlegung über die 
verschied. W irkungsm öglichkeiten der Poren u. unm agnet. Einschlüsse auf die magnet. 
Eigg. von Fe-A l-N i- u. Fe-A l-N i-C o-S interm agneten  u. ein Vgl. m it den gemessenen 
m agnet. W erten läß t erkennen, daß die W rkg. in  überwiegendem Maße in  einer Ver
größerung des Q uerschnitts zu suchen ist. D urch S intern sind Magnete in  Dicken bis 
herunter zu 0,1— 0,2 mm herstellbar. Zur Befestigung dienende Teile aus E isen oder 
anderen höherschm. M etallen lassen sich beim S intern  rißfrei einschrum pfen. Oxyd- u. 
Pulverm agnete scheinen innerlich m iteinander zusam m enzuhängen. (Arch. E isenhütten
wes. 20. 301— 04. Sept./O kt. 1949. Essen.) “ Habbel. 6474

G. Tolley, Oberflächenreaktionen von Metallen. Bei der Oberfläche von M etallkörpern 
is t zwischen der gewöhnlichen geometr. u . der tatsächlichen, die durch m kr. U nebenheiten 
(R auhheit) bedingt ist, zu unterscheiden. Die Best. der w irklichen Oberfläche, die je  nach 
H erkunft u . V erarbeitung (z. B. durch W alzen oder ehem. Behandlung) verschied. Charak-
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te r haben kann, kann, wie an  Beispielen ausgeführt w ird, durch opt. Messung, Messung 
der Ü berspannung u. durch Aufnahme von Adsorptionsisotherm en erfolgen. Der W ert 
der K enntn is der Oberflächeneigg. w ird an  dem Verh. von m etall. K örpern  erläu tert, 
wenn diese mechan., z. B. durch Reibung bei Ab- u. Anwesenheit eines Schm ierm ittels 
(öl, Seife, G raphit), oder ehem. durch K orrosion bei Zusatz von anod. oder kathod . I n 
hibitoren beansprucht werden. (Metal Ind . [London] 75. 68— 70. 73. 22/7.; 89—91. 29/7.; 
112— 13. 5/8.1949. M etallisation Ltd.) Me y e r -W il d h a g e n . 6480

G. Ss. Kreim er, M. R . W achow skaja, 0 .  Ss. Ssafonowa und E . E . Bogino, Verfahren 
zur Bestimmung der Dispersität und der spezifischen Oberfläche von Wolfram- und Wolfram- 
carbidpulvern. Zur Best. der spezif. Oberfläche von Pulvern  w urde eine Reihe von physikal.- 
chem. Verff. ausgearbeitet, die auf der G asadsorption u. auf der Adsorption aus Lsgg. 
beruhen. Zur U nters, einer Reihe von W- u. W C-Pulvern w urden zur Kennzeichnung ihrer 
D ispersität Vergleichsunterss. durchgeführt, bei denen die spezif. Oberfläche der Pulver 
durch Adsorption von M ethylenblau aus einer Lsg., durch Best. der Oxydationsgeschwin
digkeit der Pulver durch HNO,, durch Best. der k a ta ly t. Zersetzungsgeschwindigkeit 
von H 2Oj auf der Oberfläche der Pulver u. durch Best. des Volumenschwundes bei der 
S interung der P reßpulver erm itte lt w ird. Aus Tabellen ist ersichtlich, daß fü r alle u n te r
suchten W -Pulver, die sich nur durch den D ispersitätsgrad unterscheiden, alle a n 
gewendete Verff. gleichartige K ennw erte fü r die V eränderung der Größen gehen. F ü r 
W C-Pulver g ib t das Verf. der Best. der Adsorptionsgeschwindigkeit m it M ethylenblau 
keine zufriedenstellende Ergebnisse. H ierfür w ird die Meth. der O xydation m it H N O , 
empfohlen. (3anoflCKaH jlaöopaT opun  [Betriebs-Lab.] 15. 159— 67. Febr. 1949. 
Forschungsinst, fü r H artm etallegierungen.) HOCHSTEIN. 6480

I. I. Kornilow, Die Anwendung der Zentrifugalkraft zur Untersuchung der Festigkeit 
von Metallen. Beschreibung einer auf der Best. der D eform ation der Metalle u n te r den 
Einfl. der Z entrifugalkraft bei höheren Tempp. beruhenden Prüfeinrichtung zur U nters, 
der Festigkeit sowohl von leichtschm. als auch bes. von sehwerschm. (bis 1200°) M etallen 
(floKnagbi AKageMiin H ay n  CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 67. 843— 46. 
11/8. 1949. K urnakow -Inst. fü r allg. u. anorg. Chem. der Akad. der Wiss. der U dSSR.)

Am b e r g e r . 6480
H einrich Gombe], Neues a u f dem Gebiet der röntgenologischen Materialuntersuchungen. 

Beschreibung des Baues u. der Verwendung der Einpol-H ohlanodenröhre u. der Einpol- 
Feinfokusröhre. (Metall 3. 296—99. Sept. 1949. H am burg.) H a b b e l . 6484

L. M ullins, Anwendung der röntgenographischen Untersuchung in der Schiffsbau
industrie. Allg. Ausführungen über App. u. ihre H andhabung. (Sheet M etal Ind . 27. 
151—58. 162, Febr. 1950.) MEYER-WILDHAGEN. 6484

H einz Bablik, Zur Theorie und Praxis des Feuerverzinkens. B ehandelt werden Fluß- 
Rk., S truk tu r der Überzüge, Legierungszusätze, Pb-Zn-V erf. u. K orrosion feuerverzinkter 
Gefäße durch Schweinefutter. Das K ennzeichen eines Flusses ist seine B asizität. E r is t 
weniger w irksam, je basischer er geworden ist. N H 4C1 dient zur K orrek tu r der B asizität. 
Die bei dem Feuerverzinken sich bildenden Fe-Zn-Leglerungsschichten sind weitgehend 
abhängig von den Begleitelementen des Fe (C u. Si) u. der V orbehandlung der Fe-Ober- 
fläche. D adurch kann  der Angriff u. dam it auch der Zn-V erbrauch erhöh t oder erniedrigt 
werden. Zusätze zum Zn-Bad, wie Al oder Cu, hemm en oder erhöhen den U m satz zwischen 
Zn u. Fe. Die S tru k tu r des Überzuges w ird wesentlich beeinflußt. Das Däm pfen einw and
freien F u tte rs , das noch n icht in Gärung übergegangen ist, kann in verzinkten Gefäßen 
durehgeführt werden. (M etalloberfläche 3 .105— 10. Mai 1949. W ien.) J .  FISCHER. 6522 

, Verzinnung in  alkalischen Bädern. B ericht über einen V ortrag von F . A .L ow en- 
helm . Bei Verwendung von A lkalistannatelektro ly ten  werden Sn-Anoden m it 1%  Al 
verwendet. Erhöhung der Strom dichte. Die W rkg. von 26 anderen E lem enten w urde 
untersucht. Ni, Ag, Cd, In  w irken s ta rk  passivierend. (Sheet M etal In d . 26 . 2622. Dez. 
1949.)   Ma r k h o f f . 6524

Im perial Chemical Industries L td., London, England, Korrosionsbeständige K up fer
legierungen. E in  m indestens 95%  a-Phase aufweisendes Al-Messing m it 1— 8 (%) Al,
5— 30 Zn u. 0,05— 1 Cr wird einer Lösungsglühung zwischen 700° u. der Sclimelztemp., 
vorzugsweise zwischen 800 u. 900°, unterw orfen u. dera rt rasch abgekühlt, daß das Cr 
in  fester Lsg. verbleibt. Jedw ede spätere, eine Ausscheidung hervorrufende W ärm e
behandlung muß verm ieden werden. Die Legierungen können noch bis 10 Ni, bis 0,15 As 
u. bis 0,05 P  en thalten  u. vor der W ärm ebehandlung einer K alt- oder W arm bearbeitung 
unterzogen werden. Sie besitzen gu te  Festigkeits- u. H ärtew erte. — Diagram m . (Sehwz. P. 
256 599 vom 6/4.1946, ausg. 1/3.1949. E. Prior. 17/10.1941.) GÖTZE. 6433

Im perial Chemical Industries Ltd., London, England, Gießen von Kupfer-Chrom- 
Legierungen Legierungen m it einem Cr-Geh. von 1— 35%  werden bei einer 10—50° über
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der L iquidustem p. liegenden Temp. in  die K okille gegossen u. m it einer Geschwindigkeit 
von 100— 200°/Min. auf eine Temp. abgekühlt, die 20— 100° un terhalb  der Solidusternp. 
liegt. Zweckmäßig erfolgt die weitere A bkühlung langsam, um eine p rak t. vollständige 
Ausscheidung des Cr aus der übersättig ten  festen Lsg. zu gewährleisten. Letzteres kann 
auch dadurch bew irkt werden, daß das G ußm aterial rascher abgekühlt u. einer G lüh
behandlung bei 400—750° w ährend einer Dauer von % — 8 S tdn. unterzogen wird. 
(Schwz. P. 256 276 vom 17/1.1946, ausg. 16/2.1949. E. Prior. 17/1.1945.) GÖTZE. 6433 

Mond Nickel Co., Ltd., England, E. M errim an Wise und R . Schaeffer, Canada, Guß- und 
Formslücke aus gegenüber hohen Temperaturen und Drucken beständigen Nickel-Kupfer-Legie- 
rungen. Man versieht Legierungen, die mindestens 50 (%) Ni, höchstens 5 Fe u./oder Mn, 
0,04—0,6 C, 0,5—5 Si n. m indestens 10 Cu enthalten, m it einem Zusatz von 0,02 bis 1 Zr. Der 
Zusatz kann z. B. in  der Weise erfolgen, daß der geschmolzenen Legierung eine Si-Zr-Legie- 
rung (48 Si, 41 Zr, R est hauptsächlich Fe) beigemengt wird. Die Schmelze wird zuvor zweck
m äßig desoxydiert, e tw a m it Si oder Mn. Als Entschw efelungsm ittel dient Mg in  einer 
Menge von 0,05— 0,1% . — Verwendung für D am pfventile an Lokomotiven u. dgl. (F. P. 
942 886 vom 23/10. 1946, ausg. 21/2. 1949. Can. Prior. 29/3. 1940.) DONLE. 6435 

Mond Nickel Co., Ltd., England, und John  T. E ash, Canada, Legierungen, die sich 
als Im pfm itte l fü r Gußeisen eignen u. dendrit. Abscheidung von K ohlenstoff unterdrücken. 
Zus.: 34— 67 (vorzugsweise 50— 65)% Ni, 27— 50 (27— 41) % Si, 0,07— 1 (0,1— 1) % Ca 
bis 20 (7— 15) % Fe. — Bei der H erst. von Grauguß w ird das geschmolzene G ut vor dem 
Guß z. B. m it 1% einer solchen Legierung versetzt. (F. P. 942 892 vom 23/10. 1946, ausg. 
21/2.1949. Can. Prior. 1/9.1943.) D o n l e .  6435

W ieland-W erke Aktiengesellschaft, Ulm-Donau, D eutschland, Verfahren zum  Strang
pressen von Werkstücken aus Leichtmetallegierungen. Der zu pressende Block von Le
gierungen der G attung A l-C u-M g, A l-M g  u. A l-Z n -M g , die im w annen Zustand schwierig 
zu verformen sind, w ird nu r auf Tempp. zwischen 150— 300° angew ärm t, dam it das 
Tem peraturgebiet der W arm brüchigkeit n ich t erreicht w ird ; A nwärm tem pp. von 180 
bis 240° sind bes. günstig. Das Verf. h a t gegenüber dem bisher benutzten  Strangpressen 
bei Tempp. von 380— 500° den V orteil, daß Preßgeschwindigkeiten von 30 m/Min. er
reicht werden. (Schwz. P. 259 883 vom 4/5. 1944, ausg. 1/7. 1949. D . Prior. 21/5. 1943.)

M EY ER-W iLD H A G EN . 6443 
W estinghouse Electric Corp., E ast P ittsburgh , Pa., übert. von: Towson Price, Gien 

Ridge, N. J ., V. St. A., Herstellung von Sinterlegierungen. Legierungen von Mo, W  oder 
beiden M etallen m it Cr werden zum Schutz gegen O xydation beim E rh itzen  hergestellt 
aus Mischungen von pulverförm igem Cr20 3 u. MoC m it in  W. suspendiertem  M o02 oder 
MoOa. Die Mischung w ird gerüh rt u. währenddessen zum  Trocknen erh itz t. Cr kann  auch 
als wasserlösl. Cr-Salz zugesetzt werden. E in  Zusatz von 0,1— 1% eines oder m ehrerer 
Metalle der Ni-, Co-, Fe-G ruppe is t zur Erniedrigung der Sintertem p. u . zur E rhöhung der
D. zweckmäßig. Die getrocknete AL w ird in  einem elektr. beheizten R eduktionsofen in 
vorzugsweise trockener H 2-A tm osphäre erh itzt. Die R k. zwischen Carbiden u. Oxyden 
findet bei 800— 1000° s t a t t ;  sie dauert 1— 2 Stunden. D as Prod. w ird gesiebt, um K lum pen 
zu entfernen u. gemahlen. E in  unerw ünschter Ü berschuß an  C kann durch Zusatz von 
M o03 beseitigt werden. Das feine Pulver w ird in  die gewünschte Form  gepreßt u. diese 
Preßlinge w erden dann in  üblicher Weise gesintert. (A. P. 2 470 790 vom 24/4. 1945, ausg. 
24/5.1949.) H a u g .  6475

M urray R aney, Chattanooga. Tenn., V. S t. A., Herstellung von Metallpulvern, be
sonders Nickelpulver, Z ur H erst. von n ich t entzündbarem  Nickelpulver durch exotherme 
Zers, von fein verteilten  kata ly  t. ak t. N i-H y dridpulvern, z. B. N iH  u. N iH 2, werden letztere 
un ter atm osphär. Druck in  einer A tm osphäre von C 0 2 u. H s auf ca. 400° F  (204° C) erh itzt, 
wobei die Temp. zur E inleitung einer exotherm en Zers, zwischen 400 u . 1200° F  (204 u. 
650° C) gehalten wird, bis die E ntw . von H 2 aufgehört ha t. D as so erhaltene n ich t ge
sin terte  Pulver w ird in  indifferenter A tm osphäre abgekühlt. — Zeichnung. (A. P . 2 461 396 
vom 25/7.1945, ausg. 8/2.1949.) ' FEN N E L. 6475

Tensol S. A., P io tta , Tessin, Schweiz, Vergätungsmittel zur Verbesserung der Festigkeits
eigenschaften von E isen, Stahl und deren Legierungen und Verfahren zu  dessen Herstellung. 
D as M ittel en th ä lt eine Ammoniumverb., R indertalg, Oleum Terebinthinae u. Cyan
natrium . Als Beispiele sind folgende Zuss. angegeben: 21 (18) [Teile] Kolophonium ,
20 (21) R indertalg, 10 (15) Oleum T erebinthinae, 3 (7) NaCN, 40 (30) gekochtes Leinöl 
u . eine 6 (9) Teilen N H 3 äquivalente Menge einer A m m onium verbindung. Herstellungs- 
verf .: Kolophonium  u. gekochtes Leinöl w erden zusam men erh itz t, z. B. auf 62°, dann 
wird bei einer w eiter erhöhten Temp., z. B. 128°, eine A m m onium verb, zugegeben u. bei 
dieser gleichen Tem p. w eiter R indertalg, Oleum T erebinthinae u. NaCN beigefügt, das 
Ganze w eiter erh itzt, z. B. auf 190°, u. hierauf abgekühlt. (Schwz. P. 256 897 vom 6/6. 
1944, ausg. 1/3.1949.) H a b b e l .  6493
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• Standard Telephon und Radio AG., Zürich, ¡¡Härten der Eingriffsflächen der Zähne oder 
Nocken eines Metallrades, dad. gek., daß die Zähne oder Nocken am Umfange des R ades 
aufeinanderfolgend w ährend eines bestim m ten kurzen Zeitintervalles einer hochfrequenten, 
m agnet. induzierten E rhitzung ausgesetzt werden. — K eine Brüchigkeit u. ungenügende 
Zähigkeit am Zahnfuß; die Zahnspitzen schm, n ich t vor dem A bschrecken u. sind n icht zu 
h a rt nach dem Abschrecken. (Schwz. P . 256 898 vom 15/11.1945, ausg. 16/3.1949. A. Prior. 
25/2.1943.) H a b b e l .  6493

Mond Nickel Co., Ltd., England, und F ranklin  Bruce Rote, Canada, Feinkörniges 
Material fü r  die Spritzreinigung usw. von Oberflächen. Man geht von einem Gußeisen der 
Zus.: 2— 4 (%) C, 0,2— 1,5 Mn, 0,2— 1,5 Si, 0,5— 6 Ni, 0— 2 Cr, R est hauptsächlich Fe, 
aus, dessen M ikrostruktur m indestens 85%  Carbid u. A ustenit um faßt, zerstäub t es in 
dünnem S trah l durch einen Dampf- oder L uftstrom  u. läß t es in  W . fallen. (F. P. 942 889 
vom 23/10.1946, ausg. 21/2.1949. Can. Prior. 9/12.1942.) DONLE. 6511

Lum alam pan Aktiebolag, Stockholm, Schweden (E rfinder: H . F . Falck und A. S. I. 
W aldemarson), Aufträgen von dünnen metallischen Schichten au f Oberflächen von Gegen
ständen, besonders zur Herstellung von Metallspiegeln a u f Lampen und Reflektoren. M an 
ordnet vor der zu behandelnden Fläche eine in  einen Oscillatorkreis eingeschaltete Spule 
an. Der Q-W ert dieser Spule w ird durch die sich bildende M etallschicht verändert. Man 
benü tz t nun diese Änderung des Q-W ertes, um  die Bldg. der M etallschicht bei einer vorher 
bestim m ten S tärke abzubrechen. Das A ufträgen der M etallschicht, z. B. von A l, kann 
durch Aufdampfen erfolgen. (Schwed. P . 124 313 vom 21/12. 1946, ausg. 15/3. 1949.)

J . S c h m i d t .  6517
N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, E indhoven, H olland, Metallüberzüge durch A u f

dampfen. Das zu verdam pfende M etall, z. B. Zr oder Ta, w ird als D rah t neben einen D rah t 
aus einem hochschm. M etall, z. B. W, auf einen Träger aus hochschm. Metall gewunden. 
D rah t u. Träger aus dem hochschm. M aterial bilden einen schraubenlinienförm igen K anal, 
in  dem das zu verdam pfende Metall e ingebettet ist. H ierdurch  w ird ein gleichmäßiges 
Abdampfen gewährleistet. Das Verf. eignet sich zum Aufdam pfen opt. Spiegel m it Al, 
Ag, Cr, zur Erzeugung von Fangstoffspiegeln in  elektr. E ntladungsrohren  u. zum Ü ber
ziehen von W ickelschichten fü r Papierkondensatoren m it Zn oder Al. (Schwz. P . 259 829 
vom 2/10. 1947, ausg. 1/7. 1949. E. Priorr. 24/7. 1941 u. 15/7. 1942.) M A RKHOFF. 6517 

Paul A lexander, B erkham sted, England, Metallüberzüge durch thermische Verdamp
fung im Vakuum. Das zu verdam pfende Metall w ird in  einem B ehälter erh itz t, in  dem der 
D am pfdruck des M etalls höher is t als in  dem Rezipienten, in  dem sich das zu überziehende 
M aterial befindet. Die Verb. zwischen beiden besteh t in einem Schlitz, durch den das 
dampfförmige Metall in  den Ü berzugsraum , dessen D ruck 10- 4— 10-8 Hg beträg t, wie 
ein S trahlenbündel e in tritt u. sich auf dem zu überziehenden M aterial niederschlägt. Es 
w ird hierdurch weitgehend vermieden, daß die Gasmoll, des verdam pften  Metalls m it den 
Luftm oll, im Ü berzugsraum  zusam m enstoßen u. dadurch zu M olekülzusam menballungen 
u. vergröberter Überzugsbldg. A nlaß gehen. (Schwz. P. 255 422 vom  31/7. 1945, ausg.
1-/2.1949. E. Prior. 4/8.1944.) M A RKHOFF. 6517

Comp. Française Thom son-Houston, F rankreich , und  R andall B. T inker, V. S t. A., 
Aufträgen von Überzügen a u f oberflächlich poröse, z. D. gefrillete, Metallstücke. Man im prä
gniert zum indest die Oberfläche solcher Stücke m it einer alkal. Lsg., spült, beizt in  einer 
Säure, m etallisiert elektrolyt. in  einem sauren Bad, spü lt ln dem alkal. Bad, dann in  W. 
u. trocknet. Die alkal. Lsg. en thält 0,5— 30% , vorzugsweise 1— 8% , Alkali oder andere, 
z. B. organ. Basen u. kann w ährend der Im prägnierung bis in die N ähe des K p. e rh itz t 
werden. Als Beizlsgg. eignen sich verd., starke  Säuren, wie HCl oder H 2S 0 4. Die alkal. 
Behandlung dauert weniger als 15 Min., z. B. 2— 10 M inuten. — Z. B. tau ch t m an eine 
gefrittete, durch Form ung von Fe-Pulver un ter hohem D ruck gewonnene u. oberflächlich 
geglättete P la tte  5 Min. in  eine sd., 3% ig., wss. N a2C 03-Lsg., w äscht sie m it W ., g ib t sie 
1 Min. in  5 0 % ig. HCl u. verchrom t sie w ährend 20 Min. un ter 9,25 A m p/dm 2 in  einem 
Bad, das 1000 g C r0 3 u. 10 g H 2S 0 4 (66° Bé) auf 4,5 L iter W . en thält. D ann sp ü lt m an 
m it W., tau ch t 1 Min. in die N a2C 0 3-Lsg., spü lt u. trocknet. Man e rhä lt eine glänzende, 
g latte  Oberfläche, ohne daß Cr in  die Poren eindringt. (F. P . 942 882 vom 16/10. 1946, 
ausg. 21/2.1949. A. Prior. 6/12.1945.) DONLE. 6519

United Chromium Inc., New Y ork, N . Y., V. St. A., Herstellung von Chromüberzügen 
m it einem Netzwerk aus Rissen. Cr w ird galvan. aus einem C r0 3 u . S 0 4-Ionen en thaltenden  
E lektro ly ten  m it einem Gewiehtsverhältnis C r0 3 : S 0 4 zwischen 5 0 :1  u. 1 5 0 :1  bei einer 
Temp. zwischen 48,3 u. 71° niedergeschlagen u. der Nd. geätzt. Bei entsprechender E in 
stellung des Verhältnisses C r0 3 : S 0 4 u. der Temp. en ts teh t beim Ä tzen ein N etz von 
feinen Rissen in  der Cr-Schicht. Die richtige E instellung is t aus einem D iagram m  zu er
sehen. Beispiel: Cr-Bad: 250 (g/Liter) C r0 3, 2,5 S 0 4. Temp. 60°. S trom dich te0,64 A m p/cm 2.
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Ä tzbad: 290 H 3P 0 4, 10 K 2Cr20 7, 2 Cr (als K alium chrom alaun). Die Ä tzung erfolgt durch 
kathod. Behandlung w ährend 15 Min. m it einer Strom dichte von 0,08 A m p/cm 2. Durch 
diese Behandlung wird das Einfressen aufeinandergleitender verchrom ter.Teile verhindert. 
(Schwz. P. 260 089 vom 5/3.1945, ausg. 1/7.1949. A. Prior. 19/11.1943.) M a r k h o f f .  6519

Mond Nickel Co., Ltd., London, England, Galvanische Nickelüberzüge au f Nickel. Vor 
dem Niederschlagen von N i auf elektrolyt. Wege auf Oberflächen aus N i werden sie zur 
Verbesserung des H aftens des Ni-Nd. anod. in  einem E lek tro ly t behandelt, der mindestens 
10 g/L iter H 2S 0 4 u .  0,5— 30 g/L iter Cu-Ionen (in Form  von C uS 04) en thält. Strom dichte 
n ich t höher als 2,5 A m p/dm 2. Behandlungsdauer m indestens 2 M inuten. Die Vernicklung 
m uß sich möglichst unm itte lbar an die V orbehandlung anschließen. Beispiel: Der Vor
behandlungselektrolyt en th ä lt 100 g/L iter H 2S 0 4, 5 g Cu-Ionen als C uS 04. Temp. 27°. 
S trom dichte 1,5 A m p/dm 2. D auer 5 M inuten. (Schwz. P. 258 597 vom 23/10. 1946, ausg. 
2/5.1949. Can. Prior. 25/10.1945.) M a rk H O F F . 6521

H arshaw  Chemical Co., A rthur H arry  du Rose und W illiam  Andrew Harshaw, 
V. St. A., Galvanische halbglänzende oder hochglänzende Vernickelung. Man setzt den Ver
nickelungsbädern auf Sulfat-, Chlorid-, F luoborat- oder Sulfam atbasis eine kleine Menge, 
z. B. 0,2— 0,25 g/L iter, an  Cum arin oder gewissen Derivv. desselben, wie 4-Methyl-, 
6-Chlor-, 3-Acetyl-, 3-Carboxy-, 4.8-Dim ethyl- oder 7-Oxycumarin, zu. Die Temp. wird 
zwischen 49 u. 65° u. der pH-W ert zwischen 3,5 u. 4,5 gew ählt. N etzm ittel u. Puffersub
stanzen können anwesend sein. Die halbglänzende Vernickelung eignet sich bes. für 
S toßstangen von Automobilen. — Beispiel für die Zus. eines Bades: 300 (g) N iS 0 4 6 H 20, 
40 NiCl2 6 H 20 , 40 H 3B 0 3, 0,5 N a-Laurylsulfat, 0,25 Cumarin, W. ad 1 L iter. (F. P. 
944631 vom 2/4.1947, ausg. 11/4. 1949. A. Prior. 29/1.1947.) D o n l e .  6521

London & Scandinavian M etallurgical Co., Ltd., Peter Spiro und F ritz  W ohlgemuth, 
England, Elektrolytisches Abscheiden von-Nickel und Nickellegierungen au f Metallen und 
Nichtleitern. Die Vernickelung fü h rt zu dicken, harten  u. abriebfesten Ni-Uberzügen, 
wenn ein Co-haltiger E lek tro ly t auf Fluoridbasis verw endet wird, der ein härtendes u. 
glanzerzeugendes M ittel auf G rundlage von naphthalintrisulfonsaurem  N a u. ein N etz
m ittel, das aus einem sulfonierten aliphat. Alkohol zusam men m it N a2S 0 4 besteht, en t
hält. Die H ärte  der so entstehenden Legierungsschichten be träg t ca. 550° Vickers. Sie sind 
bei Tempp. von 300—500° ziemlich beständig, d. h. bei Tempp., wie sie bei der H erst. 
von Zn- u. A l-Form stücken auftreten . Die Brüchigkeit der Überzüge w ird durch einen 
geringen Zusatz von Cd verm indert. — Z. B. ste llt m an aus 1100— 1500 g Ni-Sulfat,
30— 115 g Co-Sulfat, 125— 175 g Borsäure, 30— 90 g N a-Fluorid, 8— 60 g Na-Chlorid m it 
dest. W. 4—5 L iter Lsg. her, g ib t 0,2— 1 g CdO zu, en tfern t durch O xydation m it K M n0 4 
organ. V erunreinigungen, filtriert, versetzt m it 5 g naph thalin -1 .3.6-trisulfonsaurem  Na 
u. 3 g N etzm ittel pro L ite r u. vernickelt bei 35— 45° u. 8— 25 Ampere (Q uerschnitt 
300X 300 mm). (F. P. 944 048 vom 22/10. 1945, ausg. 24/3. 1949. E. Prior. 29/9. 1944.)

D o n l e .  6521

A. N. Selikman, D ie M e ta llu rg ie  v o n  W o lfra m  u n d  M o ly b d ä n . M o sk a u —L e n in g ra d :  M e ta llu rg isd a t. 1949.
(248 S.) 14 R b l. [ ru ss .] .

IX. Organische Industrie.
—, Doppelsalze derCamphersäure und Methode zu ihrer Herstellung. Man löst Campher- 

säure (I) in W ., versetzt m it L iC 03, e rh itz t zum Sieden, bis die C 0 2-Entw . aufgehört hat, 
u. füg t N H 2 hinzu. Beim A bkühlen krist. das L i-N H 4-Doppelsalz von I  aus. Analog lassen 
sich I m it FeClj u. MgCOs, saures Li-Cam phorat m it H exam ethylentetram in (II), II- 
C am phorat m it L iC 03 sowie I m it LiCOs u. II zu Doppelsalzen um setzen. (Perfum. essent. 
Oil Rec. 40. 39. Febr. 1949.) N o ü v e l .  6600

E rik  R . Nielsen, Dampfphasenoxtjdalion von Furfurol. Vf. un tersuch t die O xydation 
von F urfurol durch  L uft hei Tem pp über 250° m it V -M o-K atalysatoren, die durch Fe- 
M olybdat ak tiv ie rt werden. Bei der besten Temp. (270°) w erden 0,25—0,35 gF urfuro l/S tde. 
m it 4 L iter Luft/M in. an  200 cm 2 K o n tak t zu m ehr als 95%  um gesetzt; über 75%  des um 
gesetzten Furfuruls werden in M aleinsäure übergeführt. Als M aterial fü r das K on tak trohr 
is t N i besser als Al oder rostfreier S tah l; in  E isenrohren werden schlechtere Ausbeuten 
erhalten . — Der K o n tak t w ird hergestellt aus 20 g N H 4V 0 3, 5 g (N H 4)6Mo70 24, 4 H sO u.
2,5 g Fe-M olybdat, die in  W. suspendiert werden. Dazu werden 25 cm 3 konz. N H 3 zu
gegeben, sowie 5 g 8 5 % ig. H 3P 0 4, die zuvor m it N H 3 neutralisiert wurde. In  die Mischung 
werden 250 cm 3 gekörntes Al (als Träger) gegeben, u. das Ganze w ird u n te r R ühren  zur 
Trockne gedam pft. —  D a die H erst. von Fe-M olybdat gleichmäßiger A k tiv itä t schwierig 
ist, is t es besser, dafür die äquivalenten  Mengen F e(N 0 3)3 u. N H 4-M olybdat zu ver
wenden. — Die Suspension der anorgan. M aterialien in  W. kann  durch Zugabe von Für-
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furol in eine Em ulsion übergeführt werden* deren V iscosität „m ayonnaiseähnlich“ sein 
soll. Der Träger w ird m it dieser Em ulsion im prägniert u. getrocknet; dadurch kann das 
R ühren w ährend des Verdampfens um gangen werden. Der K ata ly sa to r w ird 24 Stdn. 
bei 300° m it L uft behandelt, um die N H 4-Salze zu zersetzen. D ann wird er m ehrere Tage 
m it L uft oder m it L uft-Furfuro l-gereift. Der K o n tak t w ird im Lauf von 26 W ochen 
im mer ak tiver (Ausbeute steig t in dieser Zeit von 40%  etw a geradlinig auf über 70% ). 
Nach dieser Zeit w urde der K o n tak t abgekühlt, ausgebaut, um gekehrt wieder eingebaut 
u . regeneriert. Die Ausbeute an  M aleinsäure w ächst in der zweiten Periode von 50%  
im Lauf von 6 W ochen auf über 70% . Die A usbeute steig t m it steigender Luftm enge bis 
zu 4 Liter/M in. L uft u. bleibt m it w eiter steigender Luftm enge konstan t. Die optim ale 
Temp. is t 270°, doch b leib t die Ausbeute über 75% zwischen 250 u. 300°. — M it steigender 
Furfurolzugabe bleibt die Ausbeute an  Maleinsäure, bezogen auf um gesetztes Furfurol, 
konstant. (Ind. Engng. Chem. 41. 365— 68. Febr. 1949. Chicago, III., Quaker Oats Comp.)

L. LORENZ. 6600
—, Alginate. Eigenschaften, Herstellung und Anwendung. (Seifen-Oele-Fette-W achse 

75. 347— 49. 3 /8 .1 9 4 9 .)   STEINER. 6600

Commercial Solvents Corp., übert. von: John B. Tindall, Terre H aute , Ind ., V. S t. A., 
Gewinnung von Nitromethan (I) aus den Gemischen, die bei der Dest. der R eaktionsprodd. 
von der D am pfphasennitrierung von Alkanen m it 2— 8 C-Atomen gewonnen werden. 
Die R eaktionsprodd. enthalten  bes. N itroalkane, W., aliphat. Alkohole, Aldehyde, K etone, 
organ. Säuren, KW -stoffe u. Ester. —  In  das zu destillierende Gemisch w ird H exan  
gegeben, das ein azeotropes D estillat bildet, u. zwar m it I, niedermol. aliphat. Alkoholen 
u. Wasser. Das kondensierte D estillat b ildet drei Schichten. Die H exanschicht w ird in 
die D estillationsblase zurückgegeben. Die Bodenschicht en thält I, niedere aliphat. Alkohole 
u. W asser. Sie w ird m it Bzl. versetzt u. destilliert. Dabei gehen die Alkohole u. danach geht 
ein azeotropes Gemisch von Bzl. u. W. über, w ährend I in  reiner Form  als R ückstand  in  
der Blase verbleibt. — Zeichnung. (A. P . 2 465 959 vom 28/6. 1946, ausg. 29/3. 1949.)

F . M ü l l e r .  510
Carl T . B ahner, Jcfferson City, und H arvey T. K ite, Oak Ridge, Tenn., V. S t, A., 

Herstellung von aliphatischen Polynitroverbindungen der allg. Zus. I  (R ,, R a, R3 =  H  oder 
NO, II  N 0 2 XO—N - C —R, H!—C =  C—R, Alkylrest, R 4 =  Alkyl-, N itroalkyl- 
| ! |  || | l |  oder A lkoxyalkylgruppe). Man geht

Ei— C— c— c— r 4 II o  R4 NOaH HI aus von einer Dispersion des Alkali-
i H R, Rj salzes einer organ. N itroverb. der allg. Form el II  in  einem organ.

Lösungsm. u. kondensiert m it einem Nitroolefin der allg. Form el III 
(X  =  Alkalimetallatom ). D anach e rhä lt m an aus dem K -Salz von 2-N itropropan u.
1-N itro-l-buten  das 1.3-Dinilro-2-äthyl-3-methylbutan. (A. P. 2 477 162 vom 30/4. 1948, 
ausg. 26/7.1949.) F. M Ü LLER. 510

Purdue Research Foundation, W est L afayette , Ind ., übert. von : E arl T . McBee, 
La F ayette , Ind ., und  Lawrence W . Devaney, Fislikill, N. J .,  V. St. A., Kontinuierliches 
Verfahren zum Chlorieren von Propan. E in  zylindr., am unteren Ende geschlossenes R eak
tionsgefäß aus Glas is t bis zu einem am  oberen Ende befindlichen Ü berlauf m it einem fl. 
Polychlorpropan von etw a der gleichen D. gefüllt, die der zu chlorierende K W -stoff 
erreichen soll. I n  dieses lä ß t m an dicht über dem Gefäßboden kontinuierlich C3H 8 u. in 
ca. 1 in. A bstand darüber Cl2 in  fein zerteilter Form  tre ten , so daß Dispersionen von 
C3H 8 bzw. Cl2 in  Polychlorpropan entstehen, die ineinanderfließen, wobei un ter der Einw. 
von chem. wirksamem L icht m it einer W ellenlänge von 2000— 5000 A, bes. 3000— 4000 A, 
als K atalysator, bei — 40 bis 90°, bes. 50— 90° (bei niederer Temp. entstehen un ter sonst 
gleichen Bedingungen Prodd. m it kleineren Dichten), gegebenenfalls u n te r erhöhtem  
Druck, Cl2 u. C3H 8 schnell u. in  gem äßigter Weise m iteinander reagieren u. fü h rt 2— 7 (Mol) 
Cl2 pro 1 C3H 8 zu, w ährend das Reaktionsprod., in dem Maße, wie es sich bildet, kon
tinuierlich durch den Überlauf abfließt u. HCl sowie n ich t in  R k. getretenes C3H8 abgeleitet 
werden. Man erhält wasserhelle Prodd. m it konstan ter D., bes. > 1 ,3  u. > 1 ,5 , die nu r 
geringe Mengen Cl2 u. C3I I 8 en thalten  u. zum  Chlorieren d irek t verw endet werden können. 
— E in  Reaktionsgefäß aus Pyrexglas von l 1/, (in.) Durchmesser, m it 30 A bstand des 
Überlaufes vom Gefäßboden u. 1  A bstand zwischen Cl2- u . C3H 8-E in tritt is t bis zum  Ü ber
lauf m it 690 g 1.2-Dichlorpropan gefüllt. Um den unteren  Teil des Gefäßes sind 4 W olfram 
drahtlam pen zu je 200 W att aufgestellt. Man läß t CL u. C3H 8 im  V erhältnis von 2(V ol):l 
in  die Fl. tre ten . N ach 2, 10, 15, 20 Stdn. aufgefangene 212 (g), 327, 282 u. 279 schwere 
Proben haben D. = 1 ,2 1 9 , 1,434, 1,470 u. 1,507. —  W eitere Beispiele. —  Dieses Verf. 
zum Chlorieren von C3H 8 w ird dahin erw eitert, daß aliphat. u . alicycl. K W -stoffe m it 
3 8 C-Atomen, z. B. n-C5H 12, n-C7H 18, 2 .2.3-Trim ethylbutan, 2.2.4-Trim ethylpentan, 
Cyclopentan, M ethylcyclopentan, bes. C4H a, n-C4H 10 u . Neohexan, in  der gleichen App.
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bei 0— 150° un ter Verwendung von 2— 18 (Mol) Cl2 pro 1 K W -stoff chloriert werden, 
wobei Prodd. m it D. > 1 ,3  bis ca. 1,7 entstehen. — Beispiele. V orrichtung. (A. PP. 2473161 
vom  26/9.1945 u. 2 473 162 vom 20/12.1945, beide ausg. 14/6. 1949.) ASMUS. 510 

N. V. de B ataafsehe Petroleum  Mij., H olland, und Alexander J . Cherniavsky, V. St. A., 
Herstellung von Halogenkohlenwasserstoffen, wie V inyl- und. Äthylhalogeniden. M an mischt 
einen aliphat., ungesätt. KW -stoff, z. B. ein fü r gewöhnlich gasförmiges Olefin, oder ein 
KW -stoffgemenge, das einen solchen B estandteil en thält, m it einem Halogen, so daß 
auf 1 Mol Halogen m indestens 2 Moll, ungesätt. K W -stoff treffen; dann un terw irft m an das 
Gemisch in  einer 1. Reaktionszone einer substitu ierten  Halogenierung, so daß ein ungesätt. 
H alogen-KW -stoff u . als Nebenprod, Halogenwasserstoff entstehen. Die abziehenden 
Prodd. werden in  einer 2 , Zone un ter hydrohalogenierenden Bedingungen behandelt, 
wobei aus dem unverändert gebliebenen Olefin ein gesätt. Halogen-K W -stoff entsteht. 
Die A btrennung der Halogen-KW -stoffe erfolgt m it einem Lösungsm., das z. B. aus 
höhersd. Nebenprodd. des Verf. bestehen kann. —  Die Temp. beträg t in  der 1 . Zone 
200—700°, bes. 425—450°, u. in  der 2. Zone ca. 150— 250°. H ier w erden K atalysatoren, 
wie ZnCl2, das m it einem H alogenid von Cu, Li, Sb, Mg, Ca, Bi usw. ak tiv iert sein kann, 
verw endet. — Z. B. w ird Ä thylen (III) m it Cl2 kontinuierlich im M olekularverhältnis 
5 ,6 :1  bei 440° u, 2,1 kg D ruck/cm 2 behandelt, so daß die aus der 1. Zone abziehenden 
Prodd. sich folgenderm aßen zusam m ensetzen: 72 (Mol-%) III, 13,4 HCl, 9,1 Vinylchlorid 
(I), 2,3 Äthylendichlorid (II), 3,2 höher u. niedriger sd. Substanzen. Sie werden in  einem 
A bsorptionsturm  m it II  im  Gegenstrom behandelt, wobei I aufgenom men wird. Die 
den Turm  oben verlassenden Gase en thalten  80,8 (Mol-%) III u. 14,5 HCl. Aus der Ab- 
sorptions-Fl. lä ß t sich eine gasförmige F rak tion  (78,2111, 20,5 HCl) u. eine fl. Fraktion 
(89,6 I u. 8 Äthylchlorid  (IV) gewinnen. W ährend diese fl. F rak tion  als E ndprod. aus der 
Vorr. en tfern t w ird, le ite t m an die II I  u. HCl en thaltenden  Anteile in  die 2. Zone, in der 
sie bei Ggw. von auf porösem Träger befindlichem u. m it CuCl2 ak tiv iertem  ZnCI2 einer 
Temp. von 190° u. einem D ruck von 10,5 kg ausgesetzt werden. Zus. der P rodd .: 16,3 IV, 
0,8 HCl, 77,7 III , 3,2 II, usw. Die bei der Zerlegung anfallenden F rak tionen  werden mit 
Ausnahme von IV in das Verf. zurückgesehickt. — Vorrichtung. (F. P. 946 581 vom 1 /5. 
1947, ausg. 8/6 .1949. A. Prior. 13/5.1946.) DONLE. 510

Phillips Petroleum  Co., Del., übert. von: John C. H illyer und Joseph F. Wilson, 
Bartlesville, Okla., V. St. A., Herstellung von Vinylfluorid, 1.1-Difluoräthan und Homologen 
davon. Eine Mischung aus 1— 15 (Mol) H F  u. 1 einer Acetylenverb, m it n icht m ehr als 
10 C-Atomen, bes. C2H 2, w ird in Ggw. von A1F3 oder A120 3 als K ata lysa to r bei 350— 750° 
(450—650°) F . un ter n. oder bis auf 501bs/sq.in. erhöhtem  D ruck zu Additionsprodd. aus 
ih ren  K om ponenten, bes. zu fas t gleichen Teilen Vinylfluorid u. 1.1-D ifluoräthan um
gesetzt. Dabei werden pro Stde. 150—400 (200— 300) (Volumenteile) Mischung m it 1 K a ta 
lysa to r in B erührung gebracht. A cetylenverbb. m it m ehr C-Atomen liefern R eaktions
gemische m it höherem  Geh, an D ifluorverbindungen. Die R eaktionsm ischung wird, 
nachdem  sie durch Behandeln m it N aF  von H F  befreit ist, kondensiert u. zur Gewinnung 
der einzelnen B estandteile frak tion iert destilliert. Die Prodd. werden zur H erst. synthet. 
H arze, als K ühlm itte l oder in  Mischungen m it versprühbaren  Insek ten  Vernichtungsmitteln 
verw endet. —  U ber 1 Vol. eines durch 2std . E rhitzen  auf 600° F  im N 2-Strom  getrockneten 
A lF3-K atalysators werden pro Stde. 332,5 Vol. einer Mischung aus 1 (Mol) C2H 2 u  2,24 HF 
bei 600° F  geleitet. Die dabei erhaltene durchschnittliche Menge K ondensat pro Stde. 
be träg t nach 8std . B etriebsdauer 47,6 cm 3. 167,2 L iter C2H 2 werden zu 180 cm3 Vinyl
fluorid, K p .— 72,2°, u. 160 cm 3 1.1-Difluoräthan, K p .— 24°, um gesetzt. — W eitere Bei
spiele. (A. P. 2 471525 vom 19/12.1947, ausg. 31/5.1949.) ASMUS. 510

Gulf R esearch & Development Co., P ittsburgh , Pa., übert. von: R oderick S. Spindt, 
Gibsonia, und Donald R. Stevens, W ilkinsburg, Pa., Herstellung aliphatischer Säuren- 
M an hydrolysiert ein geschwefeltes te r t. Monoolefin der Zus. CnH 2n_4S3 (n =  ganze Zahl 
von 4— 16) (hergestellt aus te r t. Monoolefinen m it 4— 16 C-Atomen oder aus Olefinen, 
die beim Cracken von E rdöldestillaten erhalten  werden, z. B. Isobdtylen  oder Diisobutylen, 
durch  E rhitzen m it elem entarem  S auf 140— 350° un ter dem bei der Rk. im  geschlossenen 
Gefäß entstehenden D ruck), z. B. C4H 4S3, rotorangefarbene, k rist. M., F . ca. 40°, oder 
C6H 12S3, rotorange, krist. M., F. ca. 80°, bzw. orangefarbene, krist. M., F. ca. 87°, durch 
% — 25std . E rhitzen  (D auer abhängig von Temp. u . Alkalikonz.) m it einer wss. alkal. 
bes. m it ca. 4— 8 Mol. einer 0,5— 50% ig. NaOH-Lsg., am  R ückflußkühler, gegebenenfalls 
un ter D ruck u. e rhä lt u. a. das N a-Salz einer aliphat. Carbonsäure, se tz t diese entweder 
durch A nsäuern m it einer M ineralsäure in  F reiheit u . tren n t sie durch Dam pfdest. ab oder 
behandelt das Reaktionsgem isch zuvor m it einem alkal. O xydationsm ittel, z. B. H 20 2, 
um  die S-haltigen Nebenprodd. in  Sulfate überzuführen, bzw. m it einem Alkylierungs
m ittel, z. B. D ialkylsulfat, zwecks U m w andlung der S-haltigen N ebenprodd. in Alkyl- 
derivv. u, gew innt aus dem' wss. D estillat m indestens eine aliphat. Carbonsäure, z. B.



19 5 0 . I . H ix -  Or g a n is c h e  I n d u s t r i e . 2 0 3 3

4.4-Dimethylvaleriansäurc (I), in  guter Ausbeute. — Ca. 204 (Teile) der Verb. CgI I 12S3 
(F. ca. 87°) werden m it einer Lsg. aus ca. 200 NaOH  in  2000 W. am R ückflußkühler unter 
R ühren 4 S tdn. zum  Sieden erh itz t, das Gemisch w ird dann allm ählich m it 260 konz. 
H =S 0 4 versetzt. Die als dunkelrote ölige Schicht obenauf schwimmende organ. Säure w ird 
m it W asserdam pf abdest., das wss. D estillat m it Ae. ex trah iert, der Ä therex trak t zu 
sam m en m it der abgegossenen Säure getrocknet u. fraktioniert. Man erhält 106 (80% 
theoret. Ausbeute) I, strohgelbe F l., K p. 210—215°. — E s werden außerdem  Ameisen-, 
Propion- u. Trimethylessigsäure hergestellt. — W eitere Beispiele. (A. P. 2 470 876 vom 
26/9.1947, ausg. 24/5.1949.) ASMUS. 810

E. I. du P ont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: A lbert A. Pavlic, 
Claymont, Del., V. St. A., Nonansäure (3.5.5-Trimethylhexansäure) (I) s te llt m an her durch 
inniges Mischen von mol. 0 2 m it 3.5.5-Trim ethylhexanal (II) bei Tempp. zwischen 0— 100° 
u. Oxydation bis zur Säurebldg., bes. bei 20— 75° bis zur Bldg. einer Mischung einer organ. 
Peroxydverb. u. I u. W eiteroxydation bis zur völligen Umwandlung in  die Säure. 
Den C„-Aldehyd erhält m an aus D iisobutylen (III), CO u. H 2: 112 g III des H andels 
(Kp. 100— 103°), 75 cm 3 Ae. (V erdünnungsm ittel! u. 10 g eines red., geschmolzenen, alkali
freien C o-K atalysators w erden in  einer m it Ag ausgekleideten S chüttelröhre m it einer 
Mischung von CO u. H 2 behandelt. Man le ite t das Gasgemisch im  M olekularverhältnis 
1 :2  ein, so daß der D ruck 600—805 a t be träg t, e rh itz t auf 120— 125° u. e rhä lt nach  der 
Dest. 44,1%  des farblosen II (K p .700 170— 171°, nD“  =  1,4188). Eine kleine F rak tion  
m it K p .50 118— 145°, nu 25 =  1,4343 besteht hauptsächlich aus 3.5.5-Trimelhylhexanol-(l). 
Gereinigter II, 4 Tage bei 30—50° m it L uft behandelt, b ildet zunächst eine Peroxydverb., 
die im Verlauf von w eiteren 4 Tagen quan tita tiv  in  die Säure übergeht: I, K p .4 85° bzw. 
K p .0 103°. Die nochm als dest. Säure krist. noch nich t bei — 76°, fü r die dest. Probe is t 
n n 20 =  1,4268, fü r die n ich t dest. 1,4266; unlösl. in  W ., lösl. in  M ethanol, Aceton, Bzh, 
Toluol, absol. A., Cyclohexan u. Dioxan. I h a t einen scharfen, aber n ich t w iderw ärtigen 
Geruch. Die Polyvinylester sind höchst wertvolle Verdickungsmitlel fü r naphthen- u. 
paraffinbas. Schm ierm ittel; Metallsalze von I dienen als V erdickungsm ittel fü r Schm ier
fette. I is t auch wertvoll als M odifizierungsm ittel fü r A lkydharze. (A. P. 2 470 859 vom

E. I. du Pont de Nemours& Co., W ilmington, übert. von: W illiam  F. Gresham und 
R ichard E . Brooks, W ilm ington, Del., V. St. A., Synthetische Herstellung von Propion- 
säurearyleslern durch E rh itzen  von Ä thylen (I) u. einem  Phenol m it CO un ter D ruck in 
Ggw. eines Ni- oder C o-K atalysators bei 150—500° u. 50— 3000 at. — Aus Phenol, I, CO 
in Ggw. von N i-Propionat en ts teh t bei 292— 300° u. 260— 700 a t der Propionsäurephenyl
ester. — Mit Resorcin en ts teh t dabei der JDipropionsäureresorcinester u. m it /J-Naphthol 
der Propionsäure-ß-naphthylester. (A. P . 2 467 206 vom 19 /11 .1945 , ausg. 12 /4 .1 9 4 9 .)

Polym erisable Products, Ltd., England, und Charles W eizm ann, V. St. A ., H er
stellung von höheren Allcoxyessigsäuren und von Estern ungesättigter Säuren. K onden- 
sationsprodd. von Chlf. m it einem Aldehyd oder K eton können durch Behandlung 
m it einer Lsg. von KOH oder NaOH in einem Alkohol in a lkoxysubstitu ierte Säuren über
geführt w erden; die CC!3-G ruppe wird dabei zu einer Carboxylgruppe (K-, Na-Salz) 
hydrolysiert u. die Oxygruppe des K ondensationsprod. m it dem anwesenden Alkohol ver- 
ä th ert. So bildet sich aus dom Prod. (II) von Chlf. u. M ethyläthylketon bei Ggw. von KOH

m erisationsinhibitoren, z. B. Hydrochinon, Pyrogallol oder Gerbsäure, entstehen die E ster 
der entsprechenden n ich t a lkoxylierten  ungesätt. Säuren in fast q u an tita tiver A usbeute:
I-Isobutylester liefert Tiglinsäureisobulylester (IV), usw. — W erden die Allcoxysäuren in 
Ggw. von H jS 0 4 verestert, so fü h rt die R k. häufig d irek t bis zu den ungesätt. E stern . — 
Z. B. rü h r t m an in eine gekühlte Lsg. von 131 g K O H  in 680 cm 3 III innerhalb 2 S tdn . eine 
Lsg. von 95,75g Triehlor-tert.-am ylalkohol (II) u. 100 cm 3 III  ein, läß t einige S tdn. stehen, 
e rh itz t auf 75°, filtriert, dam pft das F il tra t im V akuum  zur Trockne, behandelt den R ück
stand  m it wenig verd. H 2S04, ex trah iert m it Ä ther. I, farblose F l. vom K p .20 122—125°. 
I-Isobulylesler, Kp. 219—225°; IV, K p. 175—185°. — Aus l-Trichlorm cthylcyclohcxanol-(l) 
u. H I m it KOH 1-Isobutyloxycyclohexan-l-carbonsäure (V), K p.0i3163—168°. Bei der Ver
esterung m it n i  en tsteh t außer V-Isobutylester, K p .2B 150—156°, Cyclohexen-l-carbonsäure- 
isobutylesler, K p .2T 135—137“. — Aus l.l.l-T rich lor-3-äthv lhep tanol-(2) u. I I I  m it K O H  a- 
-Isobutyloxy^-älhylheptansäure, CH3• (CH,)3-CH(C2H6)-CH(OC4H 9)-COOH (VI), K p .20168 
bis 17o . H ieraus m it III in Ggw. yon H 2S 0 4 u. Gerbsäure Vl-Isobutylesler, K p .23 150 bis

25.2.1948, ausg. 24/5. 1949.) K o n a r s k y .  810

F . M ü l l e r .  810
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165°, u. ß-Äthylheplensäureisobutylesler, CH, • (CH2)3 -C(C2H 5) :CH-COOC4H 8, K p .20 130 
bis 135°. Diese E ster auch aus V l-Isobutylester u. P 20 5. (F. P. 946 979 vom 21/5.1947, 
ausg. 20/6. 1949. E . Priorr. 4/7. 1944 u. 7/2.1945.) ‘ DONLE. 810

Polymerisable Products, Ltd., England, und  Charles W eizm ann, V. St. A., Her
stellung von Alkoxyisobuttersäuren und ihren Derivaten, besonders Estern. Man behandelt 
Acetonchloroform (Chloreton) (I) m it einer Lsg., die eine A lkalibase u. viel überschüssigen 
Alkohol en thält, zunächst bei ca. 0°, e rh itz t dann bis zum Sieden, filtrie rt u. verjag t aus 
dem D estillat überschüssigen Alkohol u. W asser. Die R k. verläuft z. B. wie fo lg t: (CH3)2- 
C(OH)-CCl3 +  C2H 6OH +  3N aO H  (CH3)2C(OC2Hs)-COOH +  3NaCl +  2 H 20 . Die 
Säuren geben die üblichen D eiivv., wie Phenylhydrazide u. E ster. Bei der Versetzung m it 
Alkoholen in  Ggw. von H 2S 0 4 bilden sich außerdem , bes. im Falle höherer Alkohole, 
bem erkensw erte Mengen an  M ethacrylsäureestern. Diese entstehen aus den Alkoxyiso- 
bu ttersäureestern  auch beim E rhitzen m it O xalsäure oder bei der B ehandlung m it ak t. 
A120 3. M it P 20 5 erhält m an in Ggw. von Polym erisationsinhibitoren, wie Hydrochinon, 
Pyrogallol oder G erbsäure, beinahe quan tita tive  A usbeuten an  M ethacrylaten. — Man 
küh lt z. B. eine Lsg. von 448 g K O H , 250 cm 3 W. u. 1000 cm 3 M ethylalkohol au f ca. 0°, 
rü h r t bei dieser Temp. eine Lsg. von 355 g I in 700 cm 3 M ethylalkohol ein, h ä lt das Gemisch 
1 Stde. bei n. Tem p., e rh itz t es u n te r R ückfluß 2 Stdn. zum Sieden, filtriert, dest. M ethyl
alkohol u. W. bei n. bzw. verm indertem  D ruck, behandelt den R ückstand m it wenig 
H 2S 04, filtriert u. ex trah iert das Prod. m it Ä ther. a-Melhoxyisobultersäure (IV), K p .20 98 
bis 99°. Phenylhydrazid, F . 103°. — Aus I u n te r Verwendung von Hexylalkohol a-Hexyl- 
oxyisobullersäure. — Aus I u. Butylalkohol a-Bulyloxyisqbullersäure (V), K p .20 120—122°. 
Phenylhydrazid, K p .44 210°, F . 108—109°. — Aus I u. 2-Ä thylhexanol (2-Älhyl)-hexyloxy- 
isobuttersäure (II), K p .12141°. 2-Älhylhexylcster, K p .12 180—185°. — Aus I u. Allylalkohol 
a-Allyloxyisobuilersäurc (III), K p .22112—116°. — Aus I u. Butylcellosolve (Äthylenglykol- 
m onobutyläther) a-(Butyloxj/äthoxy)-isobultersäure, K p .5 138—141°. — Aus II  m it n. 
B utanol in Ggw. von etw as G erbsäure u. konz. H 2S 0 4 a-(2-Älhylhexyloxy)-isobullersäurc- 
n. butylester, K p .10 155°. — Aus II  u. Dodecylalkohol I I -Dodecylester, K p .,0 232°. — Aus 
II I  u. Allylalkohol a-Allyloxyisobuttersäureallylester; daneben bei der Dest. Melhacrylsäure- 
allylester. — Aus IV u. M ethylalkohol a-Methoxyisobuttersäuremethylesler, K p. 134—135°. 
H ieraus beim E rhitzen m it P 20 5 in Ggw. von wenig H ydrochinon Melhacrylsäurcmclhyl- 
ester. — Aus a-Ä thoxyisobuttcrsäure u. A. a-ÄthoxyisobuUersäureäthylester, K p .13 54—56°. 
G ibt m it P 20 5 Melhacrylsäureälhylcstcr. — Aus V u. Butylalkohol bei 12std. E rhitzen  m it 
konz. H 2S 0 4 Methacrylsäurebulylesler, K p. 156—162°, u. V-Butylestcr, K p. 217—220°. 
(F. P . 946 951 vom 20/5.1947, ausg. 20/6.1949. A. Prior. 28/12.1942.) DONLE. 810 

W illiam  C. Arsem, B ethesda, Md., V. St. A., Herstellung von organischen, aktives 
Chlor enthaltenden Sticksloffverbindungen. Organ. N H - oder N H 2-Verbb., die durch Einw. 
von unterchlorigsauren Salzen bzw. den entsprechenden Verbb. der anderen Halogene) 
zers. werden, können in wss. Lsg. oder Suspension m it HCIO bei p H < 7  zu neuen Verbb. 
um gesetzt werden, in denen der gesam te m it N verbundene H durch CI (bzw. ein anderes 
Halogen) erse tz t ist. Dabei w ird entw eder 1. eine Lsg. oder Suspension der organ. N-Verb., 
der eine schwache Säure zugesetzt ist, die gegen V erbb. m it ak t. Halogen beständig ist 
u. säm tliche HCIO aus ihren Salzen freim acht, z. B. Essigsäure, m it einer wss. NaClO (I)- 
Lsg. verm ischt, wobei die Reaktionsm ischung nach beendeter R k. leicht sauer reagieren 
soll u. außerdem  durch Zugabe einer abgemessenen Menge I  eine im voraus zu bestim mende 
Menge des m it N  verbundenen H  durch ak t. CI ersetzt werden kann , oder 2. durch Einw. 
von Halogen auf das N a-Salz einer schwachen Säure, z. B. N a-A cetat, die für die Um
setzung erforderliche HCIO in der Reaktionsm ischung selbst erzeugt. Die R caktionsprodd. 
w erden als Oxydations-, Dosinfektions- u. B leichm ittel, als T rockenm ittel fü r Firnisse 
sowie zur H erst. an tisep t. Salben u. dgl. verw endet. — Zu einer Mischung aus 126 (g) 
Melamin, 2000 W . u. 400 Essigsäure werden bei 20° u n te r R ühren  475 I (als 5% ig. wss. 
Lsg.) gegeben, der p n-W ert der Mischung w ird nötigenfalls durch Zugabe von Essigsäure auf 
< 7  eingestellt u . die Mischung u n te r gelegentlichem U m rühren 30 Min. stehengelassen. 
Das feste R eaktionsprod. w ird ab filtriert, m it essigsäurehaltigem W. gewaschen u. ergibt 
nach dem Trocknen bei 80° ein leichtes, lockeres, schwach gelbstichiges Pulver, das in 
W. p rak t. uniösl., in Bzl., CC)4, Ä thylendicklorid, A., K erosin u. a . organ. Fll. sov ie  in 
wss. alkal. Lsgg. lösl. ist. E s besteht im wesentlichen aus reinem  N-Hexachlormelamitt, 
C3N6C1S, Mol.-Gew. 333, e n th ä lt 128% ak t. CI. —  W eitere Herst.-Beispiele: N-Chlorphtliali- 
mid, aus 50% ig. Essigsäure glim m erartige B lä ttchen ; Mol.-Gew. 1S1,5;39,1% ak t. CI. — 
N-Dichlorbulylamin, Mol.-Gew.- 142; 100% ak t. CI. — N-Hexachlortriäthylentetramin, 
krist. Geh. an  ak t. CI entsprechend der Zus. C12NC2H4NC1C2H 4NC1C2H 4NC12. — N-Nona- 
chlormelam, C0N n Cl8. — N-chlorierles Casein, ca. 57%  ak t. CI. — N -Jodsuecinim id, Mol.- 
Gew. 225; 112,9% ak t. J .  — N-H exabromm elam in, 160% ak t. Br. — N-Hexajodmelamin, 
173% ak t. J . (A. P . 2 472 361 vom 30/10.1944, ausg. 7/6.1949.) A s m u s . 910
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E. I. du P ont de Nemours & C o., W ilm ington, Del., übert. von: Lyle A. H am ilton,
P itm an , und Charles J . Pedersen, Penns Grove, N . J .,  V. S t. A., Kondensationsprodukte 
der allg. Zus. ( H - 0 - C ( X )  =  C (Y )-C (Z ) =  N - C H ( R ) - C H ( R ') - ] 3N (R u. R ' =  H 
oder CH3; X u. Y  =  H , Alkyl, A ralkyl oder A ryl; Z =  A lkyl, A ralkyl oder Aryl) e rhä lt 
m an durch K ondensation von 1 Mol eines Tri-[jS-aminoäthyl]-amins m it 3 Mol eines 
/J-D iketons^n L ösungsm itteln , wie W ., verd. wss. A lkali, A. oder M ethanol, wobei eine 
der CO-Gruppen m it der prim . N H 2-G ruppe in R k. t r i t t  u. die andere C O -G ruppe in eine 
O xym ethylengruppe um gew andelt w ird. Die Yerbb. können auch durch K ondensation 
des" Amins m it einem /?-[OxymethyIen]-keton erhalten  werden. Die K etone können H alo
gen, N itrogruppen, —CO—OM- oder — S 0 2— OM-Gruppen (M =  salzbildende Gruppe 
oder salzbildendes Elem ent) en thalten . In  den Salzen der erhaltenen  Verbb. sind die 
H-Atom e der O xvgruppen durch Metalle oder andere geeignete K ationen, wie Li, Na, 
K, Mg, Ca, Sr, Ba, Zn, Cd, Sn, N H 4 oder T etraalkylam m onium reste ersetzbar. Die V erbb. 
sind im allg. rötlichgelb gefärbte k rist. P rodd., lösl. in A., viele auch  in  W ., u. genügend 
lösl. in KW -stoffen, wie Bzn., Schmierölen sowie K au tschuk , die sie gegen die k a ta ly t, 
Einw. von Metallen, wie V, Cr, Fe, Co, Ni, Cu, Mn oder deren V erbb. schützen. L öst m an
14,05 (g) Tri-[/5-am inoäthyl]-am intrihydrochlorid in 20 cm 3 W ., g ib t 6 N aO H  als 30% ig. 
wss. Lsg. u. 10 cm 3 M ethanol hinzu u. versetzt diese Lsg. u n te r R ühren  m it 14,6 Acetyl- 
aceton, so erhält m an Tri-[acntylaceton]-tri-[ß-aminoäthyl]-amin. Die Mengen der Ver- 
fahrensprodd., die oxydierbaren m it k a ta ly t ak t. M etallen verunrein ig ten  organ. P rodd. 
zugesetzt w erden müssen, betragen je nach der A rt u. Menge des vorhandenen Metalls 
das 5—30fache der vorhandenen Metallmenge. — 1 Beispiel. (A. P . 2 461 894 vom  4/6. 
1947, ausg. 15/2.1949.) R o ic k . 931

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
R. L. E llio tt, Neue Färbemelhoden fü r  Textilien. Zusamm enfassende B etrach tung  

über die Geschichte der K olloristik u. neue M ethoden, z. B. P igm entdruck, Spinnkuchen
färbung. (J . Textile In s t. 40. P  992—99. Okt. 1949.) ZAHN. 7000

—, Der E in fluß  der Elektrolyte beim Färben der Viscoseseide. Nach einer kurzen B e
trach tung  der theoret. Grundlagen des Färbens m it substan tiven  Farbstoffen  wird an 
H and eines K urvenbildes der Einfl. des NaCl (Variierung der Mengen) u n te r V erwendung 
verschied. Farbstofftypen (Benzopurpurin 4B , D iphenylechtblau FF) auf das Aufzieh
vermögen behandelt. E s w ird gezeigt, daß die Farbstoffaufnahm e sowohl vom Salzgeh. 
(Erreichung eines Maximums) als auch vom  Farbsto fftyp  abhängig  ist. D er K urvcnverlauf 
ist gleich, w enn E lek tro ly te  m it gleichen K ationen  aber verschied. Anionen (NaCl, N a2S) 
verw endet werden. Eingegangen wird w eiterhin auf den E infl. der Temp. u. der F lo tten 
länge. (Brit. R ayon  Silk j .  26. 46—47. Dez. 1949.) P . E c k e r t . 7002

— , Schnellfärbeverfahren. Das Färbeverf., das sich photochem . M ethoden bedient, 
w urde von der Va t -Cr a f t  Co r p . entw ickelt. Das F ärbgu t w ird au f einem Foulard m it 
der K üpe, die Vat-Craft U A -l  (U ranacetat) en thält, geklotzt, abgequetscht u. dann m it 
einer Photo-Sensibilisierungslsg. (U ranverb.) behandelt. Nach dem Passieren  einer 
A bquetschvorr. gelangt die so im prägnierte Stoffbahn in  eine Entw icklungskam m er, wo 
sie m ehreren starken  Lichtquellen (Hg-Bogenlampen) ausgesetzt wird. Das nunm ehr ge
fä rb te  G ut wird anschließend gewaschen u. getrocknet. Schem at. D arst. der F ä rb e 
maschine. (Brit. R ayon Silk J .  26. 62—63. Jan . 1950.) P . ECKERT. 7020

Jean-Paul N iederhauser, Einige neue Erkenntnisse über das Färben der Superpoly
amide. N ach einem Abriß über Chemie u. färber. Verh. der Superpolyam ide w urden Verss. 
über die B est. der kolorist. A usbeute beim F ärben  von N ylon m it mono- u. disulfurierten 
Farbstoffen beschrieben. Die für das Färben  von N ylon geeigneten Säurefarbstoffe w ur
den in drei G ruppen eingeteilt. Gruppe 1 um faßt die m onosulfurierten Farbstoffe, die sich 
in K om bination n icht blockieren. G ruppe 2 en th ä lt disulfurierte Farbstoffe m it einer 
guten A ffinität im neutralen  oder schwach sauren B ad, G ruppe 3 disulfurierte Farbstoffe, 
welche einen Zusatz von Schwefelsäure zum Aufziehen erfordern. R ezepte zur Ton-in-Ton 
Färbung  von W olle-Nylongem ischen u. zur R eserve von N ylon durch  E u lan  N oder 
Mitin F F  werden angegeben. (Tcxtil-Rdsch. [St. Gallen] 4. 400—05. Nov. 442—53. Dez.
1949. Paris.) Za h n . 7020

W . G arner, Das Färben von Glasfasern. U bersichtsarbeit. (B rit. Rayon Silk J . 26 
74 75. 82. Jan . 1950.) p . E c k e r t . 7020

K. Scholl, Trocknen von Filmdruckwaren. P rak t. Vorschläge bes. fü r K leinbetriebe. 
(Textil-Praxis 5. 32. Jan . 1950.) p . ECKERT 7022

J. T. M artin und H. A. Standing, Abhängigkeit der Absorptionsspektren gewisser Azo
farbstoffe in wäßriger Lösung von Natriumchlorid, P yrid in  und Äthanol. NaCl verändert
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die A bsorptionsspektren von gelöstem Benzopurpurin 4 B , seinem M etaisomeren u. 
Direktechtorange S E , w ährend die Spektren von Chrysophcnin G u. Naphlhalinorange 2G 
in wss. Lsg. unbeeinflußt bleiben. D urch Vgl. m it anderen D aten  w urde gefunden, daß 
Farbstofflsgg., welche in Ggw. von Salz zur Aggregation neigen, durch NaCl spektral 
verändert werden. L öst m an dieselben Farbstoffe in 10% ig. Pyridinlsgg., so w ird das 
A bsorptionsspcktr. durch NaCl n ich t verändert. Dieser E ffek t wird von deij Vff. durch 
die A nnahm e gedeutet, daß Pyrid in  die Aggregation der gelösten Farbstoffe verhindert. 
Die A bsorptionsspektren der Farbstoffe in Pyrid in  unterscheiden sich, von denjenigen 
in W asser. Auch durch A. in 5 0 % ig ., n ich t ab er in 10% ig. K onz., ließ sich die Aggregation 
der Farbstoffe verhindern. Die Verss. zeigen, daß bei der colorim etr. B est. von substan ti
ven Farbstoffen  Abweichungen in den A bsorptionsspektren durch NaCl, Pyrid in  u. A. 
berücksichtig t w erden müssen. — 5 Tabellen, 8 Abbildungen. (J . Textile In s t. 40. T 671 
bis 688. O kt. 1949, B ritish C otton Ind . Res. Assoc.) ZAHN. 7086

J . T. M artin und H . A. Standing, E in fluß  eines Polyälhylenoxydkondensales und 
einiger Polyäthylenglykole a u f die Absorptionsspektren gewisser Azofarbstoffe. Bei der 
spektrophotom etr. Analyse von Farbstofflösungen verw endet m an Polyäthylenoxyd
kondensate, z. B. Dispersol A  (I) zur V erhinderung einer Aggregation der Farbstoffmoll, 
durch NaCl. Das A bsorptionsspcktr. von B enzopurpurin 4 B  w ird durch I in ähnlicher 
Weise beeinflußt, wie Vff. beim  Pyrid in  gefunden haben  (vgl. vorst. Ref.). Komplexbldg. 
zwischen den Farbstoffen  u. I  kann  zur E rk lärung  der E ffekte angenom m en werden. 
Auch Polyäthylenglykole verändern  die A bsorptionsspektren von B enzopurpurin, wobei 
der E ffek t m it w achsendem  Mol.-Gew. (untersuch t zwischen 200 u. 6000) zunim m t. Diese 
B eobachtung ers treck t sich auch auf die Farbstoffe: Metabenzopurpurin 4 B  u. Direkt- 
echtorange S E . Die Theorie der E ffekte u. die S tab ilitä t der angenom m enen Komplexe 
zwischen Farbstoffen  u. I  werden ausführlich d isku tiert. (J . Textile In s t. 40. T 689—701. 
O kt. 1949.)   ZAHN. 7086

Im perial Chemical Industries Ltd. und Thom as V ickerstaff, England, Färben linearer, 
hochpolymerer Ester, die m an beim E rh itzen  von Glykolen der R eihe HO(CH2)nOH (n ist 
eine ganze Zahl von 2 —10) m it Terephthalsäure(der\v\.) e rhält, in  Form  von Fasern, 
Fäden, H aaren , F ilm en, Geweben usw., die partie ll oder to ta l durch K altstreckung 
o rien tiert sind. Man verw endet Farbstoffe fü r Pelzw erk wie D urafur Brown GM, D urafur 
Brown M, D urafur Brown 2G , D urafur Brown R , D urafu r B lack R , D urafur Grey N, 
D urafur Grey BN, u. E ntw ickler, wie D urafur C, D oder F . Quellungsm ittel, wie Phenol, 
m -Kresol, m -M ethoxyphenol, /J-Naphthol, Brenzcatechin) a-N aphthylam in, Guanidin, 
A nilin u. seine wasserlösl. Salze, 5-N aphthoesäure, Salicyl-, M ethaerylsäure, D imethyl-, 
D iäthylform am id, D im ethylacetam id, p-Toluolsulfonamid, Melamin, Benzylalkohol, 
A cetophenon, Cyclohexanon, G lutar-, Adipin-, M ilchsäurenitril, Ä thylencyanhydrin, 
N itrobenzol, T etrach loräthan , T rikresylphosphat, Tetram ethylsulfon usw., fördern die 
Färbung . — Beispiel fü r die Färbung von Polyterephlhalsäureäthylenglykolester. (F. P. 
947 592 vom 6 /6 .1947, ausg. 6/7 .1949. E . Prior. 6/6.1946.) DONLE. 7021

Im perial Chemical Industries Ltd. und A lan Stanley Fern , England, Färben von Poly
glykolestern der Terephthalsäure, wie Polylerephlhalsäureäthylenglykolcsler (I), m it bas. 
Farbstoffen (T riphenylm ethan-, Azin-, Oxazin-, Thiazinfarbstoffen, N H 2-G ruppen en t
haltenden Azofarbstoffen) oder Leukoschw efelsäureestern von K üpenfarbstoffen in Ggw. 
von Q uellungsm itteln (vgl. F . P . 947 592; vorst. Ref.). — Beispiele fü r die Behandlung 
von I m it M alachitgrün AS in Ggw. von m -Kresol u. W . bei 95°; m it B rillan tb lau  Acronol 
AS, M agenta PS , usw. (F. P . 947 593 vom  6 /6 .1947, ausg. 6/7. 1949. E . Prior. 6/6.1946.)

DONLE. 7021
E. I. du P ont de N em ours&  Co., W ilm ington, Del., V. St. A. (E rfinder: M. A. Dahlen 

und M. O. Shows), Pigmentkomposition zum  Färben und Drucken von Textilien. Man ver
w endet eine Farbstoffkom position, die neben dem Farbstoff als-B indem ittel ein  lineares 
Polym erisat von V inylverbb. en thält, das in period. Anordnung freie OH- u. Aldehyd
gruppen en thält. Diese werden nach dem F ärben  oder D rucken durch W ärm ebehandlung 
oder m it Säuren gegenseitig oder m it anderen kondensierenden Stoffen abgebunden, 
w odurch das B indem ittel in eine unlösl. Form  übergeführt wird. Das V erhältnis von OH- 
zu Aldehydgruppen kann 1:1, besser 2:1 bis 25:1 , bes. ca. 10:1, betragen. Bevorzugte 
K om ponenten des Polym erisates sind Allylidendiacetat (I) u. Vinylacetat (auch Vinyl
propionat u. -bulyrat). I kann  auch durch Crotyliden-, 2-Methallyliden-, 2 -Phcnylallylidcn-,
2-Chlorallylidendiacetat, Allylidendipropionat, -dibenzoat, -benzoatacelat erse tz t werden. 
Z ur H erst. der Polym erisate kondensiert m an z. B. 10 (Mol) V inylacptat m it 1 I 
in  1800 W . m it 1 Poylvinylalkohol, 2 N aH C 0 3 u. 1 Benzoylperoxyd 8 S tdn . am R ück
flußkühler u. unterw irft das R eaktionsprod. einer H ydrolyse m it m ethanol. Alkali. — 
A usführliche Angaben von geeigneten Druck- u. Färbepräpp. u n te r Verwendung von



1 9 5 0 . 1. H X Ia. F a r b e n . A n s t r i c h e . L a c k e . N a t u r h a r z e . 2 0 3 7

Phthalocyanin-, Azo-, Indanthrenfarbstoffen, anorgan. Pigmenten usw., sowie über deren 
Anwendung. (Schwed. P. 124 807 vom 31/10.1946, ausg. 10/5.1949. A. Prior. 24/11.1945.)

J . S c h m i d t .  7023
Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz. Benzoylacelessigsäure-o-chloranilid (I), CH3 ■ CO ■ 

CH(CO • CeH 6) • CO • N H  • C, H 4 ■ CI, geeignet als Zwischenprod. zur H erst. von Azofarbstoffen, 
erhält m an durch Rk. von 2 Mol einer Alkaliverb, des Acetoacetylamino-2-chlorbenzols 
(aus Acetoacetylamino-2-chlorbenzol [II] u. A lkalihydroxyd in wss. oder nichtwss. organ. 
Mittel) m it 1 Mol eines Benzoylierungsm ittels (Benzoesäureanhydrid oder -halogenid) in 
Ggw. von solchen Lösungsm itteln, die fü r die entstandene A lkaliverb, des I u. das nicht- 
um gesetzte II unterschiedliche Lösungseigg. besitzen u. som it eine A btrennung des le tz te 
ren  ermöglichen. Man kann  z. B. die Na-Verb. des II [aus einer Lsg. von 211,5 (Teilen) II 
in 700 Chlorbenzol u. 23 N a in  400 A. u. Abdest. des A.] bei 100° m it 71 Benzoylchlorid 
u. 140 Chlorbenzol un ter K ühlen u. dann 24 Stdn. bei Zim mertemp. verrühren, die hell
gelbe Na-Verb. des I abnutschen, den Nd. in  W. lösen, die Lsg. zwecks A btreibung des 
Chlorbenzols im W asserdam pfstrom  dest. u. den R ückstand ansäuern u. e rhä lt I, w ährend 
das F il tra t m it dem nich t um gesetzten II fü r neue Ansätze verw endet w erden kann. 
(Schwz. P. 258 583 vom 30/7.1946, ausg. 1/6.1949.) S t a r g a r d .  7053

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung von Tetrakisazofarbsloffen. Man kuppelt 
d iazotierte Disazofarbstoffe, die Sulfonsäuregruppen en thalten  u. der allg. Form el 0 2N— 
R j— N = N — R 2— N = N — R 3— N H 2 entsprechen (R 3 is t ein Benzol- oder N aphthalin 
kern, in  dem N 0 2- u. Azogruppe in p-Stellung zueinander stehen; R 2 u. R 3 sind R este 
von M ittelkom ponenten der Benzol- oder N aphthalinreihe), in alkal. Medium m it einem 
Monoazofarbstoff, der bei der K upplung einer diazotierten l-Am ino-4-oxybenzol-3-carbon- 
säure (I) m it 2-Amino-5-oxynaphthalin-7-sulfonsäure (II) in saurem  Medium en tsteh t. —  
Die Farbstoffe färben Cellulosefasern in lich techten  grünlichgrauen bis rötlichgrauen 
Tönen. — Beispiele: l-Amino-4-nitrobenzol (III) ->• l-Amino-2.5-dimethoxybenzol; K upp 
lung des erhaltenen Monoazofarbstoffs (nach Diazotierung) m it 1-Aminonaphthalin-!-Sul
fonsäure (IV) zum Disazofarbstoff, der ebenfalls d iazotiert u. m it dem Monoazofarbsloff 
aus I u. II gekuppelt wird. Das Prod. g ib t graue Töne auf Baumwolle (A). N achkupferung 
erhöht die W aschechtheit. —  II I  ->- IV ; D iazotierung des Monoazofarbstoffs u. K upplung 
m it l-Amino-2-äthoxy-5-methylbenzol (V); D iazotierung des Disazofarbstoffs u. K upplung 
m it Monoazofarbstoff aus I u. II. Koch- u. lichtechte graue Töne auf A u. Viscoseseide. 
Analoge Prodd. entstehen, wenn V durch l-Amino-2-methoxy-ä-methylbenzol, 1-Amino-
2.5-dimethoxy- oder -2.5-diäthoxybenzol oder l-Amino-2-äthoxy-5-methoxybenzol ersetzt 
wird. (F. P. 944 706 vom 4/4.1947, ausg. 13/4. 1949. Schwz. Prior. 12/4.1946.) DONLE.7055

XI a. Farben. Anstriche. Lacke. Naturharze.
E lias Buchwald, Eigenschaften und Gefährlichkeit der Lösungsmittel. Die Feuergefähr

lichkeit der Lösungsm ittel is t abhängig vom F lam m punkt, F lüchtigkeit, D am pfdichte u. 
unterer Explosionsgrenze. K lassifizierung nach Feuergefährlichkeit (0 =  unbrennbar, 
110 =  höchst entflam m bar), wobei F lam m punkt °F  in  K lam m er: Aceton 90 (0), Amyl
alkohol 35— 40 (114), A m ylacetat 55— 60 (77), Bzl. 95— 100 (— 4), Bzn. (Gasolin) 95— 100
(0), sek. B utanol — (82), B uty lacetat 55—60 (72), CS2 110 (— 22), CC1, 0, Cyclohexan —
(1 ), Cyclohexanol— (154), D ichloräthylen— (57), D iäthylcellosolve— (95), Ä thy lace tat — 
(24), A. 70 (55), Ae. 100 (— 49), Ä thylendichlorid — (58), Isopropanol 55— 60 (59), K ero
sin 40 (100— 165), M ethylacetat — (14), M ethanol 70 (52), T etrach loräthan  0, T etrachlor
äthylen  0, Toluol 75—80 (4), Trichloräthylen 1— 2, Terpentinöl 40— 50 (95), Xylol — (63). 
Klassifizierung nach Giftwrkg. (W erte fü r m axim al zulässige Konz, in  Teilen Lösungsm. 
pro 1 0 Teile L uft): A ceton500, A m ylacetat 200, Isoam ylalkohol 100, Bzl. 35, n-B utanol 50, 
n-B uty lacetat 200, CS2 20, CCI4 50, Cellosolve 200, Cellosolveacetat 100, Chlf. 100, Cyclo
hexan 400, Cyclohexanol 100, Cyclohexanon 100, Cyclohexen 4 0 0 ,1.2-D ichloräthylen 200, 
Dioxan 100, Ä thylacetat 400, A. 1000, Ae. 400, Gasolin 500, M esityloxyd 50, M ethanol 200, 
M ethylacetat 200, Methylcellosolve 25, M ethyleellosolveacetat 25, M ethylcyclohexan 500, 
M ethylcydohexanol 100, M ethylcyclohexanon 100, M ethylisobutylketon 100, M onochlor
benzol 75, N itrotoluol 5, S teinkohlennaphtha 200, Petro leum naphtha 500, Isopropanol 400, 
P ropylacetat 200, Isopropyläther 500, Tetrachloräthylen  100, Toluol 200, Trichloräthylen 
100, Terpentinöl 100, Xylol 200. (Amer. P a in t J . 33. 76. 5/9.1949. New Y ork., N. Y., 
Safety Res. In st., Inc.) SCH EIFELE. 7100

G. Zeidler und H. Schuster, Über den gefährlichen peroxydhalligen Äthylälher. Vff. 
halten  übertriebene Vorsicht fü r unnötig, da eine Gefahr nu r bei Isolierung der Peroxyde 
bestände, n ich t aber im Gemisch m it A bdam pfrückständen anderer A rt. Um aber auch  die 
Möglichkeit jeder Explosion auszuschalten, is t der Ae. nach einem einfachen Schnellverf. 
auf einen Geh. an Peroxyden zu prüfen. Behandlung des peroxydhaltigen Ae. durch
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Schütteln  m it N a2S20 5 u. konz. F eS 0 4-Lsg., W aschen u. Dest. w ird empfohlen. (Lacke, 
Farben, Anstrichstoffe 3. 337—40. O kt. 1949.) G r a u .  7100

B. M. Letsky, Haftung und Anwendung organischer Überzüge a u f Metallen. Bericht 
über Unterss. über die Änderung der freien Energie zwischen M etalloxyden u. -pulvern 
u. B utan, H eptan, A., B utadien u. Methyl- u . Ä thylbrom iden u . -Chloriden m ittels eines 
W asserdam pfadsorptionsapp. u. die Messung der H aftfestigkeit von F ilm en an  Metall
flächen m ittels eines beschriebenen Adhärom eters. (P ain t M anufact. 19. 425— 26. 434. 
Dez. 1949.) P a n k o w .  7106

— , Anstriche fü r  die M arine. Geschichtlicher Überblick über Farbe u. Beschaffenheit 
der A nstriche, die bis zur Je tz tze it bei Schiffen verw endet wurden. (Oil and Colour Tra- 
des J . 115. 329— 30. 11/2.1949. London, Dep. of the Chief of N aval Inform ation, Admi- 
ralty .) _ S. M e i e r .  7106

R. W . Ham m ond, Farbenphotographie als technisches H ilfsm ittel bei wissenschaftlichem  
Studium  von Anstrichstoffen. Farbaufnahm en bew itterter A nstriche ermöglichen eine ge
naue E rm ittlung  von A rt u. Umfang der A nstrichschädigungen. Ferner lassen sich F a rb 
tonänderungen, Rostbldg., Verschm utzung u. Pilzbefall exponierter A nstriche u. die 
Helligkeitsgrade von K larlacken erm itteln . (Pain t Ind . Mag. 64. 310— 13. Dez. 1949. 
San Francisco, Calif., Golden Gato P a in t & V arnish Prod. Club.) SCH EIFELE. 7106

General Mills, Inc., Del., übert. von: H arold W ittcoff, Minneapolis, Minn., V. St. A., 
Harzsäureester. C II20  wird m it einem K eton, bes. Aceton, M ethyläthylketon oder Cyclo
hexanon, im M olverhältnis von etw a >  1 (Mol) CH2Ö auf 1 ak t. H  im  K eton  in  wss. Lsg. 
kondensiert u. das Polyoxyko'ndensationsprod., bes. Anhydroenneaheplit (I) oder Desoxy- 
anhydroenheaheptit, in der anfallenden sirupösen bzw. in  gereinigter, krist. Form  oder als 
Acetal m it geschmolzener H arzsäure (Kolophonium, polym erisiertem , hydriertem  Kolo
phonium  u. dgl.) durch 1— 4std . E rhitzen  auf ca. 265° im V akuum  un ter R ühren (bei 
Verwendung eines Acetals in  Ggw. eines Säurekatalysators, z. B. Oxalsäure) vollkommen 
bzw. nur teilweise u. (zur Erlangung eines plastischeren Esterharzes) m it F e tt- oder mehr- 
bas. Säuren vollständig verestert. Es en tstehen durchsichtige, hellgefärbte, hochschm., 
hitzebeständige Verbb., die m it halbtrocknenden ö len  zu Firnissen  verkocht werden 
können. — 116 (Teile) Aceton, 480 Paraform aldehyd, 1700 W . u. 56 CaO w erden un ter 
R ühren auf 50° erw ärm t, infolge exotherm . R k. steigt die Temp. auf 90°. N ach Abkühlen 
auf n. Temp. säuert m an schwach m it verd. H 2SÖ4 an, m acht m it Oxalsäure s ta rk  sauer, 
filtrie rt, dam pft im  V akuum  ein, en tfern t durch Behandeln m it Bzl. u. E indam pfen 
azeotrop. W. u. e rhä lt einen Sirup m it 28— 30%  OH-Geh., der bes. aus I besteht. — Zu 
400 (Teilen) in  N 2auf 230° erw ärm tem  K olophonium  N  g ib t m an tropfenweise un ter R ühren 
63 I (80% ig) u. e rh itz t im  V akuum  3%  Stdn. auf 265°. Man erhält ein hellgefärbtes Prod. 
m it SZ. 87, OH-Z. 99,9, F. 94° (Capillarmeth.) u. 96,5° (Kugel u. R ingm ethode). E in  ähn
liches E sterharz aus Glyccerin bzw. Sorbit h a t F . 76,4° bzw. 84,8° (Kugel u. Ringmethode). 
— W eitere Beispiele. (A. P. 2 470 964 vom 16/6.1945, ausg. 24/5.1949.) ASMUS. 7097

New W rinkle, Inc., W ilm ington, Del., übert. von: E nrique L. Luaces, D ayton , O., 
V. St. A., K alt hergestellter Schrum pflack aus synthetischem K autschuk und ölen m it kon
jugierten Doppelbindungen. 10— 50 (Gewichtsteile) trockener syn thet. K autschuk , z. B. 
ein B utadienderiv., bes. Copolymere aus B utadien u. S tyrol bzw. A crylnitril oder Poly- 
chloropren, in  einem organ. Lösungsm., z. B. einer aliphat. N itroverb., einem Chlorid, 
K eton  oder E ster gelöst, w erden m it 100 ö l, das konjugierte D oppelbindungen enthält, 
z. B. Tungöl, Oiticieaöl, dehydratisiertem  Ricinusöl, geblasenem Leinöl, m it Alkali iso
merisiertem  Erdnuß- oder Baumwollsamenöl, u. 40— 80 einer zu s/3 aus Pigm ent u. >/3 aus 
ö l  m it konjugierten Doppelbindungen bestehenden Paste  verm ischt. Die Mischung wird 
m it einem V erdünnungsm ittel bis zur gew ünschten K onsistenz verdünnt. Man erhält 
Lacke, die, auf Papier, Gewebe usw. aufgebracht, m it geschrum pfter Oberfläche auf
trocknen .— W eitere Beispiele. (A. P. 2468989 vom 9/6.1945, ausg. 3/5.1949.) ASM U S. 7117

Sterling D rug Inc., New Y ork ,N . Y ., übert. von: Frederick Edward Petke, Cincinnati.
O., V. St. A., Herstellung von Polyaminharzmischungen. M an behandelt saure Harze 
(Kolophonium-M aleinsäureanhydrid-, -Maleinsäurediester-, -Maleinsäureharz, Kolopho
niumfumarsäurediester- oder -fumarsäureharz, Terpen-Olefindicarbonsäureharz u. dgl.) 
m it Polyam inen (Ä thylendiam in, D iäthylentriam in, T riäthy len tetram in , H arnstoff, Poly
harnstoff, Melamin, A m inotriazinderivv. u . a.). Das erhaltene H arz h a t eine größere 
N etzk raft fü r P igm ente, gute Trockeneigg. u. S tab ilitä t. — In  einem L ack aus 747,5 (Ge
wichtsteilen) Schellack, 373 D iäthylenglykolm onoäthyläther, 236 Triäthanolam in u. 
200 W. löst m an 6 H ep taä thanolte traäthy lenpentam in . N ach Zusatz von Farbstoff u. 
üb 'ichen Lösungsm itteln erhält m an eine D ruckfarbe. (A. P. 2 461 918 vom 14/8.1945, 
ausg. 15/2. 1949.1 PANKOW . 7143
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XIb. Polyplaste (Kunstharze. Plastische Massen).
C. J . Moss, „ A raldil" , ein neuer K unststoff mit ausgezeichneten elektrischen und 

mechanischen Eigenschaften. Der Therm oplast „A ra ld it“  benötig t eine längere H ärtezeit 
(1— 2 Stdn. bei 200°, 14— 20 Stdn. bei 100°). Verwendung als Gießharz, D rahtlack u. 
K lebstoff in  der E lektroindustrie. (Electronic Engng. 21. 389—92. Okt. 1949.)

Sc h n e l l . 7170
Marie Bentivoglio, Fortschritte in bezug a u f flammensichere Acetate. Flammensiclierc 

Acetatm ischungen fü r den Spritzguß werden un ter dem N am en Lum arith X F  hergestellt. 
Die Feuerfestigkeit w ird durch die W ahl eines geeigneten W eichm achers (nicht durch 
P igm entzusätz ) erreicht. Bei der Prüfung auf Feuersicherheit w ird das M uster der Einw. 
einer Bunsenflamm e ausgesetzt. B rennt die M. nach zweimaliger D urchführung der E r 
hitzung nicht weiter, so w ird sie als „selbstauslöschend“ bezeichnet. Die L um arithe 
besitzen neben ihrer Feuerfestigkeit auch hohe W ärm e- u. Form beständigkeit u. sind in 
verschied. Farben  erhältlich. Beim Spritzguß sollen n icht m ehr als 20% A ltm aterial 
zugesetzt w erden; das M aterial soll n ich t lange im heißen Zylinder ohne Bewegung stehen
bleiben. (Mod. P lastics 26. Nr. 9. 66—69. Mai 1949.) F r i e d e m a n n .  7170

— , Neue Peroxydkatalysatoren, Mittel zur Verbesserung der Harzpolymerisation. Es 
w ird auf die W ichtigkeit der richtigen K atalysatorenw ahl bei Polym erisation von Vinyl- 
u. Acrylharzen hingewiesen. 6 G ruppen der Peroxydkatalysa toren  m it ihren  spezif. Eigg. 
werden aufgezählt: D iacylperoxyd (Benzoyl-), A ldehydperoxyde (O xyheptylperoxyd), 
K etonperoxyde (M ethyläthylketon-), A lkylhydroperoxyd (tert.-B utylhydroperoxyd), 
Alkylperester (D i-tert.-butyld iperphthalat) u. Fettsäureperester (tert.-Butylperm alein- 
saure). (Chem. A ge61. 87— 88. 16 /7 .1949 .) SCHLÄGER. 7172

— Entwicklung bei plastischem Verpackungsmaterial. Große An wendungsmöglichkeiten 
der Alkalhen-Filme. Übersicht über H erst. u. Verwendung der A lkathen-Film e (Poly
äthylen) u. ihre physikal. u. chem. Eigenschaften. Bes. hervorgehoben wird der „L ay fla t“ - 
Schlauch u. seine vielseitige Anwendbarkeit. (Chem. Age 61. 91. 1 6 /7 .1949.)

  gSCHLÄGER. 7172

Corning Glass W orks, Corning, V. St. A., Herstellung einer flüssigen Mischung von 
Organosiloxanen. Eine Mischung eines D im ethylsilans m it einem T rim ethylsilan w ird 
hydrolysiert, worauf die en tstandenen Verbb. m iteinander kondensiert werden. Dabei 
werden die Restvalenzen des Si-Atoms der beiden Silane durch bei der H ydrolyse eli
m inierte R adikale abgesättigt. Man verfäh rt so, daß der Mischung der Silane der erforder
liche W ., zweckmäßig zusam men m it 2— 4 Vol. A., D ioxan, Essigsäure, Aceton usw., 
tropfenweise zugesetzt w ird, wobei die K ondensation gleichzeitig m it der H ydrolyse 
erfolgt. Bestehen die hydrolysierbaren R adikale der Methylsilane aus Halogenen, w ählt 
m an zweckmäßig Dioxan als Lösungsm., bestehen sie teils aus Halogenen, teils aus Alkoxy- 
gruppen, können erstere durch langsame Zugabe von wasserfreiem A. in  A lkoxygruppen 
umgewandelt, oder die Mischung kann m it Dioxan verd. u . m it wss. A. behandelt werden. 
E n thalten  die Methylsilane als hydrolysierbare R adikale nu r A lkoxygruppen, kann  ein 
beliebiges m it W. mischbares Lösungsm. verw endet werden, dem als K ata ly sa to r eine 
Spur Säure, wie HCl, zugefügt wurde. N ach der V ertreibung des Lösungsm. u. des über
schüssigen W. resu ltiert eine m it W. n ich t mischbare Fl., die in  den üblichen organ. 
Lösungsm itteln, wie Bzl., Toluol usw., lösl. ist. Sie h a t gute elektr. Eigg. u. kann fü r 
T ransform atoren, Sicherungen, Unterw asserkabel, K ondensatoren usw. verw endet w er
den. Beispiel: E iner Lsg. äquim ol. Mengen von (CH3)2Si(0C 2H 3)2 u. (CH3)3Si(OC2H3) gibt 
m an langsam un ter E rhitzen 95% ig. A., der m it einigen Tropfen konz. HCl versetzt ist, 
zu. D ann wird W. im Uberschuß zugefügt. N ach Verdampfen der Lösungsm ittel erhält 
m an eine Fl. von niedriger V iscosität, die in  weitem T em peraturin tervall siedet. (Schwz. P. 
261 375 vom 22/5.1946, ausg. 16/8.1949. A. Prior. 27/11.1942.) [BEIERSD O RF. 7189

Corning Glass W orks, Corning, N. Y ., V. St. A., Herstellung von flüssigem  Phenyl- 
melhylsiloxan (I). E ine Mischung von Phenylm ethyldichlorsilan u. Phenyltrichlorsilan 
w ird m ittels W. hydrolysiert, wobei ein Copolymeres m it Phenylm ethylsiloxy- u. Mono- 
phenylsiloxygruppen en ts teh t. Auf dieses läß t m an bei Tempp. un ter 100° eine wss. Lsg. 
von A lkalihydroxyd einwirken, um aus dem Copolymeren die M onophenylsiloxygruppen 
in Form  von salzartigen Verbb. zu eliminieren. Diese können dann in  festem Z ustand oder 
in Form einer wss. Lsg. von dem verbleibenden I abgetrenn t werden. In  letzterem  Fall 
soll m an m ehr als 3,33 Mol W. auf 1 Mol des verw endeten A lkalihydroxyds zugeben. Die 
A btrennung in festem Z ustand erfolgt durch Zugabe von PAe., wobei die salzartige Verb. 

' als feines Pulver ausfällt, das von dem öligen I abfiltriert wird. — Beispiel. (Schwz. P. 
261130 vom 3/10.1946, ausg. 1/8.1949. A. Prior. 15/11.1945.) BEIERSDORF. 7189
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Corning Glass W orks, Corning, N. Y ., V. St. A. (E rfinder: J . F. Hyde), Polym eri
sieren von polymerisierbaren Organosiloxanen. Siloxane, die durch partielle Hydrolyse 
von Silanen erhalten  werden, erleiden hierbei teilweise eine m ilde Polym erisation zu di- 
oder trim eren Prodd., w ährend höhermol. Polym erisate selten sind. Diese Prodd. lassen 
sich aber zu sehr hochpolym eren u. teilweise hochviscosen Prodd. polymerisieren, wenn 
m an sie w eiter in  Ggw. von starkem  A lkali u . in  der W ärm e bei ca. 130— 150° polym eri
siert. J e  m ehr Alkali, je niedriger viseos sind die P rodukte. Das V erhältnis von Si zu 
A lkali soll größer sein als die H älfte der Si-Atome in den als Ausgangsstoffe verwendeten 
Siloxanen. Dies V erhältnis soll bei niedrig viscosen Prodd. ca. 3, bei hochviscosen bis 
100 oder m ehr betragen. Bes. vorteilhaft als Ausgangsstoffe sind Siloxane, die sowohl 
a liphat. wie arom at. oder andere cycl. Reste enthalten , z. B. Phenyläthylsiloxan  oder ein 
Gemisch aus einem cycl. Siloxan m it D imethylsiloxan. Die Polym erisationsprodd. dienen 
in  erster Linie zur H erst. von elektr. Isolierm aterial oder hochisolierenden Überzügen auf 
elektr. Leitern. W eiter können die P ro d d , die vor allem in Toluol lösl. sind, als hydraul. 
EH., fl. Isolierstoffe, W ärm eausdehnungs-Fll., W asserdichtm achungsm ittel dienen. Neben 
der elektr. Isolierfähigkeit ist bes. ihre ehem. u. therm . S tab ilitä t bei niedrigen E rstarrungs
punkten  u. dennoch niedrigen D am pfdrücken zu nennen. — Beispiele. (Schwed. P. 
125 091 vom 30/3.1944, ausg. 31/5.1949. A. Prior. 30/3.1943.) J . S c h m i d t .  7189 

Dow Chemical Co. und A rthur John  B arry, V. St. A., Herstellung neuer Organopoly- 
siloxane, die S truk turcinheiten  der nebenst. Formel (R bedeute t einen A lkylrest m it 

m indestens 2 C-Atomen, einen A ralkyl- oder A rylrest) en thalten  u. als 
„Silicale“  bezeichnet werden (Analogie zu Aldehyden). Sie sind im allg. 
fl. oder halbfeste Massen, können aber, wenn der organ. R est 14 oder mehr 
C-Atome aufw eist, auch fest sein. Die Prodd. können sich aus linearen Poly
meren zusam mensetzen, in denen 2 oder m ehr Si-Atome untereinander 

durch O-Atome gebunden u. als E ndgruppen HO-, RO-, R 3SiO-Gruppen usw. vorhanden 
sind; auch is t cycl. S tru k tu r m it 3 oder m ehr Si-Atomen möglich. H äufig erhält man 
Gemische von linearen u. cycl. Polym eren; m itun te r tre ten  auch S truk tureinheiten  der 
Zus. R Si(—O—)3; R 2Si(—O— )2 usw. auf. Die P rodd. erleiden im Bereich von —40 bis 
+ 100° nur eine geringe K onsistenzänderung. D urch O xydation können die d irek t an  Si 
gebundenen H-Atom e gegen O ausgetauscht u. u n te r Bldg. neuer O-Brückenbindungen 
s ta rk  vernetzte  Polym ere gebildet w erden, die h arte , unlösl. H arze sind. D er „Silan- 
W asserstoff“ läßt, sich durch B ehandlung einer bestim m ten Menge Silical m it 7% ig. wss. 
N aO H  in Ggw. von Pyrid in  bei 25° u. Messung der sich entw ickelnden H 2-Menge be
stim m en. — Die H erst. erfolgt durch H ydrolyse eines M onoorganodihalogensilans R S iX 2H 
(X is t Halogen), die von einer K ondensation der H ydrolysate zu den Polym eren begleitet 
ist. Die H ydrolyse m uß bei niedriger Tem p., z. B. bei —5°, erfolgen; denn bei n. oder 
erhöhter Temp. entstehen gelatineartige Erzeugnisse. Es em pfiehlt sich, in Ggw. von 
0,5—3 (Gewichtstcilen) eines inerten  Lösungsm. pro 1 Monoorganodihalogensiian zu 
arbeiten  u. den au ftretenden  Halogenwasserstoff durch schwach alkal. Stoffe, wie NaHCOs 
oder N a-A cetat, abzustum pfen. N ach beendeter R k. füg t m an überschüssiges W. zu, en t
fe rn t die wss. Schicht, w äscht den R ückstand  bei 5—25° m it W ., neutralisiert m it N H 3 
usw. — Die Silicale können als Zwisehenprodd. fü r die Erzeugung harzartiger Überzüge 
au f M etallen oder keram . Massen (Verharzung geschieht durch partielle O xydation), als 
Schm ierm ittel, Bremsfll., H ydrophobicrungsm ittel verw endet werden. — Z. B. g ib t man 
langsam 2 (Moll.) Ct IIsMgCl zu 2 S iIIC l3 in Ae., ve rrü h rt bei —70°, läß t über N acht n. 
Temp. sich einstellen, rü h r t u n te r K ühlung m it E is u. Salz langsam  überschüssiges W. 
ein, w äscht das Prod. m it W ., verjag t das Lösungsm. u. erhält ein farbloses ö l  in 9 7 % ig. 
Ausbeute. E rh itz t m an dieses 45 Min. bei R ückfluß zum  Sieden, so b ildet sich ein in 
Toluol-A.-Gemisch (4 :1 )  lösl. Gel. Beim Ausgießen der Lsg. auf Glas u. E rh itzen  en t
s teh t ein weißer, kau tschukartiger Film  m it rissiger Oberfläche. — Aus Ätliyldichlor- 
silan  (I), K p . ;33_730 —74.3°, ein Äthylsilical, das in 2 F rak tionen  vom  K p .23 110—123° 
bzw. K p .0i03_0,i6 90—120°, u. einen R ückstand  zerlegt werden kann. — Aus I u. Tri- 

0 H -| methylchlorsilan ein ö l, das hauptsächlich aus L inearpolym eren m it
2 Sx '  nebenst. S truk turein lie it u. m it E ndgruppen (CH3)3Si besteh t. — W eitere 

Polym ere aus; n-Propyl-, Isopropyl-, n -B utyl-, Isobulyl-, A m yl-, Benzyl-, 
Phenyl-, Naphlliyl-, p-M ethylphenyl-, p-Chlorphenyldichlorsilan, Ge

mischen von Latiryl- u. Tetradecyldichlorsilan bzw. von Hexadecyl- u. Octadecyldichlor- 
silan; ferner von I u. Dimelhyldichlorsilan; Äthylphenyldichlorsilan u. I ;  Athyldibromsilan 
u. Diphenyldichlorsilan; Pkenyldichlorsilan u. Diäthylmonochlorsilan; Dodecyldichlorsilan 
u. Dodecylälhylrnonocklorsilan; Methyldichlorsilan, Diplienylmonochlorsilan u. SiC l4; 
Dodecylmonochlorsilan u. Trimethylchlorsilan; Octadecylmonochlorsilan, Dipropyldichlor- 
silan  u. Trichlorsilan; Phenylmonochlorsilan u. Diphenyldichlorsilan. (F. P . 944108 vom 
28/3.1947, ausg. 28/3.1949. A. Prior. 30/3.1946.) DONLE. 7189
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Dow Corning Corp., Howard N athan Fenn, Lawrence Allen R auner und W illiam 
W ilson Pedersen, V. S t. A., Herstellung neuer Siloxanharze, die dad. gek. sind, daß ihre 
S trukturelem ente ausschließlich folgende Beschaffenheit haben: CH3SiOI>5, C0H 6SiOli5 
u. (CH3)3SiO0>5. Die Trim ethylsiloxanelem ente sollen weniger als ca. 25 Mol.-% betragen 
u. der R est aus den M onoorganosiloxangruppen bestehen. — F ü r die H erst. dürfen nur 
solche hydrolysierbaren Organo-Si-Verbb. verw endet werden, die als organ. Substituenten  
eine CH3-, eine C6H 5- oder drei CH3-G ruppen enthalten . Die hydrolysierbaren R este sind 
Alkoxy-, Aryloxy-, Aminogruppen, H alogenatom e. Diese Ausgangsstoffe entstehen z. B. 
bei der getrennten  oder gleichzeitigen Umsetzung von CH3- u. C0H 5-GlUGNAltD-Verbb. 
m it Si in Form  von SiCl4 oder. K ieselsäureorthoäthylester u. Reinigung der R ohprodd.; 
dabei en ts teh t auch immer eine kleine Menge der Trim ethyl-Si-D erivate. — Die Siloxane 
entstehen durch H ydrolyse u. Polym erisation. Diese kann bereits beginnen, bevor jene 
beendet ist. Außer dem der H ydrolyse dienenden W . kann  m an ein organ. Lösungsm. 
zusetzen, das die H ydrolysate aufnim m t. — Die Polym erisation ergib t unschm elzbare 
H arze. — Z. B. trä g t m an ein Gemisch aus 4,4 (Teilen) Trim elhylälhoxysilan, 101,5 C0//5 • 
SiC l3 u. 146,5 CH3SiCl3 in ein Gemisch von 48 W ., 240 Toluol u. 38 Isopropylalkohol ein, 
hydrolysiert bei höchstens 25° u. einem D ruck von 2,5—5 cm Hg, läß t das zweiphasige 
Gemisch 2 Stdn. bei verm indertem  D ruck u n te r R ückfluß sd., dekan tiert die Toluollsg., 
w äscht sie m it W. u. engt sie durch Dest. bis auf 60% Feststoffe ein. Die H arzlsg. kann auf 
Folien usw. verarbeite t werden. Die Prodd. eignen sich bes. als elektr. Isolierm ittel. (F. P. 
941 203 vom  21/1.1947, ausg. 5/1.1949. A. P riorr. 21/1., 16/4. u. 16/8.1946.) D ONLE. 7189

Cie. Française Thom son-Houston, Frankreich, Charles S. Ferguson und Charles
E. W elsh, V. St. A., Herstellung von Polysiloxanharzen, in denen das V erhältnis von 
K W -stoffresten zu Si größer als 1 u. kleiner als 2 ist. M an hydrolysiert C II3SiC l3 (I), 
gegebenenfalls im Gemisch m it C0H 3SiC l3 (II), partiell, fügt ein partiell hydrolysiertes 
Di- oder Trichlorsilan zu u. beendet die H ydrolyse des Gemisches, um  ein Poysiloxanharz 
zu erhalten. E in  Lösungsm. fü r Chlorsilane u. W ., z. B. Ä thylenglykoldiäthyläther (III) 
oder B is-(/3-äthoxy)-äthyläther, soll zugegen sein. — Z. B. rü h r t m an 100 g I, 50 g I I  u. 
100 g III, läß t innerhalb 20 Min. eine Lsg. von 16,1 g W . u. 100 g II I  zutropfen, g ieß t nach 
5 Min. 50 g (C II3)2SiC l2 zu, versetzt m it W ., bis 95%  ig. H ydrolyse erfolgt ist, verd . die 
Harzlsg. m it 100 g Xylol, w äscht m it kaltem  W ., filtrie rt u .en g t au f 50%  des Anfangsvol. 
ein. Das über N acht auf 150° erh itz te  H arz ist h a r t u. fest. (F. P , 943 656 vom 1 8 /1 1 .1946 , 
ausg. 15 /3 .1 9 4 9 . A. Prior. 2 1 /1 1 .1945 .) DONLE. 7189

Cie F rançaise Thom son-Houston, F rankreich, und R obert O. Sauer, V. St. A., Her
stellung von Cyclopolysiloxanen  (ESiH O)D, in  denen R  fü r einen niedrigen A lkylrest 
(Methyl, Ä thyl, P ropyl, B uty l usw.) s teh t u. n  die Zahl 4 oder 5 usw. ist. Die Verbb. 
(RSiH O )4 können z. B. durch nebenst. Form el wiedergegeben werden. jj, H
Analoge Form eln lassen sich für Cyclopolysiloxane (RSiH O )5 u . (RSiH O )0 \  /  
aufsteilen. E in  Verf. zur H erst. besteh t darin, daß m an W. auf ein Halogen- .s*
silan R SiH X j, in dem X fü r CI oder B r steh t, einwirken läß t, u. die Prodd. /  \
aus dem Reaktionsgem isch durch D est. isoliert. Die Halogensilane gew innt R. | | R
m an durch U m setzung niedriger Alkyl-Mg-Halogenide m it HSiCl3 oder '/S i Si^
IIS iB r3 in äquim ol. Mengen. Ih re  H ydrolyse w ird so ausgeführt, daß sie H 1 À H
langsam in ein gekühltes Gemisch von W . oder E is m it einem organ. \  /
Lösungsm., z. B. Ae. oder Bzl., eingerührt werden. Die Siloxanbindungen gf
der Prodd. werden un ter der Einw. von Säuren weitgehend gespalten: / \
rü h r t m an z. B. fl. 1.3.5.7-Tetramethylcycloletrasiloxan (I) 3 Stdn. m it 11 a  1
20% ig. wss. HCl, so bildet sich ein hochmol., cycl. Polym eres (CH3SiHO)n, in dem n eine 
große ganze Zahl (wahrscheinlich 15—30 oder mehr) bedeu te t; auch bei langem Stehen 
gehen die Verbb. — im Gegensatz zu den entsprechenden Polym eren von D imethylsilicon
— aus dem fl. in den halbfesten oder festen Z ustand über. — Z. B. rü h r t m an 460 g C II3 ■ 
SiH C L  (K p .760 41,3°) in ein Gemisch von 1 L iter Ae., der etw as Bzl. en thält, u. 2 kg Eis, 
w ährend y2 Stde. ein, scheidet nach einer w eiteren halben S tde. die wss. Schicht ab, 
w äscht die organ. Schicht neu tral gegen M ethylorange, verjag t Ae. u. Bzl. u. frak tion iert 
zunächst un ter n., dann verm indertem  D ruck. 36 Gew.-% I, K p .75S 134,5—134,9°; 
17% 1.3.S.7.9-Pentamelhylcyclopentasiloxan, K p .755 168,6—168,9°; 4,5%  1.3.5.7.9.11- 
Hexamelhylcyclohexasiloxan, K p .^  92,6—93°, u. vielleicht auch Gemische aus 1.3.5.7.9-
11.13-Heplamethylcycloheptasiloxan, 1.3.5.7.9.11.13.15-Oclamclhylcydooclasiloxan, 1.3.5.7- 
9.11.13.15.17-Nonamethylcyclononasiloxan, höheren Homologen u. anderen V erbindungen.
— Eine w eitere H erstellungsm eth. besteh t in der E rhitzung der höheren Homologen, aus 
denen das Tetra-, Pen ta- u. H exam ere durch D est. abgetrenn t ist, auf 300—400° in  inerter 
A tm osphäre, z. B. in N r  — Die Prodd. können oxydiert werden. Man rü h r t z. B. ein 
Pentam eres, das sich innerhalb 8 M onaten langsam w eiterpolym erisiert h a tte , in Oz-
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A tm osphärel7  Stdn. bei 100°. H ierbei w erden von 3,6 Millimol. (216 mg)CH3SiH 0  0,85Milli- 
mol. Oz absorbiert, was einer O xydation von 1,7 Millimol. CH3SiH O -Einheiten nach der 
Gleichung: (2 CH3SiHO)n +  n 0 2 =  2 (CH3SiOs/2)n +  n H ,0  entspricht. Das viscose ö l  
wird dabei in ein weißes Pulver umgewandelt. — W eiter sind genannt: 1.3.5.7-Tetraälhyl- 
cyclotetrasiloxan ; 1.3.5.7-Telrapropylcy clotetrasiloxan ; 1.3.5.7-Telraisoprop ylcy clolelrasil- 
oxan; 1.3.5.7-Telra-n-butylcyclotelrasiloxan; 1.3.5.7-Telraisobutylcy clotetrasiloxan; 1.3.5.7- 
Tetra-sek.-butylcy clotetrasiloxan; 1.3.5.7.9-Pentaäthylcyclopenlasiloxan; 1.3.5.7.9-P  enta-
propylcyclopentasiloxan; 1.3.5.7.9-Penlaisopropylcyclopenlasiloxan; 1.3.5.7.9-Pcnla-n-bu- 
tylcyclopenlasiloxan; 1.3.5.7.9-Penlaisobulylcyclopenlasiloxan; 1.3.5.7.9-Pcnla-sck.-bulyl- 
cyclopenlasiloxan; 1.3.5.7.9.11-Hexaälhylcyclohexasiloxan; 1.3.5.7.9.11-IIexapropylcyclo- 
hexasiloxan; 1.3.5.7.9.11-Hexaisopropylcyclohexasiloxan; 1.3.5.7.9,11-Hexa-n-butylcyclo- 
hexasiloxan; 1.3.5.7.'9.11-Hexaisobutylcyclohexasiloxan; 1.3.5.7.9. ll-Hexa-sek.-butylcyclo- 
hexasiloxan. — Zwischenprodd. fü r die Herst. von linearen Polysiloxanen u. von ölen mit 
verbessertem Viscositäl-Temp.-Koeffizicnlen. (F. P . 943 015 vom 11/3.1947, ausg. 24/2.1949. 
A. Prior. 21/3.1946.) D O N LE. 7189

Soc. des Usines Chimiques E höne-Poulenc (Erfinder: A uguste-Florentin Bidaud), 
Frankreich, Herstellung wasserabstoßender Si-haltiger Produkte. Man hydrolysiert ein organ. 
substitu iertes H alogensilan oder ein Gemisch m ehrerer solcher Verbb. in Ggw. von wasser
freiem, fein verteiltem  SiÖ2, das aus der V erbrennung einer Si-Verb. h e rrüh rt, u. scheidet 
aus dem Prod. unerw ünschte N ebenprodd. ab. Bes. geeignet sind solche Halogensilane, 
die u n te r n. H ydrolysebedingungen, d. li. in A bwesenheit von SiÖ2, fl. Siloxane ergäben 
u. 1,7—2,3 organ. Substituenten  (Methyl, Ä thyl, Benzyl usw.) pro Si-Atom enthalten; 
es handelt sich hauptsächlich um  disubstitu ierte H alogensilane, die von mono- u. tri- 
substitu ierten  Dcrivv. begleitet sein können. — Prodd., die 15—25% S iö 2 enthalten, 
haben die K onsistenz von Vaseline; bei einem Geh. von 5—10% SiÖ2 gelangt m an zu fl. 
Erzeugnissen u. m it 40—60% zu dicken bis h arten  Massen. — Z. B. g ib t m an zu 37 (Teilen) 
feinem S iö 2 (aus der V erbrennung von SiCl4) 322 {ClI3)2SiC lv  m ischt allm ählich 140 W'. 
zu, dekantiert, e rh itz t den crem eartigen R ückstand  bei einigen mm H g auf 150—250° 
u. homogenisiert ihn. Das vaselineartige P rod . kann in organ. Lösungsm itteln dispergiert 
u. als elektr. Iso lierm ittel verw endet werden. — Aus m it S iö 2 beladenen P rodd. von 
Dibenzyldichlorsilan können Gemische m it Celluloseacetat, Polyvinylacetal usw. hergestellt 
werden. (F. P . 943 915 vom  10/3. 1947, ausg. 22/3. 1949.) DONLE. 7189

Cie. Française Thomson-Houston, Frankreich, R obert H . K neble und John  R . El- 
lio tt, V. S t. A., Herstellung von Solen und Gelen von Alkylsiliconen. Siliconsäurelsgg. 
werden durch Ä nsäuern von wss. Alkalisiliconatlsgg. erhalten ; sie sind insofern unbestän
dig, als sich dabei flockige, ölige oder klebrige N dd. abscheiden. Wie sich nun ergab, kann 
der C harakter der b e i partie ller oder vollständiger N eutralisierung entstehenden Prodd. 
dadurch  s ta rk  m odifiziert werden, daß m an in Ggw. von Medien aus z. B. äquivalenten 
Mengen a n  W. u. A lkohol arbeite t. U nter diesen U m ständen fü h rt die Zugabe von weniger 
als 1 Ä quivalent Säure pro 1 Mol. Siliconat zu einer sich in eine gelatineartige, durch
scheinende M. verdichtenden Lsg. von unverändertem  Vol., w ährend m it etw as mehr 
Säure ein klares u. tagelang haltbares Sol gewonnen w ird. F ü r  die B ereitung von höher- 
konz. Solen em pfiehlt es sich, der Säure eine Lsg. von N a-Siliconat zuzusetzen; die S ta
b ilitä t w ird außerdem  durch E ntfernung der E lek tro ly te  verbessert. Die fü r die E n t
stehung eines Gels u. n ich t eines N d. erforderliche m inim ale Menge a n  A. oder einem 
anderen, m it W . m ischbaren Lösungsm. h än g t von dem N eutralisationsgrad des Siliconats 
ab u. ste ig t m it ihm an . Sie soll n ich t weniger als 15% betragen. — Z. B. fügt man 
16,15 cm 3 einer 3,095mol. Lsg. von N a-M ethylsiliconat zu einem Gemisch von 25 cm 3 
wss. 2 ,05n. Essigsäure u. 58,85 cm 3 W asser. E s en ts teh t eine klare, perlende Lsg., die nach 
ca. 5 S tdn. beträchtliche Mengen flockiger Polysiliconsäure ausscheidet. G ießt m an aber 
die gleiche Menge N a-M ethylsiliconatlsg. in  eine Lsg. von 26,05 cm 3 2,018 n. Essigsäure 
in 57,8 cm 3 95% ig. A., so erhält m an ein klares Sol, das sich .bei n. Tem p. in  12 Stdn. 
n ich t ändert. Die Sole eignen sieh zum W asserabweisendm achen von Glas, keram . Material, 
Textilien, Pap ier usw. — E ine Lsg. von 0,75 Mol. N a-M ethylsiliconat in 135 cm 3 W. wird 
in eine Lsg. von 0,74 Mol. H 2S 0 4 in 33%  ig. wss. A. heftig eingerührt, bis ein p H von 6,5 
erreicht ist. D ann verd. m an das Sol m it 9 5 % ig. A. auf 1 L iter, läß t bei n . Tem p. 48 Stdn. 
stehen, ex trah iert das Gel m it Ae. u . befreit es im A utoklaven bei 70 kg/em 1 u. 250° von 
Flüssigkeit. W eißes, s ta rk  wasserabweisendes Gel, das sich beim E intauchen  in  W. u. 
E rhitzen  un ter n. D ruck n icht kontrah iert. — Man kann  auch Sole u . Gele aus In ter- 
kondonsationsprodd. aus niedrigen Alkylsiliconen u. niedrigen A lkylsiliconsäuren m it 
oder ohne K ieselsäure herstellen. Z. B. m ischt m an zu 184 cm 3 einer W asserglaslsg. 
(3,27mol. fü r S iö 2 u. l,96m ol. fü r NaOH) 27,8 cm 3 einer 5,38mol. Na-M ethylsiliconatlsg., 
g ießt das Gemisch in 138 cm 3 3 ,7nH 2SÖ4 bis zum  pn 4,55, g ib t 1290 cm 3 9 5 % ig. A. zu, 
filtrie rt N a2S 0 4 ab, b ring t das klare, beständige Sol in einen A utoklaven von 3 L iter
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Inhalt, e rh itz t auf 375°, bis der D ruck 175 kg/cm 2 be träg t, läß t den Dam pf innerhalb 
y2 S tde. ab , verm indert den D ruck in  einer w eiteren halben Stde. auf 30 mm Hg, küh lt 
den A utoklaven auf 150° ab u. öffnet ihn. E s fallen 1500 cm 3 eines durchscheinenden, 
s ta rk  wasserabweisenden Aerogels (D. =  3 g/L iter) an. — W eitere Beispiele. (F. P . 944 432 
vom 1/4.1947, ausg. 5/4.1949. A. Prior. 10/2.1945.) DONLE. 7189

American Cyanamid Co., New York, N. Y ., übert. von: Edward L. K ropa, Old Green
wich, Conn., V. S t. A., Herstellung und Polymerisation von Allylhalogensilicanen. Man 
läß t Mg-Allylbromid u. SiCl4 in  wasserfreiem Ae. oder A llylbromid, Mg u. danach SiCl4 
in wasserfreiem Ae. m iteinander reagieren. — Zu 96 (Gewichtsteilen) M g-Spänen in 
212 wasserfreiem Ae. gibt m an in 225 Min. 180 Allylbrom id in wasserfreiem Ae. u. rü h r t 
noch 1 w eitere S tunde. M an dekantiert das gebildete GRIGNARD-Reagens u. g ib t es in 
2 Stdn. zu 102 SiCl4 in 141 wasserfreiem Ae., läß t ca. 1 Tag stehen, filtrie rt u. w äscht m it 
Ä thyläther. Aus F iltra t u. W aschäthy läther en tfern t m an das Lösungsm. u. erhält eine 
Fl., die folgende F raktionen  liefert: 1. K p .15 30—42°; 2. 45—58°; 3. 60—80°. Die F rak 
tionen 2 u. 3 sind hoclikonz. an  Diallyldichlorsilican neben wenig anderen Allylchlor- 
silicanen u. vielleicht wenig Tetraallylsilican. 10 der F rak tion  2 in 22 Bzl. werden langsam 
in ca. 50 W. gegossen. Die Benzolschicht w ird dann abgetrennt u. säurefrei gewaschen. 
Nach E ntfernung des Bzl. erhält m an 6,5 einer klaren, farblosen, viscosen Fl., verm utlich 
Diallyldioxysilicol, das sich zu einer Mischung von Polym eren u. K ondensationsprodd,, 
den Siliconen, kondensiert. Zn 3 dieser Fl. in 4,5 Toluol g ib t m an 0,1 Benzoylperoxyd 
u. erhält nach 24 Stdn. bei 100° ein hartes, etw as sprödes Harz, das durch E rh itzen  bei 
135° noch w eiter gehärtet w erden -kann. — W eitere Beispiele betreffen die H erst. von 
Diallyldichlorsilican, K p .)3 50—73°, u. von Monoallyltrichlorsilican, K p .14 34—60°. Je  
m ehr GRIGNARD-Reagens angew andt wird, desto m ehr A llylgruppen w erden in das Silican 
eingeführt. In  die durch H ydrolyse der Silicane erhaltenen Silicole kann  m an G lasplatten 
oder K unstharzgegenstände, z. B. solche aus M ischpolym erisaten von S tyrol m it ungesätt. 
A lkydharzen, tauchen u. die erhaltenen Überzüge durch E rh itzen  polym erisieren. Diese 
Film e sind außerordentlich hydrophob. Die Silicole u. A llylchlorsilicane oder Silicone 
können in Lsg. m it ungesätt. A lkydharzen oder V inylverbb. oder anderen  ungesätt. 
Stoffen polym erisiert werden. Die Polym erisate dienen zur H erst. von G ußkörpern, als 
Schichtkörper oder als B indem ittel für Glas, Gewebe, Papier, Asbest, Polyam ide. S ta t t  
der Allylchlorsilicane kann m an auch Allylfluorsilicane herstcllen. (A .P . 2 465 731 vom 
1/8.1944, ausg. 29/3.1949.) P a n k o w .  7189

X D . K autschuk. Guttapercha. Balata.
R . A. Crawford und G. J . T iger, Verbesserte Verarbeitung von G R -S  durch Änderung  

der Mischmethoden. Es w urde versucht, zu Mischungen zu gelangen, die die ausgezeichneten 
Verarbeitungseigg. eines D ivinylbenzolbrücken enthaltenden Polym eren (G R -S-60) u. 
die Festigkeitseigg. von n, G R -S  haben. Verss. m it Banbury-M ischungen m it G R -S -60  
u. M ischungen aus G R -S -60  u. G R -S  zeigten, daß das M astizieren bei sehr hohen Tem pp. 
(nahe 200°) in  hohem  Maße die V erarbeitbarkeit u. die Festigkeitseigg. dieser Mischungen 
verschlechtert. Bei 5 Min. langem K neten  im B anbury bei 200° einer Mischung von G R -S  
m it 0,5 (Teilen) S, 1,5 2-M ercaptobenzothiazol u. 50 Gasruß vor dem Zusatz anderer 
Stoffe erhielt m an eine leicht verarbeitbare  Mischung, die einer G R -S -60 -B anbu ry - 
Mischung sowohl in der V erarbeitbarkeit als auch in den Festigkeitsw erten überlegen w ar. 
D arüberhinaus kam  die V erarbeitbarkeit dieser Mischung der einer bei niedriger Temp. 
hergestellten W alzenmischung m it G R -S -60  nahe u. übertraf deren Festigkeitseigen
schaften. Mit anderen brückenbildenden Stoffen w urden die besten Eigg. m it einer 5 Min.- 
Mischung bei 200° erhalten  m it Amberol ST -137; B u ty l-8, S u. C aptax; D urez resin 12687 
u. C aptax; Telloy oder V andex, ZnO u. S; Ä thy l-T uads; Thio-/?-naphthol u. S ; oder 
Polyac. Bei der Ü bertragung auf die Praxis w ürde dieses Verf., wenn überhaup t, nu r 
wenig zusätzliche A rbeit bei der H erst. der Reifenm ischungen verursachen, u . es ■würden 
keine neuen Zusätze benötigt. Die Mischung w ürde in einem einzigen B anbury-G ang 
fertig gem acht u. fü r die Spritzm aschine geeignet sein. (Ind. Engng. Chem. 41. 592— 96. 
März 1949. Akron, O., Univ. of Akron, G overnm ent Laborr., B. F . Goodrich Co.)

Ov e r b e c k  7236
L. H . Howland, W . E . Messer, V. C. N eklutin und V. S. Chambers. Die Wirkung 

tiefer Polymerisationslemperaturen a u f einige Eigenschaften von GR-S-Vulkanisalen. Es 
wurden Copolymere aus 71 B utadien u. 29 Styrol bei 5, 2 u. 18° hergestellt, daraus Reifen
mischungen; die tieferen Tempp, ergaben V ulkanisatverbesserungen, bis zu 30%  höhere 
Reißlasten, 2— 9fache Verbesserung des B iegerißwiderstands u. besseren A bnutzw ider
stand, der an  jenen von N atu rkau tschuk  herankom m t oder gar ihn  übertrifft. (R ubber 
Age [New York] 64. N r. 4. 459— 64. Jan . 1949, N augatuck, Conn., U. S. R ubber Co.) 
Synth. Rubber. Div. E sch . 7236
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M. F. Torrence, Die Vulkanisation von Neopren mit Antim onlrisulfid. Sb2S3 erhöht 
den Modulus, die H ärte  u. die E lastiz itä t u. verringert die bleibende Dehnung u. die 
W ärmeerholung von Neoprenmischungen. Das Maß der W rkg. is t d irekt proportional der 
K onz, des Sb2S3 u. w ird m it weniger Verlust an Verarbeitungssieherheit erzielt als bei 
Verwendung von Perm alux. Der Einfl. des Sb2S3 auf die H ärte  u. die Spannung bei 
schwacher Dehnung ist geringer als bei Dehnungen nahe dem Bruch. E s is t w irksam  in 
Abwesenheit anderer A ktivatoren, wie MgO u. ZnO. Einige andere Sulfide haben die 
gleiche W rkg. wie Sb2S3. (Ind. Engng. Chem. 41. 641— 43. März 1949. W ilm ington, Del.,
E. I . du P ont de N em ours & Co., Inc., R ubber Labor.) O v e r b e c k .  7236

Heresite & Chemical Co., iibcrt. von: Charles H enry Hempel, Manitowoc, Wis., 
V. St. A., Polymerisieren von Butadien  u./oder seinen Homologen oder H alogensubstitu- 
tionsprodd., auch zusam men m it anderen polym erisierbaren Verbb. in  wss. Em ulsion in 
Ggw. von etwas A lkalim etallhydroxyd u. einem cycl. symm. K W -stoff m it 6 C-Atomen 
zu einem Weichkautschuk in  ca. 90%  ig. Ausbeute. Man polym erisiert eine Mischung von 
50— 90 (Teilen) B utadien, 10— 50 Styrol (oder Acrylonitril), 100— 140 W ., 2— 15 Seife, 
0,2— 2 NaOH, 0,1— 4 K 2S2Os u. 10— 20 Bzl. oder Cyclohexan bei 36— 46° un ter 451bs/sq.in. 
(A. P . 2 467 382 vom 30/1.1947, ausg. 19/4.1949.) P a n k o w .  7237

U niversal Oil Products Co., Chicago, Hl., tibert. von: Joseph D. D anforth, Downers 
Grove, Hl., V. St. A., Emulsionspolymerisation von konjugierten Diolefinen und Vinyl
verbindungen. M an polym erisiert Butadien-(1.3) (I), Isopren, Vinylchlorid oder -bromid, 
Acrylnitril, Styrol (II), a-M ethylstyrol, bes. Mischungen von I u. II  in wss. Em ulsion in 
Ggw. eines Dispergierm ittels aus 1— 50 Gewichts-% eines Partia lesters aus einer Fettsäure 
m it 10— 20 C-Atomen im  Mol. u. einem wasserlösl. Polyoxyalkylenderiv. von H exiten  u. 
ihren A nhydriden, bes. Sorbitan. Sorbid, M annitan, Mannid u. P en taery th rit. 2160 cm3 
einer wss. Lsg. (pn 8— 9), en thaltend  20 Gewichts-% Polyoxalkylensorbitanm onooleat, 
50 Tropfen N H ,O H  u. 3 g K 2S20 8, werden in  einem Reaktionsgefäß aus rostfreiem Stahl 
m it 1185 ein3 einer KW -stoffm ischung aus 4,1 (Mol.-%) Propylen, 0,5 Propan, 36,0 I, 
3,2 Isobutylen, 15,0 n-Butylenen, 35,0 Butanen, 1,6 Pentanen  u. 4,6 II bei 70° F  20,5 Stdn. 
erh itzt. Die Reaktionsm ischung wird in Aceton gegossen, um die Em ulsion zu brechen. 
M an erhält 200 g (58,5 Gewichts-%) eines I-II-M ischpolym erisats, berechnet auf das 
angew andte I—II-Gemisch. Das weiße kautschukähnliche Prod. w äscht m an m it Aceton, 
m ischt m it 1%  Phenyl-/?-naplithylam in, trocknet u . form t es in  einem W alzwerk zu 
P la tten , ähnlich dem K reppgum m i. —  W eitere Beispiele. (A. P. 2 466 212 vom 28/2.1945, 
ausg. 5/4.1949.) ■ K o n a r s k y .  7237

E astm an Kodak Co., R ochester, N . Y ., übert. von: Joseph B. Dickey, Roehester, 
N. Y ., V. St. A., Herstellung von Mischpolymerisaten aus Acylamino-2-butadien-(1.3) und 
anderen polymerisierbaren Verbindungen in  M engenverhältnissen von 1— 99% m it den 
üblichen K atalysatoren  in .Lsg., Em ulsion oder Substanz. G enannt sind die Mischpoly
merisate [7? =  -2-butadien-(1.3)] von Acetylamino-R  (I), Propionylamino-R, Benzoyl- 
am ino-R  oder N-Phenylcarbamid-R  u. Vinylacetat (II), von N-Phenylm alonam id-R  u. 
Methylacrylat (III), von l-Methyl-N-methyl-2-phenylcarbaminsäureester-R  oder Cyan-
1-sulfamylacetamino-R  u. III, von Ätliyluram id-R  m it Vinylchlorid (IV), von Acetyl- 
hydrazo-R  oder A cetoxy-l-N -phenylbutyrylam ino-R  m it IV, von N-p-Anisylmclhoxyacetyl- 
am ino-R  u. Styrol (V), von I u. Äthylen  (VI), von Propionylamino-R, VI u. V, von B utyryl- 
am ino-R, IV u. VI, von Tetrahydrofuroylamino-R, IV u. Vinylidenchloridfluorid, von 
N-o- oder -p-butylphenylbutyrylamino-R, D iisopropylfumarat u. Isopropenylacetat, von 
N -Ä ihyl-l, Methylisopropenylketon (M ethylvinylketon, Methyl-a-fluorvinylkelon, Benzal- 
acelon, 2-Acetylmethylvinylkelon) u. V (Vinylnaphthalin, p-Chlorstyrol, a-Methylstyrol, 
a-Acetoxystyrol), von N -B utyl-1, Acrylnitril (VII) u. V, von N -Lauryl-l, VII u. Methyl- 
methacrylat, von N -Ä thyl-l u. V, von N-Methyl-1 u. Butadien-(1.3) (VIII), von Diacetyl- 
am ino-R  (IX), V III u. Isobutylen, von N-ß-Acetoxyäthyl-l, IL u . IV, von N-ß-M ethoxy- 
äthyl-l, Isopropenylacetat, IV u. Fumarnitril. — D urch E inleiten von B F3 in  eine Mischung 
aus 2 g IX, 54 g V III u. 5 g Isobutylen  bei — 50° e rhä lt m an eine zähe, elast., vulkanisier
bare Masse. — Der E rw eichungspunkt dieser Polym eren liegt höher als der entsprechender 
Polym erer m it A m inobutadien oder B utadien. (A. P. 2 458 355 vom 22/12. 1945, ausg. 
4/1.1949.) P a n k o w .  7237

M ontclair R esearch Corp., übert. von: John  B. R ust, W est Orange, N. J .,  V. St. A., 
Tieflemperaturmischpolymerisation von Isoolefinen und ungesättigten Ketonen m it FKIEDEL- 
CRAi'Ts-Katalysatoren bis — 40 b is— 100°. Man k ü h lt z. B. 0,5 (Gewichtsteile) Isopropenyl- 
methylketon u. 6 Isobutylen auf — 60° u. le ite t un ter R ühren B F3 in die Mischung. K au tschuk
artiges, in Bzl. u. H eptan  lösl. Polymeres. Auch Isoam ylen oder Isohexylen u. M ethylen- 
n-am yl- oder -isobutylm ethylketon, M esityloxyd, M ethylvinylketon, Isophoron, Phoron, 
Furfurylidenaceton u. a. können im  V erhältnis Isoolefin: K eton wie 1 0 :1 — 5 angew andt
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werden. Die höheren K etonanteile machen das Polym ere klebriger. (A. P. 2 469 788 vom 
5 /6 .1 9 4 4 , ausg. 10 /5 .1949 .) PANKOW. 7237

Firestone Tire & R ubber Co., übert. von: Charles R obert Johnson, Akron, 0 ..  V. St. A., 
Koagulieren wässeriger Dispersionen plastischer Massen, bes. von Buna  oder Kautschuk. 
Man versprüht den L atex  in  Form  feiner Tropfen un ter der Oberfläche eines fl. K oagulators. 
Das K oagulat fä llt in gut ausw aschbarer u. leicht auf dem F ilter zu handhabender Form 
an. — Vorrichtung. (A. P. 2 459 748 vom 28/6. 1945, ausg. 18/1. 1949.) PANKOW. 7237

Firestone Tire & R ubber Co., übert. von: R obert L. Bebb, Akron, 0 ., V. S t. A., 
Koagulieren von Kunstkautschuklatex, der fettsaure Salze als Em ulgator en thält, m it Al- 
Salzen oder Alaun. Das K oagulat läß t sich gu t verarbeiten, die V ulkanisate zeigen bessere 
Dehnungseigg. u. eignen sich fü r Luftschläuche, Reifendecken, R aupen fü r Schlepper. 
Als fettsaure Salze sind Na-, K-, N H 4-01eat, -S tearat, -Palm itat, -L au ra t genannt. (A. P. 
2 459 740 vom 15/4 .1944 , ausg. 18/1 .1949 .) Pa n k o w . 7237

XIII. Ätherische Öle. Parfümerie. Kosmetik.
M. Bollmann, A us der Welt der „niederen“ Sinne. N ach E rörterung der „niederen 

Sinne“  Geschmack u. Geruch, ihrer Zusamm enhänge u. D eutung der physiol.-chem. 
Vorgänge bei B etätigung dieser Sinne versucht Vf. eine E inteilung u. Ordnung der Riech
stoffe („einheitliche“ , synthet., isolierte, künstliche; „zusam m engesetzte“ natürliche 
pflanzlicher u. tier. H erkunft, u . künstliche), wonach die einzelnen G ruppen seiner E in 
teilung kurz besprochen werden. (Parfüm erie u. K osm etik 30. 5—8. April 1949.)

P e u k e r t .  7260
G. H. Cheesman, Geruchsklassifizierung. (Soap, Perfum . Cosmet. 22. 697. Ju li 1949.)

F r e y t a g .  7260
R. W . Moncrieff, Eine neue Geruchstheorie. Nach der Theorie des Vf. müssen R iech

stoffe flüchtig sein u. eine M olekularkonfiguration besitzen, die zu bestim m ten Stellen 
der Geruchsnerven kom plem entär ist. (Perfum. essent. Oil Rec. 40. 279— 85. Aug. 1949.)

Gr a u . 7260
D. Dervichian, Von der Bolle der Adsorption beim Geruch. Leichtverständliche D arst . 

der Vorgänge bei der Adsorption von Moll, im H inblick auf ihre Bedeutung bei Geruchs
wahrnehmung. (Ind. Parfüm erie 4. 137— 41. Mai; 211— 15. Ju n i; 252—56. Ju li 1949.)

L. L o r e n z .  7620
Charles Morel, Spilzennoien in der Parfümerie. Vf. bespricht den Begriff und die 

W rkg. der fü r die moderne Parfüm erie charak terist. „Spitzennoten“ , die durch E in 
arbeiten  von Fettaldehyden oder terpenfreien Citrusölen in  die R iechstoffbasis erzielt 
werden. E s werden für eine Reihe von G eruchstypen u. Kom positionen Hinweise über 
ihren Aufbau un ter Benutzung der passenden A ldehyd-Spitzennote gebracht. (Soap, 
Perfum. Cosmet. 22. 1119— 23. Okt. 1949.) S e if e r t . 7276

Charles Morel, Weitere Bemerkungen über Spilzennoien in der Parfümerie. (Vgl. 
vorst. Ref.) Die besondere E ignung einiger w ertvoller äther. ö le  in  der Parfüm erie wird 
besprochen. Vf. schlägt ferner fü r die einzelnen gebräuchlichen Geruchskomplexe u. 
-basen R ezepturen von Fettaldehydgem ischen vor. (Soap, Perfum . Cosmet. 22. 1227— 30. 
Nov. 1949.) * S e i f e r t .  7276

Roy J . H uttleston, A n Schönheitsmitteln und Seifen Verfärbung verursachende P arfüm 
bestandteile. Die T atsache der V erfärbung durch B estandteile von Parfüm en bei kosmet. 
Prodd. beschränkt sich bes. auf alkal. reagierende M ittel, wie Toilettenseife, S tearat- 
kremes, Seifen-Shampoos u. Badesalze. Alkalispuren fördern die O xydation durch den 
Luftsauerstoff. Außerdem weisen viele Parfüm kom ponenten die Neigung zu K onden- 
sations-R kk. auf, die ebenfalls durch Alkali begünstigt werden. Vor allem die Aldehyd- 
gruppe is t in  dieser Beziehung wirksam. E rhöh t w ird die A k tiv itä t durch  1 oder 2 freie 
H-Atome am a-Kohlenstoff. Phenylacetaldehyd liefert in Seifen sofort B raunfärbung 
un ter Geruchsverlust. H ydrozim taldehyd hingegen is t schon stabiler. Z im taldehyd gibt 
Gelbfärbung. Citral, m it einer Doppelbindung in a./¡-Stellung zur Aldehydgruppe, ergibt 
an  L icht u. L uft gelbbraune Verfärbungen u. harzähnlichen Geruch. Große Schwierig
keiten bereitet Vanillin, H eliotropin u. Eugenol, ebenso Cumarin. Jasm in  u. Neroli- 
Parfüm , aber auch Cibet verursachten V erfärbungen in  Seifen u. K remes, obwohl sie an  
sich beständig sind. Das in ihnen enthaltene Indol, M ethylanthranilat u. Skatol bedingt 
die Verfärbung. M ethylnaphthylketon is t n icht so em pfindlich gegen Lieht. E s kondensiert 
sich m it Anisaldehyd in Ggw. von A lkali zu einer gelben Verbindung. Synthet. Moschus, 
arom at. Verbb. m it 2— 3 N 0 2-G ruppen als Verunreinigungen en thaltend , is t die U rsache 
einer Blaufärbung von Seife. Mit A ldehyden oder K etonen b ildet sich aus einem B estandteil 
des syn thet. Moschus ein gelbes oder rötlichbraunes P rodukt. I n  Seifen u. K rem es kann
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die Verfärbung durch Benzylsalicylat verm indert werden. Beständig gegen Alkali sind 
Parfüm e, die Alkohole enthalten . (Soap, Perfum . Cosmet. 22. 993— 94. Sept. 1949. 
Schimmel & Co., Inc. U. S.) F r e y t a g .  7284

H.-M. Gattetosso, Formulalre du parlumerle et de cosmdtologic. Paris: Girardot. 1950. (368 S.) Ir. 1600,—. 
Ernest Guenther, The Essential Olls. Vol. II . Constltuents. New Y ork: D. Van Nostrand Co.: London: 

Macmillan &  Co. 1949. (X III + 8 5 2  S.) s 55,—.

XIY. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
H. C. S. de W halley, Reiner Zucker, seine Vorbereitung fü r  die Analyse. R affinierter 

R ohzuckersaft w ird nach der Carbonisation u. F iltra tion  in der üblichen Weise m it Kohle 
versetzt u. der Saft m it 0,10%  Aschen- u. 0,09%  Invertgeh. (beides bezogen auf Trocken
substanz) nach dem Abziehen der K ohle vor dem ersten K ochen in  einer RoBERTS-Maschine 
m it 45 lbs W. s ta t t  wie sonst üblich m it 3,5 lbs gewaschen. — Die Analyse erg ib t (auf 
Trockensubstanz bezogen): Invertzucker 0,001— 0,002%, Asche 0,001— 0,002%, organ. 
N icht-Zucker-Substanzen 0,0015— 0,003%, Zucker als Differenz 99,996— 99,993%. — 
Sodann wird noch eine P rüfm eth . angegeben zur Best. des W assergeh., des Geh. an Asche 
m ittels Leitfähigkeitsmessung u. des Invertzuckergeh. m ittels der M ethylenblaum eth. des 
Verfassers. (In t. Sugar-J. 51. 223. Aug. 1949.) W a l c k e r .  7416

H. H. Dodds, Chemie in  der Zuckerindustrie. N ach Beschreibung der in Südafrika 
hauptsächlich angebauten Zuckerrohrsorten u. der Zus. des E rntegutes bespricht Vf. die 
hinsichtlich der Analyse von Zuckerrohr u. seiner B estandteile üblichen Analysen
m ethoden. Des weiteren w ird die H erst. von Zucker aus Zuckerrohr un ter besonderer 
Berücksichtigung der Gewinnung von N ebenprodd. beschrieben. Abschließend nennt Vf. 
die w ichtigsten Forschungszentren der W elt auf dem Gebiet der Rohrzuckerindustrie 
un ter kurzer E rörterung ihrer Aufgabengebiete u. Leistungen. (South African ind. Chemist
3. 102— 05. Ju n i 1949. Mount Edgecombe, S. A. Sugar Ass., Exp. S tat.)

G e r h a r d  G ü n t h e r .  7440 
L. F. W iggins, Die Chemie des Zuckerrohrs. Überblick über die Prodd. und N eben

prodd. des Zuckerrohrs u. ihre Verwendung. (In t. Sugar-J. 51. 329— 32. Dez. 1949. Im p. 
Coll. of Tropical Agric., Sugar Technol. Dep.) CARLS. 7440

A. Shearer, Zuckerrohrwachs, seine Extraktion, Entaschung und Bleichung. Die zur 
E x trak tion  geeignetsten Lösungsm ittel sind einige KW -stoffe (Bzl.). Der W assergeh. 
kann bis zu 25%  betragen. Das Entaschen (Raffinieren) des Rohwachses w ird m it n. 
oder verd. HCl vorgenommen. Zum Trennen in H art- u. W eichwaehs w ird 97% ig. A. 
empfohlen. Die Bleichung des W achses erfolgt am besten durch K ochen m it KC103 u. 
HjSO^ un ter Durchblasen von Luft. (In t. Sugar-J. 51.196— 98. Ju li 1949. M oreton C entral, 
N am bour, Queensland.) • SCHAMBACH. 7440

W illiam L. Owen, Einige Gärungscharakteristica von verdorbener Rohrzuckermelasse. 
Die U nterss. des Vf. haben folgendes ergeben: Eine Zugabe.von (N H <)2S 0 4 zu unverdor
bener Melasse bew irkt eine Steigerung, zu verdorbener dagegen eine Abnahm e der Gärungs
w irksam keit bei der Äthylalkoholgewinnung. In  unstabilen Melassen sind die Aminosäuren 
an  Invertzucker in  Form  von N-Glykosiden gebunden, so daß der Stickstoff n icht von 
der Hefe assimilisiert werden kann. Beim E rh itzen  oder Lagern wird der Komplex zerstört 
un te r Bldg. von C 0 2 u. V erlust von Zucker. D abei geht aber der N  wieder in  seine u r
sprüngliche Form  über u. w ird dadurch fü r die Hefe verw ertbar. (In t. Sugar-J. 51.81— 84. 
M ärz; 109— 11. A pril 1949. B aton  Rouge, La.) S c h a m b a c h .  7440

—, D ulcin im  Sirupgefäß. Die S üßkraft von Dulcin (I) b e träg t das 200— 275fache 
der des R ohrzuckers (II), aber nur die H älfte der des Saccharins (III), demgegenüber es 
den w eiteren N achteil hat, daß es in konz. Lsgg. n ich t aufbew ahrt werden kann. E s wird 
eine V orschrift fü r kaltbereite te  Sirupe aus I u. II, gegebenenfalls un ter Zusatz von III, 
gegeben. (Bottling 1949. 50—52. Juli.) W a l c k e r .  7446

XYI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
H enry C. Sherm an, Fortschritte in der Ernährungschemie. F ortsch rittsberich te  un ter 

besonderer Berücksichtigung der ernährungsw ichtigen Vitam ine. (Chem. Engng. News 27. 
1990— 92. 1 1 /7 .1949 . New Y ork.) Gr im m e . 7630

S. Gericke, Mineralstoffe in unserer Ernährung. Die CaO- u. P 20 5-Bilanz unserer 
N ährm itte l is t zur Zeit ziemlich schlecht. Zur Steuerung des CaO-Mangels wird eine Bei
gabe von Calcium lactat, zum Ausgleich der P 50 5-CaO -Bilanz von Calcium phosphat 
empfohlen. (N atu r u. N ahrung 4. 14— 15. Jan . 1950.) Gr im m e . 7630
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G. E. Forstner und C. H . F . Füller, Über das Verpacken zubereitetcr Lebensmittel. 
Allg. Darlegungen. (Chem. and Ind . 1949. 803— 05. 19/11.) R e i f . 7030

—, E in  Streit über Emulgatoren. B ericht über einen in  Amerika ausgebrochenen 
Meinungsstreit über W ert u. U nw ert von Em ulgatoren fü r die H erst. von fettsparenden 
Backhilfsm itteln. (Chem. Weekbl. 45. 524. 13 /8 .1949 .) . Ov e r b e c k . 7074

—, Brot aus Molkeneiweiß. Hinweis darauf, daß im MiLViTA-Brot (Mil v it a  G. m. 
b. H., Stade) das Mehl bis zu 25%  durch Molke ersetzt ist. (Molkerei-Ztg. 3. 24— 25. 
8/1 .1949 .) K u n z m a n n . 7674

W . Lintzel, Der Raltcmvachstumslesl in  der Beurteilung von Brot und Nährmitteln. 
Vf. berichtet über zum  Teil eigene Verss. zur Best. des N ährw ertes von Cerealieneiweiß, 
auch in K om bination m it Lysin u. T ryp tophan  bzw. m it Casein, Soja u. Fischeiweiß, 
mittels R attenw achstum stest. Auch der Grad der Schädigung von Eiweiß durch therm . 
Behandlung (Backeil, A utoklavieren) u. E rw ärm en m it 1 % ig. N atronlauge wurde auf diese 
Weise festgestellt. (Getreide, Mehl B rot 3. 158— 60. Aug. 1949.) E b e r l e . 7674 

H orst R iethus, Versuche zur K ultur der Sojabohnen. (N atur u. N ahrung A. 3. N r. 3/4.
6—7. Febr. 1949. Potsdam -Rehbrücke, In s t, fü r E rnährung u. Verpflegungswiss.)

v . K r u e g e r .  7694
W . Bening, Einheimischer Anbau der Sojabohne. (N atur u . N ahrung A. 3. N r. 3/4.

5—6. Febr. 1949.) v . K r u e g e r .  7694
Andreas Lembke, Ungeteiltes Gemelk oder standardisierte Trinkmilch? Es wird eine 

standardisierte Trinkm ilch gefordert, deren Fettgeh. durch Zugabe von erh itztem  R ahtn 
zur pasteurisierten Rohmilch eingestellt wird. Zur Ausschaltung bakteriolog. Mängel 
wird K ontrolle der pasteurisierten Trinkm ilch auf pathogene K eim e u. Einbeziehung der 
K eim zahl bei der Punktbew ertung verlangt. — Es w ird auf daraus sich ergebende Vorteile 
für die K inderheilkunde hingewiesen. (Süddisch. Molkerei-Ztg. 70. 1176— 77. 29/9. 1949. 
Kiel, Bakteriolog. In s t, der Vers.- u. Forschungsanst. fü r Milchwirtsch.)

B a l l s c h m i e t e r .  7756 
D agm ar Talce, T atjana Köhler und R. H irschm ann, Süßgerinnung der Milch. Die 

Süßgerinnung der Milch wird durch labbildende B akterien bew irkt. Sehr oft kom m t es 
jedoch zu einer kom binierten L ab-Säure-G ärung. Geringfügige V eränderungen in der Milch 
z. B. verschied. Salzkonz., können eine Ausflockung durch Lab begünstigen. Das pH- 
Optimum fü r B akterienlab liegt bei 6— 7. In  einer süßgeronnenen M ilch kom m t eine 
Vielzahl von B akterienarten  vor. Das Vorhandensein von M ilchsäurebakterien schließt 
eine Labgerinnung nicht aus. V ertreter der Coli-Aerogenes-Gruppe sind gleichfalls lab 
bildend. (Süddtsch. Molkerei-Ztg. 71. 3— 4. 5/1.1950. W eihenstephan, Bakteriol. In s t, der 
Süddtsch. Vers.- u. Forschungsanst. fü r Milchwirtsch.) S a lm . 7756

Erich Puck, Edel-Pilzkäse, eine Spilzenware deutscher Produktion. Beschreibung des 
dem Roquefort ähnlichen, jedoch aus K uhm ilch hergestellten deutschen Edelpilzkäses. 
Labzeit 3 Stdn. bei 26—28°, A btropfenlassen der Molke, E infüllen des Bruchs in Al- 
Formen u. Beimpfen m it Sehim m elkulturen. N ach 24std. Gärung bei 36° u. 100% iger 
Luftfeuchtigkeit gelangen die K äse in das Salzbad (m it HCl auf einen Säuregrad von 10° 
SH eingestellt) u. schließlich in den Reifungsraum m it 95— 100% relativer L uftfeuchtigkeit 
bei 10— 20°. Endgültige Reifung nach Anstechen der K äse zwecks B elüftung für die 
Entw . des Schimmelpilzes bei 2— 5° mindestens 2 Monate lang. (Molkerei-Ztg. 2. 555. 
4/12.1948.) G r a u .  7760

W aldem ar Steffel, „Bergader‘‘-Edelpilzkäse, ein deutsches Markenerzeugnis. U nter
Bezugnahme auf die Ausführungen von E. P u c k  (vgl. vorst. Ref.) m acht Vf. darauf au f
merksam, daß bereits seit dem Jah re  1928 in Traunstein/O bb. Edelpilzkäse bester Q ualität 
hergestellt wird. Die H erst. un ter Verwendung von Penicillium  R oquefort-R einkulturen 
wird eingehend beschrieben. (Süddtsch. Molkerei-Ztg. 70. 70—71. 27/1. 1949. W aging 
am See.) G r im m e . 7760

W . Lewis und A. Eden, Getrocknetes Gras hoher Qualität. Der N ährw ert von getrock
netem  Gras ist nach Vf. proportional n icht seinem Geh. an Carotin, sondern an  R oh
protein, der nach einer Gleichung von S. J . W a t s o n  wie folgt berechnet werden kann: 
S.E. =  38 +  0,9 x (S.E. =  Stärke-Ä quivalent u. x  =  Proteingeh. der Trockensubstanz); 
P-E. =  x — 5,5 (P .E . =  Protein-Ä quivalent). (Agriculture[London] 56.12— 15. April 1949. 
Cambridge, N at. Agric. Advisory-Service.) W ALCKER. 7790

Alexander Patrick  McWilliam und John  Duckworth, Die Herstellung von Elefanten
grassilage und ihr Futlerwert fü r  tropisches Rindvieh. B ericht über groß angelegte Silage- 
verss. m it E lefantengras (Peuniselium purpureum ). Durch die Silage tra ten  R espirations- 
u. G ärungsverluste von 13,7% auf. Bei vergleichenden Fütterungsverss. bei Milchvieh 
zwischen frischem u. euriliertem  Gras ergab sich für die Silage eine nu r geringe Abnahme
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an  Futterwerfc. Die MilcHproduktion verringerte sich um 4,23±1 ,C 8% . (Trop. Agric. 26. 
16—23. Ja n ./Ju n i 1949. Trinidad.) GEMME. 7790

F. A. D ieckm ann, Die nützliche Quecke. Besprochen werden B otanik, Inhaltsstoffe 
u. Verwendungsmöglichkeiten, z. B. als Droge, F u tte rm itte l u. K affee-Ersatz. (N atur 
u. N ahrung B. 3 . N r. 3/4. 25 —26. Febr. 1949.) • V. K e u e g e e .  7790

Swift&  Co., iibert. von: Levi Scott Paddock, Chicago, 111., Behandlung frischer T ier
leber mit Enzym en. Die (z. B .Rinder-) Leber wird in die 0,01—0,1%  ig. Lsg. eines proteolyt. 
Enzym s (z. B. Bromelin, Trypsin oder bes. Papain) gelegt, die gegebenenfalls noch 5 bis 
25% Salz en thält, u. darin  10—30 Min. einem V akuum  von 20—30 incli Hg ausgesetzt. 
D urch diese B ehandlung werden die zähen, auch nach dem Zubereiten schwer zu zerkauen
den B lutgefäße gedehnt u. geöffnet, ohne dabei zu zerplatzen, so daß die Enzymlsg. ein- , 
dringen u. das Enzym  sich auf der W andung der Gefäße ablagern kann. Die nach Auf
hebung des V akuum s aus der Lsg. entfern ten  Leberstücke werden abgewaschen, gekühlt 
(36—38° F) bzw. gefroren u. gelagert. Bei der Zubereitung wird durch die Erwärmung 
das bis dahin in R uhe befindliche, auf den Gefäßwandungen abgelagerte Enzym  wirksam 
u. bew irkt, daß die zähen B lutgefäße za rt u. genießbar werden, ohne daß das übrige Fleisch 
überm äßig weich wird. — Beispiele. (A. P . 2 471282 vom 16/6. 1945, ausg. 24/5. 1949.)

ASMUS. 7751
A rm our and Co., Chicago, 111., übert. von: H avard L. Keil, Clarendon Hills, und 

Raim ond H. B orkenhagen, Chicago, Hl., V. St. A., Entfärben von Blut. D urch Verschieben 
der etw a neutralen  R k. des B lutes nach der sauren oder alkal. Seite m it beliebigen anoigan. 
oder organ. Säuren u. Alkalien oder/u. E rw ärm en au f 55—65° wird das Hämoglobin ge
spalten  in H äm atin  u. Globulin. Das freie H äm atin  läß t sich leicht z. B. durch Peroxyde 
(am besten 1I20 2) oxydieren, d .h . bleichen oder völlig entfärben. Das Alkalischmachen 
is t dem Ansäuern vorzuziehen, da die Proteine dabei in ih rer W asserlöslichkeit u. Koagulier- *t 
barkeit weniger beein trächtig t werden. Nach dem O xydieren wird neutralisiert. Man erhält 
strohgelbe bis fas t klare P rodd., die im F arb ton  dem durch Zentrifugieren von B lu t ge
wonnenen, hämoglobinfreien Serum entsprochen. Auch (minderwertiges) Schlachtblut j 
von Tieren u. geronnenes oder vom  F ibrin  befreites B lu t läß t sich auf diese Weise zu 
Prodd. für die Behandlung von Leder u. Textilien oder die K lärung von Chemikalien usw. [ 
verarbeiten , wozu sonst nu r blutkörperchenfreies u. darum  fas t farbloses Serum ver
w endet w urde. Das so en tfärb te  B lu t kann zu fester M. eingedam pft oder durch Sprüh- 
trocknen zu feinem, losem Pulver getrocknet werden. Im  Gegensatz zum zentrifugierten 
B lu t en th ä lt das nach dem neuen Verf. gebleichte oder en tfärb te  B lu t den gesamten 
Proteingeh. (m it K lebkraft u. K oagulierbarkeit) des frischen B lutes. — Beispiel. (A. P.
2 466710 vom 17/10.1945, ausg. 12/4.1949.) SCH EEIN EE. 7751

XVII. Fette. Seilen. W asch- und Reinigungsmittel. W achse.
Bruno H assel, Rationellere Verwertung von Tierkörpern und tierischen Abfällen. (Vgl.

C. 1950. I. 1295.) Um gegenüber den üblichen Verff. eine bessere V erw ertung der Fette 
zu erzielen, w ird empfohlen, den anfallenden F u tte rm itte ln  durch B enzinextraktion das 
F e tt bis auf 3—4%  zu entziehen. Es werden Vorschläge zur p rak t. D urchführung dieser 
M aßnahm e gem acht. (Seifen-O ele-Fette-W achse75. 301—02. 6/7.1949.) OYEEBECK. 7872

A. Audouin und G. Levavasseur, Ultraschallemulgierung von Pflanzenölen. Es wird 
der M echanismus der U ltraschallerzeugung, die dabei auftre tenden  Schwierigkeiten, bes. 
bei der Messung der U ltraschallenergie, u. die Verwendung des U ltraschalls zur Em ul
gierung von pflanzlichen ö len  kurz dargelegt. Die dabei erhaltenen R esu lta te  haben nur 
speziellen W ert fü r die. Bedingungen, un ter denen gearbeitet w urde. E in  isothermes 
A rbeiten erwies sich als unmöglich. (Food 18. 190. Ju n i 1949.) W ALCKEE. 7894

L. H artm an , R affination von Vitamin A-haltigen ölen. P ie  durch ein b rit. Patent 
(K . C. D. H ic k h a n  u. D e st il l a t io n  P e o d u c t s , INC., E . P. 526289) geschützte An
reicherung an  V itam in A in Leberölen durch M olekulardest. se tz t voraus, daß das Aus
gangsöl frei von störenden V erunreinigungen u. von freien F e ttsäu ren  ist. Zur E n t
säuerung zieht m an die Alkali- (z. B. m it N a2C 03) R affination  heran ; m an verm utet, daß 
durch diese B ehandlung die W irksam keit des V itam insA  beein träch tig t w ird (durch 
A dsorption am  Soapstock). Vf. zeigt an  einem Leberöl (Groper-Öl), daß ein V erlust nicht 
e in tritt, wenn m an das im Soapstock hinterbleibende 01 m it seinem V itam in A-Geh. in 
die Überschlagsrechnung m it einbezieht. D araus wird abgeleitet, daß die Ä lkaliraffinatiou 
die rationelle Meth. zur Reinigung von ö len  fü r die M olekulardest. darstellt. Bemerkt 
w ird zusätzlich, daß die im P a ten t angegebene Steigerung der V itam in A-W irksamkeit 
auf einem experim entellen Irr tu m  beruh t. (N ature  [London] 163. 722—23. 7/5 . 1949. 
W ellington, N. Z., Dep. of Sei. and  Industria l Res., F a ts  Res. Labor.) T äU F E L . 7898
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H erm ann Stadlinger, Deutsche Bohsloffprobleme der Paraffinoxydation. Zusammen
fassende Ü bersicht über H erst. u. V erw endbarkeit techn. Paraffine fü r die ka ta ly t. O xy
dation zwecks Gewinnung von Fettsäu ren  bes. fü r die Seifenindustrie u. die H erst. syn tlic t. 
Fette. B ehandelt werden B raunkohlcnparaffine, T ieftem peraturhydrierungs-(TTH -) 
Paraffin u. „Fischer-G atsch“ . Vorschriften über die Q ualität der zu oxydierenden Paraffine. 
(Dtsch. Chemiker-Z. 1. 55—60. Nov. 1949. K öthen/A nh.) E c k s t e i n .  7902

Bernward G arre und H ans H uber, Spezialphosphate. Eigg. u. Verwendung der aus 
den sauren O rthophospliaten durch E rhitzen entstellenden Spezialphosphate, wie Pyro-, 
Poly- u. M etaphosphate, werden beschrieben. Bes. die Eignung des K alium m etaphosphats 
wird an  H and von A rbeitsvorschriften u. R ezepten fü r die Zwecke der Textilreinigung 
u. als Zusatz zu Fein- u. Kernseifen erläu te rt. — D iagram m . (Seifen-Oelc-Fette-W achse 
75. 533—35. 7/12. 1949; 76. 1—4. 4/1. 1950. W iesbaden-Amöneburg, Anorgan. Labor, 
der Chem. W erke Albert.) SEIEEItT . 7910

J . C. Vlugter, Chemische Waschmittel, insbesonders die technische Herstellung von Merso- 
lalen in  Deutschland. Überblick über die in D eutschland industriell hergestellten syn thet. 
Reinigungsm ittel auf Basis A rylalkylsulfat (Nekal, Leonil), F e ttsäu re  (Igcpone), Poly
äthylenoxyd {Igepale) u. Fettalkoholsulfat (Gardinol), deren G esam tproduktion vor dem 
Kriege ca. 2500 t / J a h r  betragen h a t. Die F i s c h e r - T e o p s c h - Synth. lieferte als w eitere 
A usgangsstoffe: Paraffingatsch (Kp. 320—450°), der zu F ettsäu ren  oxydierbar ist 
(40000 t / J a h r  Seife), Olefine, die durch das O xo-Verf. in prim . Alkohole um w andelbar 
sind u. Gasöle (Kp. 240—320°), die nach Sulfochloiierung(MERSOL-Verf.) ca. 80000 t /J a h r  
Mersolat ergaben. Das aufhydrierte  Gasöl (Mepasin) w ird hierbei un ter Belichtung m it 
SOj u. CL behandelt u. g ib t je  nach B elichtungsdauer (bis zu 18 Stdn.) Mersol D, H  oder 
30 m it 82] 45 bzw. 30% Sulfochlorid. D urch Verseifen m it N aOH  erhält m an hieraus die 
Mersolale. (Chem. W eekbl. 45. 1 9 8 -9 9 . 26/3.1949.; F k e e . 7912

Lever Brothers Co., Maine, übert. von: Edward M. Jam es, W inchester, Mass., V. S t. A., 
Fraktionieren von ungesättigten Glyceridölen, bes. von Sojabohnenöl, im Gemisch m it einem 
nichtpolaren Lösungsm., z. B. PAe., H exan, T richloräthylen oder anderen chlorierten 
K W -stoffen. Das ö l  w ird m it dem Lösungsm. (1—20fache Menge) bei —20 bis —60° F 
verrührt u. dabei au f diese Tem pp. rasch abgekühlt. Dabei trennen sich zwei P rodd ., u . 
zwar ein festes am orphes Prod. von geringerer JZ . u . eine fl. ölige F rak tion  m it höherer 
JZ ., welche den größten  Teil des Lösungsm. en thält. Beide F rak tionen  w erden in einer 
Zentrifuge getrennt. Die F rak tion  m it der kleineren JZ . w ird hydriert u. liefert ein Speise
fett. Die F rak tion  m it hoher JZ . besitz t verbesserte trocknende Eigenschaften. (A. P . 
2 459 820 vom 23/6. 1943, ausg. 25/1.1949.) F . MÜLLER.. 7895

Miami Boiler&  Machine Co., Inc., A kron, O., V. St. A., übert. von: Melvin J .  Napier, 
Akron, O., V. St. A., Gewinnung von ö l und Futtermitteln. T ier. u. pflanzliche Abfälle 
aller A rt, bes. von Fischen, werden zerkleinert, dann durch einen K ocher gedrückt, wobei 
die M . heftig bew egt u . dabei w eiter bis zu einem Brei zerkleinert w ird. Dieser w ird ge
mahlen u. in einen A bscheidetank übergeführt, in dem das ö l  nach oben u. die festen 
Stoffe zu Boden gehen, w ährend in  der wss. F l. gegebenenfalls der Leim verbleibt. Das 
ö l  wird abgezogen u. über einem Abscheider in den L agertank  geleitet. D er Bodensatz 
wird entfern t, getrocknet u. verpack t; gegebenenfalls w ird aus der wss. Lsg. der Leim 
gewonnen. Die Anlage w ird elektr. kontro lliert u . läß t sich auch auf Schiffen einbauen. 
A. P . 2 468 636 vom 28/2. 1945, ausg. 26/4.1949.) O VERBECK. 7899

Lever B rothers Co., Cambridge, Mass., übert. von: N orbert W . Z iels, Leonia, und  
W erner H . Schmidt, Grantwood, N. J ., V. St. A., Katalytische Hydrierung von flüssigen 
pflanzlichen ölen, wie E rdnuß-, Baumwollsnat- oder Sojaöl, m it einem schwefelhaltigen 
K ata lysa to r, z. B. einem N ickelkatalysator m it 1,38—5%  S-G eh„ zwecks Gewinnung 
eines bei n. Temp. festen  F ettes, das bei K örpertem p. fl. ist. D er K ata ly sa to r w ird h e r
gestellt durch E rh itzen  des M etallkatalysators m it einem geschwefelten ö l  (hergestellt 
durch 2 std . V errühren m it ca. 1%  Schwefelblume bei 95°), z. B. Sojaöl, im Zuge der 
H ydrierung von ö l, die z. B. m it H 2 bei 170° u n te r  einem D ruck von 20 lbs/sq.in. aus
geführt w ird. Man erhält gehärtete  F ette , die bes. fü r die Margarinehersl. geeignet sind. 
(A. P . 2 468799 vom 20/10.1943, ausg. 3/5.1949.) F . M Ü LLER. 7901

Proeter&  Gamble Co., Ivorydale, übert. von: W illy Lange und R obert G. Folzenlogen, 
C incinnati, O., V. St. A., Herstellung von Seife aus hydrierten pflanzlichen Ölen, z. B. 
Soja-, Lein- oder Baum w ollsaatöl. Zur V ermeidung einer V erfärbung der aus den hy 
d rierten  ö len  hergestellten Seifen wird das in den Ölen en thaltene y-Tocopherol (I), das 
sich an  der L uft leicht zu dem ro t gefärbten  I -o-Chinon oxydiert, bei der H ydrierung 
durch Zusatz von H sOs oder einer organ. Peroxydverb, vor der späteren  O xydation ge
schützt. H ierfür geeignete Peroxyde sind z. B . Cyclohexen-, H ydrinden-, 1-Oxydodecyl-,
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3-p-M enthenylhydroperoxyd, M onoperphthalsäure, O ctahydroanthracen-, Propyl-, Tetra- 
hydronaphthylhydroperoxyd. — Gegebenenfalls werden die I enthaltenden  Öle m it 
elem entarem  Sauerstoff oxydiert, bis sie einen Peroxyd w ert von 0,6—1 haben. Danach 
werden die Öle hydriert u. zu Seifen verarbeitet. (A. P . 2 473 154 vom 12/12. 1945, ausg. 
14/6.1949.) F . M ü l l e r .  7911

A tlas Powder Co., W ilm ington, Del., übert. von: George E . B arker, P leasant Hills, 
Del., V. St. A., Synthetisches Reinigungsmittel. E in  bes. zum W aschen von Baumwoll- 
gewebcn geeignetes R einigungsm ittel besteh t aus einem Gemisch von 5—95, bes. 60 bis 
85 Gew.-% eines Sulfonals, z. B. des N a-Sulfonats eines alkylsubstitu ierten  arom at. 
KW -stoffes der Bzl.- oder N aphthalinreihe, in welchem die A lkjdgruppe 9—16 C-Atome 
besitzt, u. 95—5, bes. 40—15 Gew.-% eines Polyoxyäthylenesters eines organ. Säuren 
en thaltenden Stoffes, wie N aturharz oder Tallöl, der im D urchschnitt 12—30, bes. 20 Oxy- 
äthylengruppen je COOH-Gruppe en thält. Als alkylsubstitu ierten  arom at. KW -stoff 
verw endet m an bes. ein Gemisch aus Alkylbenzolen, in welchem die A lkylgruppen die 
C-A tom -Kettenlänge des KW -stoffgemisches des K erosins besitzen. Die neuen M ittel 
finden als trockene Gemische oder als wss. Lsgg. von geeigneter K onz. Verwendung. 
— 2 Tabellen, 7 Beispiele. (A. P . 2 469 493 vom 2/7.1947, ausg. 10/5.1949.) RAETZ. 7913

Griffin Chemical Co., California, übert. von: Paul M. R uedrich, Berkeley, Calif. 
V. St. A., Herstellung von öllöslichen Petroleumsulfonalen aus einem Petroleumöl durch 
Zusatz von 5—15 Gew.-% eines öllösl. Petroleumsulfonats (I) vor dem Zusatz u. der Einw. 
der konz. H 2SÖ4. D urch den Zusatz von I  wird die Menge der bei der R affination von 
Petroleum ölen gebildeten öllösl. Sulfonsäuren (M alioganysäuren) beträchtlich  erhöht; 
dadurch werden wertvolle Emulgierungs-, Reinigungs- u . Rostschutzmittel gewonnen. — 
2 Diagram m e. (A. P. 2 462 829 vom 28/5. 1946, ausg. 22/2. 1949.) F . M ÜLLER. 7917

M athieson Chemical Corp., übert. von: E ric R . W oodward, New Y ork, und  Ivar 
M almstrom, Brooklyn, N. Y., V. St. A., Bleichen von Wollfett. W ollfett (I) w ird m it 
N atrium chlorit (II) u. N atrium hypochlorit (III) in  wss. Lsg. behandelt, wobei es wichtig 
ist, daß II  u. III n icht gleichzeitig, sondern nacheinander dem zu bleichenden I zugesetzt 
w erden u. daß im alkal. Bereich gearbeitet w ird. 4000 (Teile) rohes I w erden in einem 
offenen Kessel un ter gleichzeitigem D urchleiten von L uft geschmolzen, 430 wss. II-Lsg. 
m it 12% a k t. CI u. unm itte lbar danach 40 techn. III m it 130% (?) ak t. CI, in 400 W. 
gelöst, zugegeben u. 1 y2 S tdn. e rh itz t. Anschließend w ird das I m it W . in üblicher Weise 
gewaschen. Die nach A. S. T. M. gemessene Farbe der I  w urde durch diese Behandlung 
von 6 auf 4 aufgehellt. (A. P . 2 481 463 vom 3 0 /1 .1 9 4 7 , ausg. 6 /9 .1 9 4 9 .) LÜTTGEN. 7925

XVIIIa. Holz. Cellulose. Zellstoff. Papier. Papierdruck. Celluloid. Linoleum.
M. Treiwass, N. Schorygina und S. Rogowin, Untersuchungen über Struktur und 

Eigenschaften der Cellulose und ihrer Ester. 26. M itt. Die Gewinnung von Präparaten von 
Monocarboxy cellulose und ihren Estern. (25. vgl. C. 1 9 5 0 .1. 239.) Bei Einw. von N 2Ö4 auf 
Cellulose werden deren prim . O H -G ruppcnam  6. C-Atom zu COOH-Gruppen u n te r Bldg. 
von Monocarboxy cellulose (I) oxydiert. I  u. deren E ste r vgl. Vff. m it entsprechend ge
wonnenen Präpp . der Alginsäure (II) u. Pektinsäure  (III). Schon eine geringe Anzahl 
von in das Cellulosemol. eingeführte COOH-Gruppen erhöhen die H ygroskopizität der 
Prodd. u n te r gleichzeitiger Steigerung der Löslichkeit in N aO H . W ährend L inters in 
2%ig. N aOH  unlösl. ist, wird I  m it 3,6% COOH zu 15,0% gelöst u. m it 10,2% zu 100%. 
Auch II (21,7% COOH) löst sich vollständig. N itroester von I  zeigen eine s tarke  Abhängig
keit in der Löslichkeit in Aceton von anw esenden COOH-Gruppen in 6-Stellung. In  Ggw. 
von W . n itrie rte  I m it 1,3% COOH löst sich zu 81%  in Aceton, in wasserfreiem Nitrie- 
rungsgemiseh gewonnene I-E ste r m it 1,56% COOH lösen sich zu 18,7% u. solche mit 
3,6%  nur zu 9,7% . N itrierte  II u. II I  lösen sich vollständig. .Die Löslichkeitserniedrigung 
bei Vorliegen von COOH-Gruppen in 6-Stellung wird von Vff. auf E sterbindungen zwischen 
COOH- u. O H-G ruppen benachbarter Cellulosemoll, zurückgeführt. Im  Falle von II 
w ird innermol. V eresterung angenom m en u. bei III dü rfte  ein Teil der COOH-Gruppen 
durch M ethoxygruppen erse tz t sein, w odurch, eine E sterbldg. zurückgedrängt wird. 
M ethylierte u. anschließend n itrie rte  I w ar gleichfalls in Aceton gu t löslich. — Acetyhe- 
rungsverss. in homogener Phase ergaben, daß die Ggw. von COOH-Gruppen der Makro
moll. der Polysaccharide in 6-Stellung die A cetylierungsgeschwindigkeit s ta rk  erniedrigt. 
W ährend L inters un ter den von Vff. angew andten Bedingungen in 7 S tdn. vollständig 
verestert waren, benötigte m an  bei I  m it 1,9% COOH 24 S tdn. V erlängerung der Aeety- 
lierungszeit fü h rt zu vollständigerer A cetylierung u. gleichzeitig zu einer E rhöhung der 
Löslichkeit der Acctylierungsprodd. in A ceton. E inen analogen E ffekt der Verlangsamung 
des Acetylierungsprozesses findet m an bei II u. III. Auch bei V ornahm e der Acetylierung
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von Cellulose oder I  in heterogener Phase findet m an eine starke  Verzögerung der Acety- 
lierungsgeschwindigkeit bei Vorliegen von COOH-Gruppen in 6-Stellung. Auch in diesen 
Fällen nehm en Vff. Esterbindungen zwischen benachbarten  Celluloscmoll. an . (/K ypuaa 
npHKJiagHOit Xhmhh [ J . angew. Chem.] 22. 1214—24. Nov. 1949. Moskau, T extil-lnst., 
Lehrstuhl fü r K unstfasern.) ULMANN. 7954

K arl Borgin, Die Löslichkeil der Cellulose in starken Elektrolyten, besonders Nalrium- 
zinkal. Beim Auflösen oder Quellen von Cellulose in sta rken  E lek tro ly ten  n im m t m an 
die Bldg. von Verbb. zwischen Cellulose u. Lösungsm. an , über deren N a tu r noch wenig 
bekannt ist. Auch das Lösungsvermögen von Na-Zinkatlsgg. fü r Cellulose u. die Erleich
terung der Auflösung von Cellulose in Alkali durch N a-Z inkat kann auf Bldg. lösl. Verbb. 
zwischen Cellulose u. Z inkat beruhen. Um die N a tu r dieser V erbb. zu klären, w urde die 
Geschwindigkeit des Austausches von Z inkationen in Lsg. m it radioakt. Z inkationen 
in s ta rk  gequollener Cellulose untersucht. Als In d ika to r diente radioakt. Z ink 65 von der 
am erikan. Atomgewiehtskom misson (Oak Bidge). Die in einer radioakt. Zn en thalten 
den Na-Zinkatlsg. bis zu einem gelähnlichen Z ustand (nicht bis zu vollständiger Lsg.) 
gequollene Cellulose w urde nach A bzentrifugieren des überschüssigen Lösungsm. in eine 
Lsg. von inakt. N a-Z inkat von der gleichen Konz, wie vorher gebracht. Die Geschwindig
keit des Austausches von radioakt. Z inkat in  der Cellulose gegen inak t. in der Lsg. u n te r 
verschied. Bedingungen wurde gemessen an  der E rhöhung der R ad ioak tiv tä t der u r
sprünglich inakt. Lsg. m ittels GEIGER-MÜLLER-Zählrohrs. D er A ustausch erfolgte sehr 
schnell; nach den ersten  5 Min. w ar der größte Teil des radioakt. N a-Z inkats ausgetauscht. 
Aus der A ustauschgeschwindigkeit ließen sich Schlüsse auf den T yp der Verb. zwischen 
N a-Z inkat u. Cellulose ziehen: H auptvalenzbindungen oder eine B indung der Z inkationen 
entsprechend der des H  in den O H -G ruppen der Cellulose sind auszuschließen, Ionen- 
verbb. nach der A ustauschgeschwindigkeit zwar möglich, aber aus ehem. G ründen u n 
wahrscheinlich. Die Verb. muß labil sein u. nu r im Gleichgewicht m it der Lsg. existieren; 
das Z inkation dürfte  durch W asserstoffbrückenbindungen oder D ipol-D ipol-K räfte 
gebunden sein. Dem B ericht über die U nters., die z. T. in ÜSA durchgeführt w urde, sind 
längere Ausführungen über das Löslichkeitsvcrh. der Cellulose (Quellungsvorgänge als 
V orstufen der Lsg.; s tarke K räfte  zwischen den einzelnen Cellulose-Moll., Steifheit des 
Mol. u. dichte Packung als wahrscheinlich zusam m enwirkende U rsachen fü r die Unlös
lichkeit der Cellulose in W. u. schwachen E lektrolyten) vorausgeschickt. (Norsk Skogind.
3 .9 6 —103. A pril 1949. A. S. B orrcgaard.) " V. DECKEND. 7954

Paul W alter, Kollodiumwollen. Ü bersichtsarbeit (21 L iteratu rzita te). Nach einem 
kurzen Hinweis auf die bestehenden Trivialnam en des Cellulosenitrats (C. N.) werden die 
A usgangsm aterialien, der N itrierungsvorgang sowie die A usbeute, die S tab ilitä t u. die 
Depolymbrisation, die Lsg. u. V iscosität sowie die Verwendungsmöglichkeiten des C. N. 
behandelt. (Farben, Lacke A nstrichstoffe 3. 252—59. Aug. 1949.) P . ECKERT. 7970 

A. P . Petrow , Die Entleimung von Papier. U nter Einw. von elektr. E ntladungen 
(Hochspannung, stille E ntladungen, negativ  geladene K athodenstrahlen) t r i t t  eine E n t
leimung von Papier ein. D erartig  entleim te Papiere werden durch N acherw ärm ung wieder 
leimfest. Die ausschließliche E rk lärung  der Leim ungsvorgänge auf G rund elektr. Theorien 
w iderspricht den E rfahrungen der Praxis. U nteres, zeigten, daß der pn-W ert der zu 
leimenden Stoffmasse (etwa 4,4) von großer Bedeutung fü r den V erlauf der Leim ung ist- 
Vf. e rö rte rt die U rsachen der Entleim ung u. kom m t zu der Sclilußfogerung, daß die 
H auptureacken der Leimungsschwierigkeiten in der Temp. der Trockenzylinder zu suchen 
ist. Diese is t z. B. im Sommer niedriger wie im W inter, deshalb ist auch die Leim ung im 
Sommer m anchm al schlechter. (By.wa>KHaH IIpoMMUjjieHHOCTb [Papierind.] 24. N r. 5. 
10—15. Sept./O kt. 1949.) ECKE. 7978

W . Rudolfs und E. Axe, Unterschied in der Beschaffenheit von Abwasser aus P apier
fabriken. Die Beschaffenheit des Abwassers von Papierfabriken zeigte auch bei H erst. 
ähnlicher Sorten große zeitliche u. betriebsgebundene U nterschiede. Reine Cellulosefasern 
erhöhen den BSB bis zu 79% , Fasern von Zeitungspapier nu r bis 16% . D er Faseranteil 
betrug bis zu 80%  der Feststoffe, der Faserverlust zwischen 30—700, im M ittel 420 m g/L i
ter. D urch A bsetzen sind 42—61% , durch Fällm itte l 80—90% , durch V akuum filter 
23—68%  rückgew innbar. F lockungsm ittel setzen den BSB des A blaufes am  stä rk sten  
herunter. (Gas- u. W asserfach 90 . 563. 15/11. 1949.) M a n z .  7982

People in  the territo ry  of the U nited States, übert. von: Roy H . B aechler, Madison, 
Wis., V. St. A., Behandeln von IIolz. Man im prägniert Holz oder andere Cellulosestoffe 
gegen Verfall u. Insek ten  m it einer kalten  wss. Lsg., die 1—5%  lösl. N i-Salz, wie N iS 0 4, 
6 H 20 , Alkalim etall-lon, wie N a-Ion, Arsensäure-Ion, wie N aH sA s04, u. Chromsäure oder 
Dichromat, wie N asCr20 7, 2 H 20 , in solchen Mengen en thä lt, "daß das A lkalim etall dem

132*
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Ni-Salz-Anion annähernd  ehem. äquivalent u. das V erhältnis von Cr zu N i m indestens 
ca. 2 : 100 u. höchstens etw a 60 : 100 ist. — 1 Beispiel. (A. P . 2 469 427 vom 30/7. 1946, 
ausg. 10/5. 1949.) R a e t z .  7953

Svenska Cellulosaaktiebolaget, Stockholm, Schweden (Erfinder: U. G. Fryklund und
F. L. Bolin), Eindampfen von Celluloseabfall äugen durch Einsprilzcn in einen Verbrennungs
ofen. Die Lauge wird durch ein R ohr eingespritzt, das w ährend des E inspritzens ohne seit
liche V erdrehung vorw ärts u. rückw ärts gezogen wird. Die Lauge sp ritz t hierbei gegen 
eine W and, doch is t der Spritzweg verschied, lang, so daß eine gute V erteilung über die 
ganze Ofenbreito erzielt w ird. V orrichtung. — Zeichnung. (Sehwed. P . 124180 vom 9/11. 
1945, ausg. 1 /3 .1 9 4 9 .) J . SCHMIDT. 7957

E . Steenstrup, Stockholm, und  J . O. Nauclér, Stocksund, Schweden, Rückgewinnung 
von Soda aus Sulfalablauge. Die Lauge w ird im Schmelzofen nach vorhergehender Ein- 
diekung verb rann t. Die Rauchgase werden zunächst in einem D ampfkessel ausgenutzt 
u. dann einen d irek t arbeitendem  W ärm eaustauscher zugeleitet. Die Schmelze wird 
in W. gelöst. D er hierbei entw ickelte Dam pf wird ebenfalls dem W ärm eaustauscher zu
geleitet. E r g ib t hier seine W ärm e u n te r teilweiser K ondensation ab. Diese Arbeitsweise 
gew ährleistet eine weitgehende A usnutzung der in den R auchgasen u. dem Dam pf aus 
der Lsg. enthaltenen W ärm e. — V orrichtung. Zeichnung. (Schwed. P . 125 342 vom 15/1. 
1947, ausg. 28 /6 .1 9 4 9 .) J. SCHMIDT. 7963

E astm an Kodak Co., ausg. von: W illiam  O. Kenyon und  W illiam  F . Fowler jr., 
Rochester, N. Y ., V. St. A. Herstellung oxydierter, nitrierter Cellulose (I) durch Behandlung 
trockener I m it einer wasserfreien Mischung von N 0 2, H N 0 3 u . einem halogenierten 
KW -stoff, wobei letz terer u. N O , in etw a gleichen Mengen vorhanden sein sollen, während 
die H N O , etw a 4—25%  der gesam ten Fl. u. I  2—5% der F l., m it der sie behandelt wird, 
b e träg t: Beispiele: 5 g bei 110° 2 Stdn. getrocknete I-Gaze werden einer Mischung von 
60 g trockner, fl. N ,0 4, 60 g bes. gereinigtem  CC14 u. 5 g wasserfreier 100%ig. H N 0 3 
zugesetzt. D er B ehälter w ird darauf abgedichtet u . bei n. Temp. 3 Stdn. mechan, bewegt. 
D ann wird die Gaze en tfern t, m ehrm als m it CC14, dann m it Ae. u. schließlich m it dest. 
W. gewaschen, so daß die Lauge auf Brom thym olblaulsg. n eu tra l reagiert. D arauf läß t 
m an I bei R aum tem p. trocknen. E ine Probe ergab 7,54 Carboxyl u. 2,8 N. (A. P . 2 472 591 
vom 2 9 /3 . 1946, ausg. 7/6 . 1949.) HAIJG. 7971

XYIII1). Textilfasern.
H einrich Netz, Der Trocknungsvorgang in Theorie und P raxis. E s werden die Be

rechnungsgrundlagen des Trocknungsvorganges in der T extilindustrie gegeben. (Textil-
P raxis 5. 1 1 -1 5 . Jan . 1950.) P. EC K EET. 8024

R. Friedem ann, Das Düsentrockenverfahren und seine Entwicklung. Im  allg. versteht
m an u n te r D üsentrocknung eine E inrichtung, in der erh itz te  Gase (L uft oder Dampf) 
m it großer Geschwindigkeit durch Düsen auf bzw. durch das Trockengut (Textilien) 
geblasen werden, wodurch das in dem T extilgut sich befindende W. zum V erdunsten ge
b rach t wird. E ntsprechende fü r die T extilindustrie geeignete App. sowie deren Arbeits- 
u. W irkungsweise werden besprochen. — Schem at. D arstellungen. (Textil-Praxis 5. 59 
bis 62. Jan . 1950.) P . ECK ERT. 8024

H einz K örner, Infrarot-Trocknung in der Textilindustrie. (Textil-Praxis 5. 67—69. 
Jan . 1950.) P . E c k e r t .  8024

A. J . H all, Bleichen, Färben und Ausrüsten. Rückblick au f das erste Halbjahrhundert.
Vf. g ib t einen Überblick über die E ntw . des Jiggers sowie über die F o rtsch ritte  au f dem 
Gebiet des Bleichens u. der Überwachung des Bleichprozesses. (Text. M ercury Argus 
122. 102. 104. 107. 20/1. 1950.) P . ECK ERT. 8032

E. E . H alls, Die wasserabweisende Ausrüstung von Textilien. Besprochen werden die 
physikal. Vorgänge bei der Absorption von W . durch verschied. Faserstoffe. Die W asser
aufnahm e in A bhängigkeit von der relativen L uftfeuchtigkeit w ird an  H and mehrerer 
K urven  gezeigt. Im  Anschluß hieran geh t Vf. auf die verschied. Verff. zur wasserabweisen
den A usrüstung von Textilien ein. B ehandelt w erden: Die. A usrüstung m it S tärke, mit 
gehärtetem  Leim u. gehärte ter G elatine, die Im prägnierung m it A l(O H)„ die Ausrüstung 
m it A l-H arz-Seifen, m it W achs u. W achsem ulsionen, m it Gummi, p last. Massen u. a. m. 
(Text. M ercury Argus 122.107. 109—10. 20/1. 1950.) P . E C K E R T . 8032

K onrad Q uarthai und  K urt Beideck, Moderne Chintzausrüstung. U nter Chintzaus
rüstung  is t eine G lanzappretur zu verstehen. Die W eichheit der P rodd. läß t sich durch 
verschied. Fak toren  erm öglichen: D urch Polym erisation geeigneter gleichartiger Mono
merer, z. B. Ä thyl- u. B utylacrylsäureester (Acronof-Dispersionen u. -Lsgg. oder Plextol- 
Dispersionen u. -Lsgg); durch M ischpolym ersation von A crylsäureestern m it Vinyl
chlorid, V inylacetat, V inyläthern  u. S tyrol (A c-ronal-Dispersionen u. Lsgg.); durch die
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Plastizierung h a rte r Polym erisate auf Basis von V inylacetat, Vinylchlorid, Styrol m it 
gelatinierenden W eichmachern (Monolith, Lutofan, Plexlol, Slyrofon  u. Ftnapas-D is- 
persionen u. Lsgg.). F ü r die Schlußstriche können Prodd. wie Plastopal I  u . Igam id 1 C 
bzw. 6 A  verw endet werden. D arauf hingewiesen w ird, daß auch S tärke-W achs-C hintz 
m it den genannten Schlußstrichm aterialien abgedeckt werden kann. Die Arbeitsverff. 
werden angegeben. (Textil-Praxis 5. 41. Jan . 1950.) P. E c k e r t . 8032

Basil A. D unell und A rthur V. Tobolsky, Dynamische Eigenschaften von polymeren 
Stoffen. Durch Anwendung einer V erteilungsfunktion von W. KUHN (Helv. chim. A cta 30. 
[1947.] 307. 464. 839) ergab sich folgende Beziehung: z/dyn w =  n  2t0 logo 10. (Neigung 
der R elaxationskurve gegen den dekad. log der Zeit.) ?jdyn =  dyn. V iscosität,w /2 jt =  F re 
quenz der harm on. Schwingungen, s0 =  F ix ierte  Spannung, bei welcher die R elaxations
messung ausgeführt w ird. Die M eßdaten fü r die R elaxation an  natürlichen u. syn thet. 
kautschukeiast. K örpern, ferner N ylon, Viscoseseide, A cetatfaser, Federkeratin , N a tu r
seide u. Polyäthylenfaser stim m en m it obiger Gleichung gu t überein. — 1 Tabelle. (Textile 
Res. J . 19. 631—32. Okt. 1949. P rinceton Univ., The Textile Found. u. Frick  Chem. 
Labor.) ZAHN. 8040

H ans Böhringer, Mechanisch-lechnologische Prüfverfahren an der Faserflocke. 4. M itt. 
(3. vgl. C. 1950 .1 .140’.) Besprochen wird zuerst der Begriff der E lastiz itä t u . ihre verschied. 
A barten. Anschließend geht dann Vf. näher au f die Z ugelastizität ein u. w erte t bei Elastizi- 
tätsverss. anfallenden Zahlenw erte aus. In  diesem Zusam m enhang werden die elast. 
Dehnung, der E lastizitätsgrad , die E lastizitätsgradabnahm e, der E lastizitätsm odul, die 
E lastizitätsgrenze, die elast. A rbeit, der W irkungsgrad des elast. A rbeitsverm ögens sowie 
die elast. Zähigkeit behandelt u. die Zahlenw erte an  H and von D iagram m en d iskutiert. 
— 4 Abbildungen. (Textil-Praxis 4. 479—81. O kt. 1949. Schwarza, Textilforschungslabor.)

P. E c k e r t . 8040
H ans Böhringer, Mechanisch-technologische Prüfverfahren an der Faserflocke. 6 . M itt. 

(4. vgl. vorst. Ref.) Die W irkungsweise des zur B est. der D auerbiegefestigkeit verw endeten 
P rüfapp. beruh t darauf, daß m an den Probekörper neben einer konstan ten  Zugspannung 
un ter einem bestim m ten W inkel wechselweise bis zum Bruch biegt. Diese besondere Bean
spruchungsart ist gegenüber der n. s ta t. Festigkeitsprüfung durch vier M erkmale gek.: 
Die Prüfung erfolgt im dynam . V erf.; die Belastung des Prüflings is t phasenförm ig; der 
P robekörper w ird punktförm ig angegriffen; ferner erfolgt die B eanspruchung in Quer
richtung. Die Arbeitsweise des P rüfgerätes wird beschrieben u. die Bercchnungsgrund- 
lagen w erden gegeben. (Textil-Praxis 4. 598—99. Dez. 1949 Textilforschungslabor.)

P . E c k e r t . 8040
P. A. Ssimigin, Verwendung von Huminsloffen. Unterss. ergaben, daß Hum instoffe, 

die in s ta rk  alkal. Lsg. auf Baumwollgewebc aufgebrach t werden, m it K upfersalzen nur 
unzulänglich fixiert werden. Biehrom ato üben keinen merklichen E in fl.au f den Fixierungs
prozeß aus. W ird das Gewebe jedoch nach der T ränkung m it der alkal. Lsg. der H um in
stoffe m it verd. Essigsäure oder anderen Säuren behandelt, so erfolgt bei N achbehandlung 
m it Kupfersalzlsg. eine dauerhafte F ixierung der entstehenden Verb. zwischen K upfer 
u. H um insäuren. Die beschriebene B ehandlung schützt Baumwollgewebe vor der zer
störenden W irkung von Mikroorganismen, L icht u. W etter u. w ird bes. als fäulniswidrige 
Im prägnierung empfohlen. (TeKCTiiabHan IIpOMbinuiennocTb [Textil-Ind.] 9. N r. 7. 
28—30. Ju li 1949.) SOMMER. 8044

H ans Ellner, Wir veredeln wieder Baumwolle. Allg. gehaltene A usführungen ohne 
L iteraturangaben. (Textil-Praxis 5. 42—44. Jan . 1950.) P. ECK ERT. 8044

W illiam  H onneym an, Die Flachsnaßspinnmaschine als Ursache katalytischer Schä
digungen beim Bleichen. Die Schädigung wird durch die Bldg. von CusS im Spinntrog 
u . dessen Niederschlagen auf den durchlaufenden Flachsfaden beim Bleichen des entspre
chenden Gewebes infolge ka ta ly t. O xydation der Cellulose (Bldg. von Oxycellulose) ver
ursacht. Beim D urchlaufen des Fadens durch den m it heißem W. angefüllten Trog scheiden 
sich Pektine, gum m iartige Stoffe oder andere lösl. Pflanzenbestandteile aus der Flachs
faser ab , sam m eln sich am Boden des Trogs u. dienen bestim m ten B akterien  als N äh r
boden, die das im Spinnwasser befindliche Sulfat in H 2S überführen, wobei der H sS m it 
dem im Spinnwasser befindlichen Cu reagiert. Die Spinntröge sind in der Regel m it 
K upfer- oder M essing-Arm aturen u. -beschlagen u. m it einem kupfernen D am pfzu
leitungsrohr ausgesta tte t. Es h a t sich nun gezeigt, daß in dem Trog, beispielsweise zwi
schen Beschlägen (Messing) u. D am pfzuleitungsrohr (Kupfer) ein kurzgeschlossenes 
E lem ent en ts teh t, wobei Cu als Lösungselektrode w irk t. Die gemessenen elektr. P o ten 
tiale an  den verschiedensten Spinnm aschinen schw ankten zwischen 5 u. 100 Millivolt. 
An Hand zahlreicher Verss. werden die U rsachen der verschied. Potentialdifferenzen 
(Verwendung verschied. Metalle) behandelt. (Chem. and  Ind . 1949. 663—67. 24/9.)

P . E c k e r t . 8050
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Fr. F ranz, Uber das Trocknen von Wolle und Wollwaren. E s w ird die F rage behandelt, 
bei welchen Tem pp. die W olle getrocknet w erden kann, ohne sie zu schädigen. In  diesem 
Zusamm enhang w ird auf folgende beim Trocknen der Wolle vorliegende Verhältnisse 
eingegangen. Das W. h a fte t an  der Oberfläche, cs dringt in die Poren der W olle ein, es 
bringt die Wolle zur Quellung. Im  w eiteren V erlauf seiner A usführungen äußert sich Vf. 
über die verschied, techn. M öglichkeiten der W olltrocknung un ter A nführung entspre
chender A pparaturen . (Textil-Praxis 5. 54—58. Jan . 1950.) P . E C K E ßT . 8060

H. Z ahn , Zur E inw irkung von Wärme a u f Wolle. Zusamm enfassender B ericht (19 L ite
ra tu rz ita te) über Forschungsarbeiten hinsichtlich des Einfl. der W ärm e auf Wolle u. 
andere K eratinfasern . Es h a t sich gezeigt, daß trockene Wolle wesentlich w iderstands
fähiger is t als feuchte oder Wolle in Ggw. von W asser. E rgeben h a t sich ferner, daß vor
getrocknete Wolle ohne B efürchtung einer Beschädigung fü r kurze Zeit auf 140—150° 
e rh itz t werden kann, allerdings auch nur dann, wenn die Faser keine Chemikalien en t
h ä lt, die die W ollproteine angreifen können. (Textil-Praxis 5. 7 —10. Jan . 1950. H eidel
berg. Chem. In s t, der U niv.) P . ECK ERT. 8060

— , Die Schädigung von Wolle durch Behandlung und Lagerung. 1. M itt. E inleitend 
werden die A nalysendaten der Wolle wiedergegeben. Im  Anschluß hieran  wird der chem. 
Aufbau der W ollsubstanz sowie die F aserstru k tu r behandelt. D as Vergilben der Wolle auf 
dem Rücken des Schafes infolge des Einfl. des L ichtes u. der A tm osphärilien w ird auf die 
Bldg. von H 2S 0 4 durch O xydation der SH -Bindungen zurückgeführt. In  diesem Zu
sam m enhang w ird auch auf die photochem . R kk. hingewiesen, die sich in der freien N atu r 
am  lebenden W ollhaar abspielen wodurch die A nfärbbarkeit der Faser in weitem Maße 
beeinflußt werden kann. (Wool Rec. T ext. W ld. 76. 1 4 0 1 -0 2 . 10/11. 1949.)

P . E c k e r t . 8060
— , Die Schädigung von Wolle durch Behandlung und Lagerung. 2. M itt. (1. vgl. vorst. 

Ref.) Es w ird ein kurzer Überblick über den Einfl. des Lichtes, der W aschm ittel u. des 
W aschverf. auf die Eigg. der Wolle, bes. im H inblick auf den Färbevorgang, gegeben. 
W eiter äußert sich Vf. über das Ranzig- u. Stockigwerden der Wolle. (Wool Rec. Text. 
W ld. 7 6 .1 4 7 3 -7 5 . 17/11. 1949.) P . ECK EET. 8060.

J . A. Somers, Fortschritte bei der Herstellung synthetischer Fasern im  Jahre 1949. 
Ü bersichtsarbeit (41 L itera tu r- u. P a ten tz ita te ) . (B rit. R ayon Silk J . 26 . 59—60. Jan .
1950.) P . E c k e r t . 8070

J . David R eich und George C. D aul. Darstellung und Eigenschaften alkalilöslicher 
Melall-Carboxymelhylcelluloscfasern. Ausgehend von handelsüblicher Carboxymethyl- 
cellulose (I) (Na-Salz) m it einer Säuregruppe je  Glucoserest w urden Fasern gesponnen, 
wobei m ehrwertige M etallverbb. dem K oagulationsbad zugesetzt waren. Die Metallionen 
vernetzen die K e tten  durch Ausbildung von Salzbrücken. Am meisten eignete sich eine 
M ischung gleicher Teile 10%ig. Lsgg. von C uS 0 4 u. AI2(S 0 4)a zur Ausfüllung von I. 
E s wurden Fasern  m it Festigkeiten bis zu 2,1 g/grex hergestellt. Diese m etallisierten 
Fasern w aren in ihren  Eigg. der in  England entw ickelten A lginatfaser ähnlich u. eignen 
sich bes. fü r bestim m te tex tile  Verwendungen, wo eine alkalilösl. Faser gew ünscht wird. 
(Textile Res. J .  19. 794—801. Dez. 1949. New Orleans, Southern Regional Res. Labor.)

Za h n . 8076
— , „D yncl“ — Eine neue Zellwolle. , ,Dynel“ ist die Handelsbezeichnung der von der 

Ca r b id e  & Ca r b o n  Co r p . auf den M arkt gebrachte A crylnitrilfaser. (Text. Mercury 
Argus 121. 970. 18/11. 1949.) P . E c k e r t . 8080

G. W idm er, Nachweis von Melamin- und H arnstoff harzen in technischen Produkten. 
In  E rw eiterung der bereits m itgctcilten Meth. (vgl. C. 1 9 4 9 .1. 147) werden genaue Vor
sch riften  fü r den Nachw. von M elaminharz durch H ydrolyse m it 80%ig. Essigsäure u. 
Sublim ation des T rockenrückstandes, Auflösen des M elam insublim atringes u. m kr. Iden
tifizierung als Melamin sowie als P ik ra t angegeben. H arnstoffharze werden durch H ydro
lyse m it 10%ig. Essigsäure (30 Min. 100°) zerlegt u. zu 10 cm 3 F iltra t 0,25—1,0 cm 3 einer 
8%ig. X anthydrollsg . in M ethanol zugefügt. N ach dem Eindam pfen u. Umkristallisieren 
in Vi cm:l Pyrid in  bilden sich H arnstoff-D ixan that-N adeln . F ü r verschied. H andelsprodd., 
welche H arze en thalten , werden die in den einzelnen Fällen erforderlichen M odifikationen 
des allgem einen U ntersuchungsganges zusam m engestellt. — 18 Abbildungen. (Textil- 
R dsch. [S t. Gallen] 4 , 279—88. Aug. 1949. Basel, Ciba AG., K unststoffabt.) ZAHN. 8100

Em ery Industries, Inc., Ohio, übert. von: Lou A. Stegemeyer, C incinnati, Ohio, 
V. St. A., Herstellung von Oleonitril (I). Man leite t 2 1/ 2—3 y2 S tdn. N H a-Gas durch au f 
310—340° erh itz te  Ö lsäure (II) un ter einem D ruck von 100—150 Ibs/sq.in. m it einer 
Geschwindigkeit von ca. 2 L iter N H 2/kg II/M in. u. erhält I-Prodd. m it hoher JZ . u. 
geringen Gehh. an  unerw ünschten N ebenprodd. (n icht um gesetztem  n , Ölsäureamid,
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höhersiedenden R ückständen), die als Zwischenprodd. zur H erst. von Textilhilfsm itteln  
dienen sollen. L eitet m an z. B. durch 1000 (Teile) II  bei 320° N H , m it der genannten 
Geschwindigkeit u n te r 120 lbs/sq.in. 3 S tdn. lang, so e rhä lt m an ein I-P rod. m it JZ . 95 
u. nur 0,3%  II, 5%  Ö lsäuream id u. 7%  höhersiedenden Prodd. u. R ückständen. Die E in 
haltung der angegebenen R eaktionsbedingungen is t von W ichtigkeit, da anderenfalls, z. B. 
bei D rucken un ter 30 lbs/sq.in. oder langsam eren NH,-G eschw indigkeiten bzw. Tempp. 
> 355° Prodd. m it bis zu 20% R ückstand  u. JZZ. < 7 0  anfallen. Die M itverwendung 
von D ehydratisierungskatalysatoren ist unzweckmäßig, da ihre A btrennung schwierig 
ist u. ihre Ggw. Anlaß zu unerw ünschten Polym erisations-R kk. geben kann. (A. P.
2 460 772 vom 4/5. 1948, ausg. 1/2. 1949.) Sl'ARGARD. 8029

American Cyanamid Co., New York, N . Y ., übert. von: A rthur S. N yquist, Cos Cob, 
und Edward L. Kropa, Old Greenwich, Conn., V. St. A., Behandeln von Textilstoffen, 
die austauschbare Wasserstoffalome aufweisen. Die Filz-, Schrum pf- u. K nitterneigung 
von organ. Textilstoffen m it austauschbaren H -Atom en, z. B. von eiweiß- oder poly- 
saecharidhaltigen Textilstoffen, wie Wolle, Baumwolle, Kunstseide usw. in Form  von 
Fäden, Fasern, G arnen oder Geweben kann  m an wie folgt wesentlich herabsetzen: Man 
im prägniert das T extilgu t zunächst m it einer inak t. Lsg. oder D ispersion (un ter Ver
wendung einer flüchtigen organ. Fl. bzw. einer solchen u. W.) eines um setzungsfähigen 
Polym erisationsprod. eines Gemisches aus etw a 3—50, bes. 3—30 (Gew.-%) eines Iso- 
cyanates der allg. Form el CH 2= C H —A r—N = C = 0  (Ar =  arom at. K W -stoffkern m it 
Vinyl- u. Isoeyanatgruppen) u. etw a 97—50, bes. 97—70 einer V erb., die m it dem Iso- 
cyanat polym erisierbar ist, eine einzige CH 2= C < -G ru p p e  u. kein m it einer Isocyanat- 
gruppe um satzfähiges H-Atom  besitzt. H ierbei werden aus der Lsg. oder Dispersion m in
destens etw a 1, bes. 3—15 Gew-% (bezogen auf Trockengew icht des Textilgutes) des 
Polym erisationsprod. von der W are aufgenom men. N un erh itz t m an den so behandelten 
Textilstoff zwecks V erflüchtigung des W. u. der organ. F l. (aus der Lsg. oder Dispersion)
u. R k. zwischen T extilgut u. Polym erisationsprod., wobei letzteres unlösl. w ird. Als 
Isocyanat verw endet m an bes. ein V inylphenyl- oder V inyltolylisocyanat, als 2. R eak
tionsteilnehm er bes. eine A crylsäureverb., wie A thylacrylat, oder eine arom at. Monovinyl
verb., wie S tyrol; m it besonderem V orteil findet ein M ischpolymerisat m it m indestens 
2 Isoeyanatgruppen im Mol., z. B. aus 5—20 (Gew.-%) eines Gemisches aus m- u. p- 
V inylphenylisocyanat u. 95—80 A thylacrylat, Verwendung. — 2 Beispiele. (A. P .2 468716 
vom 16/4. 1947, ausg. 26/4. 1949.) RA ETZ. 8033

Im perial Chemical Industries Ltd., London, England, (E rfinder: M. Hopley und E . 
S. Lane), Wasserabstoßendmachen von Textilgut. Man im prägniert das T extilgut m it 
einer wss. Lsg. oder Suspension eines liochmol. quaternären  Ammoniumsalzes, das eine 
therm . zersetzbare quaternäre  Gruppe en thält. D as T extilgut wird getrocknet u. zur Zers, 
des Salzes erh itz t. Die Lsgg. oder Suspensionen sollen bis ca. 5%  Alkohole oder Phenole 
m it m ehr als 6 C-Atomen enthalten . Als solche Zusatzstoffe sind bes. 2-Äthylhexanol 
sowie ferner n-Octanol, Rohterpentin, p-[terl.-Bulyl-]-phenol oder Oleylalkohol geeignet. 
Diese Zusatzstoffe erniedrigen die V iscosität der Lsgg. oder Suspensionen u. ermöglichen 
eine Im prägnierung u n te r 40°. (Schwcd. P . 124 196 vom 30/12. 1946, ausg. 15/3. 1949,
E . Prior. 31/12. 1945.) J .  SCHMIDT. 8037

R alph H . MeKee, New York, N. Y ., V. St. A., Enlglänzen von Geweben, bes. getragene 
K leidungsstücke aus Wolle oder anderem  Faserm atorial. Man befeuchtet sie m it wss. 
z .B . 0 ,l% ig . neutralen  Lsgg. gewebeerweichender N etzm ittel, die durch Salzlsgg. nicht 
ausgefällt werden, u. zwar Sulfate u . Sulfonate hochmol. organ. E ster, Alkohole, Ä ther
u. Amine, z. B. Gardinol, T riton, Ärosol, bes. aber Tergitol, (N a-3.9-D iäthyltridecanol-
6-sulfat), läß t diese Lsgg. auf das Gewebe wenige Min. einwirken, b ü rs te t dann das Gewebe 
m it n icht faserschädigenden steifen B ürsten, bes. solchen aus K unstharzen, en tfern t 
gegebenenfalls das N etzm ittel durch B ehandlung m it W. u. trocknet. Soll die N etzm ittel- 
Isg* verschickt oder gelagert werden, so versetzt m an sie m it einem puffernden M ittel, 
z. B. 0,01%  N aPÖ 3, u. genügenden Mengen einer schwachen Säure, wie C itronensäure, 
um  eine Lsg. m it p H 7 zu erhalten. (A. P . 2 459 236 vom 28/9. 1944, ausg. 18/1. 1949.) 

„  , „  „  ROICK. 8039
H atters F ür Exchange, Inc., W aiden, N. Y ., übert. von: Michael Melqueen, W aiden, 

U. V., V. S t. A., Verfahren zur Gewinnung von Pelz, Haaren oder Wolle von Abfällen von 
Häuten und Pelzen. Die aufzuarbeitenden H autabfälle -werden 24 S tdn. in 5 mol. HCl bei 
ca. 40° eingeweicht ; das so vorbereitete M aterial wird bei p H 1—3 m it l% ig . Pepsin-Lsg. 
24 S tdn. bei etw a 40° behandelt. Die Badfl. wird abgelassen u. der R ückstand m it kochen
dem W. 2mal gewaschen u. darauf m it l% ig . Sodalsg. zusam men m it l% ig .  Seifenlsg. 
gewaschen oder z. B. m it fettlösenden M itteln wie T richloräthylen, Petroleum  oder dgl. 
ca. 20 Min. gereinigt. D ann wird wieder m it kochendem  W . 2m al gewaschen; vorzugs
weise w ird das gereinigte M aterial noch 20—30 Min. in ein B ad von l% ig . Essigsäure
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getaucht, die 1% einer quaternären  organ. A m m onium verb. en thält, u. zum  Schluß 
getrocknet. (A. P . 2  480 761 vom 1 4 /9 .1 9 4 5 , ausg. 3 0 /8 .1 9 4 9 .) PETERSEN. 8067

W oonsocket Rayon, Inc., übert. von: Joseph L. Costa, W oonsocket, und  W illiam 
Harlow K ahler, Saylesville, R . I., V. St. A. Reinigung von Viscose-Fällbädern durch 
Schaumflotation. Das bei der H erst. von Form artikeln  aus Yiscose wiederholt verw andte 
R egenerationsbad, das z. B. 10%  H 2S 0 4 u. 20% N a2S 0 4 en thält, w ird von den V erun
reinigungen, die es bei der R egeneration der Cellulose aufnim m t, nach Zusatz eines B etains 
der Zus. Z  (R i =  A lkylgruppe m it 3 —20 C, R 2, R 3 u. R 4 =  A lkylgruppen, von denen 
_  wenigstens eine 8 —20 C-Atome en thält, wenn der C-Geh. von R , >  5 ist,

13 u. X  — COO — oder S 0 2 — Rest) durch Schaum flotation wieder gereinigt. Das
i t j - N - l i j  B etain  ist als polare, wenig oder n icht zur Ionisation  neigende Verb., die auch

/ X  bei hohen E lektro ly tkonzz schaum bildend w irk t, ein gu ter Sam m ler fü r S u. a.
1 “ V erunreinigungen des Bades u. b ildet keine N dd. m it den im B ad üblicherweise 

en thaltenen Schwermctallen (Pb, Zn). Als bes. geeignet sind C -C etyltrim ethylbetain 
(in Konz, von 3 -1 0 "6—1 -1 0 "4%) u. C -M yristyltrim ethylbetain (in Konz, von 3 -10" 5 bis 
8 -1 0 -5 %) beschrieben. — Ausführungsbeispiele. (A. P. 2 462948 vom 19/5. 1943, ausg. 
1/3. 1949.) B. S c h m i d t .  8073

E astm an K odak Co., Rochester, N. Y ., übert. von: W illiam  M. G earhart und Lester 
W . A. Meyer, K ingsport, Tenn., V. S t. A., Fluorescierendc Celluloseester. Im  UV-Licht 
gelb fluorescierende Celluloseester, auch gemischte E ster aus F ettsäu ren  m it 2—4 C-Ato- 
men, erhält m an durch Zusatz yon 0,05—1% 2.2'-Dioxybenzalazin (I), berechnet auf die 
Esterm enge. Größere I-Zusätze verändern die physikal. Eigg. der Celluloseester. Man kann  I 
bei Verwendung eines P lastifizierungsm ittels, z. B. D im ethyl-, D iäthyl- oder D ibutyl- 
ph thala t, Tripropionin oder D ibutylsebacat (II) gleichzeitig m it diesen einarbeiten bzw., 
in Lösungsm itteln gelöst, auch in Lacke, Spinnlösungen u. dgl. einarbeiten. Man kann in 
dieser Weise z. B. 100 (Teilo) C ellu loseacetatbutyrat (12% Acetyl-, 37% Butyrylgeh.) 
m it 14 II u. 0,1 I verarbeiten. I e rhä lt m an durch R k. von H ydrazinhydra t m it Salicyl- 
aldehyd analog der H erst. von Benzalazin. Die fluorescierenden p last. Massen können 
zur H erst. von A rm aturenbrettern  fü r K raftfahrzeuge bzw. die entsprechend behandelten 
Garne zur H erst. von effektvoller B ühnengarderobe dienen. (A. P . 2 464 128 vom 23/7. 
1947, ausg. 8/3. 1949.) S t a r g a e d .  8077

E. I. du P ont de Nemours & Co., W ilmington, Del., V. St. A., übert. von: Jam es 
T ennant Dickson, T ranent, E ast Lothian, Schottland, Hochpolymere lineare Substanzen 
aus üiphenoxy-n-alkan-4.4’-dicarbonsäureeslern. Man ste llt zunächst durch E rh itzen  eines 
Überschusses von 1—5 Mol Polym ethylenglykol m it 2—10 C-Atomen m it 1 Mol einer 
D iphenoxy-n-alkan-4.4 '-dicarbonsäure m it 2—10 C-Atomen in der A lkangruppe oder deren 
funktioneilen Derivv. einen Glykolester her u. e rh itz t diesen E ster über den F . zum hoch
polym eren P roduk t. M an kann die E ster auch durch U m esterung, z. B. von Dipbenoxy- 
äthan-4.4'-dicarbonsäurediäthylester (I), H 6C2-00 C -C 6H 4-0 -(C H 2)2-0  •C„H4-COO-C2H 5, 
m it den entsprechenden Glykolen licrstellen. Die linearen Polyester können k a lt gestreckt 
w erden u. liefern feste geschmeidige Fasern m it orien tierter K ris ta llstruk tu r. Sie haben leid
lich defin iertehoheF F ., geringe Löslichkeit in den üblichen Lösungsm itteln, Säure- u. Alkali
beständigkeit. E ine Mischung von 4,8 g 1 ,1,5 cm ’ Ä thylenglykol u. 2,5 mg Li, in 1 cm 5 A. 
gelöst, w ird im N 2-Strom  (sauerstofffrei) 2 S tdn. auf 197° erh itz t, bis die H auptm enge des 
A. übergegangen u. die Esterbldg. vollendet ist. D er E ste r w ird nun  au f 280° 30 Min. u. 
dann 5 y2 Stdn. im V akuum  erh itz t, wobei durch die Siedecapillare etw as N„ eingeleitet 
w ird. Das Polym erisat ist m ikrokrist., h a t einen F . von 235—245°, u. g ib t Fasern m it guten 
K altstreckeigenschaften. In  w eiteren Beispielen gelangen Diphenoxypropan-4.4'-dicarbon- 
säure- u. Diphenoxyhexan-4.4'-dicarbonsäurediäthylester als Ausgangsstoffe zurVerwendung. 
A .P .2465159  v o m 29/12.1945, ausg . 22/3.1949. E . P rior. 23/8.1943.) KONARSKY. 8081 

Im perial Chemical Industries Ltd. und Andrew H arold Little, England, Stabilisierung 
der Zwirnung von Fäden, die Stapelfasern aus linearen hochpolymcren Estern enthalten. 
Die E ster werden durch K ondensation von Glykolen HO(CH2)nÖH (n ist eine ganze Zahl 
von 2—10) m it Terephthalsäure (derivv.) hergestellt, aus der Schmelze versponnen u. die 
anfallenden F asern  durch R ecken orien tiert sowie gegebenenfalls einer W ärm ebehandlung 
unterw orfen. Bes. geeignet ist Polyterephthalsäureälhylenglykolester vom F . 240°. — Die 
Stabilisierung der Zwirnung geschieht dadurch, daß die Fäden einer W ärm ebehandlung 
bei einer Temp. unterw orfen werden, die m indestens 5%  über der bei der Orientierung 
der Fasern oder bei ih rer w eiteren B ehandlung angew andten  M axim altem p., aber m in
destens 30° un terhalb  des F . der F äden  liegt; die Fäden w erden dabei u n te r Spannung 
gehalten. Die E rhitzung geschieht z. B. dadurch, daß die Fäden m it einer erh itz ten  Ober
fläche, etw a einer M etallspule, in B erührung komm en oder inerte heiße Gase oder Flüssig
keiten passieren. (F. P . 944099 vom 22/3. 1947, ausg. 25/3. 1949. E . Prior. 22/3. 1946.)

D o n l e .  8081



1 9 5 0 .1. H x ix -  B r e n n s t o f f e . E r d ö l . M in e r a l ö l e . 2 0 5 7

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
A. C. Fieldner und L. L. Newman, Überwindung von Mangel an metallurgischem 

Koks. Die w ichtigsten M aßnahm en sind: Steigerung der P roduktion ; Umstellung von 
bisherigen K oksverbrauchern auf andere Brennstoffe; Erhöhung des H ochofenwirkungs
grades, z. B. durch gu tsortierten , hochw ertigen m etallurg. K oks; V erbreiterung der K oh
lenbasis für die H erst. von m etallurg. K oks, vor allem durch Mahlen u. Mischen un ter 
zusätzlicher Verwendung schlecht oder n ich t backender K ohlen; E ntw . neuer Verkokungs
öfen, die auch aus ungünstigen Rohkohlen hochwertigen K oks herzustcllen vermögen. 
(Mechan. W ld. Engng. Rec. 126. 402—05. 30/9. 1949. W ashington, D. C.)

F . Sc h u s t e r . 8144
— , Betrieb der Ofengeneratoren. Vergasungsgrad und Gaseigenschaften. F ü r den Genera

torbetrieb sind wichtig die Konzz. der H auptbestandteile  im Gas (C 02, CO, N 2), der 
Feuchtigkeitsgeh. des Gases, der Vergasungsgrad, die Dampfzers. u. die G astem p. am  
G eneratorausgang. F ü r einen ausschließlich m it K oks betriebenen G enerator w erden diese 
K ennw erte u. ihre E rm ittlung  besprochen. (Gas J .  259. (101.) 587—88. 7/9. 1949.)

F . SCHUSTER. 8148
J . G. K ing, Forschung im  britischen Gasfach. Definition des Begriffs Forschung. 

O rganisation der Forschung in G roßbritannien. Geschichte des Gas Research Board.
(Gas J . 259. [101.] 1 0 1 -0 3 . 6/7. 1949.) F . SCHUSTER. 8156

J .  Bell, Herstellung des Nebenproduktes Am m onium sulfat. Allgemeiner Überblick bis 
zur heutigen Lage. V erarbeitung des in  K okereien u. Gaswerken anfallenden N H 3 zu 
(N H .).SO .. (Gas W ld. 130. N r. 3394. Coking Sect. 37. N r. 439. 7 - 1 3 .  3/9. 1949.)

K l a s s k e . 8168
H. Lögters, Neue Erkenntnisse zur Geologie im  Erdölfeld Georgsdorf. (Erdöl u. Kohle 2. 

537—44. Dez. 1949. Hannover-Celle, A m t für Bodenforschung.) ECKSTEIN. 8188
W . J . H arris, Die Mechanisierung der Herstellung von Schmierfett. Die Entwicklung 

eines Verfahrens von der handwerklichen Industrie zur äußersten Mechanisierung. Beschrei
bung einer Fabrikationsanlage zur E ntsäuerung  von Schm ierfett durch Zusatz von K alk. 
(Mechan. W ld. Engng. Rec. 127. 35—36. 13/1. 1950.) OVERBECK. 8222

A. W . Gauger und H. T . Darby, Feste und gasförmige Brennstoffe. L iteraturübersich t 
über die neueren U ntersuchungsm ethoden an  festen u. gasförmigen Brennstoffen m it te il
weiser Ü bernahm e einzelner U ntersuchungsvorschriften. — 212 Z itate. (Analytic. Chem. 
21. 227—40. Febr. 1949. S ta te  College, Pa., Pennsylvania S ta te  Coll.) K l a s s k e .  8242

E. L. Gunn, Bestimmung von metallischen Verunreinigungen in Fließbett-Spalt- 
kalalysaloren mit dem Emissionsspeklrographen. Zur B est. von Fe, N i, Cr, V, Ca u. N a  
in  K atalysatoren  des Types mAl20 3-n S i0 2 w erden 10g  K ata ly sa to r m it je  1 cm s einer 
Standardlsg, C o(N 03)2; (N H 4)2W 0 4 u. Sr(NOs)2 im prägniert u. ca. 10 Min. auf 450 bis 
500° erhitzt. D urch Vgl. der S tärke der Emissionslinien 3407,5 (A) Fe u. 3405,1 Co; 
3483,7 Ni u. 3474 Co; 4254,3 Cr u. 4294,6 W ; 3184,0 V u. 3405,1 Co; 3302,3 N a u. 3405,1 
Co; 3179,3 Ca u. 3464,6 Sr w ird auf den Geh. der im K ata ly sa to r vorhandenen Begleit
stoffe geschlossen. Vf. bestim m t außerdem  die genannten Begleitstoffc au f chem. Wege. 
Die Abweichung zwischen spektrograph. u. ehem. B est. in %  beträg t im M ittel fü r Fe 8, 
N i 12, Cr 5, V 5, Ca 16 u. N a 16. — Das In tensitä tsverhältn is der Emissionslinien F e u. 
Co ste ig t m it zunehmendem Al-Geh. des K ontak tes. Da jedoch bei der H erst. bzw. R egene
ration  der K on tak te  auf möglichst gleichbleibenden Al-Geh. geachtet w ird, m achen sich 
dessen etw a 1—2% betragende Schwankungen im allg. n ich t w eiter bem erkbar. (Analytic. 
Chem. 21. 599—602. Mai 1949. B aytow n, Tex., H um ble Oil and  Rcfining Cd.)

K l a s s k e .  8252

I. S. F . Fägerskiöld, K nivsta, Schweden, Herstellung von hochwertigem Generatorgas, 
besonders aus minderwertigen jüngeren fossilen Brennstoffen. Bei der Vergasung im Schacht
ofen passiert der Brennstoff von oben nach un ten  zunächst eine Trockenzone, aus der die 
entw ickelten Gase ü. Dämpfe nach oben abgezogen werden. In  der anschließenden E n t
gasungszone wird im Gleichstrom zum  Brennstoff heißes Generatorgas geleitet. In  der 
unteren Vergasungszone ström en Vergasungsluft u. B rennstoff in  zueinander entgegen
gesetzter R ichtung. Die zum Trocknen erforderliche W ärm e wird durch eine elektr. W ider
standsheizung zugeführt. Diese ist so ausgebildet, daß das B rennstoffbett in der Trocken- 
zonc in eine A nzahl Abteilungen von geringem Q uerschnitt u n te rte ilt w ird. Auch in der 
Entgasungs- u. Vergasungszone w ird die notw endige Zusatzenergie elektr. durch E lek
troden zugeführt. Das erforderliche K reislaufgas w ird der Abzugsleitung entnom m en u. 
über einen W ärm eaustauscher zum Vorheizen von L uft u. ein Gebläse in den oberen Teil 
der Mittelzone zurüekgeführt. M it den festen B rennstoffen können auch fl. B rennstoffe,
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wie Celluloseabfallaugo oder Brennöl, vergast werden. — Ausführliches Beispiel. Zeich
nung. (Schwed.. P . 125 396 vom  10/8.1946, ausg. 5/7. 1949.) J .  S c h m i d t .  8151

George R . Steere, Ipswich, Mass., V. St. A., Wassergaserzeugung. D urch das B renn
sto ffbett des Generators w ird L uft von oben durchgeblasen, die Blasegase -werden in 
dem angeschlossenen R egenerator m it Zw eitluft verb rann t; dann  wird Dam pf in um 
gekehrter R ichtung durch den R egenerator u. von un ten  durch das B rennstoffbett ge
blasen u. oben aus dem G enerator abgeführt, schließlich w ird D am pf abw ärts durch die 
Brennstoffschicht geschickt. Das im letzten  Gang erzeugte W assergas w ird im Regenerator 
m it ö l  oder Teer carburiert. Bei dem Verf. fä llt die Schlacke kleinstückig an  u. kann 
m echan. abgeführt werden. Brücken- u. H olilraum bldg. im B rennstoffbett werden ver
mieden. — 6 Zeichnungen. (A. PP . 2 471 791 u. 2 471 792 vom  26/9. 1945, ausg. 31/5. 
1949.) HOLM. 8153

André Michel und Frédéric M eyer-Bolin, F rankreich, Gewinnung von Eisenoxyden, 
die H 2S  gut absorbieren und  fü r die Reinigung von Gasen (z. B. aus der Kohledest.) ver
w endet werden können. Die natürlichen Fe-Oxyde u. die an  Fe-O xyden reichen industriel
len Abfälle bestehen oft aus rhom boedr., m anchm al hydratisiertem  Fe20 3; dies tr iff t für 
die R ückstände der B auxitbehandlung nach dem BAYER-Verf. u . fü r die R ückstände der 
Pyritröstung  zu. Das M aterial wird nacheinander einer R ed. u. einer O xydation un ter
worfen, w odurch das rhom boedr. F c20 3 in kub. F e20 3 übergeführt u. ein Prod. m it hohem 
H 2S-Absorptionsvermögcn gewonnen w ird. — Öfe R ed. w ird m it CO, H 2, Hochofengasen
u. dgl. bei 350—480° durchgeführt; dabei w ird das rhom boedr. F e20 3 in M agnetit, Fe30 4, 
um gew andelt. Die O xydation geschieht m it L uft bei 250—350° u. ergibt das kub. P rodukt. 
— Beispiele. (F. P . 945 044 vom 12/4.1947, ausg. 22/4.1949.) DONLE. 8172

Union Oil Co. of California, Los Angeles, übert. von; Philip H . Jones, Redondo Beach, 
Calif., V. St. A., Ölschieferbehandlung. Zur H erst. von ö l  aus Ölschiefer m it gu ter Aus
beute u. geringen Mengen an  Crackprodd. d ien t eine Reihe von 9 R etorten , in  denen a b 
wechselnd nacheinander die einzelnen V erfahrenstufen ablaufen. In  1. Stufe wird die 
einzelne R eto rte  m it auf z. B. 5-Maschensiebgröße gebrochenem frischen Ölschiefer 
beschickt. In  2. Stufe w ird m it heißem  Gas die L uft aus der R eto rte  entfern t. In  der
3. Stufe w ird m it KW -stoffreichem, aus der 4. Stufe entnom m enem  Gas u. m it W asser
dam pf ein Teil des Öls bei 400—2000° F  je nach der A rt des Ölschiefers aus diesem als 
Prod. ausgetrieben. Das abgehende Gas gelangt über einen Absorber für leichte ICW-stoffe 
z. T. in  die 4. Stufe, tre ib t h ier zusam men m it W asserdam pf den R est des Öls 
aus dem Schiefer auä u. keh rt zur 3. Stufe zurück. In  5. S tufe w ird der Schiefer höher als 
bisher m it Abgasen aus der 6 . Stufe erh itz t. Die abgehenden Gase werden der 2. Stufe 
zugeleitet. In  der 6. S tufe werden m it L u ft restliche kohlehaltige Stoffe im Schiefer ab 
gebrann t u. dieser dad. so hoch erh itz t, daß er in 7. u. 8. Stufe die im Verf. verw andten 
K W -stoffarm en Gase erw ärm en kann. In  9. S tufe w ird die R eto rte  entleert. W ird sie 
vor E ntleerung zur H erst. von W asserdam pf verw andt, so kann dieser zur E ntlüftung 
in der 2. Stufe benutzt werden. — 2 Zeichnungen. (A. P . 2 466 593 vom 17/1. 1944, ausg. 
5/4.1949.) B. SCHMIDT. 8181

Pure Oil Co., Chicago, 111., übert. von Irw in  W . Alcorn, H ouston, Tex., und Donald 
C. Bond, N ortlibrook, Hl., V. St. A., Zementierung von öl- oder Gasbohrlöchern. Durch 
Eingießen einer dünnen Portlandzem entschläm m e, die ca. 0,1—4,0 Gew.-% Soja- 
bohneiiprotein (I) u. etw as A lkalihydroxyd (II) en thält. Die II-Menge b e träg t etw a 10 
bis 20 Gew.-% des I  u. 0,01—0,8 Gew.-% der Gesamtzus. des Mörtels. Infolge solcher 
Zusätze wird die fl. Phase der Zem entschläm m e innerhalb des Bohrloches schnell weg
geschafft u. tro tzdem  eine ausreichende Zem entierung gew ährleistet. Bes. erfolgreich ist 
eine Schläm me m it 1,66 (Gew.-%) I  u. 0,33 N aOH . (A. P . 2 469 353 vom 11/10. 1944, 
ausg. 10/5.1949.) • B e w e r s d o r f .  8189

Standard Oil Co., übert. von: R obert L. H arris, Cleveland, Ohio, Überführung von 
Rohpetroleum und rohem Erdöl in  eine auch bei tiefen Temperaturen flüssige und zur För
derung pumpbare Form  durch Zusatz von 0,05—0,8 Vol.-% einer Suspension einer Seife 
von ungesätt. Säuren, z. B. von N H ,-01eat, in einer inerten F!., die etw a 5—25 Gew.-% 
Seife en thält. Als inerte Fl. kom m en in B etrach t W.,, N aph tha  oder Rohöl. D urch den 
Zusatz bildet das Rohöl eine pum pbare dickliche M., die sich n ich t absetzt . (A. P . 2 473 522 
vom  29/3. 1945, ausg. 21/6.1949.) F . M ü l l e r .  8191

California R esearch Corp., San Francisco, übert. von: Lloyd F. Brooke, Berkeley 
H ighland Terrace, Melvin M. Holm, San Francisco, und Laverne P . E lliott, Berkeley, 
Calif., V. S t. A., Selektive Entfernung von Schwefelverbindungen aus schwefelhaltigen 
gecrackten Petroleumdestillaten, welche einen hohen Geh. an  Monoolefinen u. arom at. 
F  W -stoffen von hohem A ntiklopfw ert besitzen, durch Zusatz der 0,1—2,0fachen Menge
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einer 70—90%ig. H F-Säure. Das R affinat wird frak tion iert destilliert. — Zeichnung. 
(A. P . 2 465 964 vom 24/9.1945, ausg. 29/3. 1949.) F . MÜLLER. 8195

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Edwin J . Gohr und Charles 
W. Tyson, Sum m it, N. J ., V. St. A., Ausführung katalytischer Reaktionen  m it einem 
feinpulverigen K ata iysatorm ateria l nach dem Rieselfließverfahren, bes. zum Cracken 
oder D ehydrieren von KW -stoffen, zur Gewinnung von H 2 durch Einw. von W asserdam pf 
auf Fe-M etall oder niedrige Eisenoxyde. N ach dem D urchström en der K atalysatorm asse 
in dem Reaktionsgefäß von un ten  nach oben werden die abziehenden Gase u. D äm pfe 
in ein Cyklon geleitet, um  die m itgerissenen K atalysatorteilchen abzuscheiden. — Zeich
nungen. (A. P . 2 470 395 vom 22/10. 1942, ausg. 17/5. 1949.) F . MÜLLER. 8197

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: H arvey E . W . Burnside, E liza
beth, N, J .,  V. St. A., Verfahren und Vorrichtung zum  Wärmeaustausch eines Fließkata
lysators bei der Kohlenwasserstoffumwandlung, bes. beim Cracken, wobei die beim Regene
rieren u. A bbrennen des K atalysators freiwerdende W ärm e zum Vorwärmen der K W - 
stoffdäm pfe u. zur Umwandlung nach dem Rieselfließverf. ausgenutzt w ird. D abei wird 
auch die D. des K atalysatorgem isches fü r die günstige W ärm eaufnahm e u. -abgabe ge
regelt. -  Zeichnung. (Ä. P. 2 4 7 7 0 4 2  vom 10/3.1943, ausg. 26/7.1949.) F . MÜLLER. 8197 

U niversal Oil Products Co., Chicago, übert. von: Charles L. Thom as, W estern Springs. 
Ul., V. St. A., Herstellung von Kieselsäuregelkalalysalortn fü r  die Umwandlung von Kohlen
wasserstoffen. Man se tz t zu einer Allcalisilicatlsg. eine Säure, wie HCl, H 2SO., oder H N 0 3, 
zu, bis der p H-W crt etw a 2—5 b e träg t; darauf w ird m it einer bas. Substanz au f p n 5—8 
gebracht. Das ausgeschiedene S i0 2-Gel ist leicht filtrierbar u. m it W. zu waschen. Es 
w ird m it einer Salzlsg. eines ka ta ly t. w irksam en Metalles v e rrü h rt u. danach das Metall 
als Oxyd ausgeschieden. Geeignete M etallsalze sind z. B. A1C13, A12(S 0 4)3, A1(N03)3, 
Z r-Sulfat u. -Chlorid, MgSO.,, M g(N03)2, Th-Sulfat, -Chlorid u. -N itrat. — Nach diesem 
Verf. werden z. B. Crackkatalysatorcn  folgender Zus. hergestellt: S i0 2-A120 3; S i0 2-Z r0 2;

^  S i0 2-Al20 3-Z r0 2; S i0 2-MgO; S i0 2-A!20 3-M g0; S i0 2-Al20 3-T h 0 2. (A. P . 2 4 6 2  236  vom 
30/7. 1945?ausg. 2 2 /2 .1949 .) F . M Ü LLER. 8197

Sinclair Refining Co., New York, übert. von: H arry  Louis Pelzer, Steger, Ul., V. St. A., 
Verfahren und Vorrichtung zum  Regenerieren der Katalysatoren von pyrolytischen Kohlen
wasserstoffumwandlungen. Der K atalysator, der z. B. aus S i0 2-Al20 3 besteh t u. in feinster 
Verteilung nach dem Rieselfließverf. verw endet wird, ist m it C-Ablagerungen behaftet, 
die un ter Zuleiten von L uft abgebrannt werden. — Die Vorr. besteh t aus einem inneren
u. äußeren zylindr. B ehälter, von denen jeder einen getrennten  kon. Boden m it Aus- bzw. 
E in trittss tu tzen  besitzt. — Zeichnungen. (A. P . 2 477 345  vom  11/6. 1947, ausg. 26/7. 
1949.) F . Mü l l e r . 8197

Phillips Petroleum  Co., Delaware, übert. von: Paul H . Carnell, Bartlesville, Okla., 
V. St. A., Herstellung von Schmierölen aus den Olefinpolymeren, welche bei der Behandlung 
von niedrigsd. a liphat. Olefinen m it H F  als N ebenprodd. entstehen, durch B ehandlung 
m it überschüssiger w asserfreier H Fbei 7 5—100° u n te r einem D ruck von 100—250 lbs/sq.in. 
ca; 20—140 Min. lang. Die Schmieröle zeichnen sich durch wesentlich verbesserte 
V iscositäten u. S tockpunkte aus. — Als Ausgangsstoffe komm en die Polym eren von 
Ä thylen, Propvlen, n-B utylen, Isobutylen  u. Amylenen in B etrach t. — 1 Zeichnung. 
(A. P. 2 462 360 vom 20/5. 1946, ausg. 22/2 . 1949.) F. M ÜLLER. 8221

G. Dupont, Coura de chiraie Industrielle. T. I. Gdndralitis. Combustlbles. 2e id it . Paris: Gauthier-Villars. 
1950. (V III +  290 S. m. 155 Fig.) fr. 1100,—.

XXIY. Photographie.
Siegfried K ehrer, D as Agfacolor-Ncgativ-Verfahren in  der Reproduktion. Farbauszüge 

nach Agfa-Color-Negativen ergaben im  R o t eine bessere Farbausscheidung als nach Agfa- 
Color-Positiven. Die H albtonauszüge sollen einen Schwärzungsum fang von 1,2 haben. 
Im  höchsten L icht 0,3 u. im tiefsten S chatten  1,5. Der y-W ert soll m öglichst bei 1 liegen. 
(Polygraph 2 . 457— 58. 2 0 /1 1 .1949 .) J . ALBRECHT. 8614

K odak-Pathe, Frankreich, und F rank  L. W hite, V. St. A., Herstellung von Poly- 
melhinverbindungen. Man läß t ein prim ., arom at. Monoamin auf ein quaternäres Cyclo- 
ammoniumsalz der in der Cyaninfarbstoffchem ie üblichen Reihen einwirken, das in 
reaktionsfähiger Stellung eine N-Acyl-jS-arylaininovinyl-, eine N-Acylarylamino-1.3- 
butadienvl- oder eine N -Acylarylam ino-1.3.5-liexatrienylgruppe en thält, u . gelangt zu 
einer /3-Ärylaminovinyl-, Arylam ino-1.3-butadienyl- oder Arylam ino-1.3.5-hexatrienyI- 
yerb. entsprechender A rt. — Z. R. mischt m an 1,12 g 2-(2'-Acelanilidovinyl)-benzothiazol- 
jodäthylat u. 0,3 g A nilin  in 10 cm 3 absol. A., läß t das Gemisch 20 Min. am R ückfluß 
sd., verrührt es m it 200 cm 3 Ae., küh lt m ehrere S tdn. auf 0°, filtriert die Polym ethin-
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verb. ab, verrührt sie m it sd. Aceton, kühlt, filtrie rt aberm als u. k rist. aus Methylalkohol 
um. 2-(2'-Anilinovinyl)-benzothiazoljodäthylal (Zers. 265—266"); sensibilisiert eine Gela
tine-Jodbrom silberem ulsion bis ca. 670 mp  m it Maxirna bei 540 u. 620 m p. m ; Aus
2-(,4'-Acelanilido-r.3'-butadienyl)-ben?othiazoljodäthylat (I) m it o-Toluidin 2-[4'-(o-Tolni- 
dino)-r.3'-butadienyl]-benzothiuzoljndäthylat, Zers. 212—214°. Maximum 540 mu. — Aus 
I u. o-Nitroanilin 2-\4'-(o-Nitroanilino)-l'.3'-buladienyl']-bcnzothiazoljodäthylat, Zers. 251 
bis 252°. — Aus I u. p-Chloranilin 2-[4'-(p-Chloranilino)-r.3'-butadienyl]-benzothiazoljod- 
äthylat, Zers. 232—233°. Maximum 540 m p. — Aus 1 u. p-A nisid in  2-[4'-(p-Anisidino)- 
r.3'-butadienyl]-benzothiazoljodäthylat, Zers. 214—215°. — Aus I  u. ß-Naphthylamin
2-[4'-(ß-Naphthylamino)-l'.3'-butadicnyl]-benzothiazoljodäthy!at, Zers. 241—242°. Maximum 
560 m p. — Aus I u. o-Phenelidin 2-[4'-(o-Phenetidino)-l'.3'-hutadienyl]-benzolhiazolj(A- 
äthylat, Zers. 224—225°. — Aus I u. p- Aminobenzol 2-[4'-(p-Phenylazoantlino)-r.3'- 
butasienyl]-benzolhiazoljodäthylat, Zers. 262—263°. — Aus I u . 2-Amino-a-napihothiazol
2-[l'-(ci-NaphtMhiazolylamino)-i'.3'-butadie.nyl]-benzolhiazoljodälhylal, Zers. 234—235°. 
Maxima: 540 u. 620 m,«. — Aus 2-(4'-Acelanilido-l'.3'-butadienyl)-benzoxazoljndäthylal u. 
A nilin  2-(4 '-A nilino-l'.3 ’-butadienyl)- 
bcnzoxazoljodälhylal, Zers. 188—190°. / \ / S\
M aximum 515 m u. — Tn analoger I | c—OH-CH—CH=CH—HH— N(C,H,),
Weise 2-(4'-Anilino-l'.3 '-butadienyl)- l  ,1 /z  \ '
•x-naphthoxazoljodälhylal, Zers. 163 bis N
165°. Maximum 530 m p. — Aus 2-(4'- j  c  H 11
Acetanilido - l ' .3 '-buladienyl) -benzo- * h
selenazoljodälhylal u. A n ilin  2-(4 '-A nilino-l'.3 '-butadienyl)-benzo8elenazGljodäthy lat, Zers. 225 
bis 226°. Maximum 560 m p. In  analoger Weise 2-(4'-Anilino-l'.3'-butadienyl)-ß-naphtho- 
Ihiazoljndäthylal, Zers. 232—233°. — Aus 2-{G'-Acelanilido-T.3'.3 '-hexalricnyl)-benzolhiazol- 
jodäthylat u. A nilin  2-(G'-Anilino-l'.3'.3'-hcxalricnyl)-benzothiazoljod(ilhylat, Zers. 161 bis 
163°. M aximum 660 m p. — 2-(2’-Anilinovinyl)-benzothiazul}odphenylal wird aus 2-(2'-Acel- 
auilidovinyl)-benzothiazoljodphenylat gewonnen. — Die Anilinogruppe der Prodd. läß t sich 
durch gewisse andere A minogruppen ersetzen. Beispiel: aus 1 Mol. 2-(4 '-A nilino-l'.3 '- 
bnladienyl)-benzothiazpljodälhylat u. 6 Mol. p-Diälhylaminoanilin 2-[l'-(p-Diäthylamino- 
anilino)-r.3'-butadienyl]-benzothiazoljodätkylal (II), Zers. 224—225°. Sensibilisierung bis 
710 m p  ohne definiertes Maximum. — Die P rodd. werden in Mengen von 5 —100 mg pro 
L iter Em ulsion annew endet. (F. P. 944 273 vom 9/9. 1946, ausg. 31/3. 1949. A. Prior. 
4/12. 1940.) “ D o n l e . 8605

Kalle & Co., Akt.-Ges., W iesbaden-Biebrich (Erfinder: M. P . Schmidt und G. von 
Poser), Lichtempfindliche Schicht, en thaltend  ungefärbte oder schwachgefärbte Diazo- 
verbb., bes. Diazophenolälher u. Acridinfarbstoffc als Sensibilisatoren. Die lichtem pfind
liche Schicht soll ab er keine Faserstoffe enthalten . Z. B. im prägniert m an einen Film 
aus regenerierter Cellulose oder Papier m it einer Lsg. von Coriphosphin, trocknet den 
Film  u. tr ä n k t dann m it einer Lsg., die das ZnCl2-Doppelsalz von 2.4-Dim ethoxybenzol-l- 
diazoniuinchlorid, Maleinsäure, Borsäure u. Phenol en thält. Die Schichten sind außer
ordentlich lichtem pfindlich u. können zur H erst. von Lichtpausen un ter Verwendung von 
G lühlam pen oder Tageslicht dienen. Als weitere Acridinfarbstoffe sind neben Cori
phosphin Acridingelb u. Acridinorange genannt. Man kann  auch noch andere Sensibili
sierungsfarbstoffe zusetzen. (Schwed. P . 125727 vom 28/5.1943, ausg. 2/8 .1949. D. Prior. 
28/5.1942.) J .  SCHMIDT. 8609

K odak-Pathd, Frankreich, Edward C. Yackel, John  A. Leerm akers und Cyril J . Staud, 
V. St. A., Trocken-Schnell-Entwicklungsverfahren fiir  belichtete Iialogensilberemulsionen. 
Man füg t den frisch bereiteten, feinkörnigen Emulsionen einen Entw ickler, wie H ydro
chinon, D iaminophenol, p-Phenylendiam in usw., u. gegebenenfalls ein Stabilisierungs
m ittel, z. B. N a2S 0 3, zu, behandelt das hieraus bereitete F ilm m aterial nach der Belichtung 
m it alkal. D äm pfen (von N H 3, flüchtigen Aminen), bis das Bild sichtbar wird, u. bricht 
dann die E ntw . durch kurze Einw. von sauren Däm pfen ab. — Beispiel. (F. P . 945 085 
vom 14/4. 1947, ausg. 25/4. 1949. A. Prior. 2/9. 1943.) DONLE. 8611
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MACKENSEN-SÄURE-KREISELPUMPEN
sind zur Förderung von aggressiven 
Flüssigkeiten wie Schwefelsäure, Sal
petersäure, Fettsäure, Milch- und 
Mischsäure, Ammoniak usw. beson

ders geeignet. . ,

Fördermengen: Förderhöhen:
Q  =  6 m3/h— 400 m8/h H  =  4— 90 m

N E U E R SC H E IN U N G  (soeben ausgeliefert)

H a n s  H e r f e l d
Die Q ua litä tsbeurte ilung  

von Leder, Lederaustauschw erkstoffen  
1 und Lederbehandlungsm itte ln

Arzt
o d e r  Apotheker 
o d e r  Chemiker

gesucht z u r  Le itung de r w issen scha ftlichen  
Abte ilung  für Ä rztep ro paganda . Es w erden 
H e rre n  bevorzugt, die ähnliche Sle llen mit E r
folg bekleidet haben. W e rk sw o h n u n g  ist vo r
handen. Bew erbungen  m it a llen Unterlagen  
einschl. Geha ltsansprüchen sind  zu  rlch len  an:

Personal-A bteilung d e r W B  Sapotex 
Deutsche H ydrierw erke Rodleben 
Post Roßlau/Elbe.

Chemotechniker(innen) 
und Laboranten(innen)

für Versuche und analytische Aufgaben 

und zur Lehrlings-Ausbildung gesucht. 

Bewerbungen erbeten.

Personalabteilung d e r  Staatlichen 
A ktiengesellschaft „Brennstoff“, 
Kom binat Böhlen,
(tOb) Böhlen bei Leipzig.

Ols Aufgabe von Anzeigen kann sowohl beim A kadem ie-V erlag, Berlin, als auch beim Verlag 
Chemie, Gm bH„ W alnhsim /B ergstraße, erfolgen.

MASCHINENBAU
„ M A C K E N S E N "
SOW JET A G  „A M O ” M A G D EBU R G

2. erw eiterte Auflage D ie  w esentlich e rgänzfe  und erw e lte rle  zw eite  A u fla ge  des v o r 
liegenden Buches gibt au f e tw a  300 Seiten mit 31 Abb ildungen  und 
32 ausführlichen tabellarischen Zusam m enste llungen  einen um fassen
den Ü b e rb lic kü b e r die chem ischen und physikalischen U nte rsuchungs
m ethoden und die Güterichtlin ien für Leder, Pelze, Kun stleder a lle r  
Art, Schuhiextllien, Schuhpappen, G um m isoh len  und -absätze, Schuh
zw irn e  und alle A rten  von  Behand lungs-, Färbe-, Pflege- und K lebe
m itteln für Leder. D a s  Z ie l des Buches Ist dem gem äß, durch Z u 
sam m enfassung a lle r U nte rlagen  der P ra x is  die qualitätsm äßige 
Prüfung und W e ite ren tw ick lung  au f a llen angeführten  Teilgebieten 
zu erleichtern und dam it In der Fachliteratur e ine Lücke zu schließen, 
d ie so w o h l se itens der P ra x is  w ie  seitens der m aßgebenden V e r 
w a ltungsste llen a ls  außero rdentliche r M a n g e l em pfunden w urde. 
D u rc h  die Im  Rahm en des Zw e ijah rp lane s besonders geförderten 
Q ua llfä tsbestrebungen  kom m t dem Erscheinen des Buches e ine ganz 
besondere  Bedeutung zu.

X I I  und 309 Seiten
31 Abb ildungen
32 Tabe llen  . 1950 
b rosch. D M 1 6 ,7 5  
gebd. D M  1 9 , -  
(Bestell- und V e rla g s 
n um m er 5032)

Beste llungen an eine 
Buchhandlung od e r 
an den V e rla g  
erbeten


